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Uie Gruppe der Scolopender bietet in bezug auf ihre Zerlegung in

Gattungen und Arten dem Systematiker ganz außergewöhnliche Schwierig-

keiten. In erster Linie liegen diese Schwierigkeiten in den Objekten selbst

mit ihrer ungemein gleichartigen Ausbildung fast aller charakteristischen

Organe, wie sie ja auch vielfach bei andern Gruppen der Tausendfüße

beobachtet wird. Während man aber z. B. bei den Chilognatlien in dem

typischen Aufbau des chitinösen männlichen Genitalapparates ein will-

kommenes Mittel zur schärferen Abgrenzung der einzelnen Formen und

Formengruppen gefunden, ist ein solches bei den ScoJopendern bis heute

noch ein frommer Wunsch, und unsere Versuche der natürlichen Gliederung

der Familie in niedere systematische Kategorien müssen sich zum großen

Teile auf Merkmale stützen, die als geringfügig, variabel oder schwer

erkennbar zu bezeichnen sind. Es soll natürlich hier nicht in Abrede

gestellt werden, daß manche schon seit langem verwertete Charaktere,

wie die Zahl der Segmente, das Fehlen oder Vorhandensein der Augen,

die Zahl und, in beschränktem Sinne, auch die Form der Stigmen ganz

w^ohl die Aufstellung größerer diskreter Gruppen ermöglichen; allein,

wenn es schon bei dieser groben Trennung nach einzelnen, meist ziffern-

mäßig fixierbaren Unterschieden oft zweifelhaft ist, ob nicht der natür-

lichen Verwandtschaft hierdurch Gewalt angetan wurde, so fehlt bei der

weiteren Zerlegung in Gattungen vollends jedes Kriterium darüber,

welches der zur Auswahl vorhandenen untergeordneten Merkmale bei

seiner Verwendung den Vorrang verdiene, zumal augenscheinlich kaum

ein einziges derselben wirklich alle wenigstens bis jetzt als zusammen-

gehörig aufgefaßten Formen umgreift oder übergangslos und scharf einem

Gegensatze gegenübergestellt werden könnte. Dies gilt beispielsweise

von der Form der Stigmen, von dem Übergreifen der Kopfplatte über

die Platte des 1. Eückensegments Im Scohpendra, von dem Auftreten der

sogen. Basalplatte und den Kopffurchen bei Cormocephahis etc. etc. Nur

aus diesem Mangel wirklich durchgreifender Gattungscharaktere ist es zu

erklären, wenn manche der seit langem beschriebenen Formen von

verschiedenen Autoren bald in diese, bald in jene Gattung gestellt wurden,

wie denn z. B. der Formenkreis der alten Scolopendra chilensis Gerv.

von Kohlrausch als Scolopendra, von Porat als Cormocephahis, von

SILVESTRI wieder als Scolopendra und von ATTEMS endlich als Otostignms
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suhspinipes und morsitans je unter etwa 40 bis 50 verscliiedenen Namen

beschrieben sind. Selbstverständlich sind derartige Ungeheuerlichkeiten

nicht ausschließlich der mangelhaften Beschreibung zur Last zu legen,

sondern es spielt hier zugleich die Unkenntnis der Variationsweite der

Formen und die zu enge Fassung des Artbegriffs eine wesentliche Rolle,

beides Fehler, die bei unzureichendem Untersuchungsmaterial gerade bei

den Scolopendriden nur zu leicht begangen werden.

Unter diesen Umständen ist es durchaus begreiflich, wenn die

jüngeren Forscher nur selten Neigung verspürt haben, sich etwas ein-

gehender mit der Familie der Scolopendriden zu befassen. Seit KOHL-

RAUSCHs wenig glücklichem Versuch im Jahre 1881, die Gruppe in ihrem

gesamten Formenreichtum zur Darstellung zu bringen, ist dieses Wagnis

nicht wieder unternommen, ja auch nicht einmal eine einzige der größeren

Gattungen hat seitdem eine monogi-aphische Bearbeitung erfahren. Nur

über die mehr oder minder umfangreichen Bestände einzelner Museen,

Avie Kopenhagen, Cambridge, London, Washington, sind ausführlichere

Arbeiten erschienen, sowie über einzelne geographische Gebiete, von denen

das indisch -ansti-alische (E. Haase), das südafrikanische (V. POEATH),

das nordamerikanische (WoOD, BOLLMANN), das zentralamerikanische

(POCOCK), das venezolanische (Broelemann), das chilenische (SILYESTRI)

und das Mittelmeergebiet (Attems) besonders namhaft gemacht werden

mögen. Daneben ist eine Fülle in der Literatur zerstreuter kleinerer

Abhandlungen zu berücksichtigen, in denen neue Arten von mehr oder

minder berufener Seite beschrieben wurden.

Ich selbst habe mein Studium der Gruppe damit begonnen, daß ich

zunächst das gegen 700 Gläser umfassende Material des Hambui'ger

Museums auf Grund der Literatur zu sichten und zu bestimmen versuchte,

wobei gleichzeitig der Variation der Individuen besondere Aufmerksamkeit

gewidmet wurde. Erst nachdem dieses umfangreiche Material völlig

durchgearbeitet, glaubte ich mit Hülfe der von befreundeten Museen

erbetenen Bestände und Originalexemplare die Revision der einzelnen

Gattungen in Angriff nehmen zu dürfen. Einer großen Zahl von Instituten

bin ich für die mir zu Teil gewordene Unterstützung zu großem

Danke verpflichtet. So den Museen zu Berlin, Budapest, Dresden,
Frankfurt a. M., Genf, Genua, Göttingen, London, München,
Paris, Stockholm, Straßburg, Turin, Washington, welche mich

durch Zusendung eines reichen, meist auch wertvolle Typen enthaltenden

Materials erfreuten. Daneben standen mir eine ganze Reihe hervor-

ragender Myriopodenforscher — ich nenne nur die Herren Graf Attems,

Broelemann, Latzel, Pocock, de Saussure, Silvestri — in liebens-

wüi'digster Weise mit Rat und Tat zur Seite. Wo immer ich anfragte,

ist mir die weitestgehende, nicht genug anzuerkennende Hülfe bei meinem
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schwierigen Unternehmen zn teil geworden; nur Herr Dr. Meinert-

Kopenhagen, dessen Typen mir zur Lösung- so manclier Zweifel besonders

wertvoll gewesen wären, erklärte, das Risiko einer Versendung nicht

auf sich nehmen zu können.

Das solchergestalt durch meine Hände gegangene sehr reiche

Material wurde in erster Linie nach Möglichkeit zur Feststellung der

artlich wirklich unterscheidbaren Formenkreise nnd zu einer Revision

der sehr verwickelten Synonymie, sodann zum Studium der Variations-

weite der einzelnen Arten verwertet. Als allgemeinstes Resultat dieser

Untersuchungen mag schon jetzt hervorgehoben werden, daß die noch

heute vorhandenen Vertreter dieses zum mindesten in das Unteroligocän

zurückreichenden Myriopodenzweiges augenscheinlich wenig mehr von

der neugestaltenden Kraft besitzen, wde wir sie beispielsweise in der

Klasse der Insekten so reich sich betätigen sehen. Riesige geographische

Gebiete sind es zumeist, welche von der gleichen oder nur kümmerliche

Variationen entwickelnden Art besiedelt werden, und w^o wir in der

Literatur von einer etwa auf einzelne Liseln oder Inselgruppen be-

schränkten Form lesen, da können wir, ähnlich wie bei den Skorpionen,

im Allgemeinen sicher sein, daß es sich lediglich um ein neues Synonym

zu einer der schon so oft und immer wieder aufs Neue beschriebenen

Arten mit weitem Verbreitungsgebiet handelt.

Um späteren Forschern einen Anhalt dafür zu geben, in wieweit

die von mir versuchte Revision der Synonymie resp. die erweiterte

Beschreibung ungenügend bekannter Arten auf authentisches Material

sich stützt, habe ich alle Namen derjenigen Arten oder Formen,

von denen Originalexemplare oder typische Stücke unter-

sucht werden konnten, in dem jeder Art vorangestellten Literatur-

verzeichnis durch ein beigefügtes Sternchen (*) kenntlich gemacht.

Zwar hat vor Kurzem Attems den Grundsatz aufgestellt (Zoolog.

Jahrb. System. XVÜI p. Kiö, 1903), daß die ungenügend beschiiebenen

Arten früherer Autoren kurzer Hand in die Rumpelkammer zu

werfen seien; allein ich vermag dieser Ansicht trotz des zu ihrer

Stütze angerufenen § 2 der von der deutschen zoologischen Gesellschaft

aufgestellten Nomenklaturregeln nicht beizustimmen, da bei einem solchen

Verfahren erst recht der Willkür Tür und Tor geöifnet w^erden würde.

Nicht um eine ethische, unter allen Umständen subjektiv bleibende

Bewertung der Arbeiten unserer Vorgänger kann und darf es sich bei

der Entscheidung von Nomenklaturfragen handeln, sondern lediglich um

die Feststellung historischer Tatsachen. Läßt sich daher durch

Nachuntersuchung eines authentischen Originalexemplars mit Sicherheit

erweisen, welche Art ein früherer Autor bei seiner Namengebung vor

sich gehabt, so muß dieses Faktum meines Erachtens in noch
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höherem Maße respektiert werden, als wenn nur der von den

zoologischen Nomenklaturregeln vorgesehene Fall einer guten Beschreibung

resp. Abbildung vorliegt, ja es dürfte dringend geboten erscheinen, in

diesem Sinne eine Ergänzung jener Regeln ins Auge zu fassen. Geschieht

dies nicht, so könnte sehr wohl der absurde Fall eintreten, daß ein

typisches Originalexemplar von einem späteren Kenner der Gruppe mit

einem andern Namen belegt werden muß als dem, der ihm vom Autor

selbst verliehen wurde. Nach dem von Attems vertretenen Standpunkte

dürfte kaum eine der vor 100 Jahren aufgestellten Arten als wirklich

„eindeutig beschrieben" vor einer strengen Kritik bestehen können, und

es ist keine Gewähr gegeben, daß nach aber 100 Jahren, wenn vielleicht

ganz neue Gesichtspunkte sich Geltung verschafft haben, über unsere

eigenen Arbeiten nicht ein ähnliches Urteil gefällt w^erden muß.

In dem Literaturverzeichnis selbst sind der Raumbeschränkung wegen

der Hauptsache nach nur diejenigen Literaturstellen aufgenommen, an denen

die Art oder Form zuerst mit dem betreffenden Namen belegt worden ist.

Die systematisch verwertbaren Merkmale der Scolopendriden.

Ehe ich zu einer Diskussion der bisher aufgestellten Formen und

Formengruppen schreite, wird es nötig sein, vorerst die Merkmale einer

Besprechung zu unterziehen, welche sich als für die Systematik verwendbar

dein Untersucher darbieten.

1. Segmeiitieriiiig des Körpers. Der Körper der Scolopendriden

setzt sich bekanntlich, abgesehen vom Kopf, teils aus 21, teils aus

23 Segmenten zusammen, und dieser auffallende Unterschied ist von jeher

zur Trennung in zwei distinkte Gruppen verwertet worden, zumal diese

Verschiedenheit der Segmentzahl naturgemäß auch eine Verschiedenheit

der Stigmenzahl bedingt. Erst durch Broelemann^) ist die Valenz dieses

Merkmals in ernstliche Zweifel gezogen, indem er darauf hinweist, daß

die Arten der Gattungen Piihopus (21 Beinpaare) und Scolopendropsis

(23 Beinpaare) einander derart nahestehen, daß es schwer hält, an

differente Spezies zu glauben, und daß er jene einzige bemerkbare Ver-

schiedenheit auf einen Dimorphismus einer und derselben Art zurück-

führen möchte. Jedenfalls dürfte aus diesem Befunde soviel erhellen, daß

ein Mehr von 2 Segmenten, das ja bei den GeojyhiUden zweifellos nur

sehr geringen systematischen Wert zu beanspruchen hat, auch bei den

Scolopendriden zu einer fundamentalen Scheidung in zwei natürliche

Gruppen nicht wohl verwandt werden kann, und diese Erwägung wird

in hohem Grade dadurch gestützt, daß einerseits die G-äXi\mg Scolopendropsis,

ganz abgesehen von dem Besitz der Augen, durch die Gesamtheit ihrer

BuU. Soc. zool. Frauce XXII p. 145, 1897.
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Charaktere außerordentlich weit von den übrigen, mit 2'S ßeinpaaren aus-

gestatteten Formen sich entfeint, während andererseits diese letzteren um-

gekehrt wieder nahe Beziehungen zu Gattungen — Cryiitops, Theatups etc.—
erkennen lassen, die regelmäßig nur iM Beinpaare besitzen. Wir dürfen

daher wohl annehmen, daß die Interkalation zweier Segmente im Stamm-

baum der Scolopender an verschiedenen, von einander entfernten Stellen

sich vollziehen konnte, und daß demnach natürliche Gruppen durch die

alleinige Berücksichtigung dieses Merkmals nicht gewonnen werden.

2. Stigmen. An die verschiedene Segmentierung des Körpei's

schließt sich am besten die Besprechung der Stigmen als z. T. von der

Segmentierung abhängig an.

Die Zahl der Stigmen folgt verhältnismäßig einfachen Gesetzen.

Bei der Hauptmasse der Formen mit 21 Beinpaaren finden sich deren

stets nur 9 oder 10, indem vom 8. Segment an, welches das 1. Stigma

trägt, immer abwechselnd ein stigmenloses und ein stigmentragendes

Segment auf einander folgen, mit der Modifikation indessen, daß bei

vorhandenen Stigmen nach dem 5. Segment die Regelmäßigkeit der

Folge unterbrochen ist, indem nicht das 7., sondern erst das 8. wieder

ein Stigma trägt, worauf dann das 10., 12. etc. in regelmäßigem Wechsel

folgen. Bei 1 vorhandenen Stigmen sind die Verhältnisse die nämlichen,

nur daß hier auch das 7. ein Stigma besitzt, so daß dann 2 stigmen-

tragende Segmente — das 7. und 8. — unmittelbar aufeinander folgen.

Einen vollständigen Parallelismus zu dieser Verteilung der Stigmen

bieten der Hauptsache nach die Formen mit 23 Beinpaaren, mit dem

einzigen Unterschiede, daß hier infolge der Vermehrung der Segmente

um 2, außer dem 20. Segment nun auch noch das 22. mit einem Stigma

versehen ist. Die Gesamtzahl der Stigmen beläuft sich also bei dieser

Gruppe auf 10 otler 11 Stigmen, je nachdem vor dem stets stigmentragenden

8. Segment das 7. stigmenlos ist oder nicht. Eine höchst auffallende Aus-

nahme von dieser, sonst die ganze Eeihe der Scolopendriden beherrschenden

Gesetzmäßigkeit macht allein die Gattung Phdoniimi, bei welcher vom 2.

bis zum 20. alle Segmente mit Stigmen ausgestattet sind, so daß, bei

21 Beinpaaren, eine Gesamtzahl von 19 Stigmen resultieit. Dieser Befund

erschien anfangs so außerordentlich, daß man die Gattung Plutonium

als Gruppe der „Holopneusticae" allen übrigen Scolopendriden als den

„HemijmeusHcae" gegenüberstellen zu müssen glaubte.

Es ist gewiß zuzugeben, daß eine derartige Abweichung vom

Normalen, wie sie Plutonium zeigt, zur Charakterisierung dieser Gattung

als einer aberranten vollkommen ausreicht; ob indeß eine solche Gegen-

überstellung mit der Gesamtheit aller übrigen Scolopendridengruppen

gerechtfertigt sei, muß ernstlich bezweifelt werden. Weist doch die

Mehrzahl der sonst in Betracht kommenden Charaktere — Gliederung
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der Beine, Fehlen der Aiig-en, Bildung des Kopfes, der Pseudoplenren,

der Analbeine, der Zahnplatte etc. — auf eine äußerst nahe Verwandt-

scliaft zur Gruppe der Cryptapinen und speziell zu Theatops hin, während

andererseits die Vermehrung der Stigmen um 1 (im 7. Segm.) bei den

beiden Parallelgruppen der Formen mit 21 und mit 23 Beinpaaren den

Schluß nahe legt, daß eben der Intercalation von einem oder mehreren

Stigmen zum mindesten kein höherer systematischer Weit beizumessen

sei, als der Intercalation zweier Beinpaare. Nicht unerheblich wird diese

Auffassung gestützt durch die Tatsache, daß in fast allen später zu

charakterisierenden Hauptgruppen der Scolopender Gattungen verschiedener

Stigmenzahl sich innig aneinander schließen, so Otocryptops (10 Stigmen)

und Scolopocryptops (II Stigmen) unter den Cryptojnnen, Pithopus (D Stigmen)

und ScoJopendropsis (10 Stigmen) unter den Scolopendrinen, Otostigmus

(0 Stigmen) und Rhysida (10 Stigmen) unter den Otostigmmen. AVenn aber die

Vermehrung der Stigmen um eines uns über die enge Verwandtschaft zweier

Gattungen nicht hinwegtäuschen kann, so sollte auch die fernere Ver-

mehrung dieser Stigmen nicht dazu führen, unter Vernachlässigung aller

übrigen in Betracht kommenden Momente, eine primäre Abtrennung der

aberranten Gattung für geboten zu halten. Außerordentlich lehrreich

scheint mir in dieser Beziehung auch die von mir beobachtete Tatsache,

daß eines von zahlreichen Exemplaren der Newportia longitarsis jederseits

auch am 11. Körpersegment ein zwar kleines, aber im übrigen durchaus

wohlgebildetes Stigma entwickelt zeigte.

Neben der Zahl ist schon von älteren Bearbeitern der Gruppe

die Form der Stigmen als wichtiges systematisches Merkmal verwertet

worden. Eeich Haase ^) unterscheidet speziell bei den Scolopendriden

3 von ihm auch anatomisch untersuchte und charakterisierte Hauptarten

derselben: das schlitzförmige {Scolopendrcif Cormocephcdiis), das ohr-

förmige (Otostigmus) und das siebförmige {Ethmostigmiis). Er hebt

hervor, daß Übergänge namentlich zwischen den beiden letzten Formen
nicht zu verkennen seien, und daß es geraten erscheine, vorwiegend das

1. Stigma (am 3. Segment) als das am typischsten entwickelte bei der

Beurteilung zu Grunde zu legen. Soweit ich selbst die verscliiedenen

Formen der Stigmen, freilich im Wesentlichen nur äußerlich, durchmustert

habe, kann ich den Darlegungen Haases der Hauptsache nach zustimmen.

Bei den höher entwickelten Gruppen ist es in der Tat wenig schwierig,

das einen langen horizontalen Schlitz oder ein nach vorn spitzes Dreieck

bildende Stigma der Scolopendrinen von dem vertieften, offenen Oval der

Otostigmus oder dem riesigen, durchaus oberflächlich gelegenen, eine

warzige ovale Platte darstellenden Stigma der Etlimostigmns zu unter-

') Indisch-austr. :ilyii(ii». in: Abli. Zool. Mus. Dresden V p. 9, ISSl
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scheiden, und es kann auch keinem Zweifel unterliegen, daß wir es hier

mit verhältnismäßig typischen Verschiedenheiten in der Bildung der

Stigmen zu tun haben, zumal wenn man beachtet, was bisher meines

Wissens nicht geschehen, daß die schlitzförmigen Stigmen stets parallel

zur Längsachse gerichtet und dorso- ventral zusammengeknitfen sind,

während die ohr- und siebförmigen, die überhaupt nur als Modifikationen

eines zweiten Haupttypus erscheinen, stets schräg zur Längsachse

stehen, die der mittleren und hinteren Segmente oft sogar fast vertikal,

und dementsprechend dann auch im kontrahierten Zustande von vorn

nach hinten etwas zusammengedrückt sind. Stellt man dieses Kriterium

der Lage und nicht so sehr die E'orm in den Vordergrund, so wird

man auch bei minder gutem Erhaltungszustande die kurz dreieckigen bis

fast rundlichen, aber in der Vorderecke immer etwas winkligen

Stigmen eines Cupipes verhältnismäßig leicht von den kleinen, gerundeten

Stigmen mancher Otostigmus- und Rhysida-dvten untei-scheiden können.

Ein durchgreifendes Kriterium zwischen dem siebförmigen und dem ohr-

förmigen Stigma dürfte aber nicht existieren, da es sich hierbei im

Wesentlichen nur um die mehr oder minder oberflächliche Lage des

Stigmenbodens handelt, wobei alle nur denkbaren Übergänge zu beobachten

sind. Immerhin wird das absolute Fehlen eines Stigmenwalles wenigstens

am 1. Stigma bei der Gattung Etlimostigmus als halbwegs brauchbarer

Genuscharakter gegenüber Otostigmus und z. T. auch Rhysida verwertet

werden können.

Bei niederen Formen der Scolopendriden, und ich denke hier vor-

nehmlich an die Gattung Cryiitops, ist augenscheinlich die Differenzierung

der Stigmen und die Verteilung typischer Formen derselben auf bestimmte

Gattungen noch nicht eingetreten. Nur so wenigstens dürfte es zu

erklären sein, daß in der Gattung Cryptops sowohl fast runde wie auch

lang schlitzförmige Stigmen auftreten, und daß dieselben überdies bald

parallel, bald schräg zur Längsachse des Körpers gestellt sind.

3. Die Kopfplatte. Die Kopfplatte an sich bietet in den Ver-

hältnissen seiner Länge und Breite kaum verwertbare Unterschiede.

Wichtiger ist das Auftreten oder Fehlen zweier abgekürzter Längsfurchen

auf der Hinterhälfte, die als Fortsetzung der 2 medialen Längsfurchen

(„Episcutalfurchen") der Rückenplatten erscheinen, sowie vor allem die

Verbindung des Kopfes mit der ersten Rückenplatte. Fast bei allen

Gattungen der blinden Scolopender (vgl. unten), wie bei der Gattung

Scohpendra, überdeckt der Hinterrand der Kopfplatte den Vorderrand

der ersten Rückenplatte, während er bei der Mehrzahl der übrigen

Gattungen, den Cormocephalus, Otostigmus, Rhysida, Etlimostigmus etc., in

einen Falz am Vorderrande der ersten Rückenplatte eingesenkt ist. Man

hat auf diesen Unterschied von jeher großes Gewicht gelegt, und es ist
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auch nicht zu leug-nen, daß große Gruppen sich durch denselben scharf

g-enug von einander abheben. Dennoch untei'liegt es keinem Zweifel,

daß dieses Merkmal an Prägnanz verloren, seitdem durch POCOCK in der

Gattung Arthrorhabdus eine Form bekannt geworden, bei der nicht von

einer Überlagerung, resp. Einfalzung der beiden in Rede stehenden

Platten gesprochen werden kann, sondern nur von einem freien An-

einanderstoßen ihrer Ränder. Fügen wir hinzu, daß bei der Gattung

Cryi)t()])s bald eine Überlagerung bald eine Einfalzung des hinteren Kopf-

randes bemerkbar ist, und daß in Südamerika scoJopendradiYÜgt Formen

(der Scoh2)endra-chüe7is2S -Grui^T^e angehörig) gefunden werden, die, trotz

naher Verwandtschaft und weitgehender Übereinstimmung in den sonstigen

Merkmalen, gerade in bezug auf das Verhalten der Kopfplatte zur ersten

Rückenplatte ganz ähnliche Verschiedenheiten bieten wie Cnjptops, ja,

daß nicht selten, z. B. in der Gattung Scolopendra, einzelne Individuen
in dieser Beziehung von ihren Artgenossen durchaus abweichen, so wird

man jedenfalls den systematischen Wert jenes Merkmals nicht über-

schätzen dürfen und vielleicht die Annahme zulässig finden, daß der Über-

gang der einen Art der Kopfverbindung mit der Rückenplatte zur andern

Art sehr wohl polyphyletisch sich vollzogen haben und daher unter

Umständen einen erst in der Neuzeit erworbenen Unterschied darstellen

könne.

Die Augen sind am Kopfe entweder in der Vierzahl vorhanden,

oder sie fehlen gänzlich; die Gattung Monops ist nach P0C0CK\) zu

Unrecht auf Grund ungenauer Zeichnungen von ganz jugendlichen Exem-
plaren der Gattung Scolopendra aufgestellt. Größere Verschiedenheiten

in der Stellung odei- Ausbildung der Augen sind nicht zu beobachten;

nur bei Pseudocruptops sollen sich zwei Augen durch auffallende Kleinheit

vor den zwei andern auszeichnen. Bei der bekannten Tatsache, daß fast

in allen Tierklassen gelegentlich einzelne Blindformen neben solchen mit

wohl entwickelten Augen auftreten, wird man von vornherein geneigt

sein, dem Vorhandensein oder Fehlen dieser Organe bei der Gruppierung

der Scolopender keine allzu große Bedeutung beizulegen. Immerhin wird

aber doch schon a priori soviel zugestanden w^erden müssen, daß eine

Entwickelung augentragender Formen aus augenlosen vom physiologischen

Standpunkte aus schwerlich verständlich wäre. Es dürfen daher die

augenti-agenden Gruppen jedenfalls nicht von den augenlosen abgeleitet

Averden. Da aber, wie wir später sehen werden, auch das Umgekehrte,

die Auffassung der augenlosen Formen als einer Summe degenerierter, den

verschiedensten Gruppen sehender Scolopender entstammender Blindtiere,

auf Grund der gesamten Organisation als nicht minder unwahrscheinlich

') Ann. Mag. nat. Hlst. 1891 p. 54.
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sieh erweist, so ist zunächst die weitere Schlußfolgerung- schwerlich abzu-

w^eisen, daß es sich in der Familie dei- Scoloi)endriden um zwei zur Zeit

des Bindegliedes entbehrende Stämme handelt, die durch den Besitz resp.

den Mangel der Augen scharf von einander geschieden sind. Weiter
unten, bei den Segmentanhängen, wird der gegebene Ort sein, noch andere

Argumente für diese Auffassung ins Feld zu führen.

4. Die Rückciiplatten. Bei im Allgemeinen recht gleichartiger

Form des äußeren Umrisses bieten die Rückenplatten doch eine ganze
Reihe von Merkmalen, sowohl in ihren relativen Längenverhältnissen,

wie namentlich auch in ihrer verschiedenen Skulptur. In erster Linie

erscheinen diese Merkmale für Art Unterscheidungen verwertbar, doch
läßt sich nicht in Abrede stellen, daß bei großer Konstans ein solches

Merkmal sehr wohl auch mit als Genus Charakter benutzt werden kann,

wie beispielsweise der Gegensatz im Längenverhältnis der beiden letzten

Rückenplatten bei Crijxjtops und Theatops, die Rippenbildung bei

Anodontostoma, ja selbst das Auftreten der medialen Längsfurchen schon

im 1. Rückensegment bei der Gattung Ciqnpes oder die halbmondförmigen

Seitenfurchen bei Cryptops, Paracryptops und Neivportia.

Fast allgemein angetroffen werden in mehr oder minder vollkommener

Ausbildung zunächst die beiden soeben erwähnten „Episcutalfurchen"

Newports, d. h. 2 zarte Längsfurchen rechts und links von der Mittel-

linie. Ihr völliges Fehlen, ihr Vorrücken von den mittleren Segmenten

bis auf die 2. oder L Rückenplatte oder gar bis auf die Kopfplatte

selbst (vgl. oben) ist in vielen Fällen so konstant, daß man daran die

Art oder gar die Gattung erkennen kann, während bei anderen Gruppen,

wie z. B. bei der Gattung Scolopendra, individuelle Verschiedenheiten

bei einer und derselben Art häufig genug zu beobachten sind. Neben

diesen medialen Furchen findet sich bei Cryptops und einigen Verwandten

an den Seiten noch je eine mehr flachgrubige, halbmondförmige Längs-

furche; häufiger noch ist die Mittellinie der Segmente durch einen

flachen, von 2 seichten Längsdepressionen flankierten Längskiel aus-

gezeichnet. Andere Formen, namentlich in der Gattung OtosHgmus,

zeigen in der distalen Körperhälfte eigentümliche flache, oft sogar mit

mancherlei Rauheiten ausgestattete Längskanellierungen des gesamten

Integuments der Rückenplatte, die schließlich bei Älipes und noch mehr

bei Anodontostoma zu ausgeprägten, durch scharfabgesetzte erhabene

Leisten getrennten Riefen sich entwickelt haben. Am Seitenrande der

Segmente endlich ist in außerordentlich zahlreichen Fällen wenigstens

in den hinteren Segmenten, oder doch im letzten, der wulstartige Rand

selbst durch eine mehr oder minder deutliche Rand furche abgegrenzt, so

daß man diese verschieden entwickelte „Berandung" der Rückenplatten

sehr wohl zur Charakterisierung der Arten heranziehen kann. Freilich
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darf man hierbei keinesfalls außer Augen lassen, daß bei dem ganz

allmählichen Schwinden der Berandung vom distalen zum proximalen

Körperende es einerseits sehr dem Gutdünken des Beobachters überlassen

ist, ob er ein Segment noch als „berandet" bezeichnen soll oder nicht,

sowie, daß andererseits gerade in bezug auf dieses Merkmal, sobald es

sich auf eine Vielheit von Segmenten erstreckt, sehr weitgehende

individuelle Schwankungen aufzutreten pflegen. Als Beispiel erwähne ich,

daß bei im Übrigen durchaus übereinstimmenden Exemplaren einer

Co7-mocephalus'AYi aus Port Elizabeth von mir alle Zwischenstufen einer

Berandung gefunden wurden, die bei dem einen Extrem schon im !),, bei

dem andern aber erst im 15. Segment einsetzte. Bei der kosmopolitischen

Scohpendra morsitans ist sogar eine Variation des Beginns der Berandung

vom 3. Segment bis zum 19. Segment anzunehmen, sofern es nicht doch

noch gelingen sollte, die Art in verschiedene selbständige Formenkreise

zu zerlegen.

Eine besondere Besprechung erfordert noch die erste und die letzte

Rückenplatte. Über die Beziehungen der ersteren zur Kopfplatte ist

bereits oben das Nötige gesagt. Hier möge hinzugefügt w^erden, daß

diese 1. Eückenplatte nicht selten, so bei manchen Cr?/p^o^sarten und

verAvandten, wie bei den „CoUares" unter den Scolopendern, hinter dem

Vorderrande eine mehr oder minder halbmondförmige Querfurche besitzt,

die ich als Halsringfurche bezeichnen will, und deren Deutung meines

Wissens bisher noch aussteht. Nicht zu verwechseln hiermit sind die

sogen, Basalp latten, d. h. 2 winzige dreieckige Plättchen in den beiden

Hinterecken der Kopfplatte, die wohl als Rudimente eines dem Kopfe

zugehörigen Segments aufzufassen sind und bisher als wesentliches

Charaktermerkmal der Gattungen Cormocephahis und Ciqnpes betrachtet

wurden. Es soll hier nicht unerwähnt bleiben, daß bei manchen Cormo-

cejihcdussiYten diese Basalplatten nur noch als winzige Wärzchen vorhanden

sind, ja, daß sie bei andern Formen der Gattung sogar völlig ver-

schwinden können.

In bezug auf die letzte Rückenplatte, welche fast stets, mit Aus-

nahme einiger Oto- und ScolopocryptopsMieu, „berandet" erscheint, ist es

von Bedeutung, ob dieselbe am Hinterrande gerade abgestutzt, d. h. im

wesentlichen ebenso gebildet ist wie die vorhergehenden, oder ob sie in

der Mitte des Hinteirandes bogenförmig oder rechtwinklig nach hinten

vorspringt. Wir dürfen wohl annehmen, daß erstere Bildung die ursprüng-

lichere, d. h. also die ältere ist. An Stelle der -1 medialen Längsfurchen

der übrigen Segmente findet sich häufig genug eine einzige Medianfurche.

So konstant diese Furche zuweilen auch sein kann, wie z. B. bei Scolopendra

morsitans im Gegensatz zu seinen Verwandten, so gibt es doch anderer-

seits Fälle genug, wo diese Furche bei individueller Variation mehr und
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mehr verstreicht, also undeutlich wird und völlig verschwindet, trotzdem

sie der Mehrzahl der Klxemplare der betreffenden Art zukommt {Cormo-

ce2)hah(s-dvten, Uihmostigmns).

5. Die ßaiu'hplatteii. Indem ich die ventrale Platte des Kopfes,

die sich als Verschmelzung der Sternalplatte mit den Koxen des Kiefer-

fußpaares darstellt, bis zur Besprechung der Mundwerkzeuge verspare,

kann ich mich über die Bauchplatten des Rumpfes ziemlich kurz fassen.

Von wesentlicher Bedeutung ist auch hier, wie bei den Kiickenplatten,

in erster Linie die verschiedene Ausbildung der Furchen, sodann die

Form der letzten oder Analplatte. Querfurchen, durch welche die einzelnen

Platten in je zwei ungleich große Abschnitte zerlegt w^erden, finden sich

nur bei den Gattungen Cryptops und Paracryptops, bei welchen daneben in

allen Segmenten eine einzige, ziemlich flache und breite, aber das ganze

Segment in der Medianlinie durchziehende Längsfurche auftritt. Diese

mediane Längsfurche zeigt sich dann in gleicher Weise auch bei Neivportia,

Theatops und Flutoniiim, während sie bei anderen Blindtieren, wie Oto-

cryptops und Scolopocryptops meist (Ausnahme 0. gracilis WoOD) ver-

schwunden ist und höchstens durch mehr oder weniger deutliche flache

Depressionen in der Mittelzone des Segments angedeutet wird. Solche

Andeutungen einer ehemaligen Medianfurche sind nun auch noch, meist

in Gestalt ganz seichter, rundlicher oder länglicher Gruben in der Mitte

der Platte, bei zahlreichen Formen der augentragenden Scolopendriden

zu erkennen, woneben dann ganz allmählich, so z. B. bei vielen Otostigmm-

arten, zwei mediale, anfangs flache und abgekürzte, dann mehr sich ver-

tiefende Längsfurchen zur Ausbildung gelangen, die schließlich bei Eth-

mostigmus und der Gesamtmasse der Scolopendrinen in vollster Entwickelung

ein fast nie fehlendes Charaktermerkmal der Bauchplatten bilden.

Die letzte Bauchplatte ist fast immer nach hinten verjüngt, selten

quadratisch oder distal verbreitert ; ihr Hinterrad kann gestutzt, gerundet

oder ausgerandet sein. In der Medianlinie verläuft nicht selten eine

Medianfurche als letzter Rest der bei den Vorfahren wohl auch auf den

übrigen Bauchplatten entwickelten Medianfurche. Eine kurze Bedornung

oder Beborstung auf dem distalen Ende der Platte findet sich nur bei

Cryptops.

6. Pleuren und Pseudopleuren. Da die Chitinhaut, welche

Rückenplatten und Bauchplatten verbindet, nicht, wie bei den Geophiliden,

eine Anzahl stärker chitinisierter und daher scharf abgegrenzter Plättchen

oder „Pleuralplatten" enthält, so eignet sich die Skulpierung der Seitenteile

in den Rumpfsegmenten nur wenig zur Gewinnung ausgeprägterer Merk-

male. Anders verhält es sich mit einer großen, meist von Drüsenporen

durchsetzten Platte, die sich an den umgeschlagenen Rand der letzten

Rückenplatte direkt anschließt, die Anal- und Geschlechtsötfnung begrenzt
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und von üer letzten Bauchplatte zum Teil überdeckt wird. Sie ist stets

stark cliitinisiei't und wurde früher für das Äquivalent der Pleuralteile

in den übrigen Segmenten gehalten, bis Hey]\IONS (1901 in: Zoologica,

Heft 33, p. 53) nachwies, daß es sich hier um die zwei verwachsenen

Basalabschnitte der Endbeine handle. Dementsprechend sollen diese Platten

im folgenden nicht mehr als „Pleuren", wie sonst üblich, sondern als

Pseudo])l euren bezeichnet werden.

Bei Crypiops, Theatops, Plutonium, manchen Civpipes, Otostigmtis etc.

bildet die Pseudopleura ein einfaches, am Hinterrande gerade abgestutztes

oder an der Innenkante gerundetes Rechteck, das namentlich an seinem

distalen Ende mancherlei zerstreute Dörnchen trägt, medialwärts aber die

schon erwähnten Drüsenporen erkennen läßt. Bei anderen Formen beginnt

die innere Hinterecke des Rechtecks mehr und mehr kegel- oder zapfen-
artig sich vorzuwölben, wobei gleichzeitig die bei Cryptops regellose

Bedornung bis auf einen oder wenige Dörnchen am Hinterrande auf die

Spitze dieses Kegelfortsatzes lokalisiert wird, bis wir hei Ethmostigmiis

zu Bildungen gelangen, bei denen dieser hintere mediale „Pseudo-
pleurenfortsatz" den übrigen, plattenförmigen Teil der Pseudopleura

um ein Erhebliches an Länge übertreffen kann und dabei nicht nur auf

der Spitze, sondern auch lateral und dorsal mit Dörnchen besetzt ist.

Die Zahl und Ausbildung der Dornen an der Spitze der Pseudopleuren

ist namentlich da, wo es sich um eine Vielzahl handelt, großen individuellen

Schwankungen unterworfen, so daß sie in diesem Falle zur Artbegründung

nur in beschränktem Maße verwertbar ist. Auch die Ausbildung dei-

Drüsenporen kann eine äußerst verschiedene sein; bei Asanada und Pseudo-

cryptops ist sie sogar völlig unterblieben.

7. Die Segmeiitaiiliäiigo des Körpers.

a) Die Fühler. Die Zahl der Fühlerglieder dürfte in der Gesamt-

gruppe der Scolopendriden von 17^) bis etwa 34 variieren. Wie überall,

wo ein Organ in vielfacher Wiederholung auftritt, so gilt auch hier der

Satz, daß bei Formen mit zalilreichen Fühlergliedern, z. B. manchen

Scolopendrcmrtew, die Zahl bei Individuen der nämlichen Art auffallend

variabel ist, während sie bei den Arten mit unter 20 Gliedern Aveitaus

konstanter zu sein pflegt. Die Länge der einzelnen Glieder und damit

die Länge des gesamten Fühlers zeigt innerhalb der einzelnen Arten so

außerordentliche, namentlich auch vom Alter abhängige Verschiedenlieiten,

daß es kaum möglich erscheint, aus derartigen Maßverhältnissen brauch-

bare Artcharaktere herzuleiten. Während bei jungen Individuen die

Glieder ausnahmslos eine kurz zylindrische Gestalt besitzen und fast wie

'j Dies ist die Nornialzalil. Eiiiziliic Imlividnen haben oft noch eine erlieblieh

geringere Zahl.
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ineinander geschoben erscheinen, können sie bei alten Exeniphu'en der-

selben Art das Mehrfache ihrer Dicke an Länge erreichen, wobei sie

sich an beiden Enden vei jungen, während die Endglieder mehr oder

weniger perlschnnrartigen Charakter annehmen können, wenn sie nicht

ebenfalls lang gestreckt sind.

Wesentlicher als die Form ist augenscheinlich die verschiedenartige

Behaarung der Fühlerglieder. Nur bei Cryptops und Verwandten zeigen

auch die Grundglieder meist eine ausgeprägte ßeborstung, die derjenigen

der folgenden Glieder entspricht. In der Mehrzahl der Fälle aber ent-

behren die Grundglieder jeglicher Behaarung und treten so durch Kahlheit

und Glanz in einen oft sehr scharf ausgeprägten Gegensatz zu dem Rest

der Fühlerglieder. Wo es sich hierbei nur um wenige, des Haarfilzes

entbehrende Grundglieder handelt, pflegt deren Zahl in hohem Grade

konstant zu sein, wie beispielsweise bei Otostigmus und Elujsida, die fast

ausnahmslos nur 2\/2—3 kahle Grundglieder besitzen, und hierdurch meist

leicht von den mit 4 kahlen Grundgliedern versehenen Efhmostigmusa,Yten

zu unterscheiden sind. Sobald jedoch der Schwund der Behaarung auf

eine größere Zahl von Fühlergliedern sich erstreckt, ist auch eine weit-

gehende Variabilität die Regel, wie ich denn beispielsweise au 15 im

übrigen sich gleichenden Cormocephalus desselben Glases aus Port Elisabeth

eine Variabilität von 9 bis zu Iß kahlen Grundgliedern beobachten konnte.

Übrigens mag darauf hingewiesen werden, daß in nicht seltenen Fällen

— Scolopendra, Cormocephalus, Cupipes etc. — die Behaarung der Fühler

überhaupt eine so schwache ist, daß die sonst scharfe Grenze zwischen

den beiden in Rede stehenden Fülllerabschnitten nur schwer festzustellen

ist und höchstens durch den stärkeren Glanz der Grundglieder an völlig

abgetrockneten Exemplaren einigermaßen sicher erkannt wird. Namentlich

bei derartigen Formen glaube ich mich auch überzeugt zu haben, daß

jüngere Individuen noch eine geringere Zahl kahler Grundglieder besitzen

als erwachsene derselben Art. — Sehr eigenartig und charakteristisch ist

die Behaarung bei Scolopendra alternaiis und Verwandten, indem hier die

Haare zu deutlichen Längsreihen an jedem Fühlergliede geordnet sind.

b) Mundwerkzeuge. Von den 3 Paar echten Mundwerkzeugen,

welche den Scolopendern zukommen, stellen die Obei-kiefer der Hauptsache

nach ein Paar stark chitinisierter, mit breitem, gezähntem Rande gegen-

einander wirkender Kauplatten dar. Das 1. Unterkieferpaar ist verhältnis-

mäßig zart und trägt auf verwachsenei- Basis 2 zarte, schuppenartige

Laden, deren innere, eingliedrige, der Länge nach aneinanderstoßen,

während die äußeren zweigliedrig sind und sich ebenfalls in der Mittel-

linie berühren. Das 2. Unterkieferpaar, in Bezug auf das Grundglied

dem ersten ähnlich, trägt außenseits je einen 3—4 gliedrigen Taster,

dessen stärker chitinisiertes Endglied die Gestalt eines kleinen Lötfelchens
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hat, neben dem einerseits ein schwarzes Dürnchen steht. Am vorletzten

Gliede ist znweilen ein zahnartiger Vorsprang entwickelt {Scolopendra

heros GlR.).

Dieser hier knrz skizzierte Bau der Mundwerkzeuge ist bei allen

Scolopendriden, soweit ich sie daraufhin untersuchte, ein so gleichartiger,

daß, abgesehen von der Verschiedenheit der Bezahnung des Oberkiefers,

der Bildung des Löffelchens am Unterkiefertaster etc., leicht definierbare

Unterschiede nicht zu beobachten sind, und daß ich das Aveitere Studium

dieser Gebilde als für systematische Zwecke unfruchtbar aufgab.

Etwas günstiger liegen in dieser Hinsicht die Verhältnisse bei den

sogen. Ea üb bei neu. Schon die aus der Verschmelzung ihrer Hüft-

glieder (Coxen) mit einem medianen Sternum hervorgegangene

„Sternocoxalplatte", die eine unpaare Verschlußplatte des Mundes

darstellt, zeigt mancherlei verschiedene Skulptur der Fläche, wie feine,

nadelrissige Querlinien, mediane oder triangelförmige Längslinien

(Cujnjjes), wechselnde Punktierung etc., kann aber namentlich in der

Ausbildung ihres vorderen Abschnittes sehr fundamentale Unterschiede

zeigen. Bei Cryptops, Plutonmm und Verwandten, sowie auch bei Ano-

dontostmna, erscheint der Vorderrand dieser Sternocoxalplatte nicht oder

kaum vorgezogen, zahnlos und höchstens von einem schwachen Randwulst

umzogen. Bei anderen Formen läßt der nach vorn stark verjüngte

Teil schon deutliche Zähne erkennen (Theaiops, einzelne Otocryptops),

bis schließlich bei der Mehrzahl der Scolopendriden dieser vordere zahn-

tragende Teil jederseits durch eine scharf ausgeprägte Querfurche als

„Zahnplatte" deutlich von der Hauptmasse der Sternocoxalplatte

abgegrenzt ist. Auch hiermit scheint das Ende des Entwickelungs-

prozesses noch nicht abgeschlossen zu sein, indem schließlich auch noch

solche Formen beobachtet werden (z. B. manche RhijsidaSiYi^w), bei denen

nun wieder die Zähne des Vorderrandes selbst von der eigentlichen Zahn-

platte durch eine Querlinie getrennt sind. Die Zahl der Zähne, ihre

Form, ihre stärkere oder schwächere Verschmelzung mit einander, ist in

so hohem Grade variabel, daß nur in seltenen Fällen, wie z. B. bei

Efhmostigmus, ein Plus oder Minus von 1 oder selbst 2 Zähnen zur

Stütze der Artdiagnosen verwertet werden kann. Ähnliches gilt von

dem Längenverhältnis der Zahnplatten zu deren Breite, dem Winkel, den

die die beiden Zahnplatten von der Sternocoxalplatte abgrenzenden

Furchen mit einander bilden etc. Es verdient dies ausdrücklich hervor-

gehoben zu werden, da namentlich die Zahl der Zähne in den früheren

Diagnosen eine große und leider nur allzuwenig berechtigte Rolle spielt.

Am Femur des Raubbeins ist namentlich ein nur bei wenigen

Formen fehlender oder doch kaum entwickelter (Cryptops, Neivjjortia,

Etlimosiigmus) zahnartiger Fortsatz („Basalzahn") an der Spitze der
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Innenkante bemerkenswert, der in der Regel an seinem sclmeidenartig

zugescliärften, stark chitinisierten Kande nocli Avieder ein oder melirere,

in ihrem Vorkommen bei den einzelnen Gruppen ziemlich konstante

Höckerchen trägt. Die folgenden Glieder der Raubbeine bieten, abgesehen

von der Länge oder Kürze {Paracryptops) der End klauen, kaum Merk-

male, welche für systematische Unterscheidungen verwertbar wären.

c. Die Gehbeine. Außer den beiden kurzen basalen Gliedern,

Coxa und Trochanter, lassen die Beine der Scolopendriden stets 4 oder

5 gestreckte Abschnitte erkennen, deien 8 proximale nacli einander als

Femur, Patella und Tibia bezeichnet werden sollen. Auf die Tibia

folgt bei den augenlosen Scolopendern an der Mehrzahl der Beine

meist nur noch ein am Ende mit Klaue versehener Abschnitt, der

Tarsus, während alle äugen trag enden Formen an Stelle dessen an

allen Beinen •! Tarsen erkennen lassen. Gewissermaßen eine Mittel-

stellung nehmen nur einige Allen der Gattungen Cryptops und Newportia

ein, indem hier nicht blos der Tarsus der beiden Endbeinpaare, wie auch

bei den übrigen Blindformen, deutlich zweigliedrig erscheint, sondern

auch oft an den vorhergehenden Beinen, ja bis in die Nähe des Kopfes,

eine Zweiteilung mehr oder weniger ausgeprägt ist, d. h. sogar in ein-

zelnen Fällen zu einer deutlichen, die Winkelstellung der beiden Tarsen-

glieder gegen einander ermöglichenden Gelenkbildung führt. Wo allgemein

'1 scharf von einander abgegliederte, also im Winkel gegeneinander ver-

stellbare Tarsen auftreten, also namentlich bei den augentragenden

Gattungen, pflegt das proximale Glied das distale erheblich an Länge zu

übertreffen; nur die beiden Gattungen Pithopus und Scolopendropsis machen

hierin eine Ausnahme, indem hier das Umgekehrte der Fall ist.

Femur, Patella und Tibia sind bei Cryptops in der Regel namentlich

unterseits ein- oder mehrreihig beborstet oder bedornt. Bei den ver-

wandten Formen, wie Newportia, Theatops, Otocryptops, Scolopocryptops,

Plutonium, ist diese Bedornung auf einen oder 2 kleine Sporne unten,

resp. unten und außen am E,nde der Tibia reduziert, und bei den augen-

tragenden Formen fehlt, abgesehen vom 1. Beinpaar, jeglicher Besatz

mit abgegliederten Anhangsgebilden an diesen 3 Grundgliedern, wenn wir die

bei manchen Scolopendern (z. B. Scolopendra gigas) dorsal am Ende

des Femur auftretenden nicht abgegliederten Dörnchen als Neubildungen

außer Betracht lassen.

Der eingliedrige Tarsus der augenlosen Gattungen kann bei Cryptops

noch mit einer Längsreihe von Borsten unterseits besetzt sein. Bei Theaiops,

Otocryptops, Scolopocryptops, Plutonium und z. T. auch bei Newportia findet

sich, außer denbeiden„Klauenspornen"unmittelbar aniGrunde der Klauen,

in der Regel noch ein einzelner Sporn etwas proximal von diesen, etwa

an der Stelle, wo man die Gelenkbildung des sich zweiteilenden Tarsus
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erwarten würde. Bei den angentragenden Gattungen sind die am Grunde

der Endklaue sitzenden beiden Klauensporne mit wenigen Ausnahmen

{Cormocephahis mennipes) fast an allen Beinpaaren vorhanden (oft aller-

dings mit Ausnahme des vorletzten Beinpaares); am zweigegliederten

Tarsus selbst können Sporne völlig fehlen (Cnpipes, Connocephalus etc.),

während bei anderen Gruppen, entsprechend dem Vorkommnis bei Theatop^

etc., ein oder zwei Sporne am Ende des proximalen Tarsus auftreten

und als „Tarsalsporne" bezeichnet werden, wobei auch hier in nicht

seltenen Fällen diese Gebilde an den Beinen dei- Endsegmente ausfallen.

Am konstantesten ist zweifellos derjenige Tarsalsporn, der am Ende der

Unterseite des proximalen Tarsus sitzt; er ist bei Scolopendra, Ethmo-

stigmus etc. in der Regel allein vorhanden, während bei Otostigmus und

Rhysida meist eine größere Zahl der vorderen Beinpaare daneben noch

am Ende außenseits einen Tarsalsporn trägt. Wie sich bei genauerem

Studium ergibt, ist übrigens dieses Auftreten der Tarsalsporne (namentlich

der äußeren), was die Zahl der mit ihnen besetzten Beinpaare betrifft,

mancherlei individuellen Schwankungen unterworfen, so daß es zum

mindesten als sehr gewagt bezeichnet werden muß, zwei Arten lediglich

nach dem Fehlen oder Vorhandensein eines Tarsalsporns am vorletzten

Beinpaar zu unterscheiden. Die relative Länge der Beine etwa im Ver-

hältnis zur Breite der Segmente dürfte in Hinblick auf individuelle

Schwankungen ebenfalls kaum als systematisches Merkmal verwertbar sein.

d) Die Analbeine. Die Analbeine oder Schleppbeine sind von

jeher als für die Systematik von hervorragender Wichtigkeit betrachtet

worden, da sie in der Tat eine ganze Reihe höchst charakteristischer

Verschiedenheiten zeigen.

Die Gliederung der Analbeine entspricht im allgemeinen derjenigen

der übrigen Beine, mit der Maßgabe, daß auf die Tibia stets zum

mindesten ein zweigliedriger Tarsus folgt, auch bei den Blindformen.

Während diese Zweizahl der Tarsen bei allen übrigen Scolopendriden

festgehalten wird, zeigt allein die Gattung Neivportia (inkl. Scolopendrides)

hiervon eine auffallende Abweichung, indem an Stelle der beiden Tarsen-

glieder oder doch des letzten eine vielgliedrige, oft perlschnurartige

Geißel getreten ist. In diesem Falle fehlt dann auch die dem Ende des

distalen Tarsus angefügte Endklaue, die übiigens auch bei Alipes, wo

die drei letzten Beinabschnitte in eine breite rüder- oder flügelartige

Platte umgewandelt sind, völlig vermißt wird.

Das Längen Verhältnis der Analbeine zum Körper ist, bei aller

Verschiedenheit zwischen entfernt stehenden Gruppen, vielfach so großen

individuellen Schwankungen unterworfen und bietet so allmähliche Über-

gänge, daß hierauf gegründete Artunterscliiede nur sehr zweifelhaften

Wert haben. Dasselbe gilt von dem Längenverhältnis der einzelnen
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Beinabschnitte zu einander, namentlich dei- Länge der Endklauen zum
distalen Tarseng-liede, ein Verhältnis, das man bei Ciqnpes sogar als

Gattungsmerkmal verwenden zu können geglaubt hat. Weit größere

Bedeutung haben auch hier, wie schon bei den Gehbeinen, die Anhangs-
gebilde und die Skulptur der einzelnen Beinabschnitte, namentlich

des Femur.

Der Femur ist nur in seltneren ¥vd\Q\\ {Plutonium, manche Otoslignms,

Rhysida) völlig dornenlos und gerundet; in der Regel zeigt er eine mehr
oder minder ausgebildete Bedornung seiner Unter- und Innenfläche, wobei

man ziemlich scharf zwischen schwächeren, meist zahlreich auftretenden,

nur borsten- oder körnchenartig entwickelten Dornen (Cryptops), und mehr
vereinzelt stehenden, oft zu mächtigen Stacheln ausgestalteten, fast möchte

ich sagen stärker individualisierten Dornen, wie sie z. B. bei Ethmostigmus

die Regel, unterscheiden kann. Namentlich wo diese Dornen in größerer

Menge entwickelt sind, pflegt ihre Zahl wie ihre Stellung ganz außer-

ordentlichen Schwankungen unterworfen zu sein. Die Unterfläche des

Femur ist nicht selten abgeplattet oder sogar flach rinnenartig vertieft,

wodurch dann die den Rändern dieser Flachgrube folgenden Dornen

naturgemäß in äußere und innere Reihen der Unterfläche geschieden

werden. Die inneren
, also medial auf der Unterseite des Femur stehenden

Dornen gehen meist ohne scharfe Grenze in solche der Innenfläche
des Femur über, sodaß es in vielen Fällen rein konventionell ist, ob

man gewisse Dornen nach der Unterseite oder aber der Innenseite des

Femur zurechnen will. Die am meisten dorsal stehenden Dornen der

Innenfläche pflegt man wohl als Dorsaldornen besonders zu zählen;

sie endigen nach vorn, also an der inneren dorsalen Endecke des Femur,

in zahlreichen Fällen mit einem mehr oder minder entwickelten dorn-

artigen Fortsatz des Femur, dem Eckfortsatz oder Eckdorn, der an

seiner Spitze meist wieder in zwei bis viele kleinere Dörnchen zerspalten

ist. Sowohl die Ausbildung dieses Eckdorns, wie auch die Zahl der ihn

krönenden Dörnchen ist ebenfalls großen individuellen Schwankungen

unterworfen, besonders bei denjenigen Gruppen, bei denen diese Bildung

ihren Höhepunkt erreicht zu haben scheint (vgl. Scohpendra heros u. A.).

Als höchst eigentümlich erscheinen bei manchen OtosdgmussiYten

keulenförmige, dem Grunde des Femur innen dorsal gelenkig oder

ungelenkig ansitzende Gebilde, welche dem Femur fast an Länge gleich

kommen können und dann an der Spitze der Keule einen scharf markierten

Haarfleck tragen. Über die Natur dieser Gebilde, die nur dem einen

Geschlecht (cT) zukommen, ist bisher nichts ermittelt worden.

Auch die Gestalt des Femur ist mancherlei Variationen unterworfen,

ganz abgesehen von den sehr verschiedenen Maßverhältnissen seiner

Länge zur Dicke, wie sie z. B. bei den Gattungen Cupipes und Rliysida in
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ihren Extremen zur Beobachtung kommen. Nicht selten, so z, B. bei

Scolojjendra morsltans, erscheint der Fenuir auf seiner Dorsalfläche mehr

oder weniger abgeplattet, bei vielen CryptopsMi^n zeigt er dorsal der

Länge nach eine tiefe Rinne, die bei Ciipipes und anderen wenigstens

noch am distalen Gelenkende deutlich erkennbar ist. Auch Dörnchen

können hier dorsal am Rande des distalen Femurendes auftreten.

Patella undTibia zeigen in weit geringerem Maße charakteristische

Bildungen wie der Femur, wenngleich sie natürlich in dem Verhältnis

ihrer Länge zur Dicke in gleicher Weise schwanken, wie dieser. Die

Entwickelung von Dornen an der Unterseite findet sich nur bei Cnjptops

noch an beiden Abschnitten, bei Newportia wenigstens noch an der

Patella ; bei allen übrigen Scolopendriden fehlen derartige Anhangsgebilde,

wenn wir von einer eigentümlichen Körnelung absehen, wie sie bei

Cormocephahis dentipes von POCOCK geschildeit wird.

Von den Tarsen trägt der proximale bei Cryptops unterseits stets

noch eine kamraartige Reihe kleiner Zähnchen, im übrigen ist sogar der

Tarsalsporn an diesem Gliede in der Regel ausgefallen, während das

distale Tarsenglied am Grunde der Klaue weit häufiger den Besitz

zweier Klauensporne bewahrt hat. Bei der ungemeinen Variabilität

dieser winzigen Gebilde gerade an den Beinpaaren der letzten Segmente

bedarf es indes besonderer Vorsicht bei der systematischen Verwertung

derartiger Unterschiede, wenn man nicht zu unnatürlichen Scheidungen

gelangen will (vgl. z. B. Cormocephalns calcaratus POR.). Ebenso wenig

scheint mir die feine kurze Behaarung, welche die Endglieder der Anal-

beine zuweilen stärker bekleidet als gewöhnlich {Cormocephahis setiger POß.,

C. lanatipes KOHLR., Otocryptops laniger WOOD) zur artlichen Trennung

brauchbar, da diese stärkere Behaarung teils ganz allmähliche Übergänge

zum Normalen erkennen läßt, teils wohl als sekundärer Geschlechts-

unterschied aufzufassen ist.

e) Färbung. Das große Gewicht, das z. B. NewpORT auf die

verschiedene Färbung, sei es des gesamten Körpers, sei es einzelner

Segmente oder Körperanhänge, wie der Fühler und Beine, legen zu müssen

glaubte, ist nach meinen Beobachtungen durchaus ungerechtfertigt. Jugend-

liche Tiere sind in der Regel grün und erhalten erst später ihre gelbe

oder olivbraune Färbung. Selbstverständlich sind gewissen Gruppen

besondere Farben vorwiegend eigen, wie das dunkle Schwarzgrün oder

das satte Braunrot; überall da aber, wo es sich um nahe verwandte

Formen handelt, pflegt die individuelle Vai-iation der Farbentöne innerhalb

derselben Art eine so große zu sein, daß an Abgrenzung dieser Art von

einer benachbarten andern in Bezug auf die Färbung einzelner Körper-

teile nur in seltenen Fällen (z. B. Scolopendra Jaeta) gedacht werden

kann. Etwas häufiger dürften die Fälle sein, in den'en man bei besonders
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auffallenden Abweichungen (z. B. Scolopenära scoimliana, hardwidiei, mul-

tidens etc.) von einer mehr oder minder konstanten Varietät der Hauptform

zu sprechen berechtigt ist. Einen Ersatz für mangelhafte morphologische

Charakterisierung wird eine noch so detaillierte Farbenbeschreibung aber

kaum jemals bieten können.

f) Die Körpergrüße endlich kann selbstverständlich nur ganz

im allgemeinen mit zur Charakterisierung der Arten verwertet werden,

zumal es uns zur Zeit an allen sicheren Kriterien darüber fehlt, ob ein

Tier erwachsen ist oder nicht. Hervorzuheben dürfte daneben noch sein,

daß man nicht selten auf einzelne Exemplare stößt, die das gewöhnliche

Maß der Art in exzessiver Weise überschreiten. Als Beispiel erwähne

ich, daß von der für gewöhnlich 70—80 mm nicht überschreitenden Scolo-

peyidra clngulafa zuweilen Individuen von nicht weniger als 130— 170 mm
Länge gefunden werden. Auch Sc. morsitcms kann zu gewaltigen Dimen-

sionen heranwachsen. Die im Text angegebenen Maße beziehen sich stets

auf die Gesamtlänge ohne die Analbeine.

Die genetische Verwandtschaft der Scolopendridengattungen.

Überblicken wir noch einmal die im vorstehenden geschilderte

Verschiedenheit der morphologischen Charaktere bei den Scolopendriden,

um hieraus die Handhabe zu einer Zerlegung der Formen in größere

natürliche Gruppen zu gewinnen, so werden wir alsbald auf die zunächst

recht störend wirkende Tatsache geführt, daß eine Eeihe von Merkmalen,

die zur Scheidung größerer Gruppen in erster Linie geeignet erscheinen,

bei der Gattung Cryptops vollkommen den Dienst versagen. So ist es

mit dem Übergreifen der Kopfplatte über die 1. Eückenplatte, einem

Merkmal, durch welches die Gattung SaÄopendra in erster Linie von

allen höheren Scolopendriden unterschieden wird, so mit der Form der

Stigmen, die bei Cryptops sowohl rund wie schlitzförmig gefunden werden,

so endlich auch mit der - Zweigliederung der Tarsen, die bei dieser

Gattung teils schon fast voll entwickelt, teils nur angedeutet, teils noch

völlig fehlend ist, während bei fast allen übrigen Gattungen der

Scolopender entweder nur ein ungeteilter oder ein ausgesprochen zwei-

teiliger Tarsus an den Gehbeinen beobachtet wird. P]s drängt sich daher

ganz von selbst der Gedanke auf, daß wir es in der Gattung Cryptops

mit einer Formengruppe zu tun haben, in welcher eine ganze Reihe der

späterhin für die Trennung größerer Abteilungen Wert gewinnenden

Merkmale noch in buntem Gemisch und geringerer Differenzierung neben

einander bei nächstverwandten Arten auftritt, mit andern Worten, daß

die Gattung Cryptops als eine dem Ausgangspunkt der Gesamtfamilie

nahestehende Formengruppe zu betrachten sei. Die weiteren morpho-
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logischen Befunde bei den CryptopssiYten sind nun in hohem Maße geeignet,

diesem Gedanken weitere Stützen zu bieten. Die Bauchplatten besitzen

nur eine einzige Medianfurche, die, wie wir gesehen haben, bei höheren

Formen noch vielfach in Gestalt seichter Gruben wiederkehrt, im übrigen

aber durch '2 mediale Längsfurchen in der Seite 15 angedeuteten Weise

ersetzt wird; die Pseudopleuren erscheinen als einfache Rechtecke ohne

Spur jenes kegelförmigen Fortsatzes der inneren Hinterecke, der später

eine so große Kolle spielt, die Dörnchen des Hinterrandes treten noch

regellos auf und ohne bestimmte Lokalisation; die Sternocoxalplatte der

Eaubbeine ist ohne Zahnplatte; die Fühler sind bis zum Grunde gleich-

mäßig beborstet und lassen noch keine Scheidung in einen kahlen und

einen behaarten Abschnitt erkennen. Die Beborstung und Bedornung

der Gehbeine ist ziemlich gleichmäßig über die gesamte Unterseite der

Beine verteilt, von einer Beschränkung derselben auf die Endgliedei-, wie

bei den übrigen Formen, oder gar von einer spezifischen Bildung streng

lokalisierter „Tarsalsporne" ist keine Rede. Ähnlich primitive Ver-

hältnisse bieten die Analbeine, bei denen einerseits die Bedornung resp.

Beborstung noch Abschnitte begreift — Patella, Tibia, proximaler Tarsus —

,

die sonst fast ausnahmslos kaiil sind, während andererseits von einer

Individualisierung der zahlreichen Dörnchen des Femur, von der Aus-

bildung eines Eckdorns etc. nichts zu bemerken ist. Aus diesen und

ähnlichen Wahrnehmungen, im Verein mit dem vorhin hervorgehobenen

Nebeneinander von Charakteren, die wir "sonst als Scheidungsmerkmale

größerer Gruppen zu bewerten berechtigt sind, ergibt sich meines Er-

achtens so sehr das unversclileierte Bild einer primitiven Formengruppe,

daß ich keine Bedenken trage, die Gattung Cryptops an den Anfang

oder in die Nähe des Anfangs der Ahnenreihe der Familie der Scolopen-

driden zu stellen. Freilich dürfte es kaum durch Gründe zu stützen

sein, wenn wir annehmen wollten, daß nun neben den Blindformen

auch die au gen tragen den Gattungen direkt aus cr^/jjf^ojjsartigen

Formen sich entwickelt hätten, da wir uns bei verhältnismäßig so hoch

stehenden Tieren wohl den Verlust der Augen durch Nichtgebrauch,

nicht aber den Erwerb derselben erst auf dieser Stufe bei bis dahin

völlig blinden Tieren erklären können. Nichts aber steht der An-

nahme _^entgegen, daß wir es ursprünglich mit zwar cryptopsÄ\n\\\Q\\Q\\

aber Augen tragenden Formen zu tun haben, deren einer Stamm unter

Veikümmerung der Augen im wesentlichen auf dieser primitiven Stufe

verharrte und nur wenige, kaum höher differenzierte Gattungen — die

übrigen Blindformen — aus sich entwickelte, während der Hauptstamm

im Laufe der geologisclien Perioden die mehr und mehr spezifiscii sich

ausgestaltenden Formen der augentragenden Scolopendriden aus sich

hervorgehen ließ.
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Sollte es durch vorstehende ErAvägiingen gelungen sein, mit einiger

Sicherheit zunächst den Ausgangspunkt der Scolopendridenentwickelung

zu fixieren, so wären damit zugleich auch mannigfache Fingerzeige geboten

über die Art und Weise, in welcher die einzelnen Organe zu der heute

beobachteten Vielgestaltigkeit ihrer Ausbildung gelangt sein dürften. So

wäre beispielsweise für die Fühler die Annahme berechtigt, daß ihre

Differenzierung einerseits in der Vermehrnng der Glieder, andererseits in

der schärferen Abgrenzung eines kahlen Basalabschnittes von einem

beborsteten Endabschnitte bestand, und daß bei fortschreitender Ent-

wickelung eine immer größere Zahl der Grundglieder des Haarkleides

beraubt wurde. An den ursprünglich einfachen Tarsen der Gehbeine

dürfte sich die bei manchen Crypio2)sa,Yten bereits angedeutete, bei den

übrigen Blindformen aber .wieder unterdrückte Zweiteilung in zweierlei

Weise vollzogen haben, derart, daß das eine Mal der proximale Abschnitt

der größere wurde, wie dies bei der Hauptmasse der augenti-agenden

Scolopendriden der Fall, während bei einer kleinen Minderheit — Pitlioims,

Scolopenclroi)8is — der distale Tarsus den proximalen an Länge übertraf.

Die bei Cnjptops bald schlitzförmigen, bald ovalen bis runden Stigmen

entwickelten sich mehr und mehr zu typischen Bildungen, die dann zum

spezifischen Besitztum großer getrennter Gruppen wurden, und ähnlich

verhielt es sich mit den beiden Modalitäten, in denen Kopfplatte und

erste Rückenplatte bei Cryptops mit einander in Beziehung treten. Die

anfangs über alle Abschnitte der Gehbeine gleiclimäßig ausgedehnte

Behaarung resp. Bedornung der Gehbeine beschränkte sich mehr und

mehr auf die Endglieder, lieferte hier die teils in der Einzahl teils doppelt

vorhandenen Tarsalsporne, sowie auch die Klauensporne, bis am Ende

der Entwickelungsreihe auch diese Gebilde verschwinden. In gleicher

Weise zog sich die Beburstung der distalen Abschnitte der Analbeine

auf das Femoralglied zurück, w^o sie in der Ausbildung des Eckdorns und

ausgesprochener Dorn-Individualitäten ihren Höhepunkt erreichte, während

gleichzeitig die Pseudopleuren aus dem einfachen, am Hinterrande regellos

mit Dörnchen besäten Rechteck mehr und mehr in die zu einer langen

Spitze ausgezogene, dornengekrönte Form übergingen.

Solche und ähnliche Entwickelungsreihen, die leicht noch vermehrt

werden könnten, z. B. durch die Furchenentwickelung der Bauchplatten,

die allmähliche Ausbildung der Zahnplatte etc., besitzen zweifellos zunächst

nur hypothetischen Charakter; allein sie sind m. E. ein nicht zu ver-

achtendes Hülfsmittel der Forschung, wenn es gilt, die nähere oder

entferntere Verwandtschaft der Gruppen zu einander von einheitlichen

Gesichtspunkten zu beurteilen. Wohl mögen spätere Forschungen das

so gewonnene allgemeine Bild der phylogenetischen Entwickelung in

wesentlichen Punkten korrigieren; immerhin glaubte ich diesen ersten
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Versuch der Darstellung einer solchen nicht unterdrücken zu sollen, zumal

auch die geographischen Daten und das allmähliche Anwachsen der nach

meiner Auffassung höchst differenzierten Gruppen — der Scolopendra, Cormo-

ce2)hahis, Ethmostigmus — zu Riesenformen im Vei-gleich zu den winzigen

Cryptopsd^vi^w meinen Annahmen eine nicht zu unterschätzende Stütze

bieten. Olme auf die Details der Erwägungen näher einzugehen, welche

mich unter Berücksichtigung der im vorstehenden angedeuteten Gesichts-

punkte zu einem mehr oder minder sicheren Urteil über die verwandt-

schaftlichen Beziehungen der einzelnen Gattungen zu einander geführt haben,

möchte ich hier nur kurz in der Form eines Stammbaums diese Beziehungen

auf nebenstehender Seite bildlich zum Ausdruck bringen. Ich selbst bin mir

am besten bewußt, wie weniges bei einem solchen Versuch fest begründet, wie

vieles hypothetisch ist; die Grundzüge dieses Bildes aber, ich wiederhole es,

wird man so lange kaum als irrig verwerfen können, so lange man den

Ausgangspunkt meiner Hypothese, die primitive Stellung der Gattung

Crypiops, für berechtigt erachtet. Bei der Besprechung der einzelnen

Familien und Gattungen wird sich im übrigen noch Gelegenheit ünden,

die verwandschaftlichen Beziehungen der Formen im einzelnen näher zu

erläutern.

Die systematische Gliederung der Familie der

Scolopendriden.

Den Versuch, die Familie der Scolopendriden zunächst in die beiden

ungleichen Gruppen der Holopneusticae (Plutonium) und der Hemijmeiisticae

(alle übrigen Scolopendriden) zu teilen, habe ich bereits Seite 9 als wenig

glücklich charakterisiert. Das nämliche gilt von der weiteren, noch von

HAASE angenommenen Gliederung der Hauptmasse der Scolopendriden in

die 3 Untergruppen der Scolopendropsinae (alle Formen mit 23 Beinpaaren),

der Branchiostominae (alle Formen mit 21 Beinpaaren und 10 Stigmen)

und der Scolopendrinae (mit 21 Beinpaaren und 9 Stigmen). Auch hierbei

werden Formen miteinander vereinigt, wie z. B. Cryptops mit Otostigymis

und Scolopendra, oder Neivportia mit Scolopendropsis, die augenscheinlich

sehr wenige Beziehungen zueinander haben.

Etwas weniger unnatürlich erscheinen die Einteiluugsversuche von

BOLLMANN (1895 in: Bull. U. S. Nat. Mus. N. 46 p. 165) und POCOCK

(1895 in: Biol. centr. amer. Chilop. p. 13 ff.). Ersterer unterscheidet

die 4 Subfamilien der Plutoniinae (21 Beinpaare, Tarsen der Beine

ungegliedert, keine Augen, 19 Stigmen), Cryptopinae (21 Beinpaare, Tarsen

ungegliedert, keine Augen, 9 Stigmen), Scolopendrinae (21 Beinpaare,

Tarsen der Beine 2gliedrig, 4 Aug^n, 9—10 Stigmen) und Scolopendropsinae

(23 Beinpaare, Tarsen der Beine 1 gliedrig, oder 4 Augen, 10 Stigmen),
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Darstellung der verwandtschaftlichen Beziehungen der

Scolopendriden-Gattungen.

Psiloscolopendra

Cormocephalus \ y^ Scolopendra

= Amerika

= Australien

= Asien

= Afrika U.S.Europa

Augentragende cryptopsartige

Scoiopender.
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wobei namentlich die letzte Gruppe mit Otocri/ptops, Newportia und

Scolopendropsis sehr heterogene Elemente enthält. POCOCK, der die

Stellung von Scolopendropsis unentschieden läßt und die Familie der

Scolopendriden zur Ordnung- der Scolojjendromorpha erhebt, faßt alle

augentragenden Formen als Familie der Scolopendridae, mit den Sub-

familien der Alipedinae {Alipes) und der Scolopendrinae (alle übrigen

Augen tragenden Scolopender) zusammen, während er die augenlosen

noch wieder in die o Familien der Cryptopidae (21 Beinpaare, Tarsen

ungegliedert), der Scolopocryptidae (23 Beinpaare, Tarsen ungegliedert)

und der Newportiidae (23 Beinpaare, Tarsen ungegliedert, die der Anal-

beine geißelartig) scheidet.

Gehen wir, meinen früheren Darlegungen entsprechend, davon aus,

daß die Gattung Cryptops an den Anfang der Scolopendridenreihe zu

stellen sei, so wird es gerechtfertigt erscheinen, als einen Hauptstamm

der Scolopendriden zunächst alle diejenigen Formen als ^^Cryptojnnae"'

zusammenzufassen, bei denen eine Zweiteilung des Tarsus der Gehbeine

noch nicht zur vollen Entwickelung gelangt ist, und die auch gleichzeitig

durch das Fehlen der Augen, durch geringe Differenzierung der Fühler,

Pleuren, Bedornung der Analbeine etc. als verhältnismäßig niedrig stehende,

direkt an Cryptops sich anschließende Formen sich darstellen, gleichgültig,

ob die Zahl der Segmente oder die Zahl der Stigmen bei einigen derselben

eine Erhöhung erfahren hat oder nicht. Zu einer weiteren Gliederung

dieser nur wenige Gattungen umfassenden Unterfamilie, wie sie von PocoCK
durch Aufstellung der drei „Familien" der Cryptopidae, Scolopocryptidae

und Newportiidae versucht wurde, scheint mir ein zwingender Grund nicht

vorzuliegen.

Der übrig bleibende Hauptrest der Scolopendriden dürfte am besten

nach der nunmehr zu typischer Gestaltung gelangten Form der Stigmen
in die beiden Gruppen mit schlitzförmigen, parallel zur Körperachse

gestellten, in den Ecken winklig geknickten oder doch in den Vorder-

ecken spitzwinkligen Stigmen, und in die mit ovalen oder runden, schräg

oder rechtwinklig zurAchse des Körpers gestellten, stets bogig begrenzten

Stigmen zu trennen sein, wobei im Verlauf der Phylogenie bei der ersten

Gruppe die Zahl der Segmente (Scolopendropsis)^ bei der zweiten wenigstens

die Zahl der Stigmen sich vermehren kann. Die erstere Gruppe würde

nach einer ihrer typischsten Gattungen als Subfamilie der Scolopendrinae, die

letztere nach ihrer Ausgangsgattung etwa als diejenige der Otostigminae

zu bezeichnen sein.
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Systematischer Teil.

Bestiiimmii^'stabello der Subfainilien.

1. Augenlos (höchstens am Kopfrande ein heller Fleck). Auf Femur,

Patella und Tibia der Gehbeine folgt (mit Ausnahme der zwei letzten

Beinpaare) nur ein einziger ungegliederter oder undeutlich

gegliederter (selten bis zu den Vorderbeinen ein deutliches Gelenk auf-

Aveisender) Tarsus. Tibien der Beine am Ende mit ein oder zwei Spornen

oder der Länge nach unterseits beborstet. . . 1. Subfam. Cryptopinae.

— Mit vier Augen jederseits. Der auf die Tibia folgende Tarsus besteht

bei allen Gehbeinen aus zwei durch ein deutliches Gelenk verbundenen,

im Winkel zu einander verstellbaren Abschnitten. Tibien der Beine

(mit Ausnahme des ersten Segments) unterseits ohne Borstenreihe,

resp. ohne Sporn am distalen Ende 2.

2. Stigmenöffnung gerundet, oval oder fast kreisförmig, flach oder

vertieft, schräg zur Längsachse des Körpers gestellt, in den hinteren

Segmenten meist sogar senkrecht und dann bei Kontraktion von vorn

nach hinten zusammengedrückt. Tarsalsporne meist vorhanden, in

der vorderen Körperhälfte oft zu zwei. Kopfplatte nie die erste

Rückenplatte überragend, nie mit Basalplatten und Längsfurchen.

2. Subfam. Otostigminae.

— Stigmenöffnung zum mindesten in der Vorderecke spitzwinklig, kurz

triangelförmig bis lang dreieckig oder schmal schlitzförmig, parallel

zur Längsachse des Körpers gestellt und oft dorso-ventral zusammen-

gedrückt. Tarsalsporne fehlend oder nur in der Einzahl. Kopfplatte oft

die erste Rückenplatte überragend oder im andern Falle oft mit Basal-

platten und zwei Längsfurchen 3. Subfam. Scolopendrinae.

I. Subfam. C'ryptopiiiae.

Augenlos (höchstens mit hellem Fleck am Seitenrande hinter den

Fühlern). Auf die 3 gestreckten Grundglieder der Beine (Femur. Patella,

Tibia) folgt — mit Ausnahme der 2 letzten Beinpaare — nur ein unge-

teilter oder undeutlich gegliederter (selten auch an den vordersten Bein-

paaren durch deutliches Gelenk zweiteiliger) Tarsus. Die Abschnitte

der Gehbeine unterseits oft mit Borsteureihen, oder doch die Tibia am

distalen Ende mit Sporn. Bauchplatten der Körpersegmente meist nur

mit Medianfurche oder dazu rechtwinklig gestellt noch eine Querfurche,

seltener ganz ohne Furchen oder mit 2 Medialfurchen. Letzte Rücken-

platte gestutzt oder vorgezogen. Fühler meist 17 (15— 18-) gliedrig.

Kosmopolitisch.

Von den 10 hierher zu rechnenden Gattungen ist das Gen. Opis-

themega WOOÜ als identisch mit Theatops l^EWV. durch POCOCK (1888 in:
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Ann. Mag. nat. Hist. [n| I p. 287) wieder eingezogen. Die Gattung

Scolopendrides H. u. Sauss. dürfte kaum als Untergattung zu Newportia

zu betrachten sein, wie bei dieser Gattung weiter ausgeführt werden

wird. Über die neuerdings (1902 in: Proc. Ac. nat. Scienc. Philadelphia

p. 39) aufgestellte Gattung Anethops Chamberlin ist es schwer, ein

endgültiges Uiteil zu fällen, doch scheint es, namentlich auch nach den

mir schriftlich gewordenen Mitteilungen des Autors, daß sie als selbst-

ständige Gattung anerkannt werden muß. Als neue Gattung habe ich

den bisher beschriebenen noch das Gen. Mimojjs hinzuzufügen.

Als niedrigst stehende Gruppe der Cryptopinae sind zweifellos die

Formen mit 21 Beinpaaren anzusehen, als deren Hauptvertreter die beiden

wenig nahe Beziehungen zu einander zeigenden Gattungen Cryptops und

Theatops zu gelten haben. Während die letztere Gattung durch die am
Hinterrande nicht vorgezogene letzte Rückenplatte primitiver organisiert

erscheint als Cryptops. zeigt sie in der Entwickelung deutlicher Zähne

am Vorderrande der Sternocoxalplatte eine höhere Organisationsstufe, sodaß

man zweifeln darf, ob beide direkt aufeinander zurückführbar sind. Kaum
anfechtbar dagegen dürfte es sein, wenn man die Gattung Plutonium direkt

aus Theatops, die Gattung Paracryptops, die ja ohnehin im Paracryptops

hreviungnis ein Übergangsglied bietet, direkt von Cryptops ableitet, wie

sich denn auch die Gattung Anethops als solche Weiterentwickelung

der Cryptopsiorm und zwar nach der Gattung Neivportia hin, darzustellen

scheint, während Mimops oifenbar eine selbständigere Stellung einnimmt.

Von den Formen mit 23 Beinpaaren schließt sich die Gattung

Newportia am nächsten an Cryptops an, wie aus dem Auftreten der

seitlichen Halbmondfurche auf den Rückenplatten und der stark ausge-

prägten Medianfurche der Bauchplatten zu folgern ist. Die eigenartige

Umwandlung der Analtarsen in eine vielgliedrige, fühlerartige Geißel muß
in ähnlicher Weise als ein sekundär erworbener Charakter angesehen

werden, wie die Umwandlung der Analbeine zu breiten racketartigen

Platten bei Alipes (vgl. Otostigminen). Immerhin steht Newportia, ganz

abgesehen von der erhöhten Zahl der Segmente und Stigmen, auch

durch die typische, schon bei Anethops und Mimops anzutreffende Aus-

bildung eines bedornten Pseudopleurenfortsatzes erheblich höher a\ü Cryptops,

und noch mehr gilt dies von den beiden untereinander ganz nahe ver-

wandten Gattungen Otocryptops und Scolopocryptops, die sich außer durch die

stark entwickelten Dornen der Pseudopleura und des Analfemur auch noch

durch das Fehlen der Halbmondfurchen auf den Rückenplatten, der Median-

furche auf den Bauchplatten etc. etc. von Cryptops entfernen. Sie müssen

als die höchste Ausprägung der gesamten Unterfamilie betrachtet werden.

Die Unterschiede der 9 von mir angenommenen Gattungen dürften

sich folgendermaßen in Tabellenform darstellen lassen:
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1. Nur 21 Segmente und Beinpaare. Pseudopleuren meist gestutzt, selten

mit dornspitzigem Endfortsatz. Stigmen !) (dann das 7. Segment ohne

Stigma) oder 1!» (dann alle Segmente vom -2.—20. Segment mit Stigma) 2.

— Körper mit 23 Seginenten und Beinpaaren. Pseudopleuren nach

hinten stets in einen langen, am Ende dornspitzigen Fortsatz aus-

gezogen (vgl. Fig. 27, 29). Stigmen 10 oder 11 7.

2. Letzte Rückenplatte nur so lang wie die vorletzte, meist kürzer

als breit, ihr Hinterrand in der Mitte bogig oder stumpfwinkelig

vorgezogen. Bauchplatten außer der Medianfurche meist auch noch

mit deutlicher Querfurche hinter der Mitte des Segments; selten

mit 2 Längsfurchen. Zahnplatte der Sternocoxalplatte fehlend oder

nur als 2 kleine Plättchen entwickelt. Stigmen 'J. Alle Glieder

der Analbeine viel länger als breit 3.

— Letzte Eückenplatte fast doppelt so lang wie die vorletzte, länger

als breit, ihr Hinterrand fast geradlinig (vgl. Fig. 20). Bauchplatten

nur mit einer in der Mitte oft grubig erweiterten Längsfurche, ohne

Querfurche. Zahnplatte der Maxillarplatte groß, jederseits mit

3 Zähnen. Stigmen 9 oder 19. Alle Glieder der Analbeine äußerst

kurz, selbst der Femur kaum länger als breit (vgl. Fig. 21). . . . 6.

3. Pseudopleuren am Hinterrande gestutzt oder gerundet, nicht in

einen schlanken, starken Fortsatz ausgezogen. Analbeine ohne

Klauensporne. Tibia und 1. Tarsus der Analbeine fast stets ventral

mit Eeihe kammartig gestellter schwarzer Zähne 4.

— Pseudopleuren nach hinten in einen starken langen Fortsatz aus-

gezogen. Klauen der Analbeine mit oder ohne Klauensporne. Tibia und

1. Tarsus der Analbeine ventral ohne Reihe von Kammzähnen. ... 5.

4. Klauen der Raubbeine lang, übereinander greifend (vgl. Fig. 13).

Maxillarplatte am Vorderrande nur mit Borsten besetzt, ohne Zahn-

platten 1. Cryjptops LeACH.

— Klauen der Raubbeine so kurz, daß sie in der Mittellinie nicht

zusammenstoßen (vgl..Fig. 18, 19). Maxillarplatte vorn mit 2 rund-

lichen Zahnplättchen oder doch fast im spitzen Winkel vorgezogen

(vgl. Fig. 19) 2. Paracryptops POC.

5. Bauchplatten mit Kreuzfurche (mediane Längsfurche, von einer

Querfurche in der Mitte des Segments gekreuzt). Beine der vorderen

Segmente nur mit eingliedrigem Tarsus. Femur der Analbeine nur

mit einzelnen Dornen; Endklaue mit Klauenspornen. Letzte Bauch-

platte quadratisch 3. Änethops Chamb.

— Bauchplatten mit 2 parallelen medialen Längsfurchen. Alle Beine

mit deutlich zweigliedrigem Tarsus. Femur der Analbeine mit zahl-

reichen feinen, gereihten Dornkörnchen; Endklaue ohne Klauensporne.

Letzte Bauchplatte nach hinten stark veijungt 4. Mimops n. g.
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6. Nur 9 Stigmen (abwechselnd in den Segmenten). Endklane der

Analbeine höchstens so lang wie die 2 Tarsenglieder, Körper nur

30—40 mm lang 5. Tlieatops Newp.
— 19 Stigmen (vom 2.—20. Segment je 1 Stigma). Endklaue der Anal-

beine so lang wie die Tibia nebst den beiden Tarsen. Körper bis

140 mm lang 0. Plutonium Cav.

7. (1.) Analbeine mit Endklaue und 2 gliedrigem Tarsus. Rückenplatten

nur mit 2 medialen Längsfurchen (außer den Randfurchen). Femur

der Analbeine nur mit 2 Dornen (1 ventral, 1 innen). Femur der Raub-

beine mit Basalzahn. Bauchplatten meist ohne Medianfurche .... 8.

— Analbeine ohne Endklaue, die Tarsen in eine vielgliedrige, fühler-

artige Geißel umgewandelt (vgl. Fig. 3G). Rückenplatten außer den

geraden Medialfui'chen z. T. noch mit schrägen Seitenfurchen. Femur

der Analbeine ventral mit Reihe von 3—6 Dornen (vgl. Fig. 3(5).

Femur der Raubbeine ohne Basalzahn. Bauchplatten mit Median-

furche 9. Neivporüa Gerv.

8. 7. Segment ohne Stigma (im ganzen also 10 Stigmen)

7. Otocri/ptops HAASE.

— 7. Segment mit Stigma (im ganzen also 11 Stigmen)

8. Scolopocryptops Newp.

1. Gen. Cryptops Leach.

1814 Cryptops Leach. in: Trans. Linn. Soc. London XI p. 384.

Cryptopinen mit 21 Beinpaaren und 9 Stigmen (7. Segment ohne).

Fühler normal mit 17 Gliedern (oft aber weniger), meist auch die

Grundglieder mehr oder weniger beborstet. Kopf mit freiem Hinter-

rande oder hinten von dem Rande der 1. Rückenplatte überlagert.

1. Rückenplatte mit oder ohne halbkreisförmige Halsringfurche; übrige

Rückenplatten meist mit 2 Medialfurchen, dazu seitlich mit je einer

schräg nach außen ziehenden, etwas bogenförmigen Furche; auch ein

mehr oder weniger deutlicher, von Längsdepressionen flankierter Median-

kiel oft hervortretend; letzte Rückenplatte nicht länger als breit, an den

Seiten berandet, ihr Hinterrand in der Mitte bogig oder fast rechtwinklig

vorgezogen. Bauchplatten mit deutlicher Medianfurche, welche etwa

in der Mitte des Segments oder wenig dahinter von einer sie rechtwinklig

schneidenden Querfurche gekreuzt wird. Vorderrand der Sternocoxal-

platte gestutzt oder 2 flache, in der Mitte durch Einkerbung getrennte

Bogen bildend, beborstet, aber ohne Zahnbildung. Raubbeine am
Femur innen ohne Zahn, seine Endklauen groß, über einander greifend.

Pseudopl euren gestutzt oder gerundet, nie in eine Spitze an der

inneren Endecke vorgezogen. Beine namentlich in den 3 Grundgliedern

bedornt oder beborstet, ohne hervortretende Tibials"porne; der Tarsus im
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1.— 10. Segiiieiit in der Regel ungegliedert oder kaum mit Andeutung einer

Gliederung (selten bis auf das 1. ßeinpaar deutlich •2gliedrig), im 20. und
21. Segment deutlich zweigliedrig. Analbeine (Fig. 1)

gestreckt, alle Glieder viel länger als breit; Femur und
Patella unterseits und seitlich mehr oder Aveniger dicht

bedornt oder beborstet, Tibia an der Unterkante mit

einer Längsreihe starker kammartiger Zähne; ebenso der

1. Tarsus mit einer ähnlichen kürzeren Reihe von Zähnen

;

die beiden Tarsen gegen die Tibia meist taschenmesser-

artig eingeschlagen. Endklaue viel kürzer als das letzte ,, .

'''

,

iarsenglied. btigmen schlitzförmig, oval oder rund.

Über alle Erdteile verbreitet und von allen Scolopendriden am
weitesten nach Norden vordringend.

Die Zahl der bisher beschriebenen Cryptopsarten beträgt etwa 50.

Von diesen ist ein nicht unerheblicher Bruchteil auf bereits früher

beschriebene Arten zurückzuführen, während eine größere Zahl wegen
ungenügender Charakterisierung und Außei-achtlassens gerade der wich-

tigsten Unterscheidungsmerkmale nicht mit Sicherheit zu erkennen, resp.

in eine Bestimmungstabelle einzuordnen ist. So bietet die jedenfalls

formenreiche, in den Museen aber meist nur in wenigen, noch dazu

unvollständigen Individuen vertretene Gattung einer zusammenfassenden

Gruppierung ganz außerordentliche Schwierigkeiten, die durch die weit-

gehende Variabilität einzelner Merkmale — Punktierung des Kopfes und

der Rückenplatten, Bedornung resp, Bezahnung und Behaarung der Anal-

beine, Ausbildung der Furchen der Rückenplatten, Vorderrandlinie der

Sternocoxalplatte etc. — nicht unerheblich gesteigert werden.

Sehr störend ist es, daß augenscheinlich auch einige der augen-

fälligsten Merkmale, wie die Überlagerung der 1. Rückenplatte durch

den freien Hinterrand der Kopfplatte, die Furchenbildung des Kopfes

und der 1. Rückenplatte, ja selbst die Ausbildung der Halsringfurche, bei

einzelnen Individuen ein vom Normalen abweichendes Verhalten zeigen

können. Da zur Zeit jedoch besser zur Gruppierung der Arten geeignete

Merkmale als die genannten nicht zur Verfügung stehen, so wird man
bis auf weiteres von ihnen Gebrauch machen müssen. Nur bei der

Besprechung der einzelnen Arten ist dann auf beobachtete Abweichungen

vom Normalen hingewiesen.

Die nachfolgende Tabelle kann daher in keiner Weise den Anspruch

erheben, eine endgültige Übersicht über die existierenden Formen zu

geben; sie kann nur als ein erster Versuch gelten, diejenigen Arten nach

charakteristischen Merkmalen von einander abzugrenzen, welche ich selbst

untersuchen konnte, oder deren Beschreibung doch eine Einordnung in das

von mir gewählte Schema ermöglichten.
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1. Erste Pvückenplatte hinter dem Vorderrande mit deutlicher querer

Halsringfurche (vgl. Fig. 3, 4, 5 etc.), oder ihr Vorderrand deutlich

vom Hinterrande dei- Kopfplatte überlagert J.

— Erste Rückenplatte ohne scharf ausgeprägte quere Halsringfurche,

stets mit ihrem Vorderrande den Hinterrand der Kopfplatte über-

lagernd (vgl. Fig. 12, 16); der Hinterrand der Kopfplatte also nicht

frei sichtbar 17.

2. Tarsen aller Beine (bis auf die vordersten) deutlich, d. h. gelenkig

zweigliedrig (vgl. Fig. 2). Bauchplatten wenigstens der hinteren

Segmente dicht feinkörnig oder doch die letzte mit schwarzen,

kurzen Dornspitzchen besetzt. Schenkel der Beine mit schwarzen,

kurzen Dornkörnchen besetzt. Große, 40—80 mm lange Formen . . 3.

— Tarsen der Beine (mit Ausnahme des 20. Paares) nicht oder nur

ganz undeutlich zweigliedrig. Bauchplatten nie körnig, die letzte

ohne Besatz von kleinen schwarzen Dornspitzen. Schenkel der

Beine borstig, aber nicht mit ganz kurzen, schwarzen Dornkörnchen

besetzt. Länge selten über 40 mm 5.

3. Rückenplatten und alle Bauchplatten dicht gekörnt. Körper bis

80 mm lang und 6 mm breit. Westafrika 1. G. gigas n. sp.

— Rückenplatten glatt. Bauchplatten höchstens vom 13.—20. Segment

dicht feinkörnig, oder alle glatt. Körper nur bis 4 mm breit.. . 4.

4. Bauchplatten vom 13.— 20. Segment dicht feinkörnig chagriniert.

Vorderrand der Sternocoxalplatte mit 14,14 Borsten. Länge 40 mm.

Ostafrika 2. C. hottegii SiLV.

— Bauchplatten alle glatt, nur grubig punktiert, nicht geköint. Vorder-

rand der Sternocoxalplatte mit 7,7 Borsten. Länge bis 72 mm.

Brasilien 3, C. jheringi Broel.

5. 1. Rückenplatte mit 2 deutlichen Längsfurchen, die entweder parallel

verlaufen (vgl. Fig. 3) oder vom Hinterrande her etwa in der Mitte

des Segmentes (meist in einer Grube) spitzwinklig zusammentreffen

(Fig. 4, 5) 6.

— 1. Rückenplatte ohne parallele oder sich spitzwinklig treffende

Längsfurchen, glatt (Fig. !)). Vorderrand der Sternocoxalplatte meist

fast eine gerade Linie bildend, in der Mitte kaum eingeschnitten.

Stigmen oval bis schlitzförmig 13.

6. Die beiden Längsfurchen der 1. Rückenplatte durchlaufen parallel

(Fig. 3) oder vorn nur wenig konvergierend (Fig. 4) fast die ganze

Länge des Segments (da der Halsring sehr schmal ist). Halsring-

furche fast ein Kreisbogen, hinten in der Mitte nicht oder kaum

vorgezogen, ohne eine sich daran anschließende Mediangrube. Vorder-

raud der Sternocoxalplatte zwei flache Bogen bildend. Stigmen

schlitzförmig ' 7.
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- Die beiden Medialfurchen der 1. Rückenplatte sind nur vom Hinter-
rande bis höchstens zur Mitte des Segments entwickelt, wo sie sicii

kreuzen oder in eine Grube münden, die sich an die nach hinten
median vorgezogene (also keinen Kreisbogen bildende) Halsring-
furche anschließt (Fig. 5, 8). Vorderrand der Sternocoxalplatte fast

eine gerade Linie bildend. Stigmen oval bis rundlich f).

Die 2 Längsfurchen der 1. Rückenplatte verlaufen bis zur Halsring-
furche durchaus parallel (Fig. .S). Rückenplatten ohne oder doch
mit kaum merkbarem, flachem Mediankiel. Vorderrand der Sterno-
coxalplatten nicht gewulstet, mit Borsten besetzt. Pseudopleuren
am Hinterrande kahl oder bedornt 8.

Die 2 Längsfurchen der 1 . Rückenplatte konvergieren deutlich gegen
die mediane VorWölbung der Halsfurche (Fig. 4). Rückenplatten
in den meisten Segmenten mit deutlichem, von seichten Längsfurchen
flankiertem, flachem Mediankiel. Vorderrand der Sternocoxalplatte

oft gewulstet, ohne Borsten (nur die Fläche vor dem Rande mit
einigen Borsten.) Pseudopleuren am Rande kaum bedornt

6. C. trisidcatus Broel.

Kopfplatte mit 2 deutlichen, durchgehenden Längsfurchen (Fig. ?>).

Femui- der Analbeine unterseits mit kahler Längsarea; Patella am
Ende ventral mit Dörnchen; Tibia dorsal am Ende nur außen mit
kleiner Dornspitze, ventral mit 9 Kammzähnen; 1. Tarsus mit

3 Zähnen. Vorderrand der Stei-nocoxalplatte mit nur etwa 4,4 Borsten.

Australien 4. a haasei ATT.

Längsfurchen der Kopfplatte meist undeutlich. Femur der Analbeine
ventral ohne kahle Längsarea; Patella ventral am Ende ohne
Dörnchen

; Tibia dorsal am Ende außen und innen mit Dornspitzchen,

ventral mit 13- 15 Kammzähnen ; I.Tarsus mit (; Zähnen. Vorder-
rand der Sternocoxalplatte meist mit 8,8 Borsten. Nordafrika

5. C. mimidiciis Luc.

Poren der Pseudopleuren zahlreich (50 und mehr), den Hinterrand

erreichend. Letzte Bauchplatte gestutzt, an den Ecken kaum
gerundet. Femur der Analbeine meist mit freier Längsarea (Fig. 7),

dorsal nebst der Patella ohne Längsfurclie, am Ende, gleicli der

Tibia, außen und innen ohne Dornspitzchen. Länge bis 40 mm
7. C. anomalans Newp.

Poren der Pseudopleuren höchstens bis zu 25, den Hinterrand meist

nicht völlig erreichend. Letzte Bauchplatte mit gerundeten Ecken.

Femur der Analbeine meist ohne freie Längsarea, dorsal nebst der

Patella oft wenigstens am Ende mit Längsfurche; Patella und Tibia

dorsal am Ende mit oder ohne Dornspitzchen. Länge bis 20 mm. . 10.
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10. 2. Rückenplatte mit 2 deutlichen, duicligehenden, etwas konver-

gierenden Läng-sfurclien. Querfurclie der Baucliplatten ebenso stark

entwickelt wie die Längsfurclie. Femur und Patella der Analbeine

dorsal höchstens in der Endhälfte oder im Enddrittel mit Längs-

furche. Rückenplatten einfarbig ockergelb 11.

— 2. Rückenplatte ohne Spur von Längsfurchen. Qnerfurche der Bauch-

platten viel schwächer entwickelt als die Längsfurche, oft fast

verschwindend. Femui- und Patella der Analbeine dorsal mit durch-

gehender Längsfurche. Rückenplatten meist mit grünen Rand- und

Medianstreifen 8. C. crassipes SiLV.

11. Patella der Analbeine dorsal am Ende außen und innen, Tibia

wenigstens innen mit starkem, spitzem Zahnfortsatz; Femur und

Patella in der Endhälfte dorsal mit Längsfurche. Querfurche auch

noch in der 19. und 20. ßauchplatte deutlich. Burma

9. C. feae Poc.

— Patella der Analbeine dorsal am Ende sowohl innen wie außen

ohne Zahnfortsatz, Tibia höchstens außen mit kleinem Höckerchen;

B'emur und Patella nur ganz am Ende dorsal mit kurzem Furchen-

strich (oder dieser fehlend). Querfurche der Bauchplatten im 19.

und 20. Segment völlig fehlend 12.

12. Rückenplatten vom 4. Segment an mit deutlichem, von 2 flachen

Depressionen flankiertem Mediankiel. Femur und Patella der Anal-

beine dorsal ohne Endfurche, Patella ventral ohne Zahn am Ende

;

1. Tarsenglied mit 4 Kammzähnen. Nur 2 Fühlerglieder langborstig

10. C. hyalinus Say.

— Rückenplatten ohne deutlich hervortretenden Mediankiel. Femur

und Patella der Analbeine dorsal am Ende mit kurzer Längsfurche,

Patella ventral vor dem Ende mit Zahn; 1. Tarsus mit 2 Kamm-

zähnen. 3 Fühlergrundglieder langborstig... 11. C. detediis SiLV.

18. (5.) Poren der Pseudopleuren zahlreich (50 und mehr), den Hinterrand

der Pseudopleuren ziemlich erreichend. Körper einfarbig gelb oder

gelbrot, ohne grüne Rand- und Medianstreifen. Pseudopleuren am

Hinterrande meist bedornt 14.

— Poren der Pseudopleuren höchstens bis 20, den Hinterrand der

Pseudopleuren meist nicht erreichend (vgl. Fig. 15). Rückenplatten

oft mit grünen Rändern oder grünlichen Medianstreifen. Pseudo-

pleuren am Hinterrande nicht bedornt 15.

14. Halsringfurche der 1. Rückenplatte nach hinten median etwas vor-

gezogen (Fig. G) ; 2. Rückenplatte meist mit ganzen oder abgekürzten

Längsfurchen. Vorderrand der Sternocoxalplatte gerade, gestutzt,

mit wenigen, zarten Borsten. Rückenplatten wenigstens in den
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hinteren Segmenten mit deutlichem, flachem, von 2 schwachen
Längsflepressionen flankiertem Mediankiel. Pseudopleuren am Hinter-
rande mit etwa 4 kurzen Dörnchen. Mittelmeerländer

7. C. (inomnlans NEWr,
— Halsringfurclie der 1. Rückenplatte völlig ki-eisbogenformig, median

nicht vorgezogen (Fig. 9); i>. Rückenplatte ohne Spuren von Längs-
furchen. Rückenplatte ohne Spur eines flach hervortretenden
Mediankiels. Vorderrand der Sternocoxalplatte etwas zweibogig, in

der Mitte eingekerbt, mit 0,6 derben Borsten. Pseudopleuren am
Hinterrande nur 2 dornig oder nur beborstet. Australien

VI. C. spinipes Poc.
15. 2. Rückenplatte mit 2 deutlichen Längsfurchen (Fig. 10), so lang

wie die erste. Kopfplatte nicht gefurcht. Stigmen rund. Femur
der Analbeine ohne kahle Längsarea unterseits

13. C. hivittatus Poc.
— 2. Rückenplatte ohne Längsfurchen, meist kürzer als die erste.

Kopfplatte meist mit Andeutung von 2 Längsfurchen. Stigmen oval.

Femur der Analbeine mit oder ohne kahle Längsarea unterseits. . 16.

1<;. Kopfplatte oft mit Andeutung von 2 Längsfurchen, wenigstens am
Vorderlande. Halsringfurche der 1. Rückenplatte median bis zum
1. Drittel des Segments vorgezogen (Fig. 14), oft undeutlich.

Porenarea der Pseudopleuren den Hinterrand nicht erreichend.

Femur der Analbeine ventral meist mit deutlicher kahler Längs-
area. Vorderrand der Sternocoxalplatte zweibogig, meist mit Qfi
Borsten. Südamerika 20. C. (jalatheae MEIN.

— Kopfplatte meist ohne Längsfurchen. Halsringfurche ganz nahe
dem Vorderrande, median nur wenig vorgezogen. Porenarea der

Pseudopleuren den Hinterrand fast erreichend, Poren groß. Femur
der Analbeine ventral ohne kahle Längsarea. Vorderrand der

Sternocoxalplatte fast gerade, in der Mitte nur schwach aus-

gerandet, ohne Borsten. Lido-australisch . . 14. C. megcdopora Bam^e.

17. (1.) Die medialen Längsfurchen der Rückenplatten fehlen ganz oder sind

doch nur am Vorder- und Hinterrande jedes Segments entwickelt.

Vorderrand der Sternocoxalplatte gerade, gestutzt. Stigmen rundlich . 1 .s.

— Die medialen Längsfurchen der Rückenplatten sind wenigstens vom
8. Segment an deutlich und durchgehend entwickelt 19.

18. Patella der Analbeine ventral am Ende mit einem langen, spitzen

Dorn; Tibia mit 6, 1. Tarsus mit 2 Kammzähnen unterseits. Quer-

furche der Bauchplatten viel stärker entwickelt als die Längs-

furche, letztere fast verschwindend ; letzte Bauchplatte fast halbkreis-

förmig gerundet, breiter als lang. Pseudopleuren an der Innenecke
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bogig vorgezogen, Poren bis zum Hinterrande reichend. 1. Rücken-

platte oline y förmigen Eindruck. Sumatra ... 1 5. C. modigliami SiLV.

— Patella der Analbeine ventral am Ende ohne oder mit 2—3 Dörnchen;

Tibia mit 6— 8, 1. Tarsus mit 3— 5 Kammzähnen unterseits. Längs-

fnrche der Bauchplatte ebenso stark entwickelt wie die Querfurche

;

letzte Bauchplatte trapezförmig verjüngt, am Hinterende gestutzt

oder etwas ausgerandet. Pseudopleureninnenecke die Außenrandecke

kaum überragend, Poren den Hinterrand nicht völlig erreichend.

1. Rückenplatte meist mit y förmigem Eindruck (Fig. 12). Chile

Iß. C. monüis GERV.

19. Analbeine völlig unbewehrt, weder Femur und Patella mit Dornen

(nur behaart), noch auch Tibia und 1. Tarsus unterseits mit Kamm-
zahnreihe. Indo-australisch 17. C. inermipes POC.

— Femur und Patella der Analbeine ventral mit starken Dornborsten

odei- Dornen, Tibia und 1. Tarsus unterseits mit Reihe von Kamm-

zähnen 20.

20. Tibia der Analbeine unterseits mit zahlreichen, in mehreren Reihen

nebeneinander gestellten Zähnen. 1. Rückenplatte mit y förmiger

Mediangrube. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten erst vom

8. Segment an durchgehend. Chatham-Inseln

18. C. polyodontus ATT.

— Tibia der Analbeine nur mit einer Reihe von höchstens 16 Kamm-

zähnen. 1. Rückenplatte ohne y förmigen Eindruck. Mediale Längs-

furchen der Rückenplatten spätestens vom 0. Segment an durch-

gehend 21

.

21. Patella der Analbeine ventral am Ende mit 3 starken Zähnen.

Kopf, Rücken- und Bauchplatten dicht kurzborstig behaart. Mediale

Längsfurchen der Rückenplatten erst vom 6. Segment an durchgehend.

Stigmen gestreckt schlitzförmig. Yorderrand der Sternocoxalplatte

völlig gerade, gestutzt (Fig. 13), mit zartem, braunem Randwulst,

fast ohne Randborsten. Tibia der Analbeine ventral mit 13—16 Kamm-
zähnen. Chile 19. C. triserratus ATT.

— Patella der Analbeine ventral am Ende nur mit einem Zahn oder

ohne Zahn. Kopf und Körper kahl oder sparsam beborstet. Mediale

Längsfurchen der Rückenplatten meist schon vor der 6. Rücken-

platte (2.— 5.) deutlich und durchgehend, Stigmen oval oder rundlich.

Vorderrand der Sternocoxalplatte meist 2 flache, durch medianen

Einschnitt getrennte Bogen bildend, mit Randborsten 22.

22. Vorletzte Beinpaare ventral nur mit einzelnen schwarzen Dörnchen

oder zerstreuten starken Borsten besetzt, nicht mehr oder weniger

kurz weißhaarig 23.
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— Vorletzte Beinpaare ventral mehr oder weniger dicht mit feinen,

weißen Härchen besetzt bis flaumig; weichhaarig. Poren der Pseudo-
pleuren meist den Hinterrand der Pseudopleura fast erreichend . . 25.

i>8. Femur und Patella der Analbeine dorsal im Enddrittel mit tiefer

Längsgrube, am Endrande niclit in 2 Spitzchen ausgezogen, ventral

zwischen den Doiiiborsten mit kahler Längsarea. Vorletztes Bein-

paar ventral nur mit kurzen, schwarzen Dörnchen besetzt. Sterno-

coxalplatte am Vorderrande gestutzt, mit braunem Randwulst und
etwa 6,6 Borsten. Rückenplatten ohne Spur von flachem Median-
kiel. Vorderer Längsast der Kreuzfurche der Bauchplatten deutlich

länger als der hintere, sehr kurze; letzte Bauchplatte gestutzt oder

ausgerandet. Pseudopleui-en mit 2 stärkeren Dornborsten auf der

porenlosen Fläche. Stigmen oval 20. C. galatheae Mein.

— Femur und Patella der Analbeine dorsal am Ende ohne Längs-
grube, am Endrande nahe der Mitte in 2 kurze Spitzchen vor-

gezogen, ventral ohne kahle Längsarea. Vorletztes Beinpaar

ventral mit zerstreuten, längeren, meist rotbraunen Borsten besetzt.

Sternocoxalplatte am Vorderrande zweibogig, nicht braun gewulstet,

mit etwa 3,3 zarten Härchen. Rückenplatten in den meisten Seg-

menten mit deutlichem, flachem, von 2 Längsdepressionen flankiertem

Mediankiel. Vorderer Längsast der Kreuzfurche der Bauchplatten

meist deutlich kürzer als der hintere, der fast bis zum Endrande
des Segments verläuft; letzte Bauchplatte am Hinterrande fast

halbkreisförmig gerundet. Pseudopleuren ohne stärkere Doi-nborsten.

Stigmen rundlich oval 24.

24. Femur der Analbeine dorsal nackt, ventral mit zahlreichen Borsten;

Tibia mit 12, 1. Tarsus mit 4—0 Zähnen. Längsfurchen der

Rückenplatten schon im 2. Segment deutlich und durchgehend.

Poren der Pseudopleuren zahlreich, fast bis ans Ende reichend

22. C. canariensis LATZ.

— Femur der Analbeine dorsal ebenso mit schlanken Dornborsten

besetzt wie ventral; die Zahl dieser Dornborsten ventral nur etwa

20—25 (auf Patella noch wenigei'); Tibia mit G, 1. Tarsus mit 2—

3

Kammzähnen. Längsfurchen der Rückenplatten erst im 4. Segment

undeutlich beginnend. Poren der Pseudopleuren nur etwa zu 20,

das Enddrittel der Pseudopleuren freilassend (Fig. 15)

21. C. loriae SiLV.

25. Poren der Pseudopleuren den Hinterrand fast erreichend (Fig. 17),

mehr als 30. Längsfurche der Bauchplatten wenigstens in der

hinteren Körperhälfte deutlich kürzer als die Querfui'chen, namentlich

der hintere Ast oft undeutlich grubenartig, nicht bis an den Hinter-
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rand reichend; im 19. Segment oft nur noch die Querfurche

erkennbar 26.

— Poren der Pseudopleuren das Enddrittel der Pseudopleura frei-

lassend, weniger als 30 (Fig. 15). Längsfurche der Bauchplatten

auch noch im 10. Segment deutlich, in den vorhergehenden Seg-

menten fast so lang und stark entwickelt wie die Querfurche und

fast bis zum Hinterrande des Segments reichend

•25. C. doriae POC.

26. Stigmen gestreckt oval. Vorderrand der Sternocoxalplatte fast

gerade, gestutzt, ohne Randborsten. Femur der Analbeine ventral

keilig zugeschärft (im Querschnitt also 3 eckig), dorsal völlig kahl,

ventral auf den beiden Keilflächen mit zahlreichen kurzen Borsten-

härchen, ohne kahle Area und ohne vertiefte Längsfurche. Neu-

seeland 24. C. mistralis NE^^T.

— Stigmen rundlich. Vorderrand der Sternocoxalplatte zweibogig, mit

3,3 zarten Randborsten. Femur der Analbeine rundlich, dorsal

dicht fein beborstet, ventral meist mit kahler Längsarea oder

Längsrinne zwischen den zahlreichen, derberen Borsten. Europa

23. C. hortensis Leach.

1. Cryptops gigas n. sp.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der 1. Rückenplatte über-

deckendem Hinterrande, ziemlich dicht punktiert und mit 2 feinen medialen

Längsfurchen. Fühler ITgliedrig, die Grundglieder stark punktiert und

etwas weniger beborstet als die übrigen, die distalen Glieder äußerst

gestreckt, die letzten 4 mal so lang wie breit. 1. Rücken platte punktiert,

ihr Halsring von der Kopfplatte verdeckt, ohne Medialfurchen, aber in

der j\[edianlinie mit glattem, nicht punktiertem Längssti-eif; 2. Rücken-

platte punktiert, mit 2 feinen Medialfurchen; vom 3. Segment an alle

Rückenplatten dicht körnig chagriniert bis zum 21. Segment, mit feinen,

aber deutlichen Medialfurchen bis zum 20. Segment; Seitenfurchen nur als

schwache, ebenfalls gekörnte Depressionen angedeutet; letzte Rückenplatte

am Ende mit großer, tiefer Median-Depression. Vorderrand der Sternocoxal-

platte fast gerade, gestutzt, nur mit kaum merklicher Einkerbung in der

Mitte, mit etwa 10,10 Borstenhöckern; die Fläche der Platte punktiert,

in der Mediane eine Längsnaht. Bauchplatten sämtlich dicht körnig

chagriniert, die letzten 4 dazu noch auf der ganzen Fläche mit zerstreuten,

dunkeln Spiculis; Kreuzfurche deutlich, aber der hintere Längsast schon

vom 12. Segment an verchwindend; letzte Bauchplatte an den Seiten-

rändern bogig, mit gerundeten Hinterrandecken, am Hinterrande bogig

ausgeschweift, am Grunde mit kurzer Medianfurche. Stigmen schlitzförmig.

Pseudopleuren in der Innenecke bogig vorgezogen, bis zum Hinterrande
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mit zahlreichen Poren besetzt, auf der glatten Randfläche einzelne (3—5)
Dörnchen. Femiir der G eh b eine namentlich unterseits mit kurzen,

schwarzen Dörnchen besetzt, ebenso Patella und Tibia kurzdornig, dazu

dicht kurzborstig; Tarsen alle, mit Ausnahme des vordersten Beinpaares,

deutlich zweigliedrig, unterseits mit kahler Längsarea, sonst borstig.

Analbeine fehlen. Färbung gelbrot. Länge Summ, Breite G mm;
etwa von der Größe einer mittelgroßen Scolopendra morsitans.

Deutsch -Westafrika, bisher nur 1 Exemplar (Dr. BÜTTNER leg.).

Mus. Berlin.

Die für einen Cryptops ganz unerhöi'te Größe macht diese Art,

ganz abgesehen von der körnigen Chagrinierung fast des ganzen Köi'pers,

auf den ersten Blick kenntlich.

2. Cryptops bottegii Silv.

yiSSß Cryptops validus Meinert in: Pr. Am. riiil. Öoe. XXIII p, 210.

*1S9T „ liüttegii SiLYESTRi in: Ann. Mus. civ. (ienova XXXVII p. 302.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der 1. Rückenplatte über-

lagerndem Hinterrande, mit 2 medialen Längsfurchen, nebst den Rücken-

platten deutlich punktiert. 1. Rückenplatte mit deutlicher, bogenförmiger

Halsringfurche, mit 2 parallelen medialen Längsfurchen, welche bis zum

20. Segment durchgehen; letzte Rückenplatte mit einem großen ovalen

Längsein druck; Seitenfurchen im 4. Segment angedeutet, vom 5.— 19, Segment

deutlich; Mediankiel wenig vortretend. Sternocoxal platte mit flach

zweibogigem Vorderrande, jederseits mit etwa 14 Borsten. Bauchplatten

in den ersten Segmenten glatt, dann punktiert, etwa vom 13.—20. Segment

dicht feinkörnig, in den letzten 3 Segmenten dazu am Rande und Grunde

mit feinen braunen Spiculis besetzt; die 3 ersten Bauchplatten vor der

nach hinten bogigen Querfurche noch mit feiner gerader Nahtlinie; eine

ähnliche Nahtlinie nahe dem Hinterrande von der 12. oder 14. Bauchplatte

an; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt.

Stigmen schlitzförmig, in^ einem gewulsteten Oval. Die 3 Basalglieder

der Beine namentlich unterseits mehrreihig oder zerstreut mit kurzen

Dornen besetzt; Tarsus der Beine, mit Ausnahme der vordersten, aus

2 deutlich abgesetzten, fast gelenkig verbundenen Gliedern bestehend.

Pseudopleuren am Hinterrande bedornt, gestutzt, die zahlreichen Poren

fast bis an den Hinterrand reichend. Analbeine fehlen. Färbung

ockergelb. Länge 38 mm.

Somaliland (zwischen Matagoi und Lugh); Deutsch-Ostafrika (Lindi).

Der Cryptops valichis Meinert, dessen Besclireibung recht gut zu

dieser Art stimmt, aber gerade in bezug auf die wichtigen Merkmale

der Kopf- und Halsfurchen, wie der Gliederung der Tarsen keine Aus-

kunft gibt, stammt von Zanzibar.
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3. Cryptops jheringi Broel.

1902 Cryptops jherinoi Broelemann in: Mus. Paulista V. p. 42.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderand der ersten Rückenplatte über-

lagerndem Hinterrande, grob punkiert bis anf ein glattes Feld hinter den

Fülllern, vorn und in der Mitte mit oder ohne Andeutung von 2 Medial-

furchen. Fühler ITgliedrig, 3 Grundglieder glänzend, Glieder gestreckt.

1. Rückenplatte mit Halsringfurche, mit oder ohne Medialfurchen, im

letzteren Falle mit schwacher medianer Depression, grob punktiert;

2.—20. Rückenplatte dicht punktiert, mit Medialfurclien, von der 3. oder 4.

an auch Seitenfurchen; Mediankiel nicht hervortretend; letzte Rückenplatte

mit medianer Längsfurche, jederseits auf der Fläche mit Reihe kleiner

Höckerchen. Sternocoxalplatte grob punktiert, mit Medianfurche,

Vorderrand zweibogig, mit etwa 7,7 Borsten. Femur der Raubbeine innen-

seits mit in der Mitte unterbrochener Reihe von am Grunde schwarzen Dorn-

borsten. Bauchplatten grob punktiert, mit Kreuzfurche; letzte gestutzt

gerundet, nahe demRandemit zerstreuten dunklen Spiculis. Stigmen schlitz-

förmig, in gewulstetem Oval. Pseudopleuren gestutzt, am Hinterrande

und sparsam auch auf der Fläche. kurz dornkörnig; Poren zahlreich, fast

bis zum Hinterrande reichend. Die 3 Grundglieder der Beine

unterseits mit kurzen Dörnchen, sonst mit Borsten besetzt;

Tarsen aller Beine, mit Ausnahmedes ersten Paares, deutlich

zweigliedrig (Fig. 2), das proximale Glied unterseits an den

mittleren Beinpaaren mit einei- Medianreihe von 3 4 kurzen

„ ^[s- .2-
. Dörnchen. Femur der Anal bei n e dorsal mit tiefer, oft aber

('. jhernigi. '

nur im Enddrittel entwickelter Medianfurche, fast ringsum

mit zahlreichen ganz kurzen Dörnchen besetzt, ventral aber mit schmalei-,

kahler Längsarea; ähnlich die Patella; Tibia unterseits mit 13—18, I.Tarsus

mit 4—5 Zähnen, Stigmen schlitzförmig. Färbung gelbrot. Länge bis 72 mm.

Brasilien (Alto da Seira, Petropolis).

Die Alt dürfte mit C. hotfegii und gigas eine Gruppe bilden, die

durch die auffallend scharf ausgeprägte Gliederung des Tarsus fast aller

Beine in zwei durch Gelenkfurche getrennte Abschnitte charakterisiert ist.

In die Nähe dieser Art gehört vielleicht auch der C. für Meinert

(1887 in: Vidensk. Medd. nat. For. Kj0benhaven p. 13*.)) von Riacho del Oro.

Der Mediankiel soll aber als deutlicher Längswulst hervortreten, und über

die Gliederung der Tarsen ist nichts gesagt.

4. Cryptops haasei Att.
1881 (hyptops australis Koui-UAHSCii (non NeWPORT) in: Aroli. f. Natg. Jahro. 47 p. 127.

*18S7 „ snkatns E. Haase (non Meinert 1S8G) in: Abli. Mus. Dresden V p. 80.

1903 „ haasei Attems in: Zool. Jahrb. Syst. XVIII p. 105.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der 1. Rückenplatte über-

lagerndem Hinterrande, mit 2 medialen Längsfurchen, nebst den Rücken-
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platten zei-streiit punktiert. 1. Rücken platte mit bogiger, aber von

der Kopfplatte fast völlig verdeckter Halsringfurclie, mit '1 parallelen

medialen Längsfurclien (Fig. H), die bis zum 2(). Segmente diircligelien

;

letzte Rückenplatte mit Endfurche; Seitenfurchen vom 4.— 19.

Segment, aber nicht bis zum Hinterrande durchgehend; Median-

kiel nicht hervortretend. Stern ocoxalplatte am Vorder-

rande flach zweibogig, mit etwa 4 zarten Borsten jederseits.

Bauch platten punktiert, die letzten nicht granuliert und

ohne braune Spicula; die letzte fast quadratisch, am Hinter-

rande gestutzt und mit fast rechtwinkligen Ecken; außer

den bogigen Querfnrchen keine geraden Nahtlinien auf den

Bauchplatten wie bei C. hoUegii. Stigmen schlitzförmig, die

der hinteren Segmente gestreckt oval. P s e u d p 1 e u r e n gestutzt

gerundet, am Hinterrande kurz dornborstig, mit zahlreichen, bis an den

Hinterrand reichenden Poren. Beine in den ;» Grundgliedern namentlich

unterseits mit starken Dornborsten; Tarsus der Beine, mit Ausnahme der

2 letzten Beinpaare, eingliedrig oder doch nur mit kaum merklicher An-

deutung einer Zweigliederung. Femur der Analbeine unterseits kurz

dornborstig, meist mit ziemlich deutlicher kahler Längsarea; Patella

namentlicli innenseits beborstet, dorsal, gleich dem Femur, nur am Endgelenk

mit furchenartiger Vertiefung, außen mit kleiner Dornspitze; Tibia unter-

seits mit 9 Kammzähnen, dorsal am Ende außen mit kleiner Dornspitze;

1. Tarsus unterseits mit ?) Zähnen. Färbung ockergelb. Länge 26 mm.

Australien (Rockhampton).

5. Cryptops numidicus Luc.
* I84C Cryptops numidicus LUOAS in: Rev. Zo(.l. Giieriii 1S4(1 p. 2^8.

188C ('ryptops biscarensis Meinert in: Viden.sk. Medd. nat. Foren. Kjßbenhavn p. 137.

Kopf und Rückenplatten wie bei der vorigen Art, punktiert oder

nicht, die Kopffurchen meist undeutlicher; Seitenfurchen schon im ?i. Segment

beginnend. Sternocoxalplatte am Vorderrand zweibogig, mit etwa

G—8 steifen Borsten jederseits. Bauchplatten kaum punktiert, nicht

granuliert. Stigmen schlitzförmig. Pseudopleuren gestutzt-gerundet,

am Hinterrande nur mit einzelnen zarten Borstenhaaren oder kahl, die

Poren nicht bis zum Hinterrande reichend. Beine wie bei der vorigen

Art. Femur der Analbeine unterseits dicht borstig behaart, dorsal

ohne Längsfurche, am Ende innenseits mit Dörnchen ; Patella unterseits

borstig, dorsal ohne Längsfurche, am Ende außenseits mit Dörnchen;

Tibia dorsal am Ende innen und außen mit Dörnchen; Unterkante mit

Reihe von 1.3 Zähnen; 1. Tarsus mit 6—7 Zälinen; alle Glieder der Anal-

beine, namentlich Patella und Tibia, neben den Borsten und Zähnen oft

noch mit dichter feiner bürstenartiger Behaarung unterseits. Färbung

lehmgelb. Länge 25 mm.
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Obiger Beschreibung liegen Exemplare aus Nordostafrika und Marokko

sowie das Originalexemplar von LUCAS zu Grunde.

Meine Annahme, daß diese Form identisch sei mit der von Meixert

aus Biskra beschriebenen, beruht nur auf einer ziemlich weitgehenden

Übereinstimmung der angegebenen Merkmale. — Auch ein der Analbeine

entbehrendes Exemplar aus Bolivien dürfte hierher gehören.

(l Cryptops trisulcatus Broel.

* 190'2 Cryptops biscarensis trisulcatus Broelemann in: Feuille jeun. Natur. (4) XXXII.

No. 377, p. 1.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der 1. Rückenplatte über-

lagernden Hinterrande, an der Stirn oft mit kurzer Medianfurche, im

Enddrittel oft mit 2 kurzen parallelen Medialfurchen, mäßig punktiert.

Halsringfurche der 1. Rückenplatte nach hinten etwas

vorgezogen, die beiden Medialfui-chen deutlich gegen die vor-

gezogene Biegung dieser Halsfurche konvergierend (Fig. 4);

2.— 20. Rückenplatte mit 2 deutlichen parallelen Medial-

furchen, Seitenfurchen von der 3, Rückenplatte an deutlich

;

Mediankiel als schwacher, von seitlichen Längsdepressionen

flankierter Längswulst meist deutlich hervortretend; letzte

Fig. 4. Rückenplatte mit Medianfui'che. Vorderrand der Sterno-
c. tiisukatus. coxalplatte zweibogig, meist mit etwas gewulstetem

braunem Rande und ohne Borsten. Bauchplatten mäßig

punktiert, letzte am Hinterrande gerundet oder etwas gestutzt. Stigmen

gestreckt oval. Pseudopleuren gestutzt gerundet, am Hinterrande mit

einigen Haargrübchen, die Poren den Hinterrand nicht erreichend. Beine

unterseits dornborstig. Femur der Analbeine unterseits dornborstig,

ohne kahle Längsarea, Patella wenigborstig, beide dorsal ohne Längs-

furche, am Ende nui- Patella und Tibia außen mit kleinem stumpfen

Höckerchen; Tibia unterseits mit 13, 1. Tarsus mit 4 Zähnen, ohne

dichten kurzen Haarbesatz, dorsal am Ende ohne Dörnchen. Färbung

rostgelb. Länge bis 35 mm.

Südfrankreich (Port Vendre), Korsika (Ajaccio), Canaren (Teneriffa).

Das augenfällige bogenförmige Zusammenneigen (nicht Kreuzen!) der

beiden Medialfurchen der ersten Rückenplatte, wie die diei abgekürzten

Furchen der Kopfplatte machen diese Form leicht kenntlich, die ich deshalb

als eigene Art auffassen zu sollen glaube.

Nahe verwandt, wenn nicht identisch ist C. unyuiculatus ATT. (I!)03 in

Zoo].,Jahrb. Syst. XVIII, p. 108) von Corfu. Auch hier zeigt die erste Rücken-

platte 2 nach vorn konvergierende Längsfurchen. Die Tibia trägt ventral nur

G—8 Zähne, der 1. Tarsus 3; diePatella dorsal am End^ außen mit kräftigem,

nach abwärts gekrümmten Zahn, innen mit kleinem Plöckerchen.
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1844 Cryptops

1847

1863

? 1863

1874

1882

1886

1895
* I8;i6

* 1896

* 1901

190:^

KiO.

7. Cryptops anomalans Nkwp.
iioiiialiiii.s NkwI'oim' in: Ami. May. mit. Hi.st. XIII. ii,

anoinalus GERVAIS in: In.s. Apt. IV. p. 293.

puuctatus C. L. Koch in: Myriop. II. p. 98, f. 220.

ciiltratns C. L. KOCH ibid. I. p. 19, f. 18.

caucasicus KESSLER in : Horae soc. ent. Ross. VIII. p. 36.

breviunguis COSTA in: Atti Ac. Napoli IX., Xo. 11 p. 40.

nnniidicns Meinert (non LUCAS) in: Vidensk. Meddel. nat. For. Kjoben-

bavn 1884—87 p. 138.

punctatus var. levigata Attems in: Sitzber. Wien. Ak. CIV'. p. IUI.

anonialus var. punicus SlLVESTRI in: Natui'alista Sicil. 1S9(; )). 1.01.

punctatus var. lusitanus VerhOEFF in: Zool. Anz. XIX. p. Sl.

niediu.s Verhoeff in Nov. Act. Ac. Caes. Leop. LXXII. p. 430.

punctatus var labyrintliiaca Attems in: Sitzlier. Wien. Ak. CXI. j». 571.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der I . Rüekenplatte iiber-

deckeiidem Hinterrande, melir oder minder dicht nnd deutlich punktiert,

meist mit 2 ganz feinen Längsfurchen. 1. Rüekenplatte mit Hals-

ringfurche, die in der Mediane etAvas nach hinten bogig vor-

gezogen ist, worauf dann häufig eine größere grubenaitige

Depression folgt, aus deren Ende 2 sich liier

kreuzende feine Furchen spitzwinklig diver-

gierend zum Hinterrande ziehen (E'ig. 5). In

andern Fällen (var. punicus SiLV.) ist weder

von diesen Furchen noch auch von derMedian-

grube etwas wahrzunehmen (Fig. (!) und zwar

bei Exemplaren von dem nämlichen Fundort,

wie die Normalform. Auf der 2. Rüekenplatte

sind die Medialfurchen ganz oder nur im Enddrittel entwickelt, auf der

3.—20. sind sie stets deutlich; Seitenfurchen vom 3.— 19. Segment; ein

Mediankiel als flacher Längstwulst mit flankierenden Längsdepressionen oft

schon vom 4., seltener erst vom 13. Segment an hervortretend; letzte Rücken-

platte mit oder ohne tiefe, nach dem Grunde verflachte Medianfurche oder

Depression. Sternocoxalplatte am Vorderrande fast gerade, gestutzt, in

der Mitte kaum eingekerbt, mit wenigen (etwa 3,3) zarten Borsten.

Bauchplatten meist deutlich punktiert, mit Kreuzfurche, kahl;

letzte am Hinterrande gestutzt oder gerundet. Stigmen vorne

mehr schlitzförmig, hinten oval. Pseudopl euren am Hinter-

rande gestutzt, kurz bedornt, mit zahlreichen (50—100) großen,

den Hinterrand nicht ganz erreichenden Poren. Beine namentlich

unterseits mit Dornborsten besetzt; der Tarsus nicht gegliedert

(mit Ausnahme der 2 letzten Beinpaare), dicht beborstet bis

fast kahl. Femur der Analbeine unterseits vielreihig mit kurzen

Dornborsten besetzt, meist mit kahler Längsarea (Fig. 7);

Patella namentlich innenseits beborstet, unterseits ebenfalls mit

Fig. 6.

C. anomalans.
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kalller Area; Tibia mit 7— 10, 1. Tarsus mit 3—5 Zähnen unterseits,

dazu oft mit dichter, kurzer, bürstenförmiger Behaarung oder fast kahl

(auch diese Variation bei Individuen des gleichen Fundortes). Färbung

gelbrot. Länge bis 40 mm.

Ganz Südeuropa (Griechenland, Ungarn, Osterreich, Dalmatien, Tirol,

Italien, Spanien, Frankreich, nordwestlich bis Belgien) und Nordafrika.

Der Cr. mmiidicus Meinert (non LuCAS) paßt in seiner Beschreibung

durchaus auf die vorliegende Art.

Der C. mlfraius C. L. KoCH aus dem Banat ist schon des Fundorts

wegen wahrscheinlich mit C. anomalans identisch. Vermutlich hat es sich

um ein Exemplar mit unterseits dicht bürstenförmiger Behaarung der

Analbeintibia gehandelt, so daß durch diese dem Autor die Bezahnung

der Tibia verborgen blieb.

Die von VerhOEFF für C. medins und lusitanns aufgestellten

Unterschiede kann ich nach dem mir vorliegenden Untersuchungsmaterial

als artbedingende nicht anerkennen. Die Punktierung des Kopfes und

der Rückenplatten, die mehr oder minder deutliche Ausbildung der

Furchen, die Behaarung der Analbeine variieren bei Individuen des

gleichen Fundortes in so weiten Grenzen, daß jeder Versuch, aus der-

artigen Differenzen Arten abzuleiten, als verfehlt bezeichnet werden muß.

Aus demselben Grunde dürften die von ATTEMS aufgestellten

Varietäten levigata und lahyrinthiaca schwerlich auch nur einigermaßen

scharf von der Hauptform zu trennen sein.

Als Varietät des C. punctatus ist vielleicht der *C. corcyraeus

Verh. (n)01 in: Nov. Act. Ac. Caes. Leop. LXXII. p. 431) von Corfu

aufzufassen; er ist durch den Besitz eines kleinen Zahns unterseits an

der Basis des letzten Tarsus der Analbeine ausgezeichnet, doch möchte

ich darauf hinweisen, daß das Auftreten solcher Zähnchen an der Unter-

seite von Patella, Tibia etc. auch bei andern Arten {Cr. cmstralis,

ahhrei'iatiis etc.) sehr variabel ist.

8. Cryptops crassipes SiLV.

* 1S94 Cryptops crassipes SlLVESTKl m: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. 767.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande nur wenig vom Vorderrande

der 1. Rückenplatte überdeckt, ohne Längsfurchen, kaum punktiert.

1. Rückenplatte mit großer, nach hinten fast spitzwinklig bis zur Mitte

des Segments vorgezogener Halsringfurche; von der medianen Spitze des

Bogens ziehen aus einer Vertiefung zwei spitzwinklig divergierende, mehr
oder minder deutliche Furchen zum Hinterrande. 2. Rückenplatte ziemlich

so lang wie die 1., wenig küi-zer als die 3. Rückenplatte, ohne Medial-

furchen; letztere erst auf dem 3. Segment beginnend, die schwachen Seiten-

furchen erst vom 4. oder 5. Segment; Mediankiel schwach hervortretend.
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Sternocoxalplatte am Vonlerraiide gei-ade, gestutzt, mit 4,4 zarten

Borsten. Bauchplatten mit wenig- entwickelter Querfurche, unpunktiert,

letzte kurz, am Hinterrande gerundet. Stigmen rundlich, auf kugeliger

Vorwölbung. Pseudopleuren gestutzt, am Hinterrande nur mit einzelnen

feinen Borsten, die Poren nur zu 7

—

d, den Hinterrand bei weitem nicht

erreichend. Beine mit zarten Borsten besetzt. Femur der Analbeine
unterseits sparsam dornborstig, ohne kahle Längsarea, dorsal mit fast

durchg'ehender Längsfurche; ähnlich die Patella; Tibia unterseits mit H,

1. Tarsus mit '2 Zähnen. Kürperhaut durchscheinend, in der Medianlinie

mit 2 nebeneinander laufenden grünen Streifen, ebenso jederseits ein grünei-

Randstreif. Länge 17 mm.

Argentinien (Resistencia).

Die Färbung, die Länge der -J. Rückenplatte, die Pleuren und manche

andere Merkmale lassen erkennen, daß diese Art mit C. bivUtatus Poe.

zum mindesten nahe verwandt ist.

9. Cryptops feae Poe.

* 1891 Cryptoiis feae POCOCK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 420.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande den Vorderrand der 1. Rücken-

platte überlagernd, in ihrer Hinterhälfte mit 2 deutlichen, sich dann

zarter nach vorn fortsetzenden Längsfurchen, sparsam punktiert.

1. Rückenplatte mit deutlicher, median nach hinten vorgezogener

Halsringfurche, dahinter Mediangrube, aus der 2 divergierende Längs-

furchen zum Hinterrand ziehen; 2. Rückenplatte mit durchgehenden

Medialfurchen, von der 3. an auch seitliche Mondfurchen. Sternocoxal-

platte vorn fast gerade, mit 4,4 Borsten. Bauch platten mit Kreuz-

furche bis zum 20. Segment; letzte parallelseitig, mit gerundeten Ecken

und geradem Hinterrand. Poren der Pseudopleuren den Hinterrand

nicht erreichend, höchstens zu 25. Beine mit stärkeren und schwächeren

Dornborsten. Femur der Analbeine nebst Patella unterseits mit starken

Dornborsten mäßig dicht besetzt, ohne deutliche kahle Area, dorsal

beide in der Endhälfte mit Längsfurche; Patella und Tibia dorsal am

Ende außenseits mit starkem, spitzem Zahn, Patella auch innenseits mit

stumpfem Höcker; Tibia ventral mit 5—6, 1. Tarsus mit 3—4 Kamm-

zähnen. Stigmen oval. Färbung ockergelb. Länge 14 mm.

Birma (Palon).

10. Cryptops hyalinus Say.

1820 Cryptops liyalina SAY in: .1. Ac nat. sc. Philadelphia IT. p. 3.

?1847 „ nülljcrti GKIIVAIS in: Ins. apf. IV. p. 592.

1867 „ asperipes WOOü in: Proc. Ac. nat. .Sc. Pliiladelphia 18(57 p. 120.

1886 „ sulcatixs ÜIEINERT in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 211.
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Hinten- and der Kopfplatte den Vorderrand der 1. Rückenplatte

überlagernd, Kopfplatte glänzend, kaum punktiert, mit oder ohne Andeutung

zweier abgekürzter Medialfurchen. Fühler ITgliedrig, 2 Grundglieder

länger beborstet, die übrigen flaumig. 1. E ü c k e n p 1 a 1 1 e mit median etwas

vorgezogener Halsringfurche, dahinter eine flache rinnenartige

Längsgrube, aus der 2 kurze Medialfurchen divergierend zum
Hinterrandeziehen (Fig. 8); 2.— 20. Rückenplatte mit 2medialen

Längsfurchen; Seitenfurchen vom 3.— 10. Segment deutlich;

vom 4.— 1 8. oder 19. Segment auch ein von 2 Längsdepressionen

flankierter Mediankiel deutlich entwickelt. Sternocoxal-
platte am Vorderrande gerade abgestutzt, mit etwa 6—

8

feinen kurzen Härchen. Bauchplatten mit Kreuzfurche, im

1<S. Segment nur noch die Querfurche entwickelt, 11).— 21. fast

ungefurcht; letzte Bauchplatte breit, am Hinterrande fast halb-

kreisförmig gerundet und nur wenig gestutzt. Geh beine mit

zerstreuten Borsten sparsam besetzt, im 20. Segment Femur und Patella

ventral mit Reihe von 3—4 stärkeren Borsten. Pseudopleuren am Hinter-

rande gestutzt, Innenrand gerundet; Porenarea nur mit etwa 17 großen

Poren, den Hinterrand bei weitem nicht erreichend; die glatte Fläche

der Pseudopleura am Hinterrande nur mit einzelnen Borsten besetzt.

Stigmen klein, kreisrund. Femur der Anal

b

eine ventral mit zahlreichen

Dornborsten, meist ohne, seltener mit kahler Längsarea, dorsal ohne End-

furche und seitliche Dornspitzen; Patella ebenso, ventral spärlicher bedornt,

mit breiter kahler Längsarea, am Ende ohne Zahn; Tibia dorsal am Ende

seitlich ohne Zahnspitzen, ventral mit 7—8 Kammzähnen, 1. Tarsus mit

4 Kammzähnen. Färbung gelbrot. Länge bis 20 mm.

Vereinigte Staaten von Nordamerika, südlich bis Florida.

11. Cryptops detectus SiLV.

* 1899 Cryptops detectus SiLVESTEl in: Eevista chilen. III. p. HC.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande den Vorderrand der 1. Rücken-

platte überlagernd, ohne Furchen. 3 Grundglieder der Fühler mit längeren

Borsten. 1. Rücken platte wie bei Cryptops feae\ 2. Rückenplatte

mit durchgehenden Medialfurchen, von der 4. an auch mit seitlichen

Halbmondfurchen. Stern ocoxal platte vorn fast gerade, gestutzt.

Bauchplatten mit Kreuzfurche bis zum 17. Segment; im 18. nur die

Querfurche deutlich; 11). und 20. Segment glatt; letzte Bauchplatte nach

hinten trapezförmig verjüngt, kurz, mit gerundeten Ecken und geradem

Hinterrand. Poren der Pseudopleuren den Hinterrand nicht erreichend,

höchstens 25. Femur und Patella der Analbeine dorsal nur ganz am

Ende mit kurzer Längsgrube, ventral mit Dornborst^n, ohne kahle Längs-

area; Patella dorsal am Ende sowohl innen- wie außenseits ohne Zahn-
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fortsatz, ventral vor dem Ende mit kui'zem Zahn; Tibia höclistens

außenseits mit kleinem Höckerclien; Tibia ventral mit C, I. Tarsus mit

2 Kammzähnen. Färbung ockergelb. Länge k; mm.
Chile (Temuco).

Dem C. hyalhms Say augenscheinlich sehr nahe stehend, aber,

soweit das sehr spärliche Mateiial es erkennen läßt, doch wohl spezifisch

verschieden.

*a armaius SiLV. (Eev. chilen. III. p. 147, 1809) dürfte dem
C. detedus SiLV. verwandt sein. Auch hier bedeckt der Hinterrand des

Kopfes die 1. Rückenplatte, und die Sternocoxalplatte ist vorn gestutzt;

die Tibia der Analbeine trägt aber ventral eine Kammreihe von 11, der

1. Tarsus eine solche von i) Zähnen. Weiteres ist an dem zu einem

mikroskopischen Präparat verarbeiteten, äußerst jugendlichen Original-

exemplar (Pleura nur mit 4 Poren!) nicht zu erkennen.

Pi. Cryptops spinipes Poe.

1S91 Cryptops spinipes POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (ß) VIII. p. 156.

1891 „ setosus POCOCK ibid. p. 157.

Kopfplatte hinten vom Vorderrand der 1. Eückenplatte überlagert,

oder umgekehrt mit seinem Hinterrande den Eand der 1. Rückenplatte über-

lagernd, mehr oder weniger deutlich punktiert, meist mit. 2

medialen Längsfurchen. 1. Rücken platte mit bogen-

förmiger, mit dem Vorderrande gleichlaufender Halsringfurche

(Fig. 9), punktiert, wie die übrigen Rückenplatten, dicht hinter

der Mitte oft mit kleinem Mediangrübchen, ohne mediale Längs-

furchen. Mediale Längsfurchen erst auf der 3. oder 4. Rücken-

platte beginnend, Seitenfurchen auf der 4.; Mediankiel nicht

hervortretend. Sternocoxalplatte am Vorderrande flach

zweibogig, mit etwa 5—6 Borsten jederseits. Bauchplatten

wie gewöhnlich, punktiert. Stigmen schlitzförmig, die der

letzten Segmente gestreckt oval. Pseudopl euren am Hinterrande

bogig-gestutzt, mit einzelnen Dornborsten oder Borsten, Poren zahli-eich,

den Hinterrand erreichend. Beine, namentlich die der hinteren Segmente,

mit Dornborsten besetzt. Femur der Analbeine unterseits mit freier

Längsarea zwischen den Dornborsten; Patella ebenso, dorsal ohne Längs-

furche, am Ende in einen kleinen Höcker vorgezogen ; Tibia unterseits mit 8,

I.Tarsus mit 3—4 Zähnen, Tibia. dorsal am Ende jederseits mit deutlicher

Dornspitze. Färbung ockergelb. Länge 24 mm.

Australien (Sidney), Neuseeland.

Die Art dürfte, wie schon POCOCK hervorhebt, dem C. haasei nahe

verwandt und von ihr hauptsächlich nur durch das Fehlen der Medial-

furchen im 1. Rückensegment — abgesehen von der Lageiung der Kopfplatte
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zur 1. Eückenplatte -- unterschieden sein. KOHLEAUSCH und Haase

haben beide ihnen vorliegende Arten überhaupt nicht aus einander gehalten.

Der C. setosus Poc. von Neuseeland ist nur durch stärkere Behaaiung

und Punktierung unterschieden, beides Merkmale von so großer Wandel-

barkeit, daß sie als artbegründend nicht anzuerkennen sind.

13. Cryptops bivittatus Poe.

1894 Cryptops bivittatus PocooK in J. Linn. Soc XXIV. p. 4(;2.

Kopfplatte mit freiem, den Vorderrand der 1. Rückenplatte über-

lagerndem Hinterrande, gestreckt, glatt, nicht punktiert, ohne Längsfurchen.

1. Rücken platte mit Halsringfurche, unmittelbar dahinter ein medianes

Grübchen (Fig. 10), ohne Längsfurchen; 2. Rückenplatte

ziemlich so lang wie die erste, kaum kürzer als die dritte, mit

2 parallelen Medialfurchen, die bis zur 20. durchgehen; Seiten-

furche von der 3.— 19. Rückenplatte deutlich; letzte Rücken-

platte am Ende mit flacher Mediandepression (Fig. 11).

S t er n CO xal platte am Vorderrande fast gestutzt, median

kaum ausgerandet, mit etwa 2,2 zarten Boi'sten.

Bauchplatten nicht punktiert, mit starken

Längs- und schwachen Querfurchen; letzte hinten

gestutzt gerundet. Stigmen rundlich. Pseudo-

pleuren gestutzt, Poren wenig zahlreich, den

Hinterrand bei weitem nicht erreichend. Beine

ringsum zerstreut beborstet, Tarsus der Beine eingliedrig (mit Ausnahme

der 2 letzten). Femur der Analbeine dorsal ohne deutliche Längs-

furche, unterseits gleichmäßig beborstet; Patella dorsal mit fast durch-

gehender Längsfurche, ventral mit kahler Längsarea zwischen den Borsten

;

Tibia unterseits mit 5, 1. Tarsus mit 2 Zähnen. Körperhaut durchscheinend,

bleich gelb, in der Medianlinie mit 2 nahe nebeneinander laufenden grünen

Streifen, oft auch jederseits ein grüner Randstreif. Länge 20 mm.

POCOCK'S Original stammt von der Antilleninsel St. Vincent. Mir

liegen auch Exemplare aus Costa Rica und Columbien (Sierra de Santa

Martha) vor.

14. Cryptops megalopora Haase.
* 1887 Cryptops meoah.pora Haask in: Alih. Mus. Dresden V. p. 80.

Kopf platte die 1. Rückenplatte mit dem freien Hinterrande nur

w^enig überlagernd, ungefurcht, sehr fein lederartig gerunzelt, zerstreut

beborstet. 1. Rücken platte mit deutlicher, kaum nach hinten vor-

gezogener Halsringfuiche nahe dem Vorderrande, ohne mediale Längs-

furchen. Mediale und Seitenfurchen von der 3. Rückenplatte beginnend,

undeutlich und „gezerrt". Sternocoxalplatte in der Mitte seicht
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ausgerandet. ohne Borsten (?). Baucliplatten mit Kreuzfurclie, letzte

am Hintenande gestutzt-gerundet. Psendopl euren am Hinterrande mit

einigen rostroten Haaren, anßen mit 2 weißlichen, nach innen gericiiteten

Dörnchen, mit etwa U über die ganze Fläche zerstreuten, aber den
Hinterrand nicht erreichenden großen Poren. Beine kurz schwarzbraun
bedornt und lang rostgelb behaart. Fenuir und Patella der Analbeine
unterseits mit zerstreuten Borsten besetzt, ohne kahle Längsarea; Tibia

mit (5, 1. Tarsus mit 3 Zähnen unterseits. Färbung rostgelb. Länge 18 mm.
Aucklandsinseln.

Die lederartige „Runzelung" des Kopfes und der Rückenplatten
dürfte schwerlich normal sein. Auch aus Südindien liegen mir 2 leider

der Analbeine entbehrende Exemplare vor, die hierher gehören dürften.

Bei dem einen Exemplar überlagert die Kopfplatte die 1. Rückenplatte,

bei dem andern ist das Gegenteil der Fall, doch ist auch hier die Hals-

ringfurche wohl entwickelt.

15. Cryptops modiglianii Silv.

* 1S94 Cryptops modiglianii SiLVESTRi in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. TIT.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrande der 1. Rückenplatte

überdeckt; Kopfplatte kaum punktiert, etwas runzelig, kahl, ohne Längs-

furchen. 1. Rückenplatte ohne Halsringfurche, ohne mediale Längs-

furchen. In den übrigen Segmenten vom 3. Segment an die Seitenfurchen

ziemlich gut entwickelt, die Medialfurchen aber bis auf einzelne kurze

Andeutungen am Vorder- oder Hinterrande völlig fehlend, die Fläche

etwas runzelig, aber kaum punktiert; letzte Rückenplatte mit durch-

gehender Medianfurche. Sternocoxalplatte am Vorderrande gerade,

gestutzt, mit etwa 6,6 Borsten. Bauchplatten in den vorderen Segmenten

mit Kreuzfurche, vom 12.— 18. Segment fast nur die Querfurche deutlich

entwickelt; letzte fast halbkreisförmig gerundet, am Rande feinborstig.

Stigmen sehr winzig, rundlich. Pseudopleuren mit bogig nach hinten

vorgezogenem Hinterrande, unbedornt, die Poren fast bis zum Hinterrande

reichend, groß. Beine beborstet, nicht bedornt. Femur der Analbeine

unterseits und an den Seiten zerstreut fein beboi'stet, ohne kahle Längs-

area; ebenso die Patella, die unterseits am Ende einen starken spitzen

Dorn trägt; Tibia unterseits mit 6, 1. Tarsus mit 2 Zähnen, beide zerstreut

beborstet. Färbung ockergelb. Länge 16 mm.

Sumatra.

k;. Cryptops monilis Gerv.

? 1849 Cryptops monilis GERVAIS in: Gay, Hist. de Chile IV. p. 69.

* 1899 „ „ SlLVESTRl in: Revista chilen. III. p. 146.

* 1903 „ abbreviatus ÄTTEMS in: Zuol. Jahrb. Syst. XVIII. p. 107.

4*
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Hiiiterraiid der Kopfplatte vom Vorderraiule der 1. Kückeiiplatte

überlagert; Kopfplatte zerstieut piinktieit, beborstet, ohne Läiigsfurclien.

1. Rückeiiplatte ohne Halsringfurche, ohne Längsfiirclieii, meist aber mit

y förmiger Mediangrube (Fig. 12); übrige Eückenplatten ohne

mediale Längsfurchen ^), wie bei der vorigen Art, höchstens mit

kurzen Andeutungen derselben am Vorder- oder Hinterrand;

4.— 18. Rückenplatte mit Seitenfurchen; letzte Rückenplatte

namentlich auf den Seiten etwas höckerig. Sternocoxal-

p 1 a tt e am Yorderrande gerade, gestutzt, mit etwa 6,G zarten

Borsten. Bauchplatten mehr oder weniger stark punktiert,

bis zum 18. Segment mit Krenzfurche, letzte nach hinten

vei'jüngt, mit geradem oder etwas einwärts geschweiftem

Hinterrande, beborstet. Stigmen der vorderen Segmente

oval, der hinteren fast rund. Pseudopleuren am Hinter-

rande gerundet, aber nicht vorgezogen, ziemlich dicht beborstet, die

Poren zahlreich, klein, den Hinterrand nicht völlig erreichend. Beine

unterseits mit langen Borsten besetzt. Femur und Patella der Analbeine

unterseits und innen dicht mit zahlreichen feinen Borsten besetzt, ohne

kahle Längsarea; Patella am Ende ventral mit oder ohne 2—3 braune

Zähne, wie der Femur dorsal ohne Furche; Tibia unterseits mit 6— 8

(nach Attems mit 12), 1, Tarsus mit 3—5 Zähnen, beide zerstreut beborstet.

Färbung ockergelb. Länge bis 34 mm.

Chile (Valdivia, Corral).

Der vorigen Art durch das Fehlen der medialen Rückenfurchen

jedenfalls nahe stehend und mit ihr eine wohl charakterisierte Gruppe

bildend.

Hierher gehörig auch C. j)ittagonicus Meinert (188(5 in: P. Am.

Phil. Soc. XXin. p. 211), da auch' hier die medialen Längsfurchen der

Rückenplatten fehlen. Die letzte Bauchplatte ist aber hinten breit ab-

gerundet, die Pseudopleuren besitzen nur wenige große Poren und wenige

dünne Borsten am Hinterrande; die Sternocoxalplatte trägt am Vorder-

rande keine Borsten.

Patagonien.

17. Cryptops inermipes Poe.

1888 Cryptops inermipes POCOCK in: Proc. ZchiI. Soc. 1888 p. 556.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrande der 1. Rückenplatte

überlagert; Kopfplatte behaart, kaum punktiert, ohne Längsfurchen.

1. Rückenplatte ohne Halsringfurche, behaart, sparsam punktiert, wie

die folgenden, ohne Medial- und Seitenfurchen. Mediale Längsfurchen

') So auch bei den Exen)i)laren SlLYESTRls, entgegen seiner Angabe in Revista

cbil. III. p. un.
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auf der 2. Rückenplatte zart beginnend, Seitenfurchen auf der dritten.

Stern ocoxalplatte in der Mitte des Vorderrandes leicht eingezogen,

beborstet. Bauch platten mit Kreuzfurche, letzte mit abgekürzter

Längsfurche, am Hinterrande gerundet. Pseudopleuren mit großen,

dicht stehenden Poren, die nicht bis zum Hinterrande reichen, am Hinter-

rande gerundet, beborstet. Beine behaart. Analbeine in ihren Grund-

gliedern nur behaart, nicht dornig. Tibia und 1. Tarsus unterseits ohne

die sonst bei allen Arten auftretende Reihe kammförmiger Zähne. Färbung
ockergelb. Länge 27 mm.

Christmas Island, vielleicht auch Birma (vgl. POCOCK in: Ann. Mus.

civ. Genova XXX. p. 422).

Durch das Fehlen der Zahnleiste an Tibia und 1. Tarsus der Anal-

beine von allen übrigen Arten unterschieden, sonst wohl der (Zonae-Gruppe

nahe stehend.

18. Cryptops polyodontus Att.

11)03 Cryptops polyodontus AttejiS in: Zool. Jahrb., Syst. XVIII. p. lOG.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrand der \. Rückenplatte

überdeckt, ohne Furchen. 1. Rückenplatte mit y förmigem Eindruck.

Alle Rückenplatten fein behaart, schwach punktiert; mediale Längs-

furchen im 5.— 7. Segment nur im Enddrittel entwickelt, erst vom

8. Segment an durchgehend; seitliche Halbmondfurchen im 3. (2.) Segment

beginnend; im 19. Segment alle Furchen undeutlich; 20. und 21. Rücken-

platte glatt. Sternocoxalplatte mit geradem, gestutztem Vorder-

rand, ohne Randborsten. Bauchplatten stark behaart, unpunktiert,

Furchenkreuz bis zum 19. Segment (hier undeutlich), im 20. und 21.

Segment fehlend ; letzte Baucdiplatte trapezförmig veijüngt, mit convexem,

gerundetem Hinterrande. Stigmen länglich oval. Femur der Analbeine

ventral stumpfkielig, mit feinen Borsten und dickeren Stacheln mäßig

besetzt, ähnlich die Patelk, die distal am Ende ventral ein kurzes

dickes Zähnchen trägt; Tibia ventral der ganzen Länge nach mit zahl-

reichen Zähnchen mehrreihig besetzt (am Ende 4 reihig, am Grunde

w^eniger reihig); 1. Tarsus an der Basis konkav, dann kielig, mit G

Kammzähnen. Färbung dunkelbraun, Kopf, 1. Rückenplatte etc. rot.

Länge 28 mm.

Chatham. Stephens-Insel.

19. Cryptops triserratus ATT.

*i;)03 Cryptops triserratus Attems in: Zool. Jahrb., Syst. XVIir. p. 107.

Hinterrand der Kopfplatte von dem Vorderrande der I.Rücken-

platte überlagert; Kopfplatte kaum punktiert, ohne Furchen, nebst den

Rücken- und Banchplatten stark und dicht beborstet. 1. Rückenplatte
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ohne Halsringfurche, oline Läiig-sfiirchen, zuweilen vor dem Hinteirande

mit kleiner medianer Grube. Mediale Längsfurchen erst im 6. Segment

beginnend, bis zum 18. Segment, Seitenfurchen schwach, im 3. Segment

beginnend; letzte Rückenplatte mit medianer End-~
depression. Vorderrand der Sternocoxalplatte

gerade, gestutzt, mit oder ohne deutliche Borsten

(Fig. 13). Bauchplatten mit Kreuzfurche bis zum

li).Segment ;letztenach hinten veijungt, mitgerundetem,

kaum gestutztem Hinteirande. Stigmen schlitzförmig.

Pseudopleuren am Hinterrande gestutzt gerundet,

nicht beborstet, mit zahlreichen, bis zum Hinterrande

Beine ringsum beboistet. Femur der Analbeine

und Patella dorsal ohne Längsfurche, untej'seits, innen und sogar z. T.

dorsal dicht gleichmäßig beborstet, ohne kahle Längsarea; Tibia unterseits

mit Reihe von 13—IC Zähnen, 1. Tarsus mit 3—5 Zähnen. Färbung

ockergelb. Länge bis 34 mm.

Chile (Valdivia).

Das Berliner Museum besitzt eine Form von „Stephans Island", die

ich von der vorstehenden artlich nicht zu unterscheiden vermag.

Fig. 13.

reichenden Poren.

20. Cryptops galatheae Mein.

1SS7 Cryptops oalatheae Meinkkt in: Vidensk. Medd. iiat. Foren. Kjftbenliavn p. 140.

1891 „ capivarae POCOCK in: Ami. Mag. nat. Hist. (G) YIII. p. 15S.

* 1900 „ brasiliensis Attems in: Mitt. Mus. Hamburg XVIII. p. ll'i.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vordeirande der 1. Rückenplatte

überlagert, seltener dieselbe überlagernd. Kopfplatte obsolet punktiert,

meist mit 2 sehr feinen, durchgehenden Medialfurchen. 1. Rückenplatte

mit oder ohne zarte, nach hinten in der Mittellinie vor-

gezogene und mit sehr verschiedener Deutlichkeit ent-

wickelter Halsringfurche (Fig. 14), ohne Längsfurchen wie

die zweite; Medialfurchen in der 3. Rückenplatte vorhanden

oder fehlend, von der 4. oder 5. an deutlich bis zur 20.;

Seitenfurchen von der 4. oder 5. bis 1!). Platte. Vorderrand

der Sternocoxalplatte zweibogig, mit etwa (i,() Borsten.

Bauchplatten mit Kreuzfurche, der hintere Ast der Median-

furche aber in den hinteren Segmenten oft verschwindend;

die letzten drei ungefurcht : letzte gestutzt, fast quadratisch

mit gerundeten Hinterecken. Stigmen vorn schlitz-

förmig in gewulstetem Oval, die hinteren oval. Pseudopleuren am

Hinterrande gerundet, nicht dornig, mit etwa 20 den Hinterrand nicht

erreichenden Poren. Beine behaart und beborstet, die Tarsen nicht

zweigliedrig. Femur und Patella der Anal b eine dorsal nur am Ende
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mit Längsfurclie, unterseits und innen sparsam bedornt, mit kahler

Längsarea; Patella ventral am Ende meist mit Dörnchen; Tibia dorsal

nicht gefurcht, aber am Ende 2 spitzig, unterseits mit 8, 1. Tarsus mit

8 Zähnen, beide sparsam behaart. Färbung: Kopf und erste Segmente

gelbrot, die übrigen Rückenplatten heller gelblichgrün bis oliv, oft mit

gelbem Hinterrande. Länge 24 mm.

Argentinien (Montevideo).

Der C. capivarae POCOCK stammt vom Rio Capivari in Brasilien.

Die Pseudopleuren sollen bis 30 Poren besitzen. Der Cr. hrasiliensis

ATT. ist von Rio Grande nach Hamburg verschleppt.

21. Cryptops loriae SiLV.

*1894 Cryptops loriae SlLVESTKi in: Ann. Mus. civ. Geiiova XXXIV. p. 6-28.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrand der 1. Rückenplatte

überlagert; Kopfplatte glatt, glänzend, ohne Furchen, kaum punktiert.

1. Rückenplatte ohne Halsringfurche, ohne Längsfurchen, glatt. Mediale

Längsfurchen auf der 4. Rückenplatte zart beginnend bis 19. Segment;

ebenso die Seitenfurchen. Mediankiel vom 4. Segment an als flacher, von

2 Längsdepressionen flankierter Längswulst hervortretend. Sternocoxal-

platte am Vorderrande schwach zweibogig, mit etwa 4,4 langen, feinen

Borsten. Bauch platten mit Kreuzfurche wie gewöhnlich; letzte am
Hinterrande halbkreisförmig gerundet. Stigmen rundlich. Pseudo-
pleuren mit etwas vorgezogenem, bogig gerundetem Hinterrande, nur

mit einzelnen zarten Borsten und etwa 15—20 Poren, die

das Enddrittel der Pseudopleuren frei lassen (Fig. 15). Beine

mit langen, zarten Borsten ringsum besetzt. Analbeine

sehr dünn und schlank; Femur unterseits mit 3—4 Beihen

schlanker Dornen (jede Reihe zu 5— G Dornen), ohne kahle

Längsarea, dorsal ohne Längsfurche; ähnlich die Patella, die

nebst Tibia und Femur dorsal am Ende meist jederseits ein

kleines Dornspitzchen trägt; Tibia unterseits mit 6, L Tarsus

mit 2—3 Zähnen. Kopf und 1. Rückenplatte rotgelb, sonst bleichgelb,

mit Andeutung von grünen Median- und Randbinden. Länge 12 mm.

Neu Guinea.

Verwandt dürfte auch C. ruficepsVoc. (1 894 in : Webers Zool. Ergebn. HL
p, 315) von Sumatra (Singkarah) sein, der vor allem durch seine olivbraune

Färbung ausgezeichnet ist (nur Koi)f und Analsegment bleich kastanien-

braun). Der Autor schließt diese Form an C. hortensis Leach an, doch

scheint mir der fast gerade Vorderrand der Sternocoxalplatte, wie vor

allem die geringe Zahl (unter 20) der das Enddrittel der Pseudopleuren

freilassenden Poren mehr für Beziehungen zu C. loriae 7A\ sprechen. Die
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medialen Längsfurchen und die Seitenfiirchen der Rückenplatten beginnen

schon im 2. Segment.

•22. Cryptops canariensis Latz.

* 181)4 C. canariensis Latzel in: j\It. Mus. Hamburg XII. p. 119.

Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrande der 1. Rückenplatte

überlagert; Kopfplatte ungefurcht, höchstens mit Andeutung zweier glatter

Streifen, deutlich punktiert. 1. Rückenplatte mit einer nach dem
Trocknen als feine Nahtlinie ei kennbaren Halsringfurche, in der Mitte

oft mit kleinem Grübchen, ohne Längsfurchen. Mediale Längsfurchen

meist schon im 2. Rückensegment deutlich, 3.—20. Rückenplatte auch

mit Seitenfurche, letzte mit tiefer Medianfurche. Mediankiel vom 3. oder

4. Segment an hervortretend. Vorderrand der Sternocoxalplatte
zweibogig. mit einigen zarten Borsten. Bauch platten punktiert, mit

Kreuzfurche; letzte am Hinterrande gerundet, behaart. Stigmen klein,

in den vorderen Segmenten oval, in den hinteren rundlich. Ps eu dopl euren

am Hinterrande gerundet, kaum behaart, Poren zahlreich, fast bis an

den Hinterrand reichend. Beine unterseits mehrreihig beborstet. Femur
der An albeine dorsal ohne Längsfurche, unterseits gleichmäiaig viel-

reihig beborstet, ohne kahle Längsarea; Patella und Tibia dorsal ohne

Längsfurche, aber am Ende mit Dornspitzchen jederseits; Tibia unterseits

mit etwa 12, 1. Tarsus mit 4—6 Zähnen. Färbung ockergelb. Länge

30 mm.

Canarische Inseln (Tenerifta).

Dem C. hortensis sehr nahe stehend und vielleicht nur Varietät

desselben.

23. Cryptops hortensis Leach.

1S15 Cryptops hortensis Leach in: Edinb. Encycl. III. p. 408.

1817 „ hortensis Leach in: Zoolog. Mise. IIL p. 42, tfl. 139.

1817 „ savignyi Leach ibid. III. p. 42.

1837 Scolopendra germanica C. L. KocH in: Deutschi. Crust. u. Myriap. IX. tfl. 2.

18G3 Crypti)ps ochraceixs C. L. KOCH in: Myriap. I. p. 21 f. 19.

1863 „ sylvaticus C. L. KOCH ibid. I. p. 79 f. G8.

1863 ,. pallens C. L. KOCH ibid. L p. 80 f. 69.

1868 „ agilis Meixert in: Nat. Tidskr. V. p. 244.

1S84 C. bideuticulatus Seliwanoff in: Her. soc. ent Ross. XVIIL p. 109.

1884 .. hortensis var. paucidens Latzel in: Bull. Soc. Sc. nat. Konen 1883
2e sem. p. 19,

1901 Cryptops hortensis var. pseudopuiictatus Verhoeff in: Nova Act. Ac. Caes.

Leop. LXXII. p. 431.

Hinterrand der Kopfplatte von dem Vorderrande der 1. Rücken-

platte überlagert; Kopfplatte glatt, ohne Furchen, punktiert oder nicht,

wie die Rückenplatten, meist kurzborstig. 1. Rückenplatte ohne Hals-
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ringfiirclie, ohne Längsfuiclien, meist km/ vor dem HiuteiTande mit

medianem Grübchen (Fig\ K!). Mediale Längsfurclien auf der 3., 4. oder

5. Rückenplatte beginnend, ebenso die Seitenfurchen ; letzte

Eückenplatte mit flacher, medianer Enddepression. Sterno-
coxal platte mitzweibogigem Vorderrand, mit etwa 4,4 zarten

Borsten. Banchplatten wie gewöhnlich mit Kreuzfurche,

letzte gestutzt, auf der Fläche mehr oder

weniger behaart. Stigmen der vorderen

Segmente oval, der hinteren rund. Pseudo-
pl euren am Hinterrande innen gerundet,

etwas beborstet, meist mit mehr als HO Poren,

die fast oder ganz bis zum Hinterrande

reichen (Fig. 17). Beine behaart und unter-

seits beborstet. Femur der Analbeine dorsal gleich der Patella ohne

Längsfurche, unterseits mehr oder minder dicht mit Dornborsten besetzt,

mit oder ohne kahle Längsarea, die auch als vertiefte Längsfurche

entwickelt sein kann; Patella und Tibia dorsal am distalen Ende ohne

deutliche Dornspitze jederseits; Tibia unterseits mit 6— 9, 1. Tarsus mit

3—4 Zähnen. Färbung ockergelb bis gelbrot. Länge bis 30 mm.

Süd- und Mitteleuropa, vermutlich auch weiter verbreitet, wie denn

POCOCK (Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 422) eine Form von den

Christmas Islands erwähnt, die er als zu dieser Art gehörig betrachtet.

Die var. pauädens LATZ, ist etw^as kleine)', die Tibia der Analbeine

trägt ventral nur 5— 6, der 1. Tarsus 2— 3 Kammzähne. Hierher gehört

voraussichtlich auch C. hidenticulatus Seliv. vom Kaukasus, bei dem der

Beschreibung nach der 1. Tarsus der Analbeine nur 2 Kammzähne, die

Tibia 5— Kammzähne trägt.

C. atlantis Poc. (1891 in Ann. Mag. nat. Hist. (Kl) VIH. p. 155,

t. 12 f. 12) von Madeira scheint w'esentlich nur durch die große Zahl

der Zähne an der Unterseite von Tibia (15) und 1. Tarsus (G) der

Analbeine charakterisiert zu sein. Die kahle Längsfurche des Femur

findet sich auch bei C. liortensis, namentlich der var. paucidens LATZ.

Auch PocoCK ist nach brieflicher Mitteilung nunmehr der Ansicht, daß

es sich wohl nur um eine Varietät des C. liortensis handle.

Von den Azoren und den Kanaren liegen mir Exemplare vor, bei

denen die medialen Längsfurchen der Rückenplatten erst im 5. oder gar

6. Segment beginnen. Die Zahl der Tibienzähne an den Analbeinen

beträgt 0—7, die des 1. Tai'sus 3. — Es ist bei der außerordentlichen Ver-

schiedenheit, welche sich in bezug auf Behaarung, Bedornung, Punktierung,

Furchung etc. zeigt, nicht ausgeschlossen, daß sich später einmal, bei

eingehenden vergleichenden Studien, eine Reihe schärfer charakterisierbarer,

auch geographisch getrennter Formen wird unterscheiden lassen.
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24. Cryptops austrat is Newp.

1S45 Cryptops anstralis NewpORT in: Trans. Linn. .Suc. London XIX. p. 408.

Kopfplatte hinten von der 1. Eückenplatte überlagert, punktiert,

ohne Furchen. 1. Eückenplatte ohne Furchen, punktiert wie die

folgenden, Seiten und Flächen etwas runzelig; mediale Längsfurchen

vom 4. Segment an durchgehend, bis zum 18. Segment, ebenso die halb-

mondförmigen Seitenfurchen. Medianer Längskiel kaum hervortretend.

Sternocoxalplatte mit fast geradem Vorderrande, nur einige winzige

Härchen vor dem Rande; letzterer nicht gewulstet, ohne Borsten.

Bauch platten mit Kreuzfurche, die Längsfiirche kürzer entwickelt als

die Querfurche (namentlich der hintere Ast kurz), schon im 18. Segment

verschwindend. Pseudopleuren am Rande beborstet, Porenarea schmal,

nur etwa mit 3 Reihen von zusammen etwa 30 Poren, fast bis zum

Hinterrande reichend. Stigmen gestreckt oval bis schlitzförmig.

Beine ohne Dornspicula, das vorletzte Paar ventral kurz weiß und feist

flaumig behaart. Femur und Patella der Analbeine ventral etwas

keilig zugeschärft, dorsal völlig kahl, ventral auf den beiden Keilflächen

mit zahlreichen kurzen Borstenhärchen, ohne kahle Längsarea und ohne

vertiefte Längsfurche, dorsal am Ende ohne Längsfurche und ohne

Dornspitzchen ; Patella ventral am Ende meist mit spitzem Zahn; Tibia

ventral mit 8— 11, 1. Tarsus mit 4—5 Kammzähnen. Färbung ocker-

gelb, Kopf etwas rötlicher, Seiten zuweilen mit Spuren von grüner

Berandung. Länge 30 mm.

Neuseeland.

Es sind namentlich die Mitteilungen des Herrn POCOCK über das

Originalexemplar Newpürts, die mich veranlassen, obige Art mit

Cr. anstralis Newp. zu identifizieren.

25. Cryptops doriae Poe.

*1S91 Cryptops doriae PococK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 421.

Den beiden vorigen Arten jedenfalls sehr nahe stehend, aber die

Pseudopleuren nur mit wenigen (17—30) Poren, die das Enddrittel

der Pseudopleura frei lassen. Der Vorderrand der Sternocoxalplatte

ist fast gerade, mit 4,4 Randborsten. Die medialen und seitlichen Längs-

furchen der Rückenplatten beginnen im 4. Segment. Bauchplatten

nicht punktiert; der Längsast der Kieuzfurche der Bauchplatten ist

meist fast so stark entwickelt wie der Querast. Vorletztes Bein paar

ventral zart weiß beborstet. Femur der Analbeine dorsal ohne Längs-

furche, fast unbeborstet, ventral mit zahlreichen Borsten, ohne kahle Längs-

area; Patella ventral am Ende mit oder ohne Zahn; Tibia ventral mit 7,

1. Tarsus mit 5 Kammzähnen. Färbung schmutzig gelbbraun. Länge 1 5 mm.

Birma (Palon, Shwegoo, Carin Berge etc).
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2. Gen. Paracryptops Poe.
1S;)1 Paracry])toi)s TococK in Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 227.

Cryptopiiien mit den Merkmalen der vorigen Gattung-, die Klauen

der Raubbeine aber so kurz, daß sie die gedachte Verlängeiung der

inneren Femuikante nicht oder kaum übenagen und anscheinend in der

Medianlinie sich kaum berühren, keinesfalls aber übereinander greifen

können.

Es muß sehr zweifelhaft erscheinen, ob obiges Merkmal allein die

Aufstellung einer besonderen Gattung rechtfertigt, zumal auch bei den

„echten" Crijptops die Klauen an Größe vai'iieren. PococK hat denn

auch seiner Zeit einem zweiten Merkmal, nämlich dem Auftreten zweier

kleiner Zahnplättchen am Vorderrande der Sternocoxalplatte, augen-

scheinlich erheblichen Wert beigemessen. Leider zeigt es sich nun, daß

dieses bei der typischen Art POCOCKS wohl entwickelte Merkmal bei einer

zweiten, von SiLVESTRi aufgestellten Art nicht vorhanden ist, daß viel-

mehr bei dieser die Bildung des Vorderrandes der Sternocoxalplatte sich

im wesentlichen an die der normalen Cryptops anschließt. Es bildet

somit diese zweite Art ein Bindeglied zwischen dem Paracnjptops weheri

Poe. und den echten Cryptops, dessen Vorhandensein es rätlich erscheinen

läßt, die Gattung Paracnjptops nur als Untergattung zu Cryptops auf-

zufassen. Dieselbe allein durch den Besitz der Zahnplättchen an der

Sternocoxalplatte zu charakterisieren und damit den P. hrevmnyuis SiLY.

von ihr auszuschließen, dürfte ebenfalls kaum zu befürworten sein, da

wir z. B. bei den Gattungen Otocryptox)s und Scolopiocryptops sogar innerhalb

der nämlichen Art das Auftreten oder Verschwinden von Zahnbildungen

am Vorderrande der Sternocoxalplatte beobachten hönnen.

Wenn ich trotzdem zni'zeit noch die Gattung Paracryptops aufrecht

erhalte und sie in erster Linie durch die ungemein kurzen Klauen der

Eaubbeine charakterisiere, so glaube ich dies so lange rechtfertigen zu

können, bis durch Auffinden noch weiterer Formen die Beziehungen

beider in Rede stehender Gattungen endgültig klar gelegt shid.

Beide Arten gehören dem indisch-australischen Faunengebiet an.

Sie lassen sich folgendermaßen unterscheiden:

1. Vorderrand der Sternocoxalplatte eine fast horizontale, etwas ge-

schweifte Linie bildend; davor 2 kleine rundliche, in der Medianlinie

fast zusammenstoßende Plättchen (Fig. 18). Auf der Fläche der

Sternocoxalplatte keine Furche in der Medianlinie. Kreuzfurchen

der Bauchplatten abgekürzt, die Medianfurche fast länger als die

Querfurche. Letzte Bauchplatte halbkreisförmig gerundet

P. iveberi Poc.

2. Vordcnand der Sternocoxalplatte in 2 stark vorgezogene, fast spitze

und in der Alediane durch eine tiefe Kerbe getrennte Bogen aus-
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laufend (Fig. 10), ohne vorgelagerte runde Plättchen. Fläche der

Sternocoxalplatte in der Medianlinie mit tiefer Längsdepression.

Von der Kreuzfurche der Bauchplatten ist im wesentlichen nur die

beidseitig bis zum Rande verlaufende Queifurche deutlich. Letzte

Bauchplatte am Hinterrande gestutzt P. breviumjuis SiLV.

1. Paracryptops weberi Pu(J.

1S91 Paracryptops Aveberi POCOCK in: Ami. Mag. iiat. Hist. (6) VII. p. 227,

1894 „ „ „ „ Webers Zool. Erg. III. p. 316, t. 29 f. 8.

Kopfplatte mit seinem Hinterrande von dem Vorderrande der

1. Rückenplatte etwas überlagert, glatt, glänzend, unpunktiert, ungefurcht

oder hinten mit zarter Andeutung zweier kurzer Furchen. Fühler normal,

wohl 17 gliedrig (meist weniger), kurz, beborstet. 1. Rückenplatte ohne

Halsringfurche, ohne Längsfurchen; mediale Längsfurchen oft schon in

der 2. Rückenplatte abgekürzt angedeutet, von der o.—20. deutlich, ebenso

meist die scharf ausgeprägten Seitenfurchen; Mediankiel nicht hervor-

tretend; letzte Rückenplatte in der Mitte rechtwinklig vorgezogen, mit

Median-Depression in der Endhälfte. Sternocoxalplatte auf der Fläche

ohne tiefe Medianfurche, ihr Vorderrand eine fast horizontale, etwas

geschweifte Linie bildend, davor 2 kleine rundliche,

in der Mittellinie fast zusammenstoßende Plättchen

(Fig. 18). Bauchplatten kaum nadelstichig,

nur in ihrer Mitte mit abgekürzter Kreuzfurche;

letzte halbkreisförmig gerundet. Stigmen oval.

Pseudopleuren am Hinterrande gestutzt oder etwas

Paraci-yprops weberi. wiuklig vorgezogcu, die Poren (etwa 20) den Hinter-

rand nicht ganz erreichend. Beine lang beborstet.

Femur der Analbeine unterseits und innen mit wenig zahlreichen

Dornborsten besetzt, ohne kahle Längsarea; ähnlich die Patella; Tibia

unterseits mit Reihe von 4 Zähnen, 1. Tarsus nur mit einem größeren

Zahn. Färbung scherbengelb. Länge bis 18 mm.

Das PocoCK'sche Originalexemplar stammt von der Insel Flores.

Mir haben auch eine Reihe Exemplare von Java vorgelegen.

2. Paracryptops breviungiiis Sily.')

* 1894 Paracryptops breviuiiguis Silvestri in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. (;-29.

Kopfplatte, 1. und 2. Rückenplatte wie bei der vorigen Art;

mediale Längsfurchen sowie die Seitenfurchen von der 4. Rückenplatte

') Sollte die Gattung Paracryptops später eingezogen werden, so müüte in Hinblick

auf COSTA's Cri/ptops breriimt/uis vom Jahre 1882 ein neuer Xanie gewählt werden.
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an deutlich bis zur 20.; letzte mit Läng-sfurche, in der Mitte reclit-

winklig- vorgezogen. Sternocoxalplatte auf der Fläche mit tiefer,

grubenartiger Mediandepression, ihr Vorderrand in 2 stark vorgezogene, fast

spitze, in der Mittellinie durch eine tiefe Kerbe getrennte Bogen aus-

laufend (Fig. 19). Bauch platten dicht punktiert-

gerunzelt; von der Kreuzfurclie ist nur die Querfurche

in der Mitte jedes Segmentes in ganzer Länge (von

Eand zu Rand) entwickelt, während die Medianfurche

fast völlig obsolet ist; letzte Bauchplatte nach dem
Ende veijüngt, am Hinterrande fast geradlinig gestutzt.

Ps endo Pleuren am Hinterrande gestutzt, etwas kurz-

borstig, die etwa 20 Poren wie bei der vorigen Art.

Beine unterseits beborstet, die Tarsen nicht zwei-

gliedrig (mit Ausnahme der 2 letzten Beinpaare). Femur der Analbein e

und Patella beborstet wie bei der vorigen Art, ohne kahle Längsarea

unterseits; Tibia unterseits mit 5—6 Kammzähnen, von denen der distale

der größte, 1. Tarsus mit 3 Zähnen. Färbung ockergelb. Länge 22 mm.
Neu-Guinea.

3. Gen. Aiietliops Chamb.

1902 Anethops Cliaml)erlin in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia 190'2 p. oO.

Der Gattung Cryptops nahe stehend, aber die Pseudopleuren nach

hinten in einen starken, eindornigen Fortsatz ausgezogen (vgl. Fig. 20).

Bauchplatten mit medianer Längsfurche, die in der Mitte des Segments

von einer Querfurche gekreuzt wird. Beine, mit Ausnahme der letzten,

mit eingliedrigem Tarsus. Tibia und 1. Tarsus der Analbeine ventral

ohne Eeihe von kammartigen Zähnen; Endklauen der Analbeine mit

Klauensporen. Anal- und Genitalsegment nicht verkürzt, mit Dorsal-

schild. 21 Beinpaare.

Nordamerika. Nur 1 Art.

1. Anethops occidentalis Cham?,.

1902 Anethops occidentalis CHAMBERLIN in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelpliia p. 40.

Kopfplatte mäßig punktiert. „Basalplatte frei." Fühler
17gliedrig, ziemlich gestreckt, am Grunde verdickt, dicht beborstet.

Rückenplatten schwach punktiert, mit 2 tiefen Eandfurchen und

6 Längsfurchen auf der Fläche, von denen die äußersten und innersten

schwach, die dazwischen liegenden stark entwickelt sind. Sternocoxal-

platte vorn gestutzt, ohne Zahnplatte. Basalzahn der Raubbeine
klein, spitz, ßauchplatten dicht fein punktiert, vom 4.— 18. Segment

mit Kreuzfurche, die Längsfurche aber viel breiter und tiefer als die

Querfurche ; letzte Bauchplatte breit, die Pseudopleuren seitlich bedeckend,
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iiacli hinten kaum verjüngt, am Hinterrande flacli aiis-

gerandet (Fig. 20, nach einer Handzeichnung des Autors),

Beine distal sparsam stachelig; Tibia unterseits am Ende

mit 1, oberseits mit 2 Spornen, Tarsus unterseits mit 1 Sporn,

Klauen mit Klauenspornen. Pseudopleuren schmal, fast

verdeckt, mit deutlichem, in einen Dorn endigenden Foit-

satz. Analbeine ziemlich schlank, Femur unterseits mit

1 größeren und 2 kleinen Dornen am Ende, dorsal mit

zweispitzigem Eckdorn; Patella, Tibia und 1. Tarsus ohne

Dornen oder Zähne, Endklaue mit Klauenspornen. Färbung

braun oder gelbbraun, Beine heller. Länge 33,5 mm.

Kalifornien (Los Angeles). 2 junge Exemplare.

Fig. 21.

Jrimoiis Orientalis.

4. Gen. 3[imops n. g.

Cryptopinen mit 21 Beinpaaren und weißem „Augen-

fleck" am Seitenrande des Kopfes hinter den Fühlern,

1 7 gliedrigen Fühlern und \) kreisrunden Stigmen. Pseudo-

pleuren in einen langen, mit Dornkörnchen besetzten

Fortsatz ausgezogen (Fig. 21). Bauchplatten mit

2 parallelen, medialen Längsfurchen, nicht mit Kreuz-

furche. Letzte Eückenplatte etwas länger als breit,

aber kürzer als die vorletzte, am Hinterrande bogig vor-

gezogen (Fig. 24). Sternocoxalplatte am Vorderrande

mit 2 kleinen ungezähnten Plättchen. Beine sämtlich mit

deutlich zweigliedrigen Tarsen, Tibienmit 2 Tarsalspornen,

proximaler Tarsus mit 1 oder 2 Tarsalspornen; Klauen,

mit Ausnahme der Analbeine, mit Klauenspornen. Tibia

und 1. Tarsus der Anal

b

eine ventral ohne Reihe von

Kammzähnen.

China. Nur 1 Art.

Fig. 22.

Mimops orientalis.

1. Mimops orientalis n. sp.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande den Vorderrand

der 1. ßückenplatte überlagernd, etw^a so lang wie breit,

zerstreut punktiert, an jedem Seitenrande hinter der Fühler-

einlenkung mit einem scharf umgrenzten, weißen, augen-

artigen Fleck (Fig. 22). Fühler ITgliedrig, alle Glieder

V/-2—2 mal so lang wie breit, die 7 Grundglieder kahl, die

folgenden nur an den beiden Seiten rauhhaarig, auf der

Ober- und Unterseite fast kahl, die Endglieder ringsum be-

haart, l. Rücken platte mit deutlicher Halsringfurche,

aber ohne Längsfurche (Fig. 22) ; 2.— 19. Rückenplatte mit
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2 deutlichen (im 3. Segment nicht ganz nach vorn (lurcligehenden) medialen

Läiigsfurchen, seitlich davon mit je einer schwächeren, den Halbmond-

fiirchen von Cryptoi)s entsprechenden Längsdepression, die auch noch

im 20. Segment erkennbar; Flächen zerstreut nadelstichig; Berandung

nur im 21. Segment. Letzte llückenplatte etwas länger als breit, auf

der Fläche, wie auf dem ßandwulst mit feinen Dornkörnchen besetzt,

auf dem bogig vorgezogenen Hinterende mit kurzer Medianfurche (Fig. 24)

Sternocoxalplatte vorn flachbogig ausgerandet, und hier mit 2,

durch eine Kerbe getrennten, kleinen, ungezähnten Plättchen besetzt

(Fig. 23), zerstreut nadelstichig. Femur der Eaubbeine ohne Basal-

zahn. Bauchplatten vom 3.— 1!). Segment mit 2 durchgehenden medialen

Fig. 23. Fig. 24.

Mimops orientali.s. Mimops orientalis.

Längsfui'chen ; letzte Bauchplatte nach hinten stark verjüngt, fast drei-

eckig, (Fig. 21) mit gestutzt-gerundetem Hinterrande, an den Seitenrändern

fein gekörnelt. Pseudopleuren mit zahlreichen Poren, nach hinten in

einen langen, fast cylindrischen, dicht mit feinen Körnchen besetzten

Fortsatz ausgezogen. Beine alle mit 2gliedrigem Tarsus, Tibien am

Ende mit 2 Spornen, proximaler Tarsus mit 1—2 Spornen am Ende;

Femur, Patella, Tibia und proximaler Tarsus des 19. und 20. Beinpaares

dicht fein dornkörnig. Femur der Analbeine (Fig. 21) etwa 4 mal so lang

wie breit, dicht mit gereihten feinen Dornkörnchen besetzt, nur unterseits

mit glatter schmaler, etwas vertiefter Längsarea; ähnlich die Patella,

während die Tibia und die 2 Tarsen zwar noch die ventrale Längs-

depression nicht aber die feine Körnelung zeigen; Endklauen vielmal

kürzer als der Endtarsus, ohne Klauensporne. Färbung lehmgelb, Kopf

gelbrot. Länge 45 mm.

China (Prov. Schensi). Bisher nur 1 Exemplar (Mus. Hamburg).

Die Stellung dieser merkwürdigen Form ist so eigenartig, namentlich

durch die 2 medialen Bauchfurchen, die Bedoinung des Analfemur und

des langen Fortsatzes der Pseudopleuren, wie durch den scharf umgrenzten

Augenfleck, daß sie nicht als intermediäres Glied zwischen Cryptops und

etwa Otocryptops, sondern nur als ein selbständiger, aus der Gattung

Cryptops hervorgegangener Seitenzweig aufgefaßt werden kann.
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5. Gen. Theatops Newp.

1844 Theatops Newtort in: Trans. Linii. Soc. London XIX. p. 409.

1863 Opisthcnieo-a WOOD in: .T. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 3.5.

Cryptopinen mit 21 Beinpaaren und 9 Stigmen (7. Segment ohne).

Fühler ITgliedrig, die 4—5 Grundglieder zerstreut borstig, die anderen

dichter borstig. Kopf in der Augengegend mit mehr oder weniger

deutlich abgesetztem weißen Fleck, die 1. Rückenplatte mit dem Hinter-

rande überlagernd. Letzte Rückenplatte länger als breit und fast doppelt

so lang wie die vorletzte, berandet, am Hinterrande fast

gerade abgestutzt (schwach bogenförmig; Fig. 25), meist mit

deutlicher Medianfurche. Übrige Rückenplatten mit 2 medialen

Längsfurchen, ohne halbmondförmige Seitenfurchen, unbe-

randet. L Rückenplatte mit tiefer, in der Mitte nach hinten

Theatops vorspi'ingender und hier giubig vertiefter Halsringfurche;
pOSticUS. 1/-11.1 • Tn • T

von der Grube ziehen 2 zarte, triangeliörmig divergierende

Furchen zum Hinterrand. Bauchplatten ohne Qaerfurche, nur mit in der

Mitte grubig erweiterter Medianfurche. Zahnplatte der Stern ocoxal platte

lang vorgestreckt, jederseits mit 3—4 gedrängt stehenden kleinen Zähnen.

Raub b eine mit kleinem Basalzahn am Ende des Femur. Pseudopl euren

gestutzt, mit oder ohne schwarzes Spitzchen an der inneren Endecke, Beine

bis zum 11). Paar mit 1 oder 2 Tibialspornen, 1 Tarsalsporn und 2 Klauen-

spornen. Analbeine sehr kurz und dick, seine Abschnitte nur so lang

oder kürzer als breit, unbedornt oder nur auf Femur und Patella unterseits

mit je 1 kleinen Dörnchen (Fig. 26), seltener der Femur auch mit Eckdorn;

Endklauen sehr groß, so lang oder fast so lang wie die 2 Tarsen, ohne

Klauensporne (Fig. 26). Stigmen rundlich.

Nordamerika und Südeuropa.

Von den 7 bisher beschriebenen Arten ist T. crassipes (MEIN.) bereits

von Pococ'K (Ann. nat. Hist. (6) I. p. 289, 1888) als synonym zu T.ijostica

(Say) gezogen worden. T. Insifanica (Verh.) unterscheidet sich nach den

mir vorliegenden Exemplaren in nichts von T. erythrocephala (C. L. KoCH),

dem auch T. californiensis (Chamb.) anzureihen sein dürfte, und T. msularis

(MEIN.) ist nach der Beschreibung mit T. spinicauda (Wood) identisch.

Es bleiben somit 3 Arten, die sich folgendermaßen unterscheiden:

1. Femur der Analbeine mit kleinem, in 1 Dorn auslaufendem Eck-

fortsatz. Letzte Rückenplatte ohne liledianfurche. Innere Ober-

und Unterkante von Femur und Patella der Analbeine geschärft

und meist fein gesägt; ebenso Tibia und Tarsen an der Oberkante.

1. T. spinicauclus (WOOI)).

— Femur der Analbeine ohne Eckdorn. Letzte Rückenplatte meist

mit deutlicher Medianfurche. Innere Ober- und Unterkante der
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Abschnitte der Analbeine höchstens geschärft, aber nicht säg-efürmig

eingesclniitten 2.

2. Pseudopleuren an der Innenkante kaum aufgewulstet, an der inneren

Endecke ohne Dörnchen. Femiir und Patella der Analbeine durchaus

ohne Dornen. Tibia des 1.— 19. ßeinpaares nur unterseits am
distalen Ende mit Sporn •_>. T. posticus (Say).

— Pseudopleuren an der Innenkante mit schaif abgesetztem, auf-

gewulstetem Rande, an der inneren Endecke mit schwarzem Dorn-

spitzchen (Fig. 26). Femur und oft auch die Patella unterseits mit

je 1 Dörnchen. Tibia des 1.— 19. Beinpaares wenigstens zum Teil

unterseits und seitlich außen am distalen Ende mit Tibialsporn.

3. T. erythrocephalm (C. L. KO('H).

1. Theatops spinicaudus (Wood).

1863 Opisthemega spinicaiula Wood in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia {•!) V. p. oG.

? 1886 „ insuhire Meinert in: Proc. Amer. Phil. Soc. XXIII. p. •_>()'.!.

Kopfplatte und Sternocoxalplatte schwach eingestochen punktiert,

ohne Furche; Zahnplatte mit 3—4 kleinen undeutlichen Zähnchen.

Eücken platten vom 3.— 20. Segment mit 2 deutlichen Medialfurchen,

nnberandet; letzte Eückenplatte berandet, ohne Medianfurche. Bauch-
platten von der 2. an mit in der Mitte grubig erweiterter Medianfurche;

letzte Bauchplatte punktiert, gestreckt, mit seichter Mediangrube. Pseudo-

pleuren gestutzt, an der inneren Endecke mit oder ohne kleines Dörnchen.

Tibien der Beine im 1.— 19. Segment mit 2 Tibienspornen (1 unten,

1 außen), im 20. Segment ohne Sporne (hier nur Klauensporne). Anal-

beine grob punktiert; Femur, Patella^ Tibia und Tarsen an der oberen

Innenkante geschärft und oft fein gesägt (namentlich bei jüngeren

Exemplaren); ebenso Femur und Patella an der unteren Innenkante;

Femur am distalen Ende oben innen mit ziemlich starkem Eckdorn; dazu

oft unterseits und auf der Innenfläche noch 1—2 Dörnchen; Endklaue

ohne Klauensporne, kürzer als die Summe der 2 Tarsenglieder. Färbung

lehmgelb bis orange, vorn und hinten rotgelb. — Länge 35 mm.

Nordamerika (Süd-Illinois, Nord-Carolina).

Die Beschreibung von T. insnlarls (MEIN.) stimmt ganz hiermit

überein; die Zahnplatte besitzt nur 2—3 Zähnchen und den Pseudopleuren

fehlt das Dörnchen. — Sandwich-Inseln.

2. Theatops posticus (Say).

1821 Cryptops postica Say in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia II. p. 112.

1845 Theatops „ NewpORT in: Trans. Linn. Soc. London XIX. ]). 410.

1886 Opisthemega crassipes Meinert in: Proc. Amer. Phil. Soc. XXIII. p. 20S).

1888 Theatops postica PüCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) I. p. 2S'J.
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Kopfplatte. Rückenplatte, Steniocoxalplatte und Analbeine mehr oder

weniger eingestochen punktiert; Kopfplatte im Enddrittel mit oder ohne

•2 zarte, parallele Längsfurchen. Eückenplatten vom 2. oder 8.—20.

Segment mit 2 deutlichen Medialfurchen, unberandet; letzte mit Median-

furche, berandet, grob punktiert. Bauch platten vom 2. Segment an

mit in der Mitte grubig erweiterter Medianfurche. Sternocoxalplatte

mit gestreckter Zalmplatte mit 3 kleinen Zähnchen jederseits. Pseudo-

pl euren au der Innenkante kaum aufgewulstet, ander inneren Endecke

ohne Dorn. Beine im 1.— 11). Segment nur mit 1 Tibialsporn (distal

unterseits), mit 1 Tarsalsporn und je 2 Klauenspornen ; 20. Beinpaar ohne

Tibien- und Tarsalsporn, aber mit Klauenspornen. Analbeine ohne

Klauensporne; Femur, Patella, Tibia mit flacher Innenseite und ziemlich

scharfkantigem, aber nicht gesägtem Ober- und Unterrande; Femur ohne

Eckdorn und auch unterseits ohne alle Bedornung; Endklaue so lang

wie die 2 Tarsenglieder. Färbung orangegelb. — Länge bis 3G mm.

Nordamerika (Carolina, Florida).

3. Theatops erythrocephalus (C. L. Koch).

1863 Cryptops erythrocephalus C. L. KoCH iu: Myriopoden II. p. 99 f. 221.

1881 Opisthemega erythrocephalum KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 131.

* 1896 „ lusitanum Verhoeff in: Zool. Anz. XIX. p. 78.

1902 Theatops californiensis Chambeblin in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia 1902 p. 41.

Der vorigen Art sehr nahe stehend und nur durch folgende Merk-

male von ihr unterschieden: Tibien der meisten Bein paare nicht nur

unterseits, sondern auch außenseits am distalen Ende mit

Sporn (19. Beinpaar nur mit unterem Tibialsporn, 20. nur

mit Klauenspornen, 21. ohne alle Sporne). Pseudopleuren

am Innenrande scharf gewulstet-berandet und hier an der

inneren Endecke mit deutlichem, schwarzem Dornspitzchen

(Fig. 2G). Femur der Analbeine unterseits dicht hinter

der Mitte nahe der Innenkante mit kleinem schwarzen

Dörnchen; ebenso auch die Patella unterseits vor der

Mitte meist wenigstens an einem der beiden Analbeine

mit Dörnchen (Fig. 26); Endklaue nicht ganz so lang

wie die Summe der 2 Tarsen. Die Medianfurche der letzten

Rücken platte ist zuweilen kaum erkennbar oder durch

eine feine erhabene Leiste ersetzt. Ockerfarbig, vorn

rostrot. Länge bis 42 mm.

Südeuropa (Ungarn, Dalmatien, Italien, Portugal).

Nordamerika (Oregon, Kalifornien).

Bei den Exemplaren aus Oregon erscheinen die seitlichen Tibial-

sporne der Beine winziger und oft nur an den vorderen 11— 15 Bein-

Fig. 2«.

Theatops
erythrocephalus.
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paaren entwickelt, auch ist das ventrale Dürnclieii des Feniur der Anal-

beine etwas mein- an das distale Knde des P^mur gerückt, doch diirften

diese Unterschiede kaum zur Aufstellung einer besonderen Varietät

ausreichen.

(i. Gen. Plutonium Cav.

ISSI Phitouium Cavanna in: Bull. Soc. ent. ital. VlII. \). IC',).

Der Gattung Theatops fast in allen Punkten gleichend, nur durch

den Besitz von 19 großen, gerundeten, flachgrubig vertieften Stigmen

(vom 2.—20. Segment) derart von allen übrigen Scolopendriden unter-

schieden, daß man die Gattung wegen dieses einzig dastehenden Stigmen-

Eeichtums als Subf. der Holopneustkae der Gesamtmasse der andern

Gattungen gegenüber stellen zu sollen glaubte.

Südeuropa. Bisher nur eine Art.

1. Plutonium zwierleini Cav.

1881 Plutonium zwierleini Cayanna in: Bull. Soc. ent. ital. XIII. p. 109.

1884 „ „ Berlese „ Acari, Myr. et Scorp. ital. Fase. XVT. Nr. 9.

Kopf etwa so lang wie breit, mit dem Hinterrande die 1. Rücken-

platte überlagernd, vorn hinter den Fühlern am Rande mit hellem oblongen

Fleck, auf der Fläche kaum punktiert, in der Hinterhälfte mit 2 zarten,

parallelen Medialfurchen. Fühler ITgliedrig, alle Glieder lang gestreckt;

die 2^/2 Grundglieder verhältnismäßig zerstreut kurzborstig, die übrigen

dicht kurzborstig. 1. Rückenplatte mit Halsfurche

wie Theatops und mit ähnlicher schmetterlingsförmiger

Mediangrube, von der 2 diveigierende Medialfurchen zum

Hinterrande verlaufen (Fig. 27); 2.— 20. Rückenplatte

mit je 2 deutlichen Medialfurchen, unpunktiert und

unberandet; letzte Rückenplatte etwas länger als breit,
^,. ^

berandet, hinten gerade abgeschnitten, mit tiefer Median- Plutonium

furche, die am Vorderrande einen kleinen erhabenen Drei- zwierleini cav.

eckswulst durchzieht. Sternocoxalplatte nicht punk-

tiert, vorn mit 2 deutlichen Zahnplatten, deren jede T/a mal so breit wie

lang ist und am Vorderrande 3 isolierte Zähnchen trägt. Femur der

Raubbeine nicht punktiert, mit winzigem Basalzahn etwas unterhalb der

Spitze des Innenrands. Bauch platten wie bei Theatops; von der Median-

furche ist oft nur die Mittelgrube deutlich; Punktierung fehlt; letzte

Bauchplatte gestreckt, nach hinten verjüngt, am Hintenande fast gerade

abgeschnitten. Pseudopleuren am Innenrande gewulstet berandet, an

der inneren Endecke ganz schwach vorgezogen, aber ohne Dörnchen; Poren

dicht, fast bis zum Hinterrande reichend. Beine im 1.— 18. Segment mit

2 Tibienspornen (einem unteren und einem äußeien), einem Tarsalsporn
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und -2 Klauensponien; lU. Beinpaar nur mit unterem Tibiensporn, sonst

wie die vorigen; 20. Beinpaar nur mit Klauenspornen. Analbeine

ganz wie bei Theatops. Femur kaum so lang wie breit, die folgenden

Glieder kürzer als breit, alle innenseits abgeflacht und alle völlig unbedornt.

In den Gelenken zwischen Patella und Tibia, Tibia und Tarsen etc.

dorsal einzeln stehende resp. paarige schwarze Flecke; Endklaue ohne

Klauensporne. Färbung gelbrot oder oliv braungelb, Fühler etc. heller.

Länge bis 140 mm.

Sizilien, Sardinien.

7. Gen. Otocryptops Haase.

1844 Scolopocryptops NewpOET (partim) in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 405.

1887 Otocryptops Haase in: Abh. Mus. Dresden V. p. 9G.

Cryptopinen mit 23 Beinpaaren und 10 ovalen Stigmen (7. Segment

ohne). Analbeine mit 2 Tarsengliedern und Endklaue. Fühler
17gliedrig, davon einige Grundglieder zerstreut kurzborstig, die übrigen

dicht kurzborstig. Kopfplatte mit dem Hinterrande die 1. Rücken-

platte überlagernd, oft — je nach der Kopfstellung des konservierten

Exemplars — deren Halsring völlig verdeckend, an den Seiten berandet

oder nicht, auf der Fläche punktiert, aber ohne Medialfurchen.

Sternocoxal platte entweder nur mit feinem vorderen Eandwulst

oder mit mehr oder weniger deutlichen Zähnen an diesem. Basalzahn

am distalen Innenrande des Femur der Eaubbeine mehr oder weniger

entwickelt. 1. Rücken platte stets mit Halsringfurche, die aber oft

von dem Hinterrande der Kopfplatte überdeckt wird ; die übrigen Rücken-

platten meist bis zur 20. oder 21. mit 2 Medialfurchen und in der

Mehrzahl der Segmente berandet; letzte Rückenplatte stets ohne Median-

furche, mit oder ohne Berandung, am Hinterrande bogig nach hinten

vorgezogen. Bauchplatten meist punktiert, meist ohne Längsfurchen.

Pseudopleuren in einen langen, spitzen, eindornigen Fortsatz ausgezogen,

oft ganz bis zum scharfkantigen Übergang in die Rückenplatte mit

Poren besetzt und an der Oberecke des Hinterrandes neben der Außen-

ecke der Rückenplatte in eine oft dörnchengekrönte Spitze ausgezogen

(vgl. Fig. 29). Beine meist bis zum 17. oder 20. Segment mit 2 Tibial-

spornen (einem unteren und einem äußeren) und 1 Tarsalsporn, mit oder ohne

Klauensporne. Analbeine äußerst gestreckt; der Femur in der Mitte

mit 1 oder 2 mächtigen Dornen (einem unterseits, einem innenseits), sonst

unbewehrt, wie die übrigen Glieder, die basalen unteiseits oft weißhäutig,

die distalen kahl oder dicht bürstenartig behaait (wohl Sexualcharakter).

Klauen der Analbeine mäßig groß, mit oder ohne Klauensporne.

Alte und neue Welt.
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Da die Gattungen Otocryptopf^ und Scolopocryxitops erst spät von

einander getrennt sind, dieselben auch, abgesehen von der Zahl der

Stigmen, in allen Merkmalen einen äußerst weitgehenden Parallelismus

zeigen, so ist es ohne Nachprüfung der Originalexemplare vielfach

schwierig, zu entscheiden, welche der früher beschriebenen Arten in diese,

welche in die folgende Gattung einzureihen sind. Soweit ich es fest-

stellen konnte, dürften etwa 20 der bisher aufgestellten Arten in die

Gattung Otocryptops gehören, dazu die 2 von Haase unterschiedenen

Varietäten 0. celebensis und anstralis. Von diesen scheidet zunächst der

Scolopocryptops antülarum MARSH als nicht identifizierbar aus. Eine

ganze Eeihe anderer Arten sind sodann von BOLLJVIANN und POCOCK als

Synonyma erkannt worden. Trotzdem bietet die Gattung infolge der

Seltenheit des Materials und der Variabilität der Merkmale nicht uner-

hebliche Schwierigkeiten. Nach meinen Untersuchungen dürften nur

folgende 5 Arten zu unterscheiden sein:

1. Bauchplatten der Segmente bis zum 20. fast alle mit deutlicher,

in der Mitte zum Teil grubig erweiterter Medianfurche. Von den

2 Dornen des Femur der Analbeine ist nur der ventrale deutlich

entwickelt, der innere nur ein winziges, kaum wahrnehmbares

Höckerchen. Letzte liückenplatte wulstig berandet, Kopfplatte nur

in den Hinterecken mit schwacher Andeutung einer ßerandung.

Pseudopleurenspitze die letzte Bauchplatte nur etwa um \.t an

Länge überragend 1.0. gracüis (WoOD).

— Bauchplatten glatt, ohne Medianfurche. Auch der innere Dorn am

Femur der Analbeine als deutlicher Dornzahn entwickelt (Fig. 30).

Entweder die letzte Rückenplatte und die Kopfplatte an den Seiten

deutlich berandet, oder beide unberandet 2.

2. Kopfplatte seitlich berandet (Fig. 28); ebenso die 21.— 23. Rücken-

platte. Nur 2—27.2 Grundglieder der Fühler glänzend und fast

kahl. Basalzahn des Femur der Raubbeine winzig 3.

— Kopfplatte seitlich nicht berandet. 23. Rückenplatte höchstens mit

feiner Nahtlinie am Rande, aber der Rand nicht aufgewulstet;

22. Rückenplatte nur in der Grundhälfte berandet oder ganz

unberandet ^•

3. Rückenplatten der Segmente vom G.— 20. Segment mit deutlichen

medialen Längsfurchen 2. 0. ruhiginosus (L. K(U'H).

— Alle Rückenplatten ohne mediale Längsfurchen, höchstens mit 2 etwas

hervortretenden Längskanten, grob punktiert.

3. 0. sexspinosus (SAY).

4. Sternocoxalplatte am Vorderrande mit 2—4 mehr oder minder

deutlichen Zahnhöckern (Fig. 31). Basalzahn des Femur der Raub-

beine meist klein bis mittelgroß (Fig. 31), am Grunde nur etwa
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i/g_i/io so dick wie der Femur (sehr selten so groß wie bei der

folgenden Art). 20. und oft auch 21. Beinpaar mit Tibial- und

Tarsalsporn, Pseudopleurenspitze meist nicht die letzte Bauchplatte

um deren Länge überragend, die Poren oft die Dorsalkante nicht

erreichend (Fig. 32). Ventraler Femurdorn der Analbeine meist

ziemlich kurz. Klauensporne stets deutlich. Fühler höchstens in

den 3 Grundgliedern kahl. Rückenplatten nie vor dem 7. Segment

deutlich gefurcht 4. 0. fermgineas (L.).

— Sternocoxalplatte am Yorderrande ohne Spur von Zähnen, gestutzt

oder in der Mitte ausgerandet (Fig. 33). Basalzahn des Femur der

Raubbeine stets groß, am Grunde etwa V^ so breit wie der Femur.

20.— 23. Beinpaar stets ohne Tibial- und Tarsalsporn. Pseudopleuren-

spitze die letzte Bauchplatte meist um deren ganze Länge überragend,

die Poren stets fast in ganzer Länge die Dorsalkante erreichend

(Fig. 34). Ventraler Femurdorn der Analbeine meist gestreckt,

zuweilen riesig. Klauensporne fehlend oder winzig. An den Fühlern

sind oft mehr wie 3 Grundglieder kahl und glänzend. Rückenplatten

oft schon im 3. Segment mit deutlichen Längsfurchen (oft auch erst

im 7. oder 8. Segment) 5. 0. melanostomus (ISewp.).

1. Otocryptops gracilis (Wood).

1863 Scolopocryptops gracilis WooD in: .1. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 3S.

18G:5 „ lanatipes WOOD ibid. p. 39.

?18T0 „ californica Humbert u. Saussure in: Rev. et Mag. Zool. (2)

XXII. p. 204.

Kopfplatte glatt, fein punktiert, an den Seiten unberandet, nur

in den Hinterecken mit Andeutung einer kurzen Randfurche. Fühler

bis zum Grunde beborstet, höchstens das Grundglied dorsal kahl und

etwas glänzend. Rücken platten vom 5.—20. Segment deutlich

berandet, 22. schwach und meist nur in der Grundhälfte berandet,

23. stark wulstig berandet. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten

schon im 2. Segment nachweisbar, im 3. deutlicher, aber vorn abgekürzt,

vom 4.—22. durchgehend; letzte Rückenplatte am Hinterrande bogig

vorgezogen, an den Seitenecken kaum dornspitzig. Sternocoxalplatte

mit fast geradem Vorderrand, mit oder ohne 2 kleine Zahnspitzchen vor

demselben. Bauchplatten vom 1.—20. Segment mit deutlicher, fast

durchgehender, in der Mitte oft grubig erweiterter (die Kreuzfurche von

Cryptops andeutender) Medianfurche, fein punktiert; letzte am Hinter-

rande gestutzt oder schwach ausgerandet. Pseudopleuren hinten in

eine kurze Dornspitze ausgezogen, welche die letzte Bauchplatte nur

etwa um \/:i überragt; die Poren nach dem Rücken zu die Randkante

bei weitem nicht erreichend. Beine im 1.—20. Segment mit 2, im
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21. mit 1 Tibialspoin, vom 1.
—

-21. mit 1 Tarsalsponi, alle mit deutlichen

Klaueiisporuen. Femur der uicht sehr gestreckten Analbeine ventral

mit kurzem, starkem, vorn reclitwinklig vom Femur abstehenden Dorn,

innenseits mit winzigem, kaum wahrnehmbarem Dornhöckerchen. End-

glieder fast kahl. Färbung- ockergelb bis bleich gelbrot. Länge bis 55 mm.

Kalifornien.

Der 0. lanatipes (WouD) ist nur durch die bürstenförmige Behaarung

der letzten Analbeinglieder unterschieden und wahrscheinlich das andere

Geschlecht (c/') der Art.

Meine Ansicht, daß auch der Sc. californicus H. u. Sauss. hierher

gehöre, stützt sich namentlich auf die Notiz, daß der Femur der Anal-

beine nur einen Dorn, und zwar unterseits, trage.

2. Otocryptops rubiginosus (L. Koch).

1878 Scolopoeryptops rubig-iiicsa L. Koc'H in: Vcrli. zocl. bot. Ges. Wien 1878 p.

1884 „ confucü Karsgh in: Abli. Natw. Ver. Bremen IX, 5 p. 65.

1887 Otocryptops rubiginosa Haase in: Abb. Mus. Dresden V p. 97.

Kopfplatte an den Seiten und an den Ecken

des Hinterrandes deutlich berandet (Fig. 28), grob ein-

gestochen punktiert wie die Rückenplatten. Fühler

in den 2—2\/2 Grundgliedern glänzend und fast kahl,

die übrigen matt und dichter kurzborstig. Rücken-
platten vom 5. (seltener 4.) Segment an deutlich berandet,

die Berandung auch in den Endsegmenten mit Einschluß

des 23. deutlich; Medialfurchen der Rückenplatten im

6. (seltener 5.) Segment beginnend, bis zum 20. Segment

durchgehend; letzte Rückenplatte stark berandet (Fig. 29),

am Hinterrande mit eingedrückter medianer Beule, Seiten

je in eine Spitze vorgezogen. Sternocoxalplatte grob

punktiert, mit geradem, gestutztem und kaum gewulstetem

Vorderrande. Basalzahn des Femur der Raubbeine
winzig, am Grunde höchstens ^/lo so breit als der Femur.

Bauchplatten grob punktiert, ohne Furchen, wie bei

allen folgenden Arten; letzte nach dem Ende verjüngt,

gestutzt gerundet oder ausgerandet. Pseudopl euren am

freien Dorsalrande kaum weiß berandet, die Spitze die letzte

Bauchplatte nicht um deren Länge überragend, die Poren dorsal

meist nur in der Grundhälfte die Randkante der letzten Rücken-

platte erreichend. Beine im 1.— 20. Segment mit 2, im 21. mit

1 Tibiensporn und 1 Tarsalsporn ; alle Beine mit Klauenspornen.

Femur der Anal b eine unterseits mit großem, fast rechtwinklig

abstehendem Dorn, innenseits mit kleinerem Dorn (Fig. 30);

f92.
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Patella, Tibia und Tarsen kahl. Letzte Beinpaare in den Grundgliedern

unterseits weißlich. Färbung oliv bis ockerfarben, vorn und hinten rostrot.

Länge bis 50 mm.

Japan, China; aber auch Nordamerika (Minnesota, Indiana).

;>. Otocryptops sexspinosus (Say).

1821 Cryptops sexspinosus SAY in: J. Ar. nat. Sc. Philadelphia II. p. 112.

1845 Scolopotryptops sexspinosa Newtort in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 407.

? 1862—63 „ spinicauda WOOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 39.

?1863 Scolopendropsis helvola C. L. KOCH in: Myriop. II. p. 34 f. löG.

1881 Scolopocryptops sexspinosus KOHLBAUSCH (ex parte) in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 54.

188G „ georgicus Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 180

(t. BOLLMANN).

yi8S8 „ nigridius Mc Neyl in: Proc. ü. S. Nat. Mus. X. p. 333.

1891 Otocryptops punctatus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VIII. p. 159.

1895 „ sexspinosus POCOCK ihid. (6) XV. p. 351.

Der vorigen Art in allen Punkten gleichend und nur durch das

Fehlen aller Medialfurchen auf den Rückenplatten unterschieden. An
Stelle der Rückenfurchen zeigen sich niclit selten 2 mehr oder weniger

deutliche Längskanten in den mittleren Segmenten. Punktierung meist grob.

Färbung rostfarben bis dunkel gelbrot oder rotbraun. Länge bis 56 mm.

In den Vereinigten Staaten (z. B. Carolina, Georgia, Florida, Mexico,

Kalifornien) weit verbreitet, nördlich bis Britisch Columbien und Alaska;

ferner in Korea und Japan. — Vielleicht mit der vorigen Art zu vereinigen.

Das Originalexemplar von Scolopendro]jsis helvola C. L. KoCH ist nach

Mitteilungen des Herrn Prof. Dr. FISCHER in Bamberg nicht mehr vor-

handen, doch sagt Koch, daß die Kopfplatte berandet sei.

Sc. nigridius Mc Neyl besitzt nach der Beschreibung keine

Rückenfurchen und dürfte deshalb hierher gehören, zumal auch die

Etikettierung von Exemplaren aus dem Museum in Washington dies zu

bestätigen scheint.

4. Otocryptops ferrugineus (L.).

1767 Scolopendra ferrugiiiea LiNNK in: Sy.st. nat. ed. XII. p. 1063.

1845 Scolopocryptops ferruginea NewpORT in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 40C.

1847 „ rufa GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 297.

18G9 „ mexicana HUMBERT u. SAUSSURE (non SAUSSURE 1860) in: Eev.

Mag. Zool. 1869 p. 158.

1876 „ sexspinosa PORAT (non Say) in: Bih. Swensk. Vet. Handl. IV.

Xo. 7 p. 26.

?1878 „ antillarum MARSH in: Trans. Ent. Soc. 1878 p. 37.

1881 „ sexspinosus KOHLRAUSCH (ex parte) in: Arch. f. Natg. XIX. j). 54.

1886 „ Miersii Meinert (non Newport) in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIL
p. 181.

1887 „ bisulca Karscii in: Abh. Natw. Ver. Bremen IX. p. 66.

1887 „ strigilis Karsgii ibid. IX. p. 66.

1888 „ Meinerti Pocock in: Ann. Mag. nat. Hi.st. (6) II. p. 474.
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Kopfplatte an den Seiten ohne einen (Inrcli Furche abgegliederten

Rand, zerstreut oder dicht punktiert wie die Riickenplatten. Fühler
ITgliedrig, meist in den 2—3 Grundgliedern glänzend und nur zerstreut

beborstet. Rückenplatten vom (!., 8. oder 9. bis zum 21. Segment
berandet, 22. nur in der Grundhälfte berandet, 23. nicht berandet; mediale

Längsfurchen der Rückenplatten meist vom 4., 5. oder G. Segment an
deutlich bis zum 19., 20. oder 21. Segment, zuweilen aber auch fast fehlend

und nur hier und da als zarte Linien angedeutet ; letzte Rückenplatte wie
bei den vorigen Arten. Sternocoxalplatte zer-

streut punktiert, am geraden oder in der Mitte etwas

voigezogenen Vorderrande mit 4 mehr oder weniger

deutlichen, zuweilen allerdings auf einen etwas brei-

teren, unregelmäßigen Randwulst reduzierten Zahn-

höckern (Fig. 31). Basalzahn des Femur der Raub-
beine meist klein (Fig. 31), wie bei den vorigen Arten, ,,,

/'^-
f^^ .

selten mittelgroß oder gar so groß wie bei den folgenden

Arten. Bauchplatten ohne Medianfurche, nur schwach punktiert;

letzte Bauchplatte am Hinterrande gestutzt oder deutlich ausgerandet.

Pseudopleuren mit verhältnismäßig kurzer Spitze, welche die letzte

Bauchplatte meist nicht um deren Länge überragt; die Poren dorsal oft

nur in der Grundhälfte oder garnicht die Randkante der letzten Rücken-

platte erreichend. Beine bis zum 19. Segment mit 2 Tibialspornen, 20.

und meist auch das 21. Beinpaar mit 1 Tibial- und 1 Tarsalsporn;

Klauensporne klein, aber deutlich. Die 2 Dornen des Femur der Anal-

beine nicht sehr groß; die Endglieder der Analbeine dicht flaumig

behaart oder fast kahl. Die Grundglieder der letzten Beinpaare unterseits

oft weißlich, wie bei den übrigen Arten. Färbung rostfarben bis rotbraun,

Beine gelb. Länge bis 56 mm.

Westafrika (Kamerun, Accra etc.). Li Amerika von Mexico über

die Antillen und Zentralamerika bis Ecuador, Peru und Brasilien.

Bei der großen Variabilität der Art in bezug auf die Punktierung

des Kopfes und der Rückenplatten, die Behaarung der Fühlelgrundglieder,

die Ausbildung der Zahnhöcker an der Sternocoxalplatte, der Rücken-

furchen, der Behaarung der Analbeine (die möglicherweise nach dem

Geschlechte verschieden ist) etc. kann man, namentlich bei geringem

Vergleichsmaterial, leicht zur Aufstellung verschiedener Arten oder doch

Varietäten kommen, die sich aber meist, bei Untersuchung reicheren

Materials, weder als konstant noch als geographisch gesondert erweisen.

Namentlich muß in dieser Hinsicht betont werden, daß jeder Versuch,

die afrikanischen Exemplare von den neuweltlichen durch irgend welche

durchgreifenden Charaktere abzugliedern, sich als undurchführbar heraus-

stellte. Dennoch glaube ich zum mindesten 2 Formengruppen als Varietäten
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herausheben zu müssen, welche mir, zur Zeit wenigstens, eine mehr isolierte

Stellung einzunehmen scheinen, und die ich kurz folgendermaßen charak-

terisieren möchte:

4 a. Otocryptops ferrugineus var. parcespinosus n. var.

Von der Hauptform dadurch unterschieden: 1) daß auch die Grund-

glieder der Fühler sämtlich dicht rotbraun beborstet sind, •>) die Tibien

der Beine nur in den 2 ersten Segmenten 2 Sporne,

vom 3.—21. Segment nur 1 »Sporn tragen; 3) die Pseudo-

pleurenspitze auffallend kurz ist, die letzte Bauchplatte

nur um ^/s von deren Länge überragt, während die Poren

die Dorsalkante des letzten Rückensegments bei weitem

nicht erreichen (Fig. 32), 4) der Innendorn des Femur der

Analbeine veischwindend klein ist. Die Rücken-
furchen beginnen im 7. Segment; von den 2, dem

Britischen Museum gehörigen Exemplaren besitzt das eine dicht bürsten-

förmig behaarte das andere fast kahle Endglieder der Analbeine.

Peru (Surco). Brit. Museum.

4 b. Otocryptops ferrugineus var. macrodon n. var.

Diese Form ist namentlich dadurch ausgezeichnet, daß der Basal-

zahn des Femur der Raubbeine vollkommen die Größe besitzt, die

demselben sonst nur bei der folgenden Art, 0. melanostomus, zukommt.

Da auch die Bezahnung des Vorderrandes der Sternocoxalplatte nur

ziemlich undeutlich entwickelt ist, so handelt es sich hier um eine weit

gehende Annäherung oder eine Übergangsform zur folgenden Art, mit der

sie indeß wegen der immerhin kenntlichen Bezahnung, die Kürze der

Pseudopleurenspitze (die letzte Bauchplatte nur um V^ von deren Länge

überragend), wegen der die Dorsalkante nicht völlig erreichenden Poren der

Pseudopleuren, des Besitzes eines Tibiendorns am 21. Beinpaar und der Kürze

des ventralen Femurdorns der Analbeine nicht wohl zu vereinigen ist.

Parana. Brit. i\[useum.

5. Otocryptops melanostomus (Newp.)

1845 Scdlopocryptoiis iiieliindstoma Newport iu: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 40G.

1847 „ melaiiosonia (lERVAlS in: Ins. Apt. IV. p. 298.

* 1881 „ iiiegacephalns KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 57.

* 1881 „ luzonicus KOHLRAUSCH ibid. XLVII. p. 58.

1881 „ boholiensis KOHLRAUSCH ibid. XLVII. p. 58.

1885 „ geophihcornis ToMösvARY in: Tenn. füzetek IX. p. Gö.

1887 Otiicryptops luzonicus Haase in: Abb. ]\Ius. Dresden V. p. 98.

1887 „ „ var. australis Haase ibid. V. p. 98.

1891 „ longiceps POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist (G) VIII. p IGO.

1891 „ melanostoma PocüGK in: J. Linn. Soc London XXIV. p. 4G4.

1897 „ aculeatus Attems in: Abb. Scnckeiib. Ges. XXIIL p. 4TS.
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Kopfplatte an den Seiten unberandet, mehr oder minder dicht

punktiert wie die ßückenplatten. Fühler 17 gliedrig-, davon 4—9 (selten

nur 2) Grundglieder fast nackt und glänzend. Rückenplatten vom G, oder

7. Segment an berandet bis zum 20. Segment, 21.

schwach berandet, 22. nicht oder doch nur im Grund-

drittel berandet, 23. unberandet, nur mit feiner Nath-

linie; mediale Längsfurchen der Rückenplatten meist

schon im 3. Segment beginnend, seltener erst im

5. Segment, und bis zum 20. oder 22. Segment

durchgehend. Sternocoxalplatte zerstreut grob Fi?;. :i:!.

punktiert, am Vorderrande gerade oder etwas aus-
<'tocry,tu,smehu,o.sto,nus.

gerandet, fein gewulstet, aber ohne Zahnhöcker

(Fig. 33). Basalzahn des Femur der Raubbeine auffallend mächtig,

am Grunde etwa 7^ so breit wie der Femur. Pseudopleuren meist mit

langer Spitze, die die letzte Bauchplatte meist um mehr als deren Länge

überragt, dorsal mehr oder weniger weiß berandet;

die Poren fast in ganzer Länge die Randkante der

letzten Rückenplatte erreichend (Fig. 34). Beine

nur vom 1.— 18. Segment mit 2 Tibienspornen, im 19. _
mit einem, im 20.—23. Segment ganz ohne Tibien- und Fig. -.n.

Tarsalsporne ; Klauensporne der Beine winzig oder mdStumlfs.
fehlend. Die 2 Dornen des Femur der An alb ei n e groß,

namentlich der ventrale; die Endglieder der Analbeine flaumig oder fast kahl

(Geschlechtsunterschied ?); die Grundglieder der letzten Beinpaare unterseits

weißlich. Färbung ockerfarbig bis kastanienbraun. Länge bis 00 mm.

Von den Philippinen über Java, Celebes, Halmaheira etc. bis Neu-

Guinea. In Amerika von Zentralamerika (auch Portorico, St. Vincent)

durch Venezuela, Brasilien bis Argentinien (Rosario).

Auch diese Art variiert, gleich der vorigen, in weiten Grenzen,

ohne daß es gelingen will, scharf markierte Unterschiede zwischen den

Formen der alten und der neuen Welt aufzufinden. Im allgemeinen wird

man allerdings wohl sagen dürfen, daß bei den asiatischen Exemplaren

die Furchen der Rückenplatten meist erst im 5. Segment beginnen und

die Zahl der kahlen Fühlergrundglieder 5 beträgt, während bei den neu-

weltlichen Formen die Furchen der Rückenplatten schon im 3. Segment

beginnen und die stärkere Beborstung der Fühler oft erst im 7.-9. Glied

deutlich hervortritt, wobei allerdings zu bemerken, daß diese letztere Er-

scheinung vorwiegend nur bei brasilianischen Exemplaren von mir be-

obachtet wurde, während der typische 0.wzeknosifo>m<5NEWP. sogar nur

2 kahle Grundglieder der Fühler besitzen soll.

Der *0. aculeatus ATT. von Halmaheira, dessen Originalexemplar

mir vorliegt, besitzt nicht, wie die Beschreibung vernmten läßt, nur einen
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Ventialdorn am Femur der Analbeine, sondern auch einen wohl aus-

gebildeten inneren Seitendorn, sodaß er sich in nichts von den typischen

asiatischen Formen unterscheidet.

Als eigene Varietät hingegen muß betrachtet werden:

5 a. Otocryplops melanostomus var. celebensis Haase.
* 1878 Otocryptops luzonicus var. celebensis Haase in: Abb. Mus. Dresden V. p. 98.

Das wesentlich charakteristische dieser Varietät ist die

ganz auffallende Größe des Ventraldorns des Femur der Anal-

beine, der bei einer absoluten Länge von über 2 mm mindestens

so lang ist wie der basale, und -/s so lang wie der distal von

seinem Ansatz liegende Abschnitt des Femur (Fig. 35). In

Hinblick auf die im übrigen ziemlich weit gehende Variation der

Länge dieses Dorns bei Exemplaren aus anderen Gegenden dürfte

auch diese exzessive, an 4 vorliegenden Exemplaren gleich-

mäßig auftretende Entwickelung desselben — bei der Über-
Fig. 35. einstimmung aller sonstigen Merkmale — zur Aufstellung einer

cryptops
besonderen Art nicht ausreichen. Die Rückenfurchen sind meist

meianost. recht zart und erst vom 8. Segment an durchgehend; die

Pseudopleurenspitze ist sehr lang und gebogen.

Celebes.

8. Gen. Scolopocryptops Newp.
1844 Scolopocryptops Newtort (partim) in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 4U5.

Der vorigen Gattung äußerst nahe stehend und lediglich durch den

Besitz eines Stigmas im 7. Segment von ihr unterschieden. Die Über-

einstimmung im Bau aller Organe, ja selbst der Parallelismus in den

Unterschieden der Artcharaktere und der Variationsweite ist so weit-

gehend, daß die den Autoren mehrfach untergelaufenen Verwechselungen

nicht wunder nehmen können, ja, daß die Aufrechterhaltung zweier

getrennter Gattungen im wesentlichen auf der konventionellen Annahme
des systematischen Wertes einer um 1 verschiedenen Stigmenzahl beruht.

Daß dieser Wert indes nur verhältnismäßig gering anzuschlagen, lehrt

am besten die bereits Seite 10 erwähnte Tatsache, daß ich bei einer

typischen Neiuportia longitarsis im 13. Segment ein wohlentwickeltes

supplementäres Stigma beobachtete.

Wie Otocryptops, so ist auch die vorstehende Gattung in der alten

und neuen Welt beobachtet. Das Material ist in den Sammlungen
insgemein noch spärlichei-, als von den Arten der .vorigen Gattung, so

daß auch hier der Vei-such einer Charakterisierung der verschiedenen

Arten auf große Schwierigkeiten stößt.
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Die beiden von Gervais (1847 Ins. Apt. IV. p. 593, 594) beschrie-

benen Arten: S. aurantiaca und viridis sind in Hinblick auf die völlig

nichtssagende Diagnose als nomina nuda zu betrachten und gehören

vielleicht sogar der Gattung Neivportia an, wie schon NEWrORT ver-

mutete (1856, Catal. d. Myriop.). Sicher ist dieses mit dem der Analbeine

entbehrenden S. quadrisulcatus Daday nach den vom Autor angeführten

Merkmalen der Fall. — Wie mir scheint, dürften sich zur Zeit nur folgende

2 Arten unterscheiden lassen:

1. Kopfplatte an den Seiten und hinten berandet; ebenso die letzte

Eückenplatte mit wulstigem Seitenrande. Bauchplatten mit schwacher

Querdepression. China \. S. hroelemcmni n. sp,

— Kopfplatte nicht berandet; letzte Eückenplatte an den Seiten nur

mit feiner Nahtlinie, aber nicht mit aufgewulstetem Rande. Bauch-

platten glatt, eben, ohne Querdepression. Neuweltlich.

2. S. miersii NEWr.

1. Scolopocryptops broelemanni n. sp.

1896 Scolopocryptops sp. BROELEMANN in: Mem. Soc. zool. France IX. p. 351.

Kopfplatte an den Seiten und hinten berandet, glatt, punktiert,

vorn mit Spuren von Längsfurchen. Fühler 17gliedrig, auch die Grund-

glieder fein flaumig (keines glatt und glänzend). 1. Rückenplatte ohne

Halsringfurche (?; wohl nur von der Kopfplatte überlagert); mediale

Längsfurchen im 6. Segment beginnend, Berandung vom 5. Segment bis

zum 23. Segment, das ebenfalls an den Seiten wulstig berandet ist.

Stern ocoxalplatte am Vorderrande leicht konvex, zahnlos. Femur

der Raubbeine innenseits mit kleinem Basalzahn. Bauchplatten

schwach punktiert, in der Mitte mit schwacher Querdepression; letzte

nach hinten verjüngt, hinten gestutzt oder leicht ausgerandet. Beine

vom 1.—21. Segment mit 2 Tibial- und 1 Tarsalsporn. Femur der

Analbeine ventral mit großem, innenseits oben mit kleinem Zahn.

Färbung olivgrün. Das offenbar noch jugendliche Exemplar mißt 32 mm.

China (Chou-San).

2. Scolopocryptops miersii Newp.

1845 Scolopocryptops miersii NewpoRT in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 405.

?1888 „ calcaratus BOLLMANN in: Bull. U. S. Nat. Mus. XLVI. p. 133.

Kopfplatte imberandet, punktiert, ungefurcht. Fühler ITgliedrig,

davon die 3 Grundglieder (im Alter auch teilweise das 4. Glied) glatt

und glänzend. 1. Rückenplatte mit halbkreisförmiger Halsringsfurche;

mediale Längsfurchen meist auf der 4. oder 5., seltener erst auf der

7.—8. Rückenplatte beginnend, bis zum 21. oder 22. Segment; Berandung

vom 6.— 8. Segment an, im 21. Segment undeutlicher, im 22. Segment
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nur in der Griindliälfte, im 23. felilend und nur durch eine feine Nalit-

linie angedeutet; 2. Rückenplatte in der Mitte nur Vs so lang wie die

erste, 4. und 6. nur V^ so lang wie die vorhergehende Platte; letzte in

der Mitte bogig vorgezogen, an den Ecken mit spitzem Dörnchen, auf

der Fläche punktiert. Sternocoxalplatte am Vorderrande fast

wagerecht, gewulstet, jederseits die Seitenecke oft mehr oder weniger

deutlich in einen zahnartigen Höcker vorgezogen (namentlich bei jüngeren

Exemplaren). Femur der Eaubbeine innen mit mäßig großem Basal-

zahn, der am Grunde etwa Vü so bi'eit wie der Femur. Bauch platten

punktiert, glatt, ohne Furchen; nur die letzte mit Medianfurche, länger

als breit, nach hinten verjüngt, am Hinterrande gerundet oder ausgerandet.

Pseudopl euren spitze die letzte Bauchplatte nicht um deren Länge

überragend, ziemlich kurz; Poren fast in ganzer Länge an die Ober-

randkante des Segments heranreichend. Beine fast kahl, bis zum 19.

oder 21. Segment mit 2 Tibial- und 1 Tarsalsporn, die meisten ohne

Klauensporne, oder diese doch meist winzig. Femur der Analbeine
unterseits mit starkem Dorn, innenseits oben mit deutlich kleinerem,

zuweilen nur höckerförmig entwickeltem Dorn, sehr gestreckt wie die

übrigen Beinabschnitte, die unbewehrt und fast kahl oder bürstenförmig

behaart sind; Endklaue mit oder ohne Klauensporne. Färbung sehr

variabel, ältere Exemplare meist dunkel braunschwarz; die Beine gelb,

die 2 letzten Beinpaare und die Grundglieder der Fühler mit eigentüm-

lichem Gemisch von blaugrün und gelb (Gelenke). Bei jüngeren

Exemplaren pflegen nur der Kopf und die distalen Segmente rotbraun

gefärbt zu sein (auch die Grundglieder der Fühler), während die mittleren

Rückenplatten schmutzig gelbgrün-bräunlich erscheinen. Länge bis lOG mm.
Vom wärmeren Nordamerika (Georgia, Virginia, Kalifornien[?]) über

Panama, Venezuela (San Esteban) und Guyana bis Brasilien (Para,

Porto Allegre etc.).

Der S. calcaratus BOLLM. von Indiana mit bürstenförmig behaarten

Endgliedern der Analbeine, ist vermutlich das (^ der Art.

Vielleicht ist die Form mit Klauenspornen an den Analbeinen und

nur höckerförmig kleinen Dornen des Analbeinfemur als besondere

Varietät zu betrachten.

9. Gen. Newportia Gerv.

1847 Newportia GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 29S.

1SG9 Newportia nnd Scolopendrides SAUSSURE in: Rev. Mag. Zool. (2) XXI. p. 158.

Cryptopinen mit 23 Beinpaaren und 1 1 gerundeten oder ovalen, oft

sehr winzigen Stigmen. Kopf mit seinem Hinterrande den Vorderrand

der ]. Rückenplatte überlagernd. 1. Rücken platte mit querer Hals-

ringfurche, die übrigen außer medialen Längsfurchen auch noch mit
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schräg" nacli außen ziehenden Seitenfnrchen, dazu oft noch ein flacher,

von je einer Längsdepi'ession flankierter ]\rediankiel; Berandung nur im

Endsegment; letzte Rückenplatte am Hinterrande bogig vor-

gezogen. S t e rn c X a 1 p 1 a 1 1 6 am Vorderrande mit oder ohne

2 kleine Zahnplättchen. Femur der Raubbeine an der Innen-

kante ohne Basalzahn. Bauchplatten mit medianer, meist

etwas abgekürzte!- Längsfnrche, dazu ganz am Rande je eine

feine Seitenfurche, aber ohne Querfurche. Pseudopleuren

nach hinten in eine lange, eindornige Spitze ausgezogen. Beine

beborstet; Tibien am Ende außen dorsal mit Sporn, zuweilen

auch ventral; Tarsus bis auf die 2 letzten Beinpaare meist

eingliedrig oder doch nur undeutlich zweigliedrig, oft distal i

von der Mitte mit stärkerem Tarsalsporn. Femur der Anal-

beine unterseits bedornt, oft auch die Patella mit 1—3Dörnchen;

an Stelle des bei allen übrigen Scolopendriden zweigliedrigen

Tarsus findet sich eine in zahlreiche Segmente mehr oder

minder deutlich gegliederte „Geißel" (Fig. 36), welche am Ende
"

keine Klaue trägt (vgl. jedoch K amazonica Broel.). New*
Nur in der neuen Welt, von Mexico über Centralamerika rogeisi.

bis ins Innere von Südamerika.

Die Gattung Neiüiwrüa schließt sich in mancher Beziehung, so

namentlich in betrett' der seitlichen Halbmondfurchen auf den Rücken-

platten, der medianen Bauchfurche, der Sternocoxalplatte, Beborstung der

Beine etc., an die Gattung Cryptops an und zeigt wie diese eine weit-

gehende Verschiedenheit der moiphologischen Charaktere, wie sie sonst

bei Formen der nämlichen Gattung nicht aufzutreten pflegt. Dies gilt

namentlich von der Ausbildung der Stigmen, die bald groß und deutlich,

bald winzig und versteckt erscheinen, von der Gliederung der Tarsen

der Gehbeine, die bald völlig fehlt, bald ausgeprägt entwickelt ist, von

dem Auftreten oder Fehlen eines unteren Tibiendorns, resp. eines unteren

Tarsaldorns an den Beinen, dem Fehlen oder Vorhandensein einer Zahn-

platte, der Ausbildung der Tarsengeißel der Analbeine etc., so daß wir

es hier augenscheinlich mit einer alten, der Gattung Cryptops iu vieler

Hinsicht analogen Formengruppe zu tun haben.

Schon Saussure hat versucht, von der Gattung Newportia, die

seitdem von POCOCK zur Familie der Newportiidae erhoben wurde, die

Gattung Scolopendrides abzutrennen, die er durch die undeutliche

Gliederung der Tarsengeißel der Analbeine charakterisiert, im Gegensatz

zu Newportia, bei welcher diese Gliederung zur Bildung scharf abgesetzter,

zählbarer Segmente geführt hat. Trotzdem diese Zerlegung von den

späteren Autoren fast allgemein angenommen ist, halte ich dieselbe für

wenig gerechtfertigt, wie denn au('h Broelemaxn in seiner neuesten,
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noch imedierten Publikation (Rev. Mus. Paulista VI) sich in ähnlichem

Sinne ausspricht. In erster Linie kommt hierbei in Betracht, daß jene

Gliederung- der Tarsengeißel sehr verschiedene Stadien der Ausbildung

zeigt, dergestalt, daß man z. B. bei Newportia Ucegoi mit ihren '21—25

Geißelgliedern sehr wohl im Zweifel sein kann, ob man es mit einer

Form der Gattung Scolopendrides, oder aber mit einer echten Newporiia zu

tun hat. Noch schAverer ins Gewicht fällt die Tatsache, daß oft genug

einzelne Exemplare einer Art mit deutlich gegliederter Tarsengeißel

individuell in den andern Typus umschlagen, wie dies ebenfalls schon

Beoelemann (Ann. Soc. ent. France LXVIL p. 319, 1898) hervorhebt.

Auch mir liegt unter anderem ein Exemplar von N. longitarsis Newp.

vor, bei welcher an Stelle der 8— 15 deutlich abgesetzten Geißelglieder

nur die 2 gestreckten Tarsen auftreten, jeder von ihnen durch ganz

unregelmäßige und nur durch helle Linien angedeutete Quer- und Schräg-

segmentierung in höchst unvollkommener Weise gegliedert, so daß der

ursprüngliche Typus völlig verwischt ist. Füge ich hinzu, daß jenes

Gattungsmerkmal Saussuees auch nicht durch ein einziges der übrigen

so zahlreichen und weitgehende Verschiedenheiten bietenden morphologischen

Charaktere unterstützt wird, so glaube ich meine Ansicht von der

Unnatürlichkeit der Gattung Scolopendricles genügend begründet zu haben.

Die Zahl der bishei- beschriebenen Arten beläuft sich auf 16, abgesehen

von den 2 GERVAlSschen Seite 77 erwähnten Sc<>lo2wcrijpto]i)SMiQ\\ und

dem zwar als Newportia erkennbaren, aber sonst nicht weiter identifizier-

baren Scolopocryptos quadrisukatus Daday. Eine Revision derselben hat

mit zwei nicht unerheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen: der ungenügenden

Beschreibung mancher Arten einerseits, und der Seltenheit des Materials

in den Sammlungen andererseits. Von den meisten Formen sind über-

haupt nur ein oder wenige Exemplare bekannt, sodaß von einer Fest-

stellung der Variationsweite zur Zeit überhaupt noch nicht die Rede

sein kann. Die nachfolgende Tabelle darf daher nur als ein erster

Versuch der Unterscheidung der einigermaßen kenntlich beschriebenen

Arten angesehen werden.

1. 1. Rückenplatte mit einer einfachen, fast halbkreisförmigen Hals-

ringfurche (selten die letztere völlig vom Hinterrande der Kopfplatte

überdeckt), hinter dieser Furche median keine grubenartige Ver-

tiefung (Fig. 38); die beiden Medialfurchen (wenn sichtbar) vom
Hinterrande parallel oder etwas divergierend zur Halsringfurche

ziehend, jede in ihrem Verlauf einfach und ungeteilt (Fig. 38). . . 2.

— 1. Rückenplatte mit einer median mehr oder minder winklig nach

hinten vorgezogener Halsringfurche; dahinter uiedian eine gruben-

artige Vertiefung (Fig. 41, 43, 45); in welche jede der beiden vom

Hinterrande kommenden medialen Längsfurchen sich gabelnd einen
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Ast liineinseiidet, wählend der andere Ast zur Halsringfurche verläuft;

durch diese Furche entsteht am Grunde der Grube eine w-fürmige

oder, mit Hinzurechnung des Medianstücks der Halsringfurche selbst,

eine schmetterlingsförmige Figur (Fig. 41, 43, 45) 8.

Tarsengeißel der Analbeine undeutlich (nicht zählbar) vielringelig

(Fig. 37, 39). Tibia der Beine, mit Ausnahme der 3 letzten, nicht nur

seitlich sondern auch ventral am Ende mit stärkerem Sporn. Tarsus der

Beine vor dem Ende ventral ebenfalls mit starkem Tarsalsporn. Stigmen

äußerst klein und versteckt, oval. (Gatt. Scolopendrides Sauss.). . . 3.

Tarsengeißel der Analbeine in 4—21 deutlich voneinander abgesetzte

Segmente (Fig. 40, 42, 44) gegliedert (abgesehen von Abnoi'mitäten).

Tibia der Beine am Ende nur seitlich mit Sporn, ventral ohne

Sporn; ebenso Tarsen ohne Tarsalsporn. Stigmen groß, rundlich,

leicht sichtbar (ob bei allen Arten?) 6.

Das auf die Tibia folgende Grundglied der Geißel der Analbeine

so lang und dick wie die Tibia; die Tibia selbst ventral mit 1 Eeihe

von 3 Dornen. Dornen der Innenseite des Femur fast so groß wie

die der Unterseite \. N. meximna Sauss.

Das auf die Tibia folgende Grundglied der Geißel der Analbeine

wenig über 'ü so lang wie die Tibia (Fig. 39) oder nicht von der

Geißel abgesetzt; Tibia selbst völlig dornenlos. Dornen der Innen-

seite des Femur der Analbeine viel kleiner als die der Unterseite ... 4.

Kopfplatte mit 2 bis über die Mitte nach vorn reichenden Medial-

furchen (Fig. 38). Das auf die Tibia der Analbeine folgende

Grundglied der Tarsengeißel ist wenig dünner als die Tibia, etwa

Vä — über Va so lang wie jene und deutlich durch Dicke von dem

übrigen Teil der Geißel verschieden (Fig. 39) 5.

Kopfplatte völlig ohne Medialfurchen. Halsring von der Kopfplatte

verdeckt; 1. Rückenplatte nur mit undeutlichen, abgekürzten Medial-

furchen. Der auf die Tibia der Analbeine folgende Grundteil der

Geißel ist von dem übrigen Teil der Geißel nicht verschieden, sodaß

sich die fadendünne Geißel direkt an die Tibia ansetzt (Fig. 37)

2. N. hrevipes Pol".

Die 2 Medialfurchen der Kopfplatte sind nahe dem Grunde durch

eine feine Querfurche verbunden, die sich nach den Seiten fortsetzt

(Fig. 38). Pseudopleurenspitze lang, gerade, an den Seiten nur

sparsam bewimpert. 2. Rückenplatte mit halb durchgehenden Medial-

furchen 3. N. ernsfi POC
Die 2 Medialfurchen der Kopfplatte nahe dem Grunde nicht dui'ch

eine Querfurche verbunden. Pseudopleurenspitze ziemlich kurz, etwas

gebogen, an den Seiten zottig behaart. 2. Rückenplatte nur mit

kurzen Furchenstrichen am Vorderrande 4. N. stolU Poe.
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G. Femui- der Analbeiue uiiterseits mit Reihe von 4 (selten 3) Dornen

;

Patella nnterseits meist mit 1—2 Dornen. 1. Rückenplatte hinter

der Halsringfiirche mit 2 deutlichen Medialfnrchen. Körper gelb . . 7.

— Feniur der Analbeine nnterseits mit Reihe von 3 Dornen, Patella

nnbedornt. 1. Rückenplatte hinter der Halsringfurche ohne mediale

Längsfurchen. Körper dunkelgrün 7. N. pusilla Poc

7. Das auf die Tibia der Analbeine folgende Grundglied der Tarsen-

geißel ist nur etwa ^j-i
—

-/s so lang wie die Tibia (Fig. 40); Tarsen-

geißel 7— 15gliedrig. Halsringfurche halbkreisförmig rund. Die

4 Yentraldornen des Femur der Analbeine meist nicht so lang wie

die Dicke des Femur 5. iV. loncjitarsis Newp.

— Das auf die Tibia der Analbeine folgende Grundglied der Tarsen-

geißel ist fast so lang aber viel dünner als die Tibia; Tarsengeißel

nur 4 gliedrig. Halsringfurche etwas winkelig geknickt. Die 4

Ventraldornen des Femur der Analbeine etwa so lang wie die Dicke

des Femui" G. N. dentata Poc.

8. (1.) Grundglied der Tarsengeißel der Analbeine so lang und dick wie

die Tibia (Fig. 42); Patella ventral mit Reihe von 3 Dornen. Tibia

der Gehbeine am Ende außer dem Seitensporn auch mit Ventral-

sporn ; Tarsus der Beine vor dem Ende ventral mit Tarsalsporn.

Bauchplatten mit doppelten Lateralfurchen, mit feiner Querfurche

vor dem Hinterrande 8. N. spinipes Poc.

— Grundglied der Tarsengeißel der Analbeine nur 7^—Vi so lang wie

die Tibia (Fig. 44, 46, 48), Patella innenseits mit 1— 2, ventral mit

— 1 Dorn. Tibia der Gehbeine am Ende ventral ohne Sporn,

Tarsus ebenfalls ohne Tarsalsporn. Bauchplatten mit einfachen

Lateralfurchen, ohne Querfurche vor dem Hinterrande 9.

!). Die 2 Längsfui'chen der 1. Rückenplatte sind auch auf dem Hals-

ring deutlich entwickelt (Fig. 43). Sternocoxalplatte am Yorder-

rande gestutzt, ohne Zahnplatte. Das auf die Tibia der Analbeine

folgende Grundglied der Tarsengeißel ist nach dem Ende deutlich

verbreitert, schräg abgestutzt und einerseits in eine spitze Ecke

ausgezogen (Fig. 44) 9. N. simonl Broel.
— Die 2 Länchsfurchen der 1. Rückenplatten ziehen von liinten her

nur bis zur Halsringfurche und setzen sich nicht auf den Halsring

selbst fort (Fig. 45). Sternocoxalplatte meist mit 2 mehr oder minder

deutlichen Zahnplättchen am Vorderrande. Das auf die Tibia der

Analbeine folgende Grundglied der Tarsengeißel am Ende meist

nicht verbreitert (Fig. 4G, 48) 10.

10. Grundglied der Tarsengeißel nach dem Ende verbreitert, wie bei

N. simoni, einerseits in eine spitze Ecke ausgezogen (Fig. 44).
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Halsring- auffallend groß, fast so lang wie die Hinterhälfte der

1. Rückenplatte 10. N. collaris n. sp.

— Grundglied der Tarsengeißel nach dem Ende nicht verbreitert, nicht

einseitig in eine spitze Ecke ausgezogen, sondern einfach zylindrisch

oder elipsoidisch (Fig. 4G, 48). Halsring der 1. Rückenplatte nicht so

lang wie der hinter der Furche liegende Abschnitt des Segments . . 11.

1 1. Femur der Analbeine ventral nur mit Reihe von ?y nicht sehr gi-oßen

Dornen; Patella sowohl ventral wie innenseits völlig ohne Dornen,

nur lang fein beborstet VA. N. hakani SiLV.

— Femur der Analbeine ventral mit Reihe von 4 großen Dornen

(Fig. 47); Patella ventral oder innenseits mit einem oder mehreren

Dornen 12.

12. Tai'sengeißel der Analbeine nur 6— 12gliedrig; Femur außer den

Yentraldornen außen- und innenseits nur noch mit 2 Reihen ganz

winziger Dörnchen oder kurzer Dornborsten, sonst fast kahl; Patella

auf der Innenfläche mit 1—2 Dornen, ventral mit 0— l. Beine

kahl oder rauhhaarig 12.

— Tarsengeißel der Analbeine etwa 22gliedrig; Femur ringsum behaart,

dazwischen Reihen von stärkeren roten Dornborsten, die sich deutlich

aus der dichten behaarung des Femur herausheben (Fig. 47);

Patella auf dei' Innenfläche ohne oder mit 1 Dorn, ventral mit

1—2 Dörnchen. Beine alle mit starken roten Borsten besetzt

14. N. hicegoi BßOEL.

13. Patella der Analbeine ventral am Grunde mit 1 Dorn, ebenso innen-

seits am Grunde mit 1 Dorn. Beine rauhhaarig. Femur und Patella der

Analbeine auf der Innenfläche behaart. Tarsengeißel 7— r2gliedrig;

Grundglied so lang wie die 2 folgenden Glieder. . . 11. N. rogersi PüC.

— Patella der Analbeine ventral am Grunde ohne Dorn, innenseits

mit (1— ) 2 Dornen. Beine fast kahl. Femur und Patella der

Analbeine kahl. Tarsengeißel C— lOgiiedrig; Grundglied so lang

wie die 3 folgenden Glieder 12. iV. monticola Poo.

1. Newportia mexicana (Sauss.) 18(i0 (non 18(i9).

1860 Sfolopocryptops mexicana 8AUSSURE in: Myriap. de Mexique p. 131, f. 4S.

1869 Newportia (Scolopendrides) mexicana SAUSSURE in: Rev. Maii'. Zool. (2) XXI. p. löi).

Aus der sehr unvollkommenen Originalbeschreibung in Verbindung

mit der Zeichnung mögen nur folgende Daten hier Platz finden: Femiii-,

Patella und Tibia der Analbeine fast gleich lang; Femur ventral außen

mit Reihe von 4 Dornen, ventral innen ebenfalls mit Reihe von 4 etwas

kleineren Dornen; Patella in der Mitte ventral mit 1 Dorn; Tibia ventral

mit Reihe von 3 Dornen; das auf die Tibia folgende Grundglied der
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Tarsengeißel fast so lang und dick wie die Tibia, der ßest der Geißel

undeutlich vielriugelig, fadenförmig. Letzte Bauchplatte nach hinten

verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Sternocoxalplatte gestutzt, in

der Mitte des Vorderrandes eingekerbt, ohne Zahnplatte. Färbung

rostfarben. Länge 30 mm.

Mexiko (Cordova).

•2. Newportia brevipes Poe.

ISDl Xew]i(irtia bievipes PocüCK in: Ami. Mag. iiat. Hist, (6) VIII. p. 163.

Kopfplatte zerstreut punktiert, in der Grundhälfte mit "2 feinen,

nach vorn divergierenden Längsfurchen. Fühler ITgliedrig, 3 Grund-

glieder rauhhaarig, die übrigen flaumig. 1. Eücken platte mit halb-

kreisförmiger Halsringfurche ; die 2 medialen Längsfurchen einfach und

ungeteilt bis zur Halsringfurche verlaufend und auch auf dem Halsring

selbst schwach erkennbar; keine Mediangrube hinter der Halsringfurche

;

2.— 22. Rückenplatte mit 2 medialen Längsfurchen, 3.— 21. dazu noch

jederseits mit seichter, schräg nach außen ziehender Seitenfurche wie bei

den übiigen Arten; vom 5. oder ß, Segment an auch ein medianer,

flacher, von 2 seitlichen Längsdepi'essionen flankierter Längskiel mehr

oder mindei- deutlich entwickelt; letzte Rückenplatte berandet, wie bei

den übrigen Arten, ohne Medianfurche, Hinterrand schwach konvex vor-

gezogen. Sternocoxalplatte am Vorderrande gestutzt, in der Mitte

schw^ach eingeschnitten, jederseits mit schmaler Zahnplatte vor dem

Vorderrande. Bauchplatten mit hinten und vorn abgekürzter Median-

furche, am Seitenrande jederseits eine hinten abgekürzte Längsfurche;

die Bauchplatten der hinteren Körperhälfte z. T. mit feiner Querfurche

in dem Enddrittel; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, aber breit,

mit konkav ausgebogenem Hinterrand. Beine rauhhaarig;

n Tibia am Ende seitlich und ventral mit Sporn; Tarsus der Geh-

T- beine undeutlich 2 gliedrig, ventral mit Tarsalsporn vor dem

Ende. Pseudopl euren in einen 1 spitzigen Dorn ausgezogen

wie bei den übrigen Arten. Femur, Patella und Tibia der

Anal beine ziemlich gleich lang; Femur im Querschnitt drei-

eckig, die Unterkante mit Längsreihe von 5 Dornen, dorsal

innen mit einigen winzigen Dörnchen, sonst rauhhaarig; Patella

ventral in der Grundhälfte mit kleinem Dorn, Tibia dornlos;

Fig. 37. Grundglied der Tarsengeißel (proximaler Tarsus) nicht von dem

brevipes. Übrigen Teil der Geißel an Dicke verschieden, so daß die

borstenförmige Geißel sich direkt der Tibia anzuschließen scheint

(Fig. 37); Gliederung der Geißel undeutlich. Stigmen winzig, versteckt.

Färbung scherbengelb oder bleich ockerfarbig, Kopf rotbraun. Länge 22,5 mm.

Britisch Guyana (Demerara).
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3. Newportia ernsti Poe.
*1891 Xewportia ernsti POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (G) VIII. \>. Kll.

Kopfplatte ziemlich grob punktiert, mit 2 vom Grunde bis zum
Vorderdrittel reichenden Medialfurchen, die nahe dem Hinterrande des

Kopfes von einer zarten Querfurche gekieuzt werden (Fig. 38).

Fühler ITgliedrig, 2—3 Grundglieder länger beborstet als

die übrigen. 1. Eückenplatte wie bei der vorigen Art mit

Halsringfurche, ohne Mediangrube, mit ungeteilten, parallelen

Medialfurchen, die sich deutlich auch auf den Halsring selbst

fortsetzen; Furchen und flacher Mediankiel (nicht immer

deutlich!) der übrigen Rückenplatten wie bei der vorigen

Art, die Seitenfurchen aber meist erst im 5. Segment beginnend

;

letzte Eückenplatte am Hinterrande mit schwacher Median-

grube. Sternocoxalplatte am Vorderrande zweibogig,

der Rand etwas wulstig als Andeutung von je einer Zahnplatte. Bauch-
platten wie bei der vorigen Art; letzte Bauchplatte am Hinterrande

gestutzt oder mehr oder minder tief ausgerandet. Beine behaart;

Tibien und Tarsen bespornt wie bei der vorigen Art, Tarsen
'-^

Igliedrig, nur im 22. Segment 2gliedrig. Pseudopleuren ^
[

in einen langen spitzen Dorn ausgezogen, der an den Seiten

nur sparsam beborstet ist. Femur, Patella und Tibia der

Analbeine gleich lang; Femur im Querschnitt dreieckig,

die Unterkante mit Längsreihe von (> Dornen, dorsal innen

mit Reihe winziger Dörnchen, sonst fein behaart; Patella ventral

mit 1—2 Dornen, auch wohl dorsal am Grunde mit Dörnchen,

Tibia dornenlos, behaart; Grundglied der Tarsengeißel ziemlich pis. :«i.

so dick wie die Tibia und fast \/2 so lang wie diese, deutlich
^".n'.si'i'.'''

von dem übrigen undeutlich gegliederten Teil der Geißel

abgesetzt (Fig. 39). Stigmen winzig, oval, versteckt. Färbung scherben-

gelb oder bleich, Kopf dunkler rostrot. Länge 40 mm.

Venezuela (Caracas), Brasilien (Pernambuco), St. Vincent.

Eine von BROELE]iL\NX neu beschriebene und demnächst in der Rev. Mus.

Paulista VL zu publizierende Form, *S. amazonica Broel., scheint sich von der

vorstehenden Art vornehmlich durch den Besitz einer winzigen Klaue am

Ende der Tarsengeißel zu unterscheiden. Ich glaube kaum, daß es sich hier

um eine artliche Verschiedenheit, sondern um eine individuelle Rück-

schlagsbildung handelt, die in interessanter Weise die Herkunft der New-

portien aus Formen mit normalen, Klauen tragenden Analbeinen demonstriert.

4. Newportia stolli (Poe).

ISyC Scolopendriiles stolli PococK in: I5iu[. centr. anier. Ohilop. p. ol. t. III f. 4.

Kopfplatte wie bei der vorigen Art, aber die beiden Medialfurchen

am Grunde nicht von einer zarten Querfurche gekreuzt. 1. Rückenplatte
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wie bei der vorigen, mit bogiger Halsringfurclie, mit ungeteilten, parallelen

Medialfurchen, die sich deutlich auch auf den Halsring fortsetzen; Furchen

und flacher Mediankiel wie bei den vorigen Arten, die Seitenfurchen

schon im 3. Segment beginnend; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche.

Sternocoxalplatte etwas vorgezogen, der Vorderrand median ein-

gekerbt, ohne deutliche Zahnplatten. Bauchplatten wie bei den vorigen

Arten; letzte kaum verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Beine stark

behaart, namentlich die letzten Beinpaare; Tibien und Tarsen bespornt

^Yie bei den vorigen Arten, Tarsen eingliedrig, nur im 22. Segment

zweigliedrig. Pseudopl euren mit mäßig langem, am Ende etwas

gekrümmtem, an den Seiten zottig beharrtem, einspitzigem Fortsatz.

Femur, Patella und Tibia der Analbeine gleich lang; Femur im Quer-

schnitt dreieckig, auf der Unterkante mit Reihe von 5— 7 Dornen, davon

4 in Längsreihe konstant, 1—3 am Grunde inkonstant, sonst unbedornt;

Patella in der Grundhälfte unterseits mit 2 Dornen, Tibia dornenlos;

Grundglied der Tarsengeißel etwas dünner als die Tibia und etwa V^ so

lang wie diese, der übrige Teil der Geißel allmählich schmäler werdend,

undeutlich vielgliedrig, so lang wie Femur und Tibia. Stigmen winzig,

schlitzförmig. Färbung bleich bräunlich, die Rückenplatten etwas beraucht.

Länge 35 mm.

Guatemala (Quezaltenango).

5. Newportla longitarsis (Newp.).

1845 Scolopocryptops loiiiiitarsis rsEWPoKT in: Trans. Limi. Soc. XIX. p. 407, t. XL. f. 10.

1847 Xewportia lonyitarsis GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 298.

1893 „ „ POCOCK m: J. Limi. Soc. XXIV. p. 466.

1898
,, „ Broelemanx in: Ann. Soc. ent. France LXVII. p. 251.

Kopfplatte glatt, glänzend, zerstreut punktiert, am Hinterrande

mit 2 winzigen Furchenstrichen als Andeutung der 2 Medialfurchen.

F ü h 1 e r 1 Tgliedrig, 3—4 Grundglieder glänzend und fast glatt. 1 . Rücken-
platte mit halbkreisförmiger Halsringfurche, dahinter keine Mediangrube;

die 2 medialen Längsfui'chen einfach und ungegabelt, vom Hinterrande etwas

divergierend bis zur Halsringfurche ziehend, aber sich nicht auf den Halsring

fortsetzend; 2,—22. Rückenplatte 2 furchig, Seitenfurchen vom 5. Segment

an deutlich, ein flacher Mediankiel meist nur schwach entwickelt; letzte

Rückenplatte etwas bogig vorgezogen und gestuzt, ohne Medianfurche.

Sternocalplatte am Vorderrande zweibogig, die Ränder etwas gewulstet,

aber ohne Zahnplatten. Bau eh platten zerstreut punktiert, mit abge-

kürzter Medianfurche und hinten abgekürzter Seitenfurche; letzte Bauch-

platte nach hinten etwas verjüngt, ohne Medianfurche, am Hinterrande

gestutzt oder seicht ausgerandet. Beine, namentlich die Endglieder, fein-

borstig behaart; Tibien am Ende nur seitlich mit Sporn, ventral ohne; Tarsen

auch in den vorderen Segmenten mit Andeutung einer Zweigliederung, oline
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Tai'salsporn hinter der Mitte. Pseii dop leinen in einen ziemlich kurzen,

kegelfürniig-en, kahlen, einspitzigen Fortsatz aus^^ezogen; Porenarea groß,

den Seitenrand in der Grundhälfte fast erreichend. Femurder
An alb eine im Querschnitt dreieckig-, die Unterkante mit einer ,

Reihe von 4 großen Dornen (der letzte endständig), dorsal
j-f

innen mit 2 Reihen von je 7—10 winzigen Dörnchen, die in y,

eine feinkörnige Höckerung der Innenfläche übergehen, sonst

der Femur fast kahl ; Patella innenseits am Grunde mit spitzem

Dorn, oft auch noch ein zweiter kurz vor der Mitte, Tibia

unbedornt, fast kahl; Grundglied der Tarsengeißel etwa y^—^fs
so lang wie die Tibia (Fig. 40), in bezug auf Dicke in der

Mitte stehend zwischen Tibia und dem übrigen, aus 8— 15 u

(bei juv. ß— 10), deutlich voneinander abgesetzten Gliedern Fi^. 4('.

bestehenden Teil der Geißel; Geißel w^enig beborstet. Stigmen
^^I,gita^^^^^

groß, rund oder etwas von vorn nach hinten zusammen-

gedrückt. Färbung gelbrot, Kopf und 1. Rückenplatte fast rotbraun.

Länge 45 mm.

Brasilien (Manaos), Kolumbien (St. Martha), Kuba, St. Vincent.

Auch wohl Venezuela und Zentralamerika.

Die vorstehende Beschreibung ist nach den von Broelemanx unter-

suchten und mit N. longitarsis Newp. identifizierten Exemplaren gemacht.

Ob das nur 15 mm lange Exemplar.POCOCKS von St. Vincent, dem Fund-

orte des NEWPORTschen Originalexemplars, hiermit gleichartig ist, erscheint

nicht ganz zweifellos, da PocoCK den Pleurenfortsatz als ..long" und

den Femur der Analbeine als „very hairy" bezeichnet. Vielleicht erklären

sich beide Abweichungen von obiger Beschreibung aber auch durch das

jugendliche Alter des PococKschen Exemplars.

5 a. Newportia lor^gitarsis var. sararensis Bröel,

1S98 Newportia li»iii>itarsis var. sararensis Broeleman'N in: Ann. Soc ent. France

XLVII. p. :;i9.

Von der Hauptart durch folgende Merkmale verschieden: Femur

der Analbeine ventral nur mit 3 Dornen ; an der Patella ist nur der Dorn

am Grunde deutlich entwickelt; die Gehbeine sind weniger flaumhaarig.

Venezuela (Sarara).

f). Newportia dentata Puc.

1S90 Newportia dentata POCOCK in: Ann. Ma«'. nat. Hist. ((\) \\. p. \A?> ').

Der vorigen Art sehr nahe stehend, wenn überhaupt von ihr zu

trennen, so namentlich in der Form der 1. Rückenplatte und der Bedornung

') In der Bestimmunüstab eile Poc()(;ks von Nttvportia in der P.iol. contr. amer.

Cbilop. p. ?)-J, 189(;, sind die Namen N. dentata und monticola mit einander verwechselt.
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der Beine. Pseudopleiiren in einen langen, geraden, 1 spitzigen Fort-

satz ausgezogen. Bedornung des Femur der Analbeine wie bei der

vorigen Art; Patella dorsal innen mit 3 kleinen Di)i-nchen, Tibia unbedornt;

Gi'undglied der Tarsengeißel fast so lang wie die Tibia, aber viel dünner

als diese; der übrige Teil der Tarsengeißel nur aus 4 deutlich abgesetzten

Gliedern gebildet. Stigmen ?. Ockergelb, Kopf kastanienbraun.

Länge IG mm.

Ecuador (Chimborazo).

7. Newportla pusiila Poe.

1893 Newportia pusiila POCOCK in: J. Liiiii. Soc. London XXJY. p. 4ns.

Ebenfalls der N. longitarsis nahe stehend. Kopfplatte punktiert,

ohne Medialfurchen. Fühler ITgliedrig, kurz behaart. 1. Rücken-
platte mit halbkreisförmiger Halsringfurche, ohne Mediangrube, die

medialen Längsfurchen nicht entwickelt; die übrigen Rückenplatten mit

den gewöhnlichen Furchen, ebenso die Bauchplatten. Sternocoxal-

platte mit geradem, in der Mitte eingekerbtem Vorderrand. Beine

behaart, Tibien am Ende nur seitlich mit Sporn, Tarsen ohne Tarsalsporn.

Pseudopleuren mit spärlichen Poren. Femur der Analbeine ventral

nur mit 3 großen Dornen, Patella und Tibia unbedornt; Grundglied der

Tarsengeißel kaum mehr als '/2 so lang wie die Tibia, der übrige Teil

der Geißel aus 9 deutlich von einander abgesetzten Gliedern gebildet.

Stigmen ?. Färbung dunkelgrün, ockerfarbig getleckt, Kopf, L und

letzte Rückenplatte ockergelb. Länge 10,5 mm.

St. Vincent.

Im Hinblick auf den Fundort und die var. sararcnsis von N. longitarsis

mit nur 3 Femurdornen der Analbeine, dürfte es sich wahrscheinlich nur

um ein sehr jugendliches Individum von N. longitarsis handeln. Die un-

bedornte Patella und die z. T. noch grüne Färbung der Rückenplatten

wären dann einfach als Jugendcharaktere aufzufassen.

8. Newportia spinipes Poo.

? 18(59 Newportia azteca HUMBERT und SAUSSURE in: Rev. Mag. Zool. (_>> XXI. p. lös.

*1896 Newportia spinipes POCOCK in: Biol. centr. amer. Chilop. p. 33, t. III. f. 5, öa— d.

Kopfplatte glatt, sparsam fein punktiert, am Hinterrande mit 2

kuizen Furchenstrichen als Andeutung der Medialfurchen. Fühler
1 7 gliedrig, 3— 4 Grundglieder sparsam beborstet, glänzend, die übrigen

flaumig. 1. Rückenplatte mit einer median nach hinten vorgezogenen

Halsringfurche, dahinter eine deutliche Mediangrube; die 2 medialen Längs-

furchen vom Hinterrande parallel nach vorn ziehend, aber jede etwa in

der Mitte des Segments sich gabelnd, der innere Ast "mit den der andern

Furche in der Grube rechtwinklig zusammentreifend, der äußere etwas
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T—

bogig- auswärts zur Halsriiigfurche ziehend; auf dem Halsi'inge selbst die

beiden Medialfurcben wieder konveigierend zum Vorderrande verlaufend;

die Gabelfurcben bilden so um die Mediangrube eine w-förmige Figur

(Fig. -41). 2.—2i>. Rückenplatte mit 2 medialen Längs-

furchen, vom 3.-21. Segment sind auch Lateralfurchen

entwickelt; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, ihr

Hinterrand nur schwach bogig vorgezogen. S fern o cox al-

platte punktiert, am Vorderrande mehr oder weniger tief

ausgerandet, mit 2 schmalen braunen Zahnplatten. Bauch-
platten fein punktiert, wie gewöhnlich mit abgekürzter

Medianfurche und abgekürzten doppelten Seitenfurchen,

deren äußere vom 7.—22. Segment bis zu den zarten

Querfurchen nahe dem Hinterrande durchgehen; letzte

Bauchplatte nach hinten etwas verjüngt, breiter als lang,

am Hinterrande tief ausgerandet. Beine an den Grund-

gliedern namentlich der vorderen Beinpaare kurz dornkörnig;

Tibien der Gehbeine am Ende sowohl seitlich wie ventral mit

Sporn, Tarsen (bis auf das 22. Segment) ungegliedert, vor dem

Ende ventral mit Tarsalsporn. Pseudopleuren in einen

schlanken, 1 spitzigen Fortsatz ausgezogen, der am Grunde oft

1 kleines Dörnchen trägt, kahl. Analbeine unbehaart; Femur

ventral mit 1 Reihe von 4 starken Dornen, die etwa V^ so

lang wie die Dicke des Femur, dazu auf der Außen- und Innen-

seite mehrreihig mit zahlreichen kleinen Dörnchen besetzt;

Patella ventral mit Reihe von 3 starken Dornen, dazu außen

und innen zerstreute Dornkörnchen; Tibia länger als die

Patella, fast glatt; Grundglied der Tarsengeißel fast so lang

wie die Tibia und ebenso dick (Fig. 42), am Ende gestutzt

und einerseits etwas eckig vorgezogen; der übrige Teil der

Geißel dünn borstenförmig-, aus 13— 14 deutlich abgesetzten

Gliedern gebildet. Stigmen rund, ziemlich groß und deutlich.

Färbung ockergelb, Kopf und Raubbeine kastanienbraun. Länge

bis 46 mm.

Mexiko (Omilteme, Sierra de las Aquas Escondidas).

N. azteka HUMB. u. Sauss. stimmt zwar der Beschreibung nach mit

dieser Art durchaus überein, die Zeichnung aber (1S72 Miss. sc. Mexique

Myr. t. f. 20) läßt am Femur der Analbeine nur 2 kleine Dornen

(statt 4) erkennen.

Von allen übrigen Arten mit w-förmiger Zeichnung auf der 1. Rücken-

platte ist diese Art leicht durch die 2 Tibiensporne und den Tarsalsporn der

Gehbeine, wie durch das lange tibienartige Grundglied der Tarsengeißel

zu unterscheiden.

Fig. 42.

Newiiortiii

siiinipes.
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Ji. Newportia simoni BrvOEL.

*1898 Newportia simoni Broelemaxx in: Ann. Suc. ent, France LXVII. p. 251.

Kopfplatte zerstreut grob punktiert, mit 2 vom Hinterrande

divergierenden, etwa \ .•! der Kopflänge erreichenden medialen Längsfurclien.

Fühler 17 gliedrig, 2 Grundglieder glänzend und kahl. 1. Rückenplatte
mit median nach hinten vorgezogener Halsringfurche, mit

Mediangrube und gegabelten Medialfurchen ganz wie bei

der vorigen Art (Fig. 43). Auch die Furchen der übrigen

Rückenplatten wie bei der vorigen Art. Sternocoxal-

platte am Vorderrande gestutzt, in der Mitte kaum eingekerbt.

Medianfurche der Bauchplatten vom 3.— 19. Segment deut-

lich, die Lateralfurche vom 2.—21. Segment einfach durch-

gehend, keine Querfurche vor dem Ende der Segmente;

letzte Bauchplatte nach hinten schwach verjüngt, der Hinter-

rand nur schw^ach ausgerandet. Gehbeine, namentlich die

vorderen, mit Dornborsten besetzt; Tibien am Ende nur

seitlich mit Sporn, ventral ohne; Tarsen ungegliedert, vor

dem Ende ventral ohne Tarsalsporn. Pseudopleuren in

einen spitz kegelförmigen, einspitzigen Fortsatz ausgezogen;

Poren groß, weitschichtig, Hinterrand der Pseudopleura mit

einigen mikroskopischen Dörnchen. Femur der Analbeine
ventral mit einer Reihe von (3—) 4 großen Dornen, dorsal

innen und dorsal außen Reihe winziger Dörnchen, ebenso

Innenfläche mit Dörnchen, sonst kahl; Patella am Grunde innen

mit größerem Dorn, ventral auf der Fläche mit 1—2 kleineren;

Tibia nnbedornt, nur dorsal zerstreut borstig wie die Patella;

Grundglied der Tarsengeißel kaum V^ so lang wie die Tibia,

SIUUIIU. . , ... . -1-1 l

abgeschnitten, einerseits in eine spitze Ecke ausgezogen

(Fig. 44); der übrige Teil der Geißel aus 6— 10 deutlich abgesetzten, borsten-

förmig dünnen Gliedern bestehend. Stigmen rund, klein, aber nicht

versteckt. Färbung bleich ockergelb, Kopf und letzte Rückenplatte ins

Rostfarbene übergehend. Länge 26 mm.

Venezuela (La Guayra, Corozal).

10. Newportia collaris n. sp.

Kopfplatte glatt, kaum punktiert, am Hinterrande nur mit ganz

schw'acher Andeutung zv;eier Furchen. Fühler 17 gliedrig, 3—5 Grund-

glieder glänzend und nur etwas beborstet. Die Halsringfurche fast

halbkreisförmig, in der Mitte nur wenig nach hinten vorgezogen, die

1. Rücken platte in 2 fast gleiche Hälften teilend, der Halsring (vorderer

Abschnitt) ohne I\redialfui-chen, der hintere Abschnitt mit kleiner Median-
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grübe und gegabelten, eine auffallend kleine w-füimige Zeiclinung- bildenden

^[edialfurchen. -2.—22. Kückenplatten mit durcligelienden ]\Iedialfurchen,

Seitenfurclien im 3. oder 4. Segment beginnend; letzte Eiickenplatte in der

Mitte etwas eckig vorgezogen. Sternocoxalplatte am Vorderrande mit

2 deutlichen, fast halbmondförmigen Zahnplättchen, Bauch platten
vom 1.—20. Segment mit Medianfurche und in den meisten Segmenten

mit durchgehenden Seitenrandfurchen ; letzte Baucliplatte nach hinten

verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Gehbeine rotbraun beborstet; Tibien

nur seitlich mit Sporn, Tarsen nicht gegliedert, vor dem Ende ventral ohne

Tarsalsporn. Pseudopl euren in einen ziemlich schlanken, einspitzigen

Fortsatz ausgezogen, nicht beborstet. Femur der Analbeine ventral

mit Reihe von 4 großen Dornen, die fast so lang wie der Femur dick,

dazu außen- und innenseits mit je einer Reihe kurzer roter Dornböi-stchen,

dorsal mit zerstreuten feinen roten Borsten ; Patella ventral mit 2 kleinen

Dornen, dazu innen am Grunde 1 Doi'uzahn, Fläche zerstreut fein rot-

borstig, Tibia fast kahl; Grundglied der Geißel kaum V2 so lang wie die

Tibia, nach dem Ende verbreitert und innenseits in eine spitze Ecke

ausgezogen, darauf 18— 19 Geißelglieder, die zusammen fast so lang sind

wie die Summe der übrigen Glieder. Stigmen klein, rundlich oval, aber

deutlich. Färbung ockergelb, vorn und hinten rötlich. Länge 30 mm.

Franz.-Guyana (Bas Carsevenne). Mus. Paris.

11. Newportia rogersi Poe.

1S9G Newportia rog-ersi POCOCK in: Biol. centr. amer. Cliilop. p. 3'5, t. III. f. G, Ga— d.

Der K simoni nahe stehend. Mediale Längsfurchen der Kopf-

platte etwa bis zur Mitte des Kopfes reichend. Fühler ITgliedrig,

3 Grundglieder glänzend und sparsam beborstet. 1. Rücken platte

glatt, glänzend; Halsringfurche, Mediangrube und gegabelte Medial-

furchen wie bei N. simoni, aber die Medialfurchen nicht auf den Hals-

ring übergehend; Furchen der übrigen Rückenplatten und der Bauch-

platten ebenfalls wie bei N. simoni, aber die der Bauchplatten hinten

abgekürzt, Sternocoxalplatte am Vorderrande fast gerade, in der

Mitte seicht eingekerbt, mit schmalem Zahnplattenrand. Beine rauh-

haarig. Pseudopleurenfortsatz spitz und schlank. Femur der An al-

beine ventral mit Reihe von 4 riesigen Dornen, dorsal innen mit

1—2 Reihen winziger Dörnchen, Innenfläche behaart; Patella am Grunde

innen mit 1 Dorn, ventral auf der Fläche ebenfalls mit 1 Dorn; Tibia

glatt, dornenlos; Grundglied der Tarsengeißel etwa V2 so lang wie die

Tibia, einfach zylindrisch, 'A so dick wie die Tibia; übriger Teil der Geißel

aus 6—11 deutlich von einander abgesetzten Gliedern gebildet. Stigmen?

Färbung ockergelb, Kopf und Raubbeine kastanienbraun. Länge 32 mm.

Costa Rica (Vulkan Irazu).
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1-2. Newportia monticola Poe.

1891) Xewportia monticola POCOCK in: Ann. Maii'. nat. Hist. (6) VI. p. 144')-

Kopfplatte punktiert, am Hinteirande kaum mit Andeutung- von

"2 medialen Längsfurchen. Fühler 17 gliedrig, 2—3 Grundglieder glänzend

und weniger behaart. 1. Rückenplatte mit nach hinten vorgezogener

Halsringfurche, mit Mediangrube und gegabelten, eine w-förmige Zeiclinung

darstellenden ]\Iedialfurchen wie bei den vorigen Arten, aber die Medial-

furchen sich nicht auf den Halsring fortsetzend. 2.—22. Rückenplatten

mit 2 durchgehenden Medialfurchen, die Seitenfurchen im 3. Segment

kaum angedeutet, vom 4. an deutlich ; letzte Rückenplatte grob punktiert,

mit Endgriibchen. Sternocoxalplatte am Vorderrande, namentlich an

den Seiten, mit leistenartiger Zahnplatte. Bauchplatten mit abgekürzter

Medianfurche und einfachen, ebenfalls abgekürzten Lateralfurchen, ohne

Querfurche vor dem Hinterrande der Segmente; letzte Bauchplatte fast

quadratisch, mit schwacher Medianfurche, am Hinterrande gestutzt oder

schwach ausgerandet. Beine fast oder ganz kahl; Tibien am Ende nur

seitlich mit Sporn, ventral ohne, Tarsen alle ziemlich deutlich 2 gliedrig,

ohne Tarsalsporn vor dem Ende. Pseudopleuren in einen mäßig

langen, 1 spitzigen Fortsatz ausgezogen, kahl. Femur der Analbeine
ventral mit 4 starken üonien, an den Seiten mit Reihen winziger Dorn-

kürnchen, sonst unbehaart; Patella ventral ohne Dornen^ aber innenseits

am Grunde mit Dorn, dazu oft ein 2. vor der Mitte; Tibia unbedornt

und fast kahl (nur mit zerstreuten, ganz kurzen Härchen); Grundglied

der Tarsengeißel etwa '2 so lang wie die Tibia, einfach zylindrisch,

dünner als die Tibia; der übrige Teil der Geißel aus 6— 10 deutlich

abgesetzten Gliedern bestehend. Stigmen oval, horizontal liegend, sehr

winzig. Färbung ockerfarbig, Kopf und 1. Rückenplatte dunklei- gelbrot.

iJinge 18 mm.

Ecuaodor (Chimborazo, La Dormida, Guayaquil).

Die Art steht jedenfalls der vorigen äußerst nahe.

13. Newportia balzani Sily.

* 1894 Nf'Avportia halzanii SlLVESTRi in: Ann. 31ns. civ. Tienova XXXIV. p. TG7.

Kopfplatte ziemlich grob punktiert, am Hinterrande mit 2 ganz

kurzen Furchenstrichen als Andeutung der medialen Längsfurchen. Fühler
1 7 gliedrig, 2 Grundglieder glänzend, etwas länger beborstet als die übrigen.

1. Rückenplatte wie bei den vorigen Arten mit nach hinten median

vorgezogener Halsringfurche, Mediangrube und gegabelten, eine w-förmige

Zeichnung bildenden Medialfurchen, letztere nicht auf -den Halsiing selbst

') Vgl. Auni. auf Seite 87.
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übergehend (Fig. 45). -2.—20. Rückeiiplatte mit durcligelienden Medial-

furchen, Seitenfurclien schon im 3. Segment deutlich ; letzte Eückenplatte

am Hinterrande etwas vorgezogen undgestutzt. Sternocoxal-
platte am Vorderrande mit deutlichen, vorspringenden, ziemlich

schmalen Zahnplatten. Bauchplatten mitabgekürzter Median-

furche vom 5. —20. Segment und durchgehenden einfachen

Lateralfurchen, ohne Querfurchen nahe dem Hinterrande;

letzte Bauchplatte nach hinten etwas verjüngt, am Hinter-

rande fast halbkreisförmig gerundet. Beine beborstet, nament-

lich die Grundglieder des 22. Beinpaares ventral stark braun

beborstet; Tibien nur seitlich am Ende mit Sporn, ventral

ohne, Tarsen nicht gegliedert, vor dem Ende ventral ohne

Tarsalsporn. Pseudopl euren in einen langen, einspitzigen

Fortsatz ausgezogen, rot beborstet. Femur der Anal b eine

ventral nur mit Reihe von 3 starken Dornen (zuweilen der

grundständige noch mit kleinem Höckerchen), dorsal innen mit

Reihe von 8—10 kurzen Borsten, Innenfläche mit 2—3 kleinen

Borsten, außen mit Reihe feiner, anliegender Börstchen, dorsal

fein kurzhaarig; Patella völlig unbedornt, nur mit feinen,

langen, roten Borsten unterseits, ebenso die Tibia; Grund-

glied der Tarsengeißel nur etwa ^'a so lang wie die Tibia, kis?. -Ki.

wenig dicker als der übrige, aus etwa 1 1 deutlich von einander xewi,oitia

abgesetzten Gliedern bestehende Teil der Geißel (Fig. 46).

Stigmen oval, horizontal liegend, ziemlich deutlich. Färbung ockergelb.

Kopfplatte rotbraun. Länge bis 30 mm.

Paraguay (Rio Apa).

14. Newportia bicegoi Broel.

*1'.)()3 Xewportia bicegoi BkOELEMANX in: Rev. 3[iis. Paulislu VI (nodi im Druck).

Kopfplatte glatt, kaum punktiert, am Hinterrande mit odei' ohne

kurze Furchenstriche als Andeutung der 2 Medialfurchen. Fü liier

ITgliedrig, 3—4 Grundglieder glänzend und etwas beborstet, die andern

filzig. 1. Rückenplatte wie bei den vorigen Arten mit nach hinten

median vorgezogener Halsringfurche, mit Mediangrubeu und gegabelten,

eine w-förmige Zeichnung bildenden Medialfurchen, letztere nicht auf den

Halsring selbst übergehend. 2.—22. Rückenplatte mit 2 durchgehenden

Medialfurchen, Seitenfurchen schon im 3. Segment beginnend; letzte

Rückenplatte gestutzt, wie bei der vorigen Art. Sternocoxalplatte
am Vorderrande mit 2 deutlichen, fast halbmondförmigen Zahnplättchen.

Bauchplatten vom 1.—21. Segment mit abgekürzter Medianfurche und

einfachen, in den vorderen Segmenten fast durchgehenden Seitenfurchen

;

letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt oder



94 Karl Kraepelin.

schwach

Tibien n

T-

Fig. 48.

Newportia

becegoi.

aiisg-erandet. G eh b eine sämtlicli stark rotbraun beborstet;

ur seitlich am Ende mit Sporn, Tarsen nicht gegliedert, vor dem
Ende ventral ohne Tarsalsporn. Psendopl euren
in einem ziemlich schlanken, etwas gebogenen,

1 spitzigen Fortsatz ausgezog-en, beborstet. Feniur

der Analbeine ventral mit Reihe von 4 starken

Dornen, die fast so lang sind wie die Dicke des

Femur, dazu ringsum stark beborstet (Fig. 47), woraus

;^g„^;
sich auf der äußeren und inneren Längskante eine

Reihe von 8— 10 stärkeren, langen Dornborsten

ziemlich deutlich abhebt; Patella innenseits dornenlos oder

mit kleinem Grunddorn, aber ventral auf der Fläche mit

1—2 kleinen Dörnchen, Tibia dornenlos, lang rötlich beborstet

wie die Patella; Grundglied der Tarsengeißel etwa V^ so

lang wie die Tibia, deutlich dicker als der aus etwa 21 wenig

deutlich von einander abgesetzten Gliedern gebildete übrige

Teil der Geißel (Fig. 48). Stigmen rundlich oval, ziemlich

groß. Färbung ockergelb, Kopf uud 1. Rückenplatte gelbrot.

Länge bis 33 mm.

Brasilien (Manado).

Newportia longitarsis Bollmann (1888 Proc. U. S. Nat. Mus. XL p. 88)

von Kuba ist wahrscheinlich eine weitere Art und jedenfalls nicht identisch

mit N. longitarsis Newp. Die Kopfplatte zeigt die 2 medialen Furchen

in der Hinterhälfte. Fühler 17gliedrig, 2 Grundglieder glatt. Femur
der Analbeine ventral mit etwa 22 sehr großen, in 4—5 Reihen stehenden

Dornen, Patella mit 2 langen Dornen unterseits, beide Glieder innenseits

langborstig. — Die Beschreibung ist zu unvollkommen, um die nähere

Verwandtschaft der Form mit den übrigen Arten ersehen zu können.

IL Siibfam. Otostigiiiiiiae.

Scolopendriden mit 4 Ocellen jederseits, 21 Segmenten und 21 Bein-

paaren. Alle Beine deutlich mit 2 winklig zu einander gestellten

Tarsen, von denen der proximale der längere ist. Stigmen zu !) oder

10, fast kreisrund oder oval, in den vorderen Segmenten schräg zur

Längsachse des Körpers gestellt, in den hinteren Segmenten fast

senkrecht, bei Kontraktion von vorn nach hinten (niclit dorso-ventral)

zusammengedrückt. Stigmenboden vertieft oder flach, und dann mit dem
Integument in einer Ebene. Untere Tarsalsporne fagt stets vorhanden;

dazu in den vordei'en Segmenten meist auch noch je ein oberer äußerer

Tarsalsporn. Hinterrand der Kopfplatte stets von dei" ersten Rücken-
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platte überdeckt; Kopfplatte stets ohne Medialfiirclien und ohne Basal-

platten. Bei einigen Formen sind deutliche sekundäre Geschlechts-

charaktere zu beobachten.

Australien, Asien, Afrika und wärmeres Amerika.

Von den 16 Gattungsnamen, welche dieser Familie zugehören, sind

zunächst 7 als Synonyma zu streichen, nämlich Heterostoma Newp. und
Dacetum C. L. Küc'H (= Ethmostigmus PüC), Brancliiostoma Newp.
(= Rhysida WoOD), Branchiofrema KOHLR. (= Otosügmus POR.),

Eucoryhas Luc, (== Alipes iBfflOFF), Edentistoma TÖM, (= Anodontostoma

TOM.) und Ptychotrema PET, (= Trematoptyclms PET,). Von den ver-

bleibenden 9 Gattungen dürfte das Gen. Ethnophorus POC. zu Rhysida zu

ziehen sein, da die größere oder geringere Flachheit des Stigmenbodens,

wie zahlreiche Übergänge und namentlich die Jugendzustände zeigen,

als Gattungscharakter nicht w^ohl zu verwerten ist. Ebenso glaube ich

die Gattung Trematoptyclms nach POCOCKS Vorgang mit Rhysida ver-

einigen zu sollen. Die Gattung Monops Gery. (Ins. Apt. IV. p. 294)

endlich, auf Cryptops nigra Newp. (Trans. Lin. Soc. XIX p. 408) gegründet

und von BOLLMANN (Bull. U. S. Nat. Mus. 46 p. 165) in Eremops um-

getauft, ist nach PocoCKs Darlegungen (1891 in: Ann. Mag. nat. Hist. ((>)

VII. p. 54) einzuziehen, da der „Cryptops nigra^^ aller Wahrscheinlichkeit

nach auf eine nicht näher bestimmbare Ofostigmus- oder RJujsidasirt zu

beziehen ist.

Als Ausgangspunkt der Familie betrachte ich die Gattung

Ofostigmus POR. mit nur 9 Stigmen, oft wenig entwickelten, unbedornten

Pseudopleurenfortsätzen und meist nur 2—27^ kahlen Grundgliedern der

Fühler. Während die Gattung Älijjes in der seltsamen Umgestaltung der

Analbeine einen im übrigen an die Gruppe des Otostigmus scaher sich

anschließenden Seitenzweig der Subfamilie bildet, erscheint die Gattung

Rhysida als direkte Weiterentwickelung von Otostigmus, indem die Zahl

der Stigmen um 1 sich erhöht, die Pseudopleuren ausnahmslos dornspitzig

werden und die Kahlheit der Fühler stets auf mindestens 8 Grundglieder

sich erstreckt (wie dies schon bei einer Gruppe des Gen. Otastigmxis der

Fall ist). Die Arten der bisherigen Gattung Trematoptychas sind lediglich

als durch oo förmig gebogene Stigmen ausgezeichnete Rhysiden anzusehen.

Von Rhysida leiten die mit großen, flachen Stigmen, stark bedornten

Analbeinschenkeln, langen Pseudopleuralfortsätzen und z. T. 4 kahlen

Grundgliedern ausgestatteten Formen {R. longipes und besonders

R. monticola) zweifellos zur Gattung Ethmostigmus über, bei der die

Vierzahl der kahlen Fühlerglieder konstant geworden, die Ausgestaltung

der Pseudopleuren, der Sternocoxalzähne und der Analbeindornen ihren

Höhepunkt erreicht hat, und die außerdem durch das völlige Rudimentär-

werden des ßasalzahns der Raubbeine — das einzig durchgreifende
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]\Ierkmal — cluirakterisiert ist. Eine ganz isolierte Stellung endlich

nimmt die Gattung Anodontostoma TUM. ein. Dieselbe, wie Haase will,

von EthmosHgmus abzuleiten, ist schon im Hinblick auf die völlig

rudimentäre Zahnplatte, das Auftieten einer Medianfurche auf den Bauch-

platten, die Dornenlosigkeit der Pseudopleuren und des Analbeinfemurs,

wie die einzig dastehende Kannelierung der Rückenplatten, schwerlich

angängig. Vielmehr will es mir scheinen, als wenn wir es hier mit

einer Form zu tun haben, die, trotz der 10 Stigmen, selbständig aus

primitiven Otostigmus-?iYi\gQ\\ Formen sich entwickelt hat.

Die zur Bestimmung der Gattungen wichtigen Charaktere dürften

etwa folgendermaßen einander gegenüber zu stellen sein:

1. Nur 9 Stigmen entwickelt (7. Segment ohne Stigma). Nur 2, seltener

8 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend 2.

— Körper mit 10 Stigmen (8. Segment mit Stigma). Stets 3 oder

4 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend 3.

2. Analbeine von gewöhnlicher Gestalt, mit Endklaue. Eückenplatten

selten kielstreifig und spitzkörnig rauh 1. Otostigmus POR.

— Analbeine in den 3 Endgliedern flach seitlich zusammengedrückt, eine

breite rüder- oder racketartige Platte bildend (vgl. Fig. 77, 79, 81),

ohne Endklaue. Rückenplatten stets kielstreifig, meist spitzkörnig rauh

2. Alipes IMH.

3. Sternocoxalplatte vorn mit deutlicher Zahnplatte (vgl. Fig. 83).

Pseudopleuren am Ende dornspitzig. Rückenplatten nicht mit

7 breiten erhabenen Längsleisten und 8 tiefen Rillen dazwischen.

Bauchplatten mit 2 medialen Längsfurchen oder ohne Furchen.

Nur 3 oder 4 Grandglieder der Fühler glatt und glänzend. Tarsal-

sporne meist entwickelt 4.

— Sternocoxalplatte ohne Zahnplatte, vorn nur fein scharf berandet (vgl.

Fig. 109). Pseudopleurenfortsatz und Analbeinschenkel unbedornt.

Rückenplatten mit 7 breiten, erhabenen Längslinien und 8 tiefen

Rillen dazwischen, einer Säulen-Kannelierung ähnlich (vgl. Fig. 110).

Bauchplatten mit 1 Medianfurche. 5 Fühlergrundglieder glatt und

glänzend. Tarsalsporne fehlend 5. Anodontostoma TÖM.

4. Femur der Raubbeine innenseits mit starkem, die Zahnplatte stets

überragendem Basalzahn (vgl. Fig. 83, 91, 98). Meist nur 3 Grund-

glieder der Fühler (selir selten 4) kahl und glänzend. Stigmenboden

meist vertieft, meist von einem nach innen steil abfallenden Leisten-

rand umzogen (vgl. Fig. 82), selten völlig flach
.

, 3. Rhysida WoOD.

— Femur der Raubbeine innenseits ohne einen die Zahnplatte über-

ragenden Basalzahn, höchstens mit winzigen Höckerchen (vgl.
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Fig. lOG). Stets 4 Grundglieder der Füliler kahl und glänzend.

Stigmen sehr groß, namentlicli das 1., ihr Boden meist ganz flach

(vgl. Fig. 101). Pseudopleuren meist mit sehr langem Fortsatz

4. Ethmostigmus Poc.

Gen. Otosfift'iiius ^) POR.
ISTC Otostigiiius V. l'OjJATU in: I'.ihaiij^- Svcnsk. Ak. Handl. V. No. 7 p. 18.

1878 Braiichiotrema Kohlkausoh in: J. Mus. Godef., Heft 14 p. 70.

1881 „ „ in: Arch. f. Natg., Jahrg. 47, I. \). 70.

1884—87 Otostigma Meinert in: Viden.sk. Medd. nat. For. Kj0benhavn, p. 118.

189(3 Otostigmus + Parotostigmus POCOCK in: Biol. centr. amer. Chilop., p. 25.

Typische Gattung der Otostigminen mit D rundlichen oder ovalen

Stigmen (7. Segment ohne Stigma) und normalen, am Ende mit Klaue

versehenen Analbeinen. Fühler 17- -34gliedrig, von denen, mit wenigen

Ausnahmen (0. productus, 0. taeniaius etc.), stets nur 2 oder 3 Grundglieder

kahl sind und sich scharf von den übrigen, filzig behaarten Gliedern

abheben. Kopfplatte stets ohne Furchen, ihr Hinteirand stets vom

Vorderrande der einfachen, nie mit Halsringfurche oder Längsfurchen

versehenen 1. Rückenplatte überlagert. Rücken platten stets mit

medialen Längsfurchen, daneben zuweilen noch mit 7—9 geschärften,

parallelen Längskielen und in den hinteren Segmenten nicht selten mit

feiner Dornstrichelung. Berandnng oft nur im 21. Segmönt, namentlich

bei amerikanischen Arten; letzte Rückenplatte nach hinten bogig vor-

gezogen. Sternocoxalplatte stets mit deutlich entwickelter Zahn-

platte; Femur der Raubbeine mit mäßig großem, meist mit Hückein

versehenem Basalzahn. ßauchplatten mit oder ohne 2 mediale Läng.^-

furchen; daneben oft mannigfache Hache Median- und Seitengiuben.

Pseudopleuren gestutzt oder in einen mehr oder weniger langen

Fortsatz ausgezogen, der am Ende stumpf und dornenlos, oder aber mit

feinen Dornspitzen besetzt sein kann; auch seitlich und dorsal kann dieser

Fortsatz Dörncheii tragen;' Poren der Pseudopleuren stets zaldi-eich.

Beine in den vorderen Segmenten oft mit Tibialsporn, fast stets mit

1 oder 2 Tarsalspoinen bis zu den Endsegmenten, sowie mit Klauen-

spornen. Analbeine lang und schlank; der Femur dornenlos oder

mehr oder minder stark bedornt, zuweilen mit höchst seltsamen Aus-

wüchsen; die übrigen Glieder wehrlos und ohne besondere Merkmale.

In der ganzen tropischen und subtropischen Zone aller p]rdteile in zahl-

reichen Arten verbreitet, in Afrika und Australien jedoch verhältnismäßig

artenarm. Zentrum der Verbreitung die orientalische Region und Südamerika.

Die von PococK versuchte Abtrennung der amei'ikanischen Formen

als Gen. Parotostigmus (Analbeinschenkel unbedornt, Pseudopleuren ge-

Die „Verbes.serung" der ursprüngliclien Sclireibweise Otosfigmus in Otostigma

durch Meinert ist durch nichts gereclitfertigt.

7
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stutzt und unbedornt) läßt «ich nicht aufrecht erhalten, schon da beide

Merkmale der Gattung nicht zusammenfallen. So gibt es sowohl in

Amerika wie in Afrika Formen mit glatten Analbeinschenkeln, aber wohl

entwickelten bedornten Pseudopleurenfortsatz (0. hürgerl ATT., 0. iirodudus

Karscii), während andererseits auch bei bedorntem Analbeinschenkel die

Dörnchen der Pseudopleura fast bis zur Unsichtbarkeit herabsinken können

{(). scaher POR.). Eine Gattung aber allein auf das Fehlen oder Vor-

handensein von Dornen am Analbeinschenkel zu gründen, ist nicht wold

angängig, zumal wenn dieses Merkmal nicht durch scharfe geographische

Scheidung unterstützt wird, was hier nicht der Fall ist.

Die Zahl der bisher beschriebenen Otostigmus- resp. Brancliiotrema-

Arten beträgt einige 60, von denen aber zunächst 3 als nicht zu dieser

Gattung gehörig sich erweisen, nämlich 0. cormecepliaJinus Poc. (= Cupipes

impressHS POR.), sowie 0. michaelsenl ATT. und 0. platei ATT., die

beide der Subfamilie der Scolopendrinen und zwar der Gattung Hemiscolo-

pendra angehören. Von den restierenden etwa 60 Arten und Varie-

täten ist zwar ein Teil lediglich als synonym mit andern Arten zu be-

trachten ; es bleiben aber immerhin noch gegen 50 über fast alle Erdteile

zerstreute Arten übrig, deren scharfe Unterscheidung von jeher als ganz

besonders schwierige Aufgabe betrachtet worden ist, zumal bei manchen

Formen auch noch ziemlich erhebliche sekundäre Geschlechtsdifferenzen

zu berücksichtigen sind. Irrtümliche Identifizierungen finden sich sowohl

im Material der Museen wie in der Literatur in großer Zahl, und nur

die gewißenhafte Vergleichung mit den Originalexemplaren kann hier die

Basis für sicheres Vorwärtsschreiten bieten. Von der nachfolgenden Tabelle,

die erst nach gründlichem Studium der Variationsweite der Formen und

mit sorgfältiger Auswahl der zuverlässigsten Charaktere aufgestellt wurde,

hoffe ich, daß sie wenigstens für eine größere Zahl von Formen eine

einigermaßen sichere Bestimmung gestatten wird.

1. Femur der Analbeine mit Dornen. Pseudopleuren am Ende stets

dornspitzig (die Dörnchen manchmal allerdings äußerst winzig). Aus-

nahmslos altweltliche Arten 2.

— Femur der Analbeine völlig glatt und unbedornt, höchstens mit

einem keulenförmigen oder zylindrischen Auswuchs innen am Grunde.

Pseudopleuren meist gestutzt oder stumpf vorgezogen, meist ohne

Dornspitzen. Amerikanisch und afrikanisch 34.

2. Nur die 21. Eückenplatte berandet 3.

— Rückenplatten mindestens vom 17. Segment an deutlich berandet 4.

3. Femur der Analbeine dorsal innen im Grunddrittel mit starkem Dorn

oder kegelförmigem Zapfen (Fig. 4!)). Pseudopleuren 3 spitzig.

Längsfurchen der Bauchplatten durchgehend. Nordafrika.

1. 0. spinicmulus (Newp.).
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— Femur der Aiiall)eine dorsal innen völlig unbedornt, Pseudopleuren

2 spitzig. Längsfurclien der Bauchplatten nicht bis ans Ende durch-

gehend. Ostafrika 2. 0. reichardti n. sp.

4. Die 8 Grundglieder der Fühler völlig nackt, wenigstens dorsal.

Fühler stets nur 17— 18 gliedrig 5.

— Nur 2^3—272 Grundglieder der Fühler nackt (vgl. jedoch auch 0.

spinosus u. oweni). Fühler oft mehr als 17 gliedrig 11.

5. Bauchplatten fast alle mit 2 durchgehenden oder fast durchgehenden

medialen Längsfurchen, dazu oft 1—2 Mediangruben. Pseudopleuren

2—3 spitzig, oft mit Seitendorn (!.

— Bauchplatten ohne durchgehende mediale Längsfurchen, nur mit

flachen, rundlichen oder kurz strichförmigen Gruben. Pseudopleuren

nur 1—2 spitzig, stets ohne Seitendorn am Hinterrande 10.

G. Femur der Analbeine ventral außen mit 2 Reihen von je 5,5 oder

6,6 Dörnchen. Pseudopleuren am Ende mit etwa 7 genäherten

Spitzchen. Java, China 'A. O. aculeahis Haase.
— Femur der Analbeine ventral außen nur mit 1 Reihe von 3—4

Dörnchen. Pseudopleuren am Ende nur 2—3 spitzig 7.

7. Alle Beinpaare ohne Tarsalspornen 8.

— Wenigstens das 1.— 19. Beinpaar mit Tarsalspornen S).

8. Nur 3 Grundglieder der Fühler kahl. Femur der Analbeine mit

Eckdorn. Kopf braunrot, Rückenplatten ockergelb bis oliv. Seiten

der Rückenplatten runzelig 4. 0. nudm Por.

— 4 Grundglieder der Fühler kahl. Femur der Analbeine ohne Eck-

dorn. Kopf und Rückenplatten bleich olivgelb, letztere mit 4 grünen

Längsstreifen. Seiten der Rückenplatten glatt. . . 5. 0. taeniaius Poe.

9. Nur 3 Grundglieder der Fühler kahl und glänzend. Rückenplatten

vom i).— 11. Segment an berandet. Letzte Bauchplatte am Hinter-

rande gestutzt oder ausgerandet. Pseudopleuren meist 3 spitzig,

oft auch mit Seitendorn und Dorsaldorn, die Poren zahlreich, nicht

gereiht 6. 0. politiis Kaksch.

— 4 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend. Rückenplatten

schwach vom 13. oder 15., deutlich oft erst vom 17. Segment an

berandet. Letzte Bauchplatte meist halbkreisförmig gerundet,

seltener fast gestutzt. Pseudopleuren stets nur 2 spitzig, ohne

Seiten- und Rückendorn, die Porenarea schmal, mit nur etwa 40

fast gereihten Poren 7. 0. (jeopliiUnus Haase.

1 0. (5.) Bauchplatten wesentlich nur mit 2 hintereinander liegenden Median-

gruben (dazu höchstens noch 2 flache seitliche); letzte Bauchplatte

') Auch bei O. spinosus und oivcni kommen 3 völlig kahle (irundi-iieder vor; die

Arten sind dann meist durch mehr als 18 Fühlerglieder, 0. spi7iosus auch durch ein

kleines Dörnchen dorsal am Ende des Femur des '20. Beini)aares zu erkennen.
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nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Femur der Analbeine

ohne Eckdorn. Ostindien 8. 0. ceylonicus Haase.

Bauchplatten im ganzen mit 8 Gruben (5 länglichen in der Mitte

des Segments und 3 kleinen rundlichen am Hinterrande, Fig. 50);

letzte Bauchplatte mit parallelen Seitenrändern, am Hinterrande

halbkreisförmig gerundet. Femur der Analbeine mit winzigem

Eckdorn. Westafrika 9. 0. cuneiventris Poc.

11. (4.) Rückenplatten spätestens vom 7. Segment an mit 7—9 scharf aus-

geprägten, eine scharfe, meist feingesägte Schneide besitzenden

Kielstreifen. Die Flächen zwischen denselben dicht und fein dorn-

strichelig. Pseudopleurenfortsatz so lang wie der Grundteil der

Pseudopleura, dreikantig, dorsal mit 1, seitlich mit 1—2 Dörnchen.

Fühler 17—21 gliedrig 12.

— Rückenplatten entweder ganz ohne Längskiele (abgesehen vom

Mediankiel), oder doch nur in den Endsegmenten mit flachgewölbten,

nicht schneidenartig zugeschärften Kielstreifen; die Flächen der

Endsegmente glatt oder etwas dornstrichelig 13.

12. Nur das 1. bis höchstens 7. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen, 20. Bein-

paar meist ohne Tarsalsporn. Basalzahn der Raubbeine mit deut-

lichem Höcker 10. 0. scaber Poc.

— Beine vom 1.— 18. Segment mit 2 Tarsalspornen, 20. Beinpaar mit

Tarsalsporn. Basalzahn der Raubbeine oft ohne Höcker. Kopf

und 1. Rückenplatte kastanienbraun, die übrigen Rückenplatten

blaugrün 11. 0. insularis HAASE.

13. Fühler 25- 34 gliedrig. Pseudopleuren 3 spitzig. Berandung der

Rückenplatten vom 9.— 11. Segment beginnend. 1.— 16. Beinpaar

mit 2 Tarsalspornen 12. 0. Jungkornis SiLV.

— Fühler nur 1 7—22 gliedrig 14.

14. Bauchplatten in den Endsegmenten mit runden, blasigen Pusteln

mehr oder weniger dicht besetzt 15.

^. Bauchplatten alle glatt, höchstens zerstreut fein dornstrichelig. . . 17.

15. Rückenplatten etwa vom 13. Segment an auf den Seiten zerstreut

fein dornhöckerig; Berandung schon vom (5. Segment. Fühler

20—21 gliedrig. 1.— 12. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen

13. 0. aspet- HAASE.

— Rückenplatten sämtlich ohne Dornhöckerchen ; Berandung erst vom

9. oder 10. Segment an. Fühler 17—18 gliedrig. Höchstens die

4 ersten Beinpaare mit 2 Tarsalspornen Iß.

16. Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von 6 Dornen.

Bauchplatten nur mit abgekürzten Furchen am Vorderrande und

mit undeutlicher Grube am Hinterrande. 20. Beinpaar mit Tarsalsporn

14. 0. tuberailatus (KüHLR.).
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— Femiir der Analbeine ventral außen nur mit Reihe von 3 Dornen.

Baucliplatten mit durcligehenden Medialfurchen, dazu eine lange

Mediangrube und ein rundliches Grül)chen am Hinterrande. 20. Bein-

paar ohne Tarsalsporn 15. O. simafraniis Haase.
17. Pseudopleurenfortsatz auch dorsal mit Dörnchen (zuweilen nahe

der Spitze) 18.

— Pseudopleurenfortsatz dorsal ohne Dörnchen, liochsteiis der Pseudo-

pleurenhinterrand seitlich mit 1—2 Dörnchen 25.

18. Letzte Banchplatte am Ende verbreitert (Fig. 51) oder doch kaum
verschmälert 1 j).

— Letzte Bauchplatte nach hinten deutlich verschmälert (Fig. 52). . 20.

li). Rückenplatten an den Seiten der letzten Segmente fein dornstrichelig

oder fein gänsehautartig höckerig-runzelig. Meist nur 1—2 (selten

bis G) Vorderbeinpaare mit 2 Tarsalspornen

16. 0. pundiveyiter (T(")M.).

— Rückenplatten ohne Dornstrichelung oder gänsehautartige Körnelung.

4 — 12 (— 17) Beinpaare mit 2 Tarsalspornen

17. 0. ((sienus (KOHLR.).

20. Bauchplatten mit bis zur Mitte dei- Segmente durchgehenden Längs-

furchen., Rückenplatten in der Endhälfte des Körpers mit flachen

Kielstreifen an den Seiten oder auch zerstreut dornstrichelig . . 21.

— Bauchplatten ganz ohne mediale Längsfurchen, oder diese nur durch

kurze Furchenstriche am Yorderrande angedeutet. Rückenplatten

ohne Dornstrichelung und ohne Kielstreifung (höchstens 1—2 seitliche

Längsgruben im 9.— 18. Segment) 22.

21. Mediankiel der Rückenplatten etwa vom 7. Segment stark hervor-

tretend, von 2 tiefen Längsfurchen flankiert; Seiten netzig-runzelig.

1.— 14. (—^18.) Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Letzte Bauchplatte

nach hinten stark verjüngt (Fig. 52) 18. 0. rugnsosus POR.
— Mediankiel der Rückenplatten nicht oder kaum hervortretend;

Seitenflächen nicht runzelig, nur dornstrichelig. Höchstens das

1.— f). Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Letzte Bauchplatte nur wenig

verjüngt K;. 0. puncHventer TihAt.

22. 1.— 18. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Berandung der Rückenplatten

vom 15. Segment an. Das 3. Grundglied der Fühler dorsal kahl,

ventral nur im Enddrittel behaart 1!). 0. oiveni Poe;.

— Höchstens das 1.— 5. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Berandung der

Rückenplatten im 8.— 12. Segment beginnend. Das 3. Grundglied der

Fühler oft auch dorsal im Enddrittel behaart 23.

23. Femur des 20. Beinpaares dorsal am Ende innen mit winzigem

Dörnchen (Fig. 53). Fühler 20—21gliedrig. Bauchplatten ohne

deutliche Gruben. Pseudopleuren 3 spitzig. . 20. 0. spinosus Haase.
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— Femur des 20. Beinpaares dorsal am Ende innen ohne Dörnchen.

Fühler nur 17—ISgliedrig. Bauchplatten mit deutlichen Gruben.

Pseudopleuren 1—2spitzig 24.

24. Pseudopleuren seitlich mit 2, dorsal mit 1 Dorn. Femur der Anal-

beine ventral außen mit 5, ventral innen mit G (= 3+3) Dornen.

Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Berandung der Eückenplatten

vom 11. oder 12. Segment beginnend 21. 0. feae Poc.

— Pseudopleuren nur dorsal mit 1 Dorn, seitlich ohne Dornen. Femur

der Analbeine ventral außen mit 3, ventral innen mit 2 Dornen.

Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen. Berandung der Rückenplatten

im 8. Segment beginnend 22. 0. splendens Poe.

25. (17.) Rückenplatten etwa vom 11.-13. Segment an den Seiten deutlich

dornstrichelig 26.

— Rückenplatten sämtlich glatt, ohne Dornstrichelung 29.

26. 1.— 18. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Sternocoxalplatte mit

Q,6 Zähnen. Rückenplatten vom 12.—20. Segment mit flacher Kiel-

streifung, Berandung vom 9. Segment 23. 0. loriae SiLV.

— Nur 1.— 4. (—5.) Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Sternocoxalplatte

nur mit 3,3 oder 4,4 Zähnen. Rückenplatten ohne Kielstreifung,

Berandung vom 5.-8. Segment beginnend 27.

27. Analbeine mit Tarsalsporn. Letzte Bauchplatte quadratisch, nach

hinten nicht oder kaum verjüngt, am Hinterrande tief ausgerandet

(Fig. 54) 24. 0. sucki n. sp.

— Analbeine ohne Tarsalsporn. Letzte Bauchplatte nach hinten

deutlich verjüngt, am Hinterrande gestutzt oder schwach aus-

gerandet 28.

28. Pseudopleura amEnde 2—3 spitzig, seitlich ohne Dörnchen. Femur der

Analbeine ventral außen mit 4 Dornen, dorsal innen mit 1, dazu 1 Eck-

dorn. Bauchplatten ohne deutliche Gruben . . 25. 0. niasensis SiLV.

— Pseudopleura am Ende 2 spitzig, seitlich mit 1 Dörnchen. Femur

der Analbeine vential außen mit 2 (—3) Dornen, dorsal innen

völlig ohne Dornen (auch olme Eckdorn). Bauchplatten mit 2 Mittel-

gruben und 1 Hinterrandgrube 26. 0. morsitans Poc.

29. Nur das 1.—4. (—7.) Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Sternocoxal-

platte nur mit 3—4 deutlichen Zähnen jederseits. Rückenplatten

und Kopf meist einfarbig 30.

— Beinpaare mindestens bis zum 14. Segment (oft bis 20.) mit 2 Tarsal-

spornen. Sternocoxalplatte meist mit 6— 10 Zähnchen jederseits

(Fig. 59) oder die Zähne undeutlich (bei juv. auch weniger). Pseudo-

pleuren 3 spitzig, mit oder ohne kleines Seiteridörnchen. Kopf und

1. Rückenplatte meist kastanienbraun, die übrigen Rückenplatten

blaugrün 32. 0. midtidens HAASE.
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30. Sternocoxalplatte auf der Fläche vertieft, die Vertiefung liinten und

an den Seiten durch einen deutlichen Grad abgegrenzt. Kopf und

1. Rückenplatte braun, sonst Rückenplatten grün. . 27. 0. nificeps Poe.

— Sternocoxalplatte nicht mit vertiefter Fläche 31.

31. Analbeine mit Tarsalsporn. Letzte Bauchplatte fast quadratisch,

nach hinten kaum verjüngt (Fig. 55). Femur der Analbeine ventral

außen mit 4 Dornen 28. 0. nemorensis SiLV.

— Analbeine ohne Tarsalsporn. Letzte Bauchplatte nach hinten deutlich

trapezförmig verjüngt (Fig. 5G, 57, 58). Femur der Analbeine ventral

außen mit 1—3 Dornen 32.

32. Fühler 17 gliedrig. Femur der Analbeine ohne Eckdorn. Berandung

der Rückenplatten vom 7.— 9. Segment an beginnend 33.

— Fühler 20—21 gliedrig. Femur der Analbeine mit Eckdorn. Berandung

der Rückenplatten erst vom !).— 11. Segment beginnend, Rücken-

platten stark punktiert 31. 0. metalUcus Haase.

33. Pseudopleuren 2 spitzig, seitlich mit Nebendorn, Femur der Anal-

beine ventral außen mit Reihe von 3, ventral innen mit 2—3 Dornen.

Bauchplatten mit 3 schwachen Gruben (2 mittleren, 1 Hinterrand-

grube); letzte Bauchplatte mit fast rechtwinkligen Hinterecken

(Fig, 5G) 21). 0. m-ientalis POR.

— Pseudopleuren 1 spitzig, ohne Seitendorn. Femur der Analbeine

ventral außen nur mit 1—2 Dornen, ventral innen nur mit kaum

wahrnehmbarem Höckerchen, sonst dornenlos. Bauchplatten in der

Medianlinie mit 2 hintereinander liegenden Gruben (die Hinterrand-

grube tief); Hinterecken der letzten Bauchplatte gerundet (Fig. 57

j

30. 0. oatesl n. sp.

34. (1.) Pseudopleuren in einen mit 1—2 Dornen endigenden Fortsatz

ausgezogen (Fig. 60) 35.

— Pseudopleuren am Hinterrande gestutzt oder in einen stumpfen,

kurzen, am Ende nicht bedornten Fortsatz ausgezogen 36.

35. 1.— 19. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen, 20. mit einem. Rücken-

platten schon vom 7, Segment an berandet . . 34. 0. hiirgeri ATT.

— Beinpaare nur mit 1 Tarsalsporn, 20. ohne Tarsalsporn. Rücken-

platten erst vom 18. Segment an berandet. Bauchplatten mit

durchgehenden Medialfurchen. 4 Grundglieder der Fühler kahl

33. 0. productus KARSCH.

36. Femur der Analbeine innen dorsal nahe dem Gi-unde mit großem

cylindrischen oder keulenförmigen, selten kurz knospenförmigen

Anhang (Fig. 61, 62, 65, 67, 69) -"'7.

— Femur der Analbeine einfach zylindrisch, ohne großem dorsalen

Anhang ^'--
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37. Anhang des Femur der Analbeine nach dem Ende kenlenförmig

verdickt, meist dem Grunde des Femur gelenkig eingefügt, meist

mit goldgelbem Haarfleck am Ende, V^— '7' so lang wie der Femur

(Fig. (31, 02, 65, 67) 38.

— Anhang des Femur kurz knuspenförmig oder zylindrisch (Fig. 69),

nach dem Ende nicht verdickt, erheblich über dem Grunde ein-

gefügt, nicht durch Gelenk abgegliedert, am Ende ohne gelben

Haarfleck, viel kürzer als der Femur 41.

38. Hüftglied des 20. Beinpaares einfach ringförmig (von gewöhnlicher

Gestalt). Keulenförmiger Anhang des Femur fast ohne Haarfleck

(Fig. 62) oder auf der gestutzten Endfläche mit goldgelbem Haar-

fleck (Fig. 61) 39.

— Hüftglied des 20. Beinpaares in ein haken- oder lang bogen-

förmiges, nach hinten gerichtetes Hörn ausgezogen (Fig. 64, 6G, 68).

Keulenförmiger Anhang des Femur mit goldgelbem Haarfleck vor

dem Ende an der Dorsalseite (Fig. 65, 67) 40.

39. Rückenplatten etwa vom 11. Segment an mit 5 starken, auf ilirer

Schneide fein dornig körneligen Kielstreifen, deren 3 mittlere sich

auf die letzte Rückenplatte fortsetzen. Femur der Analbeine

außenseits mit feinen Dornspitzchen besetzt, dorsal am Ende des

Grundviertels mit schmächtigem, am Ende kugelig gerundetem

Anhang, der kaum V^ so lang ist, wie der Femur in seiner

Gesamtlänge (Fig. 62) 36. 0. pococki n. sp. (f.

— Rückenplatten ohne 5 scharf hervortretende Kiele, höchstens mit

Mediankiel und kantiger Andeutung von Seitenkielen, die nebst

den Flächen in den hinteren Segmenten dornstrichelig sind. Femur

der Analbeine glatt, der dorsale keulenförmige Anhang fast dem

Grunde eingefügt, wenig kürzer als der Femur, am Ende gestutzt

und auf der gestutzten Fläche mit goldgelbem Haarfleck (Fig. 61)

35. 0. scdbricaudiis H. u. Sauss. c/".

40. Der Hüftfortsatz des 20. Beinpaares ist ein die letzte Bauchplatte

weit überragendes, mächtiges, gebogenes Hörn (Fig. 64). Anhang

des Femur der Analbeine nur -/•! so lang wie der Femur (Fig. 65).

Letzte Rückenplatten fein dornstrichelig . 37. 0. hisignis n. sp. d^.

— Der Hüftfortsatz des 20. Beinpaares ist mehr zapfenartig und

reicht nur bis zur halben Länge oder bis ans Ende der letzten

Bauchplatte (Fig. 6(5, 68). Anhang des Femur der Analbeine

^4 so lang wie der Femur (Fig. 67). Rückenplatten nicht dorn-

strichelig, höchstens an den Seiten runzelig . 38. 0. sihestrii n. sp. c/'.

41. (37.) 1.— 19. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen, 20. mit einem. Proximales

Tarsenglied der Analbeine dorsal schneidenartig zusammengedrückt.

Rückenplatten vom 13.— 16. Segment an berandet, die medialen
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Kückenfiirchen nur am Vorder- und Hinterrande der Segmente

entwickelt. Anhang des Femur der Analbeine zylindrisch,

gekrümmt (Fig. 61)) *:!!). 0. gymnoims SiLV. d"

•

— Nur das 1. Beinpaar mit 2 Tart<ai8i)ornen, das 20. ohne Tarsal-

sporn. Proximales 'l'arsenglied der Analbeine dorsal nicht schneiden-

artig zusammengedrückt. Rückenplatten nur im 21. Segment
berandet, die medialen Kückenfurchen vom 3. oder 4. Segment an

durchgehend. Anhang des Femur der Analbeine kurz knospenartig

40. 0. goeldii Broel. cf

.

42. (36.) 1.— 14. (—19.) Beinpaar mit 2 Tarsalspornen 43.

— Nur das 1. (selten auch das 2.— 5.) Beinpaar mit 2 Tarsalspornen,

oder alle Beine ganz ohne l'arsalsporne 48.

43. Fühler 17— ISgliedrig. Eücken platten vom cS.— 11. Segment an

berandet, im Hinterende des Körpeis meist kielstreifig oder dorn-

strichelig 44.

— Fühler 19—22gliedrig. Rückenplatten vom 13., oder aber nur im

21. Segment berandet, nicht kielstreifig oder dornstrichelig ... 47.

44. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten nur durch kurze Furchen-

striche am Vorder- und Hinterrande der Segmente angedeutet.

Rückenplatten fast glatt. Ostafrika . . . 39. 0. gymnopus SlT^V. ?.

— Mediale Längsfurchen der Rückenplatten wenigstens vom 9. Segment

an durchgehend. Rückenplatten in den Endsegmenten oft kiel-

streifig 45.

45. Bauchplatten ohne durchgehende Medialfurchen, nur mit kurzen oder

bis zur Hälfte durchgehenden Furchenstrichen am Vorderrande der

Segmente. Rückenplatten in der Endhälfte des Körpers deutlich

kielstreifig 4(5.

— Bauchplatten mit 2 durchgehenden, aber scliwachen Medialfurchen

(dazu schwache Medianlängsgrube). Rückenplatten nur vom

15. Segment mit schwachem Mediankiel, dazu vom 17. — 18. Segment

schwache Seitenkiele und einzelne Punktkörnchen

41. 0. sulcatus Mei\.

46. Rückenplatten vom 4. oder 5. Segment an mit durchgehenden

Medialfurchen, vom 7. schwach, vom 11. Segment an deutlich

berandet; Kielstreifen fein dornhöckerig. Pseudopleuren kaum

vorgezogen. Einfarbig blaugrün. Amerika . . 42. O. inet-mis PoR.

— Rückenplatten erst vom 8. oder 9. Segment an mit durchgehenden

Medialfurchen, vom 4. undeutlich, vom 7. Segment an deutlich berandet;

Kielstreifen glatt, nicht feinhöckeiig oder dornstrichelig. Kopf und

1. Rückenplatte rotbraun. Ostafrika 43. 0. füllehorni n. sp.

47,. Rückenplatten nur im 21. Segment berandet, alle kahl, glatt

44. 0. caraihicus n sp.
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— Rückenplatten schon vom 13. Segment an berandet, die Endsegmente

rauhhaarig, an den Seiten runzelig 45. 0. occiclentalis MEIN.

48. (42.) Bauchplatten alle mit 2 deutlichen medialen Längsfurchen, die

ganz oder doch bis zum Enddrittel durchgehen. Rückenplatten glatt 49.

— Bauchplatten außer den Gruben höchstens mit kurzen Furchen-

strichen im Vorderdrittel der Segmente als Andeutung der medialen

Längsfurchen. Rückenplatten glatt oder dornstrichelig oder ge-

runzelt 50.

49. Tarsalsporne der Beine völlig fehlend (selten einzelne Beine mit

Tarsalsporn). Berandung der Rückenplatten nur im 21. Segment.

Medialfurchen der Bauchplatten durchgehend. . 46. 0. limhatus MEIN.

— Tarsalsporne der Beine in allen Segmenten vorlianden. Berandung

der Rückenplatten schon vom 9. Segment beginnend. Medialfurchen

der Bauchplatten nur ^/-s durchgehend .... 47. 0. miUicns Kaesch.

50. Tarsalsporne fehlend oder kaum sichtbar. Pseudopleura in einen

dreieckigen, zugespitzten (aber nicht dornspitzigen) Fortsatz aus-

gezogen (Fig. 70). Die Berandung der Rückenplatten (vom 6. oder

7. Segment an) wird durch eine scharf ausgeprägte Furche gebildet.

Westafrika 48. 0. inermipes POR.

— Tarsalsporne deutlich. Pseudopleura gestutzt oder in eine kurze

gerundete Vorwölbung vorgezogen. Die Berandung der Rücken-

platten wird nur im 21. Segment durch eine scharfe Furche, in

den vorhergehenden Segmenten mehr durch eine flache Hohlkehle

gebildet 51.

51. Rückenplatten der Hinterhälfte des Körpers deutlich dornstiichelig

35. 0. scahricaucla^) H. u. Sauss. $.

— Rückenplatten alle glatt, höchstens an den Seiten runzelig. . . . 52.

52. Letzte Rückenplatte beim c^ in einen langen, medianen, linealischen

Fortsatz von der Länge der Rückenplatte ausgezogen (Fig. 71),

beim $ spitzwinklig oder doch rechtwinklig vorgezogen (Fig. 72).

Bauchplatten völlig ohne Furchen und Gruben. Sternocoxalplatte

meist mit 5,5 Zähnen. Beine deutlich behaart. Tibia der Analbeine

beim (j^ ohne zapfenartigen Fortsatz .... 49. 0. caiulatus Broel.

— Letzte Rückenplatte median nur stumpfwinklig oder bogig vor-

gezogen (Fig. 73). Bauchplatten stets mit mehr oder weniger

deutlichen Grubeneindrücken. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen.

Beine kahl 53.

53. Tibia der Analbeine beim d^ am Ende innen mit zapfenartigem

Fortsatz, innenseits der Länge nach längs eingedrückt (Fig. 74).

3 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend. Bauchplatten am

') Hierher auch O. denÜculatus POC, O. spinilifer Poc. und — verimitlich

das $ von 0. pococki n. sp.
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Vorderrande mit abgekürzten Furclieiistrichen ; letzte Bauchplatte

ohne Medianfurche 50. 0. tiUalis Broel.

— Tibia der Analbeine am Ende innen ohne zapfenartigen Fortsatz,

innenseits ohne Längsfurche. Nur 2—2Va Grundglieder der Fühler

kahl und glänzend. Bauchplatten ohne abgekürzte Furchenstriche

am Vorderrande; letzte Bauchplatte mit Medianfurche

38. 0. süvestrii n. sp. $.

1. Otostigmus spinicaudus (Newp.),

1844 Scolopendra spiiiicaiula Xkwport in: Ann. May-, nat. Hist. XIII. p. 98.

1845 Branchiostoma spinicauda Newport in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 412.

18SG Otostigma deserti 3IEINF.RT in: Vidensk. Medd. 1884— SC, p. 121.

*1901 „ tunetanum Verhoff in: Nov. Act. Leop. Car. LXXVII. p. 433.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler IJgliedrig, 3 Grund-

glieder glatt. Rückenplatten vom 4. (5.) Segment gefurcht, nur im

21. Segment berandet; Mediankiel schwach hervortretend. Sternocoxal-

platte mit 4,4 Zähnen; Basalzahn des Femur der Raubbeine mit

1— 2 Höckern. Bauch platten mit 2 durchgehenden Längsfurchen,

dazu meist schwache Median- und Endgrube (nebst 2 schwachen Seiten-

gruben); letzte Bauchplatte ziemlich breit, nur wenig nach

dem Ende verjüngt, am Hinterrande gerundet oder seicht

ausgerandet, mit schwacher Medianfurche. P s e u d o p 1 e u r e n

mit lang vorgezogenem, 3 spitzigem Fortsatz, seitlich 1 spitzes

Dörnchen, oft auch dorsal. Beinpaaie nur im 1.—4.Segment

mit 2 Tarsalspornen, im 20. und 21. keiner. Femur der

Analbeine ventral außen mit 3—4 Dornen, innen mit 3,

dorsal am Ende des Grunddrittels ein sehr großer spitzer (J)

oder breit lappenförmiger (c/'.) Dorn (Fig. 49) ; Eckdorn fehlend

oder vorhanden. Färbung ockei'gelb. Länge bis 52 mm.

Von Marokko durch Algier und Tunis bis Tripolis.

2. Otostigmus reichardti n. sp.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler ITgliedrig, 3 Grundglieder

glatt, vom 5. ab perlschnurartig. Rückenplatten vom 5. oder 6. Segment

gefurcht, nur im 21. berandet; letzte ohne Endgrube. Sternocoxal-

platte mit 4,4 kleinen Zähnen. Bauchplatten vom 4.— 19. Segment

mit Medialfurchen, die aber nur "l-i durchgehen; letzte gestutzt, ohne

Mediangrube, nach hinten verjüngt. Pseudopl euren schwach vor-

gezogen, 2 spitzig, dorsal ohne Dorn, seitlich mit 1 Nebendörnchen, die

Poren zerstreut stehend. Bein paare höchstens im 1. und 2. Segment
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mit 2 Tarsalspornen, im 20. und 21. ohne. Femur der Analbeine
ventral außen mit 2^3, ventral innen mit 1—2 Dornen, dorsal keiner.

Färbung lehmgelb, Kopf meist etwas grünlicli. Länge bis 35 mm.

Kawende am Tanganyka. Mus. Berlin (Reichardt leg.).

3. Otostigmus aculeatus Haase.

*188T Otostignia aculeatixiu E. Haase in: Abb. Mus. Dresden V. p. 71.

Kopfplatte nicht punktiert. Fühler ITgliedrig, 3 Grundglieder

glatt und glänzend. Eücken platten vom 4. oder 5. Segment an

mit Medialfurchen, vom 13. berandet; Mediankiel nicht hervortretend.

Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Bauchplatten bis zum 19. Segment

mit 2 fast durchgehenden Längsfurchen, ohne Gruben; letzte nach dem

Ende verjüngt, am Hinterrande seicht ausgerandet. Pseudopl euren
lang vorgezogen, am Ende mit etwa 5—7 genäherten Dörnchen, dazu

am Seitenrande 2, dorsal keiner. Beine nur im 1. und 2. Segment mit

2 Tarsalspornen, im 20. und 21. keiner. Femur der Analbeine ventral

außen mit 2 Reihen von 5,5 bis i},6 Dörnchen, ventral innen mit

Reihe von 2—6 Dörnchen, Linenfläche mit (!— 7, dorsal mit Reihe von

3—4 Dörnchen -j- Eckdorn. P^ärbung olivgelblich bis olivgrün, Beine

heller. Länge bis 45 mm.

Java. Tonkin.

4. Otostigmus nudus Poe.

1890 Otostig-ma nudum P0C0(!K in: Ann. Mag. nat. Hi.st. (6) V. p. 247, t. li> f. 3— 3b.

Fühler 17gliedrig, 3 Grundglieder nackt. Rückenplatten vom

5. Segment an mit Medialfurchen, vom 8. berandet, in der Endhälfte des

Körpers an den Seiten runzelig. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen.

Bauchplatten mit 2 durchgehenden Längsfurchen und abgekürzter

Medianfurche; letzte nach dem Ende verjüngt, hinten leicht ausgerandet.

Pseudopleuren kurz vorgezogen, 2 spitzig, ohne Seiten- und Dorsaldorn.

Beine sämtlich ohne Tarsalsporae, Femur der Analbeine ventral außen

mit 3, ventral innen mit 2 Dornen, dorsal ebenfalls 1—2 Dornen + Eck-

dorn. Färbung ockergelb bis grünlich, Kopf braunrot. Länge bis 52 mm.
Vorderindien (Madras).

5. Otostigmus taeniatus Poe.

* 1S9G Oto.'^tignms taeniatu.s PococK in: Ann. Mag. nat. Hist. (C) XVII. p. 435.

Der vorigen Art verwandt, aber doch wohl spezifisch verschieden.

Die Rückenplatten sind ockergelb, meist mit 2 grünen Randlinien und

2 grünen Linien auf den Medialfurchen, die Seiten ' sind durchaus glatt

und nicht runzelig, die Furchen beginnen im 5. oder 6. Segment, die Be-

randung schon im 7. (oder «.) Segment. Die 1. Rückenplatte ist auffallend
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groß und breit, wie bei O. inermipes PoK., der die Art trotz der be-

dornteii Schenkel jedenfalls nahe steht. Bei den von mir untersuchten

Exemplaren sind 4 Grundglieder der Fühler nackt und die Poren der

Pseudopleuren gereiht. Der Femur der Analbeine trägt dorsal innen

etwas proximal oder distal von der Mitte einen starken Dorn. — Durch

das Fehlen aller Tarsalspoine mit der vorgehenden Form von allen Arten

mit bedorntem Femur der Analbeine scharf unterschieden. Länge 55 mm.

Ostafrika (Mombasa, Zanzibar, Deutsch-Ostafrika), Westafrika.

C. Otostigmus politus KARsnir.

* 1881 Otostigma politum Kaksch in: Berl. ent. Zsclit. XXV. pag. 'IV.).

Kopfplatte fein punktiert. Fühler 17— 18 gliedrig, 8 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 4. oder 5. Segment

an gefurcht, vom 11. berandet; letzte ohne deutliche Endgrube. Sterno-

coxal platte jederseits mit 4— 5 Zähnen, Basalzahn der Raubbeine ohne

deutlichen Höcker. Bauchplatten vom 3.— 11). odei' 20. Segment mit

durchgehenden Medialfurchen, dazu oft seichte Mediangrube und End-

grübchen ; letzte Bauchplatte verjüngt, am Hinterrande seicht ausgerandet,

mit schwacher Medianfurche. Pseudopl euren mit kurzem Fortsatz,

am Ende 2— ;-{ spitzig, dorsal meist ohne, seitlich mit I Dornchen; Poren

zahlreich. Beinpaare etwa bis zum 5. oder 6. Segment mit 2 Tarsal-

spornen, im 20. und 21. Segment keiner. Femur der Analbeine außen

ventral mit 3, innen ventral mit 2 (+ 2) Dornen, dorsal mit 1 oder 2

Dornen + Eckdorn. Färbung ockergelb bis olivgrün, Kopf und Seiten

der Rückenplatten oft gelbrot. Länge 45 mm.

China (Tientsin, Tsingtau, Peking), Burma, Sumatra, Neu-Guinea,

Australien (?).

Es ist möglich, daß diese Art noch wieder in mehrere Formen

zerlegt werden muß. Nach dem mir vorliegendem Material glaube ich

unterscheiden zu können:

1. Pseudopleuren auch dorsal mit Dorn, gestreckt. Berandung vom

9. Segment. Kopf und 1. Rückenplatte gelbgrün, die übrigen dunkel-

grün. Sumatra *).

2. Pseudopleuren dorsal ohne Dorn.

a) Pseudopleuren kurz, 3 spitzig. Berandung vom 1 1 . Segment.

China.

ß) Pseudopleuren lang vorgezogen, 2 spitzig. Berandung vom 9.

Segment. Körper mit 4 undeutlichen grünen Längsstreifen.

Neu-Guinea.

*) Hierher vielleicht auch O. angmticeps POC. (189S in de Willeys Reisen T. p. Q,T

von Neu Britannien, der allerdings 19 Fühlerglieder besitzen soll.
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7. Otostigmus geophilinus Haase.

ISST Otostigma geophilinum llAASE in: Abb. Mus. Dresden V. p. 77.

Fühler 17— IS glieclrig, 4 Grundglieder glatt und glänzend. Rücken-

platten vom 5. oder G. Segment an gefurcht, vom 17. Segment (schwach

auch im 18. und 15. Segment) an berandet. Sternocoxalplatte mit 4,4

Zähnen. Bauch platten mit durchgehenden Medialfurchen und medianer

Längsgrube; letzte Bauchplatte am Hinterrande fast halbkreisförmig ge-

rundet, seltener fast gestutzt, kaum verjüngt, mit seichter Medianfurche.

Pseudopleuren kurz vorgezogen, '2 spitzig, ohne Seiten- und Dorsal-

dörnchen, die Poren in schmaler Area fast in Reihen angeordnet, zu

wenigen (etwa 40). Femur der Analbeine wie bei der vorigen Art.

Färbung hell gelbbraun, die letzten Segmente dunkler. Länge 45 mm.

Java, Timor.

0. geophilinus POCOOK (Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 414) von

Burma ist schwerlich mit dieser Art identisch.

8. Otostigmus ceylonicus Haase.
1887 Otostigma ceylonicum Haase in: Abli. :\[us. Dresden V. p. 69.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 17 gliedrig, 3 Grundglieder

glatt und glänzend (das 3. zuweilen unterwärts am Ende etwas behaart).

Rücken platten vom 6. oder 7. Segment an gefurcht, vom 9. oder 10.

an berandet, letzte ohne deutlichen Endeindruck. Sternocoxalplatte

mit 3—5 Zähnen jederseits. Bauchplatten ohne durchgehende Medial-

furchen (höchstens am Vorderrande kurze Furchenstriche), in der Mitte

mit kurzer Längsgrube, dazu Endgrube und '1 flache, randständige Seiten-

grübchen; letzte Bauchplatte verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Pseudo-

pleuren kurz vorgezogen, nur 1 (—2) spitzig, dorsal und seitlich ohne

Nebendörnchen, Hinterrand der Porenarea fast rechtwinklig gekniet.

Beinpaare meist nur in den 1—3 ersten Segmenten (selten bis zum 8.

Segment) mit 2 Tarsalspornen, im 20. meist 1 Tarsalsporn, im 21. keiner.

Femur der Analbeine ventral außen mit 2, ventral innen mit 1 Dorn,

auf der Innenseite und dorsal völlig ohne Dornen. Färbung olivgrün,

Beine gelblich. Länge bis 40 mm.

Ceylon, Burma.

Hierher vielleicht auch ein Exemplar von Madras (von POCOCK als

0. sx)lendens ? bezeichnet). Die Pseudopleuren besitzen aber einen Neben-

dorn am Hinterrande, während der Femur der Analbeine ventral außen

3, ventral innen 2 und dorsal innen (in der Mitte) 1 Dorn trägt.

9. Otostigmus cuneiventris Pok.
.

* 1803 Oto.^tignms cuneiventris Tokat in: I5ih, Sveiisk. Ak. Handl. XVriI. Afd.4 No. 7 p. 10.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 17 gliedrig, 3 Grundglieder

glatt und glänzend. 1. Rückenplatte groß, fast herzförmig. Medial-
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furclien der Rückeiiplatteii schwach, im 7. und 8. Segment kaum ange-

deutet, dann durchgehend bis zum "20. Segment; Beiandung erst im

8. Segment beginnend, aber schon im 3. oder b. Segment durcli Seiten-

depression angedeutet. Stern o coxalplatte mit 4,4 kleinen Zähnen.

Bauchplatten ohne echte Medialfurchen, aber auf der

Fläche mit im ganzen 8 Gruben (Fig. 50), davon S (2 mediale

und 1 mediane) in der Mitte des Segments strichförmig, je

eine seitliche oval, 3 hinterrandständige klein rundlich (diese

und die seitlichen oft weniger deutlich); letzte Bandiplatte

kaum verjüngt, fast parallelrandig, hinten halbkreislörmig

gerundet, mit deutlicher Medianfurche. Pseudopl euren spitz

vorgezogen, am Ende mit nur 1 winzigen Dörnchen. Tarsalspornen der

Beine fehlend oder doch äußerst winzig und kaum nachweisbar. Femur der

Analbeine ventral außen mit 2—3 Dornen, ventral innen mit 1—2,

dorsal mit 1 -|- Eckdörnchen. Färbung bleich olivgelb. Länge bis 50 mm.

Westafrika (Kamerun).

10. Otostigmus scaber POR.

*1S76 Otostisraus scaber PORAT in: Bili. Svensk. Ak. Handl. IV. No. 7, p. 20.

* 187(1 „ carinatus PORAT ibid. p. 20.

*18SI Branchiotreiiia multicarinatum KOHLRAUSCH in: Arcb. f. Natg-. XLVII. p. 71.

Kopf und 1. Rückenplatte grob eingestochen punktiert. Fühler
21 gliedrig, 2V2 Grundglieder glatt und glänzend. Kücken platten

vom 5. Segment an mit allmählich stärker werdender Kielstreifung, die

Kiele zu 7— 9, mit schneidendem, feingesägtem Grat, ebenso die Flächen

und die Randleisten dicht mit feinen Dörnclien oder spitzen Höckerchen

besetzt; die Medialfurchen nicht deutlich hervortretend, Berandung vom 5.

oder 6, Segment; letzte ohne Kielstreifen, aber dornhöckerig, in der End-

hälfte mit medianer Längsgrube. Sternocoxalplatte mit 4,4 bis 5,5

Zähnen. Bauch platten mit schwachen, nur im vorderen Drittel oder

in der vorderen Hälfte entwickelten Medialfurchen, deutlich dicht punktiert,

ohne Gruben; letzte Bauchplatte nach dem Ende verjüngt, tief ausge-

randet, mit seichter Mediangrube. Pseudopleuren mit langem, drei-

eckigem Fortsatz, der die letzte Bauchplatte um deren ganze Länge

überragt, mit 3 äußerst winzigen Endspitzen, dorsal mit 1, seitlich mit

2 Nebendörnchen. Beine etwa bis zum 6. oder 7. Segment mit

2 Tarsalspornen, 20. (meist) und 21. Beinpaar ohne Tarsalsporne. Femur

der Analbeine ventral außen mit 4, ventral innen mit 2,2 Dornen,

Innenfläche mit 1, dorsal innen 2—3 Dornen + Eckdorn. Färbung

ockergelb bis olivgelb, vorn und hinten rostfarbig. Länge bis 86 mm.

China, Siam, Nicobaren.

Die von Porat für 0. carinatus angegebenen Unterschiede sind

nicht stichhaltig.
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11. Otostigma insularis Haase.

*1SS7 Otostigma carinatuiu var. insulare HAASE in: AWi. Mus. Dresden V. p. (i'.l.

1900 „ seychellarum Attems in: Zool. Jahrb., Syst. XIII. p. 13(i.

Der vorig-eii Art in hezug auf die Skulptur der Rücken- und

Baucliplatten, die Pseudopleuren etc. nächst verwandt und nur durch

folgende Merkmale unterschieden: die Fühler besitzen 17—20 Glieder,

davon 272 nackt; die Beine tragen vom 1.— 18. Segment 2 Tarsalsporne,

im^20. einen Tarsalsporn; der Femur der Analbeine trägt ventral außen

5 Dornen. Kopf und 1. Rückenplatte sind kastanienbraun und kontrastieren

mehr oder weniger stark mit den blaugrün-gelblichen Rückenplatten.

Länge 50 mm.

Ceylon, Seychellen.

Von Bhutan liegt mir eine Form vor (Mus. Paris), deren Rücken-

platten ganz stahlblau sind. E'ühler 17 gliedrig, 2 Grundglieder kahl.

Tarsalsporne wie oben.

12. Otostigmus longicornis (Tom.).

*1885 Brauchiotrema longicorne TÖMOSVARY in: Term. füzet. IX. p. 66.

Kopfplatte zerstreut grob punktiert. Fühler 25—34 gliedrig,

sehr lang, bis zum 9. Segment reichend, 2'/2 Grundglieder glatt und

glänzend. Rückenplatten vom (>. Segment an gefurcht, vom d. berandet,

glänzend, metallisch. Sternocoxalplatte mit 3,-3 Zähnen. Bauch-
platten glatt, nur am Vorderrande mit ganz kurzen Medialfurchen-

strichen, ohne Gruben, letzte nach hinten veijüngt, am Hinteirande

etwas ausgerandet, mit schwacher Mediangrube. Pseudopleuren kurz

vorgezogen, 2 spitzig, dicht unter der Spitze seitlich noch ein Dörnchen,

dazu am Rande 1 Seitendörnchen, dorsal keines. Bein paare in den

vorderen Segmenten (zuweilen sogar bis zum 16.) mit 2 Tarsalspornen,

20. und 21. mit 1 Tarsalsporn. Femur der Analbeine vential außen

mit Reihe von 4— G starken Dornen, ventral innen mit 2— 4, Innenfläche

meist mit Sclirägreihe von 3 Dornen, dorsal innen 2 Dornen und Avinziger

Eckdorn. Färbung meist bleich olivgrün, Kopf und Seiten der Segmente

oft rostfarben. Länge 45 mm.
Borneo.

13. Otostigmus asper Haase.

*188T Otostigma Orientale asiiorum IIaase in: Abb. Mus. Dresden Y. p. 74.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 19—20gliedrig, 2'/2 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 5. .Segment an gefurcht,

vom G. berandet, vom 13. an den Seiten zerstreut fein dornhöckerig, letzte

mit Endgrube. Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Bauchplatten
vom 2.— 18. Segment in der Vorderhälfte mit abgekürzten Medialfurchen,
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vom 15. 20. Seg-nieiit mit zeistieuten blasigen Pusteln auf dei- Fläche,

letzte nach hinten etwas vei jungt, am Hinteirande scliwach ausgeiandet,

zerstreut punktiert, mit schwacher Mediangrube. Pseudopl euren mit

langem, 3 kantigem Fortsatz, der die letzte Rückenplatte um deren Länge
überragt, am Ende 4 spitzig, dorsal und seitlich mit je 2 Dörnchen.

Beine bis etwa zum 12. Segment mit 2 Taisalsjjornen, im 20. 1. im 21.

kein Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von

3, ventral innen mit 2, auf der Innenfläche mit 1— 2, dorsal innen mit

1— 2 Dornen -f winzigem Eckdorn. Körper nach vorn auffallend ver-

schmälert. Färbung olivgelb, vorn und hinten oft rostfarben. Länge
bis ri2 mm.

Philippinen.

Man ist versucht, die eigentümliche Pustelbildung der Bauchplatten

bei dieser und den beiden folgenden Arten für eine Mißbildung oder einen

Geschlechtscharakter zu halten, doch ist es bisher nicht gelungen, diese

Formen ohne Zwang andern, der Pusteln entbehrenden Arten einzuordnen.

14. Otostigmus tuberculatus (Kohlr.).

*18S1 Brancliiotrema tuberculatuni Kohlrauöch in: Aich. f. Natg. XLVII. p. 74.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler ISgliedrig, 2V2 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rücken platten glatt, vom 5. Segment

an gefurcht, vom 9. berandet; letzte Rückenplatte mit Endeindruck.

Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Bauchplatten vom 2.— 19. Seg-

ment am Vorderrande mit abgeküizten Medialfurchen, am Hinterrande

mit undeutlicher Grube, vom 9.— 20. Segment auf der Fläche mit blasigen

Pusteln; letzte Bauchplatte nach dem Ende verjüngt, glatt, am Hinter-

rande ausgerandet. Pseudopleuren mit gestrecktem Fortsatz, am Ende

2— 3 spitzig, dorsal mit 1, seitlich mit 2 Neben dornen. Beinpaare nur

in den ersten 3—4 Segmenten mit 2 Tarsalspornen, im 20. mit i, im

21. keiner. Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von

6 Dornen, ventral innen und auf der Innenfläche mit 5— <;, doisal innen

mit 4 Dornen -|- 2 spitzigem Eckdorn. Köi-per nach vorn auffallend

verschmälert. Färbung oliv. Länge 40 mm.

Australien (Rockhampton).

15. Otostigmus sumatranus Haase.

1887 Otostigma tulteitulatuni var. suniatranum E. HAASE in: Abb. :\Iiis. Dresden V. p. 77.

Fühler 15gliedrig, 2 Grundglieder nackt, das 3. und 4. Glied

teilweise. Rücken platten vom 5.— 18. Segment gefurcht, vom

10. berandet. Sternocoxalplatten mit 3,3 undeutlichen Zähnen.

Bauchplatten mit 2 scharfen, durchgehenden Medialfurchen, dazu eine

mediane Längsgrube und ein rundliches Grübchen am Hinterrande, vom
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12. Segment an auf der Fläche mit blasigen Pusteln besetzt. Pseudo-

pl euren lang vorgezogen, am Ende 3 spitzig, dorsal mit 1, seitlich mit

2 Nebendörnchen. 20. Beinpaar ohne Tarsalsporn. Femur der Anal-

beine ventral außen mit 3, ventral innen mit 1, Innenfläche mit 1,

dorsal mit 2 Dornen + Eckdorn. Färbung olivbraun, Beine blaugrün

bespritzt. Länge 46 mm.

Sumatra.

16. Otostigmus punctiventer (Tom.).

*1885 Braiuhiotrema punctiventre ToMosvary in: Term. Füz. IX. p. 66.

1898 Otostigimis punctiventer PococK in: Willey's Keiseu I. p. 61.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 19—22g]iedrig, 2'/:^ Grund-

glieder glatt und glänzend. Rücken platten vom 5. oder 6. Segment

an fein gefurcht, vom 5. oder 6. berandet (deutlich oft erst vom 9.),

Seiten vom 10. Segment an längsgrubig-runzelig, vom 12.—20. mit Dorn-

strichelung, z. T. auch auf der Medianfläche; letzte Rückenplatte fast

glatt. Sternocoxalplatte mit 3,3 deutlichen Zähnen. Bauchplatten

mit ganz feinen abgekürzten Furchenstrichen am Yorderrande vom

3.—18. Segment, in den mittleren Segmenten auch mit großer, seichter

Mediangrube und oft mit 3 kleinen Hinterrandgrübchen, sonst glatt oder

mit zerstreuten Dornstrichelchen (Neu Britannien); letzte Bauchplatte

quadratisch, nach hinten nicht oder kaum verjüngt, am Hinterrande

meist ziemlich tief und oft fast winklig ausgerandet, mit seichter

Medianlängsgrube. Pseudopleuren mit ziemlich langem Fortsatz, am

Ende 2(—3) spitzig, dorsal meist mit 1, seitlich mit 1— 2 Nebendörnchen.

Beinpaare nur im 1. und 2. (—6.) Segment mit 2 Tarsalspornen, 20.

und 21. Beinpaar stets mit Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral

außen mit Reihe von 4— 5, ventral innen mit 2—3, Innenfläche meist

mit 2—3 (—8) Dornen, dorsal innen 0—2 + Eckdorn. Färbung oliv,

Beine gelb. Länge bis 72 mm.

Borneo.

Die von PococK beschriebenen Exemplare stammen aus Neu-

Britannien; bei ihnen ist die letzte Bauchplatte nach hinten meist

etwas verjüngt.

17. Otostigmus astenus (Kohlr.).

*1881 Branchiotrenia astenon Kohlrausch in: Arch. f. Natg. XL\ai. p. 72.

*1881 „ calcitrans „ ibid. p. 73.

?1881 „ luzonicum „ ibid. p. 73.

1887 Oto.stigma Orientale Haask (non POR.) part. in: Abb. Mus. Dresden V. p. 73.

1887 „ „ var. acutidens HaASE ibid. p. 74.

M.S94 „ discretuni Silvkstri in: Ann. Mns. civ. Genova XXXIV. p. 628.

1895 Otostigmus orientalis Broelemann in: 3Iem. Suc zool. France VIII. p. 527.
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Kopfplatte mehr oder weniger punktiert. Fühler 18—20gliedrig,

davon L^'/s glatt und glänzend. Eückenplatten vom 5.-7. Segment

an gefurcht, vom (!., 7. oder 8. Segment an berandet, ohne Kielstreifung,

glatt oder nur mit einzelnen feinen Dornpünktchen an den Seiten; letzte

schwach vorgezogen, am Ende mit Mediangrube. Stern ocoxalplatte
meist mit 3,3 (seltener mit 4,4) Zähnen. Hauchplatten am Yorder-

rande mit mehr oder minder entwickelten (zuweilen bis

zur Mitte des Segments) Medialfurchen, meist ohne deutliche I ^ \

Gruben, oder doch nur die kleine Hinterrandgrube deutlicher, / ?
j

sonst glatt; letzte Bauchplatte quadratisch oder sogar p. g,

nach dem Ende verbreitert (Fig. 51), am Hinterrande otostigmus

bogig ausgerandet. Pseudopl euren lang vorgezogen, der
astenus.

Fortsatz die letzte Bauchplatte mindestens um deren Länge überragend,

3 kantig, am Ende 2 spitzig, dorsal mit 1, seitlich mit 2—3 Neben-

dörnchen. Beinpaare nur in den vorderen 4— 12 (—17) Segmenten

mit 2 Tarsalspornen, 20. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn, 21. meist ohne.

Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von 3—4, ventral

innen mit 1 (2) -f 2 Dornen, Innenfläche mit 2, dorsal innen mit 1—

2

Dornen + kleinem Eckdorn. Färbung olivgelb bis olivbraun, Kopf und

1. Rückenplatte oft braun. Länge bis 42 mm.

Australien, Neu-Guinea, Salomohs-Inseln, Samoa-Liseln, Karolinen.

Marianen, Philippinen; Seychellen.

18. Otostigmus rugulosus POR.

*lS7ß Otostigmus rugulosus PORAT in: Bi\\. Sveusk. Ak. Handl. IV. No. 7 p. 21.

1891 „ carinatus POCOCK (non PoRAT) hi: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 1 12.

K p fp 1 a 1 1 e kaum punktiert. F ü hier 20—2 1 gliedrig, 2 \'.s Grund-

glieder kahl und glänzend. Rückenplatten vom 6. oder 7. Segment

an gefurcht, vom 7. an berandet, die Kielstreifung schon im 5. oder 6.

Segment schwach beginnend, dann allmählig deutlicher ausgeprägt, die

Seiten zuweilen, aber nicht immer, etwa vom 1(3. Segment au auch mit

sparsamen Dornstrichelchen; letzte Rückenplatte mit End-

grube. Sternocoxalplatte mit (3— ) 4 Zähnen jederseits.

Bauch platten in der Yorderhälfte der Segmente mit

2 Medialfurchen, zwischen diesen die Fläche oft fast

quadratisch eingesenkt, keine eigentlichen Gruben; letzte otSmus
Bauchplatte nach hinten verjüngt (Fig. 52), am Hinterrande mguiosa.

ausgerandet. Pseudopl euren nicht sehr lang vorgezogen,

am Ende 3 (—4) spitzig, dorsal und seitlich mit je 1 Nebendorn (der

dorsale oft nahe der Spitze). Beinpaare vom 1.— 14. (—18.) Segment

mit 2 Tarsalspornen, 20. und 21. ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine

ö*
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ventral außen mit 4-5, ventral innen mit 2,2 oder 2,1 Dornen, dorsal

innen mit 1—2 Dornen + Eckdorn. Färbung olivgrün. Länge 35 mm.

Mauritius, Burma (Tavoy), Siam.

Id. Otostigmus oweni Poe.

1894 Otostigma oweni POCOCK in: .1. Linn. Soo. London XXIV. p. 319.

Kopfplatte schwach punktiert. Fühler 18—21gliedrig, dorsal

3 Grundglieder glatt und glänzend. Rückenplatte vom 6. Segment an mit

2 medialen Längsfurchen, vom 15. berandet, glatt, ohne Dornstrichelung.

Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten am Yorderrande

mit kurzen Furchenstrichen, nur mit undeutlichen Gruben; letzte Bauch-

platte nach hinten verjüngt, am Hintenande ausgerandet. Pseudo-

pl euren kurz vorgezogen, am Ende 3 spitzig, seitlich und dorsal je 1

kleines Dörnchen. Beinpaare vom 1.— 18. Segment mit 2 Tarsalspornen,

11». mit 1, 20. ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral außen

mit 4, ventral innen mit 5 Dornen (in 2 Reihen), dorsal innen 1 Dorn,

dazu ein 2 spitziger Eckdorn. Färbung bleich oliv. Länge 38 mm.

Mergui-Archipel (Owens-Island).

20. Otostigmus spinosus POR.

*1876 Otostigmus spinosus POEAT in: Jiih. K. Sv. Vet. Ak. Handl. lY. No. 7 p. 22.

'?1S85 Branchiotrema nitidulum TümöSVARY in: Terra. Füz. IX. p. 66.

ISST Otostigma spinosum HAASE in: Abh. Mus. Dresden V. p. 71.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 20—21 gliedrig, 273—3
Grundglieder kahl, wenigstens dorsal. Rückenplatten vom 5. Segment

an gefurcht, vom 9. oder 10. berandet, an den Seiten bis zum 18. Segment

12 Längsgruben-, letzte Rückenplatte mit Endgrube. Sternocoxal-

platte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten ohne Längsfurchen, oder diese

nur als ganz kurze Furchenstriche am Yorderrande angedeutet,

ohne deutliche Gruben; letzte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande bogig ausgerandet. Pseudopl euren kurz, 3 spitzig,

dazu nahe der Spitze 1 Dorsaldorn, seitlich 1 Nebendörnchen.

Beinpaare höchstens bis zum 5. Segment mit 2 Tarsal-

spornen, 20. und 21. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn. Femur des vor-

Fig. 53. letzten Beinpaares dorsal innen am Ende mit kleinem Dörnchen
otostigmus (Fig 53j. Femur der Analbeine vential außen mit 4— (1, ventral

innen und Linenfläche mit je 3— 4 Dornen, dorsal innen meist 3.

Olivgrün, oft mit purpurnem Metallglanz. Länge 44 mm.

Java, Tenasserim. Das Original von -Br. nitidulum stammt von Borneo.

21. Otostigmus feae Poe.
1S91 Otostigma feae PocoCK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 416.

Fühler 18 gliedrig, 2 Grundglieder glatt. Rücke nlpatten vom

4. Segment an gefurcht, vom 11.— 12. an berandet; letzte mit schwacher
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Emigrube. Sternocoxalplatte mit :j,3 Zähnen. Bauchplatten ohne

Längsfr.rchen, mit deutlicher Fundgrube, die mittleren auch mit ?> schwachen,

in Querreihe stehenden Mediangruben; letzte nach hinten verjüngt, am
Hinterrande schwach ausgerandet. Pseudopl euren 2 spitzig, dorsal

mit 1, seitlich mit 2 Nebendörnchen. Bein paare im 1. Segment mit

2 Tarsalspornen, vom 2.—20. inkl. mit einem. Femur der Analbeine
ventral außen mit 5, ventral innen mit 3,3, dorsal innen mit 2 Dornön + Eck-

dorn. Färbung bleich oliv, oft mit l^^etallglanz. I-änge 24 mm.
Burma.

22. Otostigmus splendens Poe.
1890 Otostigmus splendens PococK in: Ann. .Alay. nat. Hist. (6) V. p. 245.

181)2 „ „ ,. in: .1. A.siat Soc. Bombay VII. p. 140.

Fühler 17 gliedrig, 2 Grundglieder glatt. Rückenplatten vom
5. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, vom S. berandet, glatt, vom

G. Segment an die Seiten etwas runzelig. Sternocoxalplatte mit 4,4

Zähnen. Bauchplatten mit 2 abgekürzten Furchenstrichen am Vorder-

rande, dazu ein zentrales Grübchen und dahinter ein zweites; letzte

Bauchplatte nach hinten verjüngt, am Hinteriande leicht ausgerandet.

Pseudopleurenfortsatz kurz, mit 2 starken Enddornen und Dorsaldorn,

seitlich ohne Dornen. Bein paare vom 1.— 19. Segment nur mit 1

Tarsalsporn, 20. ohne. Femur der Analbeine ventral außen mit 3, ventral

innen mit 2 Dornen, dorsal in der Mitte mit 1 Dorn, ohne Eckdorn.

Färbung ockerfarbig mit Metallglanz.

Vorderindien (Madras).

23. Otostigmus loriae Sily.

*1S94 Otostigma loriae SiLVESTRi in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. (527.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 21 gliedrig, 2'/4 Grund-

glieder kahl. Rückenplatten vom 5. Segment an gefurcht, vom 9. an

berandet (vorn), vom 12.—20. Segment kielstreifig; die Seiten schon vom

5. oder 6. Segment an mit sehr feinen zerstreuten Dornstrichelchen, die

nach hinten gröber, dichter und deutlicher werden und auch im 21. Segment

vorhanden sind; letzte Rückenplatte hinten mit Endgrube. Sternocoxal-

platte mit (j,6 oder 7,7 Zähnen. Bauchplatten glatt, ohne Gruben, nur

ganz vorn am Rande mit abgekürzten Furchenstrichen; letzte nach hinten

etwas verjüngt, am Hinterrande seicht ausgerandet. Pseudopleuren kurz

vorgezogen, 3 spitzig, seitlich mit 1, dorsal ohne Nebendörnchen. Beinpaare

vom 1.— 18. Segment mit 2 Tarsalspornen, 20. und 21. ohne Tarsalsporn.

Femur der Analbeine ventral außen mit 3, ventral innen mit 3 Dornen,

dorsal innen mit 2 Dornen + Eckdorn. Färbung olivgrün bis olivbraun.

Länge 48 mm.
Neu-Guinea.

Ist gewissermaßen ein dornstricheliger 0. multidens Haase.
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24. Otostigmus sucki n. sp.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 21gliedrig, 273 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 5., 6. oder 7. Segment

an gefurcht, vom 9. an deutlich (vom 6. an undeutlich) berandet;

Seiten vom 10. Segment an mit Längsgruben, vom 12.—20. mit Dorn-

strichelung, in den letzten Segmenten auch auf der Mitte, letzte fast

glatt. Sternocoxalplatte mit 3,8 Zähnen. Bauchplatten vom

;3.— 18. Segment mit abgekürzten Furchen und mit wenig deutlicher, oft

auch fehlender Endgrube; letzte quadratisch, mit parallelen

Seitenrändern (Fig. 54), am Hinterrande fast winklig aus-

gerandet. Pseudopleuren 2—3 spitzig, kurz, seitlich

mit 1, dorsal ohne Nebendorn. Beinpaare nur in den

Fig..'>4. ersten Segmenten (1.— 5.) mit 2 Tarsalspornen, 6.—21. inkl.

"suckr"^ iiiit 1 Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral außen

mit (4—)5 Dornen, ventral innen mit 2 Dornen, Innenfläche

mit 2 Dornen, dorsal innen U— 1 Dorn + Eckdorn. Färbung oliv-

grünlich. Länge bis 55 mm.

Borneo. Mus. Hamburg (Fr. SUCK leg.).

In vieler Hinsicht ein dornstricheliger 0. nemorensis SiLY., doch

auch dem 0. imnctiventer "Vi'm. augenscheinlich verwandt, aber durch

das Fehlen des dorsalen Pseudopleuraldorns und der großen Mediangrube

auf den Bauchplatten, wie durch die kürzeren Medialfurchen der Bauch-

platten von jenem verschieden; auch die glatte letzte Rückenplatte und

die größere Zahl der mit 2 Tarsalspornen versehenen Beinpaare sind als

Unterschiede hervorzuheben.

Von Sumatra liegt mir ein defektes Exemplar vor, das sich durcli

das Fehlen der dorsalen Medialfurchen und durch tiefe Mediangruben

der Bauchplatten unterscheidet.

25. Otostigmus niasensis SiLV.

*1894 Oto.stioma uiasense SiLVESTRi in: Ann. :Jlus. <iv. Genova XXXIV. p. 715.

Kopfplatte flach, aber deutlich punktiert. Fühler 16— IQgliedrig,

2V3 Grundglieder glatt. Rückenplatten vom 0. Segment an fein gefurcht

bis zum 18., vom T.Segment an berandet; Kielstreifung nicht ausgebildet,

aber feine Dornstrichelung etwa vom 12. Segment an namentlich an den

Seiten; diese rugulos. Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Bauch-

platten nur mit ganz kurzen Furchenstrichen am Vorderrande, glatt,

ohne deutliche Gruben; letzte nach hinten etwas veijüngt, am Hinterrande

gerade gestutzt, mit schwacher Medianfurche. Pseudopleuren mäßig

vorgezogen, 3 spitzig, seitlich und dorsal ohne Nebendörnchen. Bein-

paare nur in den vorderen Segmenten (1.4. oder 5.) mit 2 Tarsal-

spornen. bis zum 20. inkl. mit 1 Tarsalsporn. Femur der Analbeine
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ventral außen mit 4, ventral innen mit 2 Dornen, Innenfiäclie mit 1,

dorsal innen mit 1 Dorn + Eckdorn. Färbung olivgrün bis olivgelb, z. T.

mit Metallglanz. Länge 42 mm.
Insel Nias.

26. Otostigmus morsitans Poe.

*1890 Otostigma morsitans POCOCK iu: Ann. Mag-, nat. Ilist. (C) Y. p. 246.

1892 „ ,. „ in: J. Asiat. Soc. Bombay VII. p. 140.

K p fp 1 a 1 1 e etwas punktiert. Fühler 17 gliedrig, 2

\

'h Grundglieder

nackt. Rückenplatten vom <;. Segment gefurcht, vom 8. berandet, vom
5. an rugos, aber nicht kielstreiflg, in den hinteren Segmenten deutlich

dornstrichelig. Sternocoxalplatte mit 4,4 undeutlichen Zähnen.

Bauchplatten mit 2 Medialgrubeu in der Mitte und l Mediangrube am
Hinterrande der Segmente; letzte nach hinten verjüngt, am Hinteirande

leicht ausgerandet. Pseudopleuren kurz vorgezogen, 2 spitzig, seitlich

mit Nebendorn, dorsal ohne. Bein paare bis zum 20. Segment mit

Tarsalsporn (an einigen Beinpaaren auch 2). Femur der Analbeine
ventral außen mit 2, ventral innen mit 3 Dornen, dorsal innen ohne

Dornen, auch ohne Eckdorn. Färbung oliv bis ockergelb. Länge bis 62 mm.
Vorderindien, Burma, Ceylon.

Ist gewissermaßen als dornstricheliger 0. orientalis PoK. anzusehen.

27. Otostigmus ruficeps Poo.

1890 Otostigma ruHceps POcocK in: Ann. ÄEag. nat. liist. (6) V. p. 247.

Fühler 21 gliedrig, 2 Grundglieder glatt und glänzend. Rücken-
platten vom 7. Segment an gefurcht, vom 10. berandet. Sterno-
coxalplatte konkav ausgehöhlt, hinten und an den Seiten durch

einen deutlichen Grat begrenzt, mit 4,4 Zähnen. Bauch platten ohne

Längsfurchen, meist mit zarter Andeutung von seitlichen Eindrücken;

letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande tief ausgerandet. Pseudo-

pleuren kurz vorgezogen, 1 —2 spitzig, dorsal und seitlich ohne Nebendorn.

Tibien der 7 ersten Bein paare und Patella des ersten ventral am

Ende mit Sporn. Analbeine fehlen. Färbung grasgrün, Kopf und

1. Rückenplatte kastanienbraun. Länge 41 mm.

Madras.

28. Otostigmus nemorensis Stlv.

1894 Otostigma nemorense Silvkstki in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. 71(5.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 21—23 gliedrig, 2 Vs Grund-

glieder glatt und glänzend. Rücken platten vom 5. Segment an

gefurcht, vom 8. an berandet, nicht kielstreifig oder dornstrichelig;

letzte mit Endgrube. Sternocoxalplatte mit 3,3 oder 4,4 Zähnen.
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Bauchplatt eil mit kurzen Furchen nur im vorderen Drittel oder in

der vorderen Hälfte, ohne deutliche Gruben; letzte nach hinten kaum

verjüngt, fast quadratisch, am Hinterrande gerade gestutzt

(Fig. 55), mit schwachem Medianeindruck. P s e u d o p 1 e u r e n

l I
kurz vorgezogen, aufgeblasen, 2 spitzig, nahe der Spitze mit

kleinem Seitendorn, dorsal ohne Dorn. Bein paare nur in

Fig. 55. den vorderen Segmenten (1.— 4.) mit 2 Tarsalspornen, vom
otostigmus 5,_21. Segment inkl. mit 1 Tarsalsporn. Femur der Anal-
nemorensis. ö '

beine ventral außen mit 4, ventral innen mit 2 Dornen,

Innenfläche mit 2—3, dorsal innen mit 1—2 Dornen + Eckdorn. Färbung

olivgrün. Länge 44 mm.

29. Otostigmus orientalis POR.
*1876 Otostigmu.s orientalis PORAT in: Bili. Svensk. Ak. Handl. IV. No. 7, p. 19.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 17 gliedrig, gestreckt,

2V3 Grundglieder glatt und glänzend. Piückenplatten vom 5. Segment

an gefurcht, vom 7. berandet, ohne Kielstreifung und Dornstrichelung.

Öternocoxalplatte mit 4,4 großen Zähnen. Bauchplatten ohne

Furchen, glatt, mit 2 flachen Medialgruben in der Mitte des Segments

____^ und einer viel kleineren am Hinterrande; letzte sehr gestreckt,

V/2 mal so lang wie breit, stark verjüngt, Hinterecken fast

rechtwinklig, Hinterrand gestutzt oder ausgerandet (Fig. 50).

Pseudopleuren ziemlich stark vorgezogen, 2 spitzig, seitlich

Fig. 56. mitNebendorn, dorsal ohne. Beinpaar e nurim 1. und 2.Segment
otostismus j^-^ .2 Tarsalspornen, 20. mit 1 Tarsalsporn, 21. ohne. Femur
orientalis. r j r

;

der Analbeine ventral außen mit Reihe von 3 Dornen,

ventral innen mit 2— 3, Innenfläche mit — 1, dorsal innen ganz ohne

Dornen oder mit winzigem Dürnchen in der Mitte, ohne Eckdorn,

Färbung lehmgelb bis oliv. Länge 70 mm.

Bombay, Seychellen.

30. Otostigmus oatesi n. sp.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 17 gliedrig, 27^ Grund-

glieder glatt und glänzend. Rücken platten vom 7. Segment mit

durchgehenden Medialfurchen, vom 8. oder 0. berandet, glatt; 1. Rücken-

platte auffallend breit. Sternocoxal platte mit 3,3 oder

4,4 Zähnen. Bauchplatten nur mit kurzen Furchenstrichen

am Vorderrande, in der Mitte des Hinterrandes mit tiefer

runder Grube, davor mit flacherer Stricligrube; letzte Bauch-

Fig. 57. platte nach liinten verjüngt, die Hinterecken gerundet (Fig. 57),

^' oltSi
"^ der Hinterrand schwach ausgerandet. Pseudopleuren mäßig

vorgezogen, 1 spitzig, seitlich und dorsal ohne Dornen.
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Beinpaare nur im 1. (— .').) Segment mit 2 Tarsalspornen, -20. mit

Tarsalsporn. Femur der Analbeine fast dornenlos, nur ventral außen

1 (—2) Dörnclien, ventral innen ein undeutliches Höckeichen. Färbung
gelblich oliv, Kopf dunkler. Länge bis 42 mm.

Britisch-Burma (Tavoy).

:n. Otostigmus metallicus IIaa8E.

1887 Otostigma metallioiiii PIaask in: Abli. AIus. Dresden V. p. 70.

Fühler 20—21 gliedrig, 2 Grundglieder nackt. Rückenplatten
mit undeutlichen Furchen, vom 9. odei- 10. Segment an berandet, ohne

Kielstreifen und Dornstrichelung. Sternocoxalplatte mit

3,3 Zähnen. Bauchplatten ohne Längsfurchen, glatt,

letzte nach dem Ende verjüngt (Fig. 58), am Hinterrande

schwach ausgerandet. Pseudopleuren kurz vorgezogen,

1—2 spitzig, seitlich mit winzigem Nebendorn, dorsal ohne. p. ^
Bein paare nur in den ersten 4 Segmenten mit 2 Tarsal- otosti},Mnus

spornen, 20. und oft auch 21. Beinpaar mit 1 Tarsalspoi'u.
"'etaiu.^us.

Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von 3,

ventral innen mit 2 Dornen, Innenfläche mit 2— 3 Dornen, dorsal I, dazu

Eckdorn. Färbung olivgrün bis olivschwarz, mit rotbraunem Kopf untl

oft mit Bronze- oder Metallschimmer. Länge 37 mm.

Sangir-Inseln, Ceylon.

32. Otostigmus multidens Haase.

*1S87 OtüStigma multidens Uaase in: Al)h. Mns. Dresden V. p. 75.

1894 Otostig-mns latidens PO(,'()('K in: Weber Ergebn. p. 313, t. 19 f. 5.

*1894 Otostigma modigliani SiLVESTRi in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. 715.

Kopfplatte zersti'eut punktiert. Fühler 20— 22 gliedrig, 2^/3 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rücken platten vom 6. oder 7. Segment

an gefurcht, vom 9. (8.— 11.) berandet, ohne Kielstreifung und Dorn-

strichelung; letzte mit Endeindruck. Sterno-

coxalplatte mit Zahnplatte, die viel breiter als

lang ist und mehr oder weniger deutlich in 5— 7,

ja 10 Zähne eingeschnitten ist (Fig. 59). Bauch-

platten am Vorderrande mit kuizen, höchstens

im Vorderdrittel der Segmente sichtbaren Furchen-

strichen, glatt, meist ohne deutliche Gruben
otostismä" multidens.

(höchstens undeutliche Fndgrube); letzte breit,

nach hinten nur wenig verjüngt, am Hinterrande

gestutzt oder schwach ausgerandet, ohne deutlichen Medianeindruck.

Pseudopleuren mäßig vorgezogen, (2—) 3 spitzig, seitlich mit oder

ohne winziges Nebendörnchen, dorsal ohne. Beinpaare im 1.— 14. (—20.)
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Segment mit 2 Tarsalsporneii, 21. ohne Tarsalsporn. Femur der Anal-

beine ventral anßen mit Reihe von 4 (3^5) Dornen, ventral innen

mit 2—4, Innenfläche mit —2, dorsal innen 0—1 Dorn, dazu ein äußerst

winziger Eckdorn. Färbung hell oliv bis blaugrün, Kopf und die 2—

4

vordersten Segmente kastanienbraun, letzte Rückenplatten oft median und

an den Seiten mit braunem Längsstrich. Länge bis 52 mm.

Celebes (Original von 0. tnuliidens), Java (Original von 0. latidens),

Sumatra, Mentaway-Inseln (Original von 0. modigliani).

33. Otostigmus productus Karsch.

1SS4 Otostigma inerme Karsch part. (nou Porat) in: Sitzber. Ges. Natw. Marbiirg

No. 2 p. 55.

*188S Otostigma productum KARSCH in: Berl. ent. Ztg-. XXXII. p. -jg.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler ITgliedrig, 4 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 3.-4. Segment an

gefurcht, scharf berandet vom 18., aber schwache Andeutung einer

Berandung schon vom 14. oder 15. Segment an;

letzte Rückenplatte ohne Endeindruck. Sterno-

coxalplatte mit4,4Zähnen. Bauchplatten mit

durchgehenden Längsfurchen vom 4.— 1 9. Segment,

dazu ganz schwache Median- und Hinterrand-

grube; letzte Bauch platte nach hinten verjüngt,

Fig. m. am Hinterrande gestutzt, mit deutlicher, durch-
ostigmus piüiuctus.

gehender Medianfurche. Pseudopleuren kurz

vorgezogen, am Ende 2 spitzig (Fig. CO), seitlich

und doisal ohne Nebendorn. Beinpaare vom 1.— 19. Segment mit

1 Tarsalsporn, im 20. und 21. ohne. Femur der Analbeine glatt und

unbedornt. Färbung bleich oliv. Länge bis 75 mm.
Westafrika (St. Tliome).

34. Otostigmus bürgeri Att.

1903 Otostigma bürgeri Attkms in: Zool. Jahrb. Abt. f. Syst. XVIII. p. 9S.

Kopfplatte fein punktiert. Fühler ITgliedrig. Rückenplatten
vom 5.— 19. Segment gefurcht, vom 7. an berandet, glatt, ohne Kiel-

streifung. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten ohne

Medialfurchen, glatt, fein punktiert, ohne Gruben; letzte sehr schmal,

nach hinten verjüngt, am Hinterrande ausgerandet. Pseudopleuren
kegelförmig vorgezogen, am Ende 2 spitzig, seitlich und dorsal ohne

Nebendorn. Beinpaare vom 1.— 17. (—19.) Segment mit 2 Tarsal-

spornen, 20. Beinpaar mit einem. Femur der Analbeine glatt und

unbedornt. Färbung? Länge?

Kolumbien (Villavicencio).
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35. Otostigmus scabricaudus (H. und Sauss.).
1870 Branchio.stoma scabricauda Humbert und Saussuhe in: Kev. Mag. Zool. XXII p. 203.

*1876 Otostio-nius appendiculatus Porat in :"Bih. Svensk Vet. Ak. Handl. IV. No. 7 p. 23
1881 Branchiotrema scabricauda Kohlraüsch in: Arcli. f. Natg. XLVIL p. 75.

188G Otostignia brasilienso Meinert (?) in: Medd.^nat. For. K.jitbenhavn 1884—87 p. ll'.i.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler ITgliedrig, 27^ Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom G. oder 7. Segment

an mit ganz zarten Medialfurchen, vom H. Segment an durch seitliclie

Längsdepression, nicht durch scharfe Furche, bei-jindet; Mediankiel oft

schon vom 4. oder 5. Segment scliwach hervortretend, später deutlicher,

daneben in den Endsegmenten (besonders vom 18. an) auch Andeutung

von Seitenkielen in Gestalt von medialen Längskanten, die gleich dem
Mediankiel und den Flächen mehr oder weniger staik dornstrichelig und

dornspitzig sind; seitliche Depressionen runzelig, in den hinteren Segmenten

auch höckerig; letzte Rückenplatte in den Grund-Zweidritteln mit oder

ohne flachen, feinkörnigen Mediankiel, Fläche matt oder höckerig.

Sternocoxalplatte mit 4,4 großen Zähnen. Bauchplatten ohne

mediale Längsfurchen, vom 2.—20. Segment mit großer, nach vorn sicli

vertiefender Längsgiube, seitlich dahinter je eine schwächere Median-

grube, am Hinteirande eine Querieihe von ;J mehr oder minder deutlichen

rundlichen Gruben; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, mit durcii-

gehender Medianfurche, am Hinterrande gestutzt. Ps e ud o -

Pleuren am Hinterrande in einen stumpfen, unbedornten

Fortsatz vorgezogen. 1. (und 2.) Bein paar mit 2 Tarsal-

spornen, 2.^20. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn; Hüftglied

des 20. Beinpaares von gewöhnlicher Gestalt. B^emui-

der Analbeine glatt, beim cf dorsal mit großem, dem

Grunde des Femur gelenkig eingefügtem, nach dem Ende

keulenförmig verdicktem Anhang fast von der Länge des

Femur; dieser Anhang ist am keulenförmigen Ende platten- *'-.
' ° o X Otostigmus

förmig gestutzt und trägt hier einen Fleck goldgelber Haare scabricaudus.

(Fig. 61). Färbung oliv grünlich, Beine gelb. Länge bis 70 mm.

Brasilien (Rio, Espirito Santo), Kolumbien (Popayan).

An 0. scabricaudus schließen sich 2 von POCUCK beschriebene Formen

an, die, ohne wahrscheinlich mit ihm identisch zu sein, zurzeit, wo nur

$ vorliegen, von den $ dieser Art nur schwer zu trennen sind, so daß

sich ihre Einreihung in die Bestimmungstabelle als untunlich erwies. Ich

gebe hier nur kurz die Beschreibungen POCOCKS wieder:

Otostigmus spiculifer P0('.

*1894 Otostignia spiculiforum Foi'ocK in: J. J>iiin. Soc. London XXIV. p. 4(51.

Kopf fein punktiert. Fühler 17gliedrig, 2 Grundglieder glatt.

Rückenplatten vom G. Segment an gefurcht, vom 9. berandet; Median-
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kiel etwa vom 6. Segment an hervortretend, von 2 ilaclien Depressionen

begleitet; die Seiten in den hinteren Segmenten runzelig, die Dorsalfläche

dornstrichelig; letzte Rückenplatte dornstrichelig mit flacher Depression

am Ende. Bauchplatten ohne Längsfurchen, vorn runzelig, mit Gruben

wie bei 0. scabricaiidus, aber die 3 mittleren auffallend tief, so daß die

Platten wie zerknittert aussehen; letzte nach hinten verjüngt. Pseudo-
pleuren in einen kurzen, gerundeten Fortsatz ausgezogen. 1.— 19. Bein-

paar mit Tarsalspornen, 20. ohne. Femur der Analbeine ($) glatt.

Färbung tief grün. Länge 40 mm.

St. Vincent.

Otostigmus denticulatus (Poe).

*1896 Parotostigmus denticulatus POCOCK in: Biol. centr. amer. CHiilop. 11. p. 25.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler ITgliedrig, 2 Grundglieder

glatt. Rückenplatten vom 6. Segment mit 2 Längsfurchen, nur im

21. Segment berandet, aber vom 5. Segment an seitliche Längsdepression

am Rande; Mediankiel vom 5. Segment an schwach entwickelt, zuletzt

stäiker, mit Andeutung von 2 Seitenkielen, die Kiele kaum merklich

dornstrichelig, die Seitenflächen etwa vom 12.— 20. Segment runzelig und

körnig; letzte Rückenplatte am Ende mit Mediangrube. Sternocoxal-

platte mit 3—4 Zähnen jedei'seits. Bauchplatten ohne Längsfurchen,

mit Gruben wie bei 0. scahricauclns, aber undeutlicher (nur die 2 Gruben

in der Medianlinie stärker entwickelt); letzte nach hinten verjüngt, mit

Medianfurche, am Hinterrande gestutzt, mit gerundeten Ecken. 1. Bein-

paar mit 2, 2.—20. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn. Pseudopleuren in

einen kurzen, gerundeten Fortsatz ausgezogen. Femur der Analbeine ($)

nach hinten verdickt, glatt. Färbung ockerfarbig, oft mit blänlicliem oder

rötlichem Ton und etwas Metallschimmer. Länge 50 mm.

Mexiko (Amula, Omilteme).

Vermutlich (vgl. PüCüCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (7) XL p. G23)

gehört der 0. scahricaudus Beoelem. (non H. und Sauss.) von Guatemala

(Mem. Soc. Zool. France XIL p. OG) als o^ zu dieser Art.

3(). Otostigmus pococki n. sp.

Kopfplatte glänzend, gleich der 1. Eückenplatte kaum punktiert.

Fühler ITgliedrig, 27^ Grundglieder glatt und glänzend, Rücken-
platten vom 5. Segment an mit sehr feinen Medialfurchen; die durch

eine tiefe Seitendepression, nicht durch schaife Fui'che gebildete Berandung

ebenfalls im 5. Segment beginnend; Mediankiel vom 5. 'Segment an schwach

hervortretend, hiei'zu etwa vom 7. Segment an jederseits 2 schwache, die

Medianfurche zwischen sich nehmende Seitenleisten, die bald an Stärke

zunehmen, so daß die Rückenplatten etwa vom 11.—20. Segment auf der
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oHn

Mitte des Rückens .> starke, feiiiküniig rauhe, gescliärfte Längskiele tragen,

deren :) mittleie sich auch noch bis zum Enddrittel der 21. Rückenplatte

fortsetzen (Fig. G2j; die Flächen zwichen den Kielen

feinkörnig, die vertieften Seitenkehlungen gröber gekörnt,

die Körnchen z. T. gereiht; 21. Rücken-

platte außer den 3 Kielen noch reihen-

körnig. Stern ocüxalplatte vorn mit

2 Zahnplatten, die breiter als lang und je

4 oder 5 spitze Zähne tragen. Bauch-
platten in den vorderen Segmenten auf

der Fläche mit je 3 in Dreieck gestellten,

etwas gestreckten Gruben (1 vordere

median, 2 dahinter medial), dazu nahe dem
Hinterende 3 seichtere rundliche Gruben

in Querreihe; auf den hinteren Segmenten

fließen die 3 vorderen Gruben zu einer

einzigen, nach vorn gespitzten Depression

zusammen (Fig. 63); letzte Bauchplatte

länger als breit, nach hinten stark verjüngt, mit seichter Median-

furche, am Hinterrande schwach ausgerandet. 1. Bein paar mit

2 Tarsalspornen, 2.— ]!). mit 1, 20. ohne Tarsalsporn. Hüftglied des

20. Beinpaares von gewöhnlicher Gestalt. Pseudopl euren in einen

stumpfen, unbedornten Fortsatz ausgezogen. Femui' der Analbeine
außenseits sehr fein reihendornig, beim o^ dorsal mit einem am Ende des

Grundviertels eingefügten schlanken, am Ende etwas kolbigen Anhang,

der kaum 'A so lang als der Gesamtft^mur und dorsal auf der kolbigen

Endverdickung nur ein kaum sichtbares gelbes Fleckchen erkennen läßt.

Färbung blaugrün, Kopf und 1. Rückenplatte gelbgrün. Länge 70 mm.

Franz.-Guyana (Haut Carsevenne). Bisher nur 1 (f (Mus. Paris i.

Durch die ausgeprägten, scharfe Rippen darstellenden 5 Längskiele

der Rückenplatten leiclit von den verwandten Arten (0. scabrkmidus,

sjjicidifer, denticulatus) zu unterscheiden. Auch dem bisher noch unbe-

kannten $ dürften jene Längskiele zukommen.

Fig. 62.

Otostigmus

l)OCoeki.

37. Otostigmus insignis n. sp.

Kopfplatte zerstreut grob punktiert. Fühler 17gliedrig,

273 Grundglieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 6. Segment

an gefurcht, vom 3. an durch seitliche Depression sclieinberandet; scharf

berandet nur im 21. Segment; Mediankiel deutlich hervortretend, die

letzten Segmente fast kielstreifig; Seiten vom 18.—21. Segment mehr

oder weniger deutlich fein dornspitzig; letzte Rückenplatte in den vorderen

Zweidritteln mit Mediankiel, dann mediane Längsdepression. Sterno-
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coxalplatte mit 4,4 h\s> 5,') großen Zähnen. Banchplatte mit großer,

nach vorn strichförniig vertiefter Mediangrube, dazu oft seichte Seiten-

eindrücke und H Hinteirandgruben, ohne Längsfurchen ; letzte Bauch-

platte nacli hinten verjüngt, am Hinterrande schwach ausgerandet, mit

medianer Längsfurche. Pseudopleuren kaum vorgezogen, wehrlos,

weiß berandet, beim allein bekannten cf fast ganz von 2 mächtigen,

bogenförmigen, die letzte Bauchplatte weit überragenden Hörnern •) (den

Verlängerungen des unteien Hüftgiiedes des 20. Beinpaares) von unten

Fig-, 64.

Otostigmus insignis.

Fig. 65.

Otostigmus iusignis.

lier überdeckt (Fig. 64). Beinpaare nur im 1. (und 2.) Segment mit

2 Tarsalspornen, 20. mit oder ohne l Tarsalsporn, 21. ohne. Femur der

Analbeine glatt, beim cT mit großem, dem Grunde des Femur gelenkig

eingefügtem, nach dem Ende keulenförmig verdicktem Anhang von etwas

mehr als halber Länge des Femur und bis zum Enddiittel reichend;

dieser Anhang ist am Ende fast halbkugelförmig gerundet (aber etwas

dorso-ventral abgeplattet) und trägt dorsal einen Fleck goldgelber Haare

(Fig. 65). Färbung olivgrün, Beine gelb. Länge (!0 mm.

Ecuador (Loja). 3 cf im Mus. Hamburg (E. Witt leg.).

3s. Otostigmus silvestrii n. sp.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler ITgliedrig, 2— 2' 2 Grund-

glieder kahl und glänzend. Rückenplatten vom 7. oder 8. Segment

mit durchgehenden Medialfurchen, an den Seiten mit Längsdepression,

die eine mehr oder minder ausgeprägte, aber nicht durch scliarfe Furche

begrenzte Berandung voitäuscht; echte Berandung nur im 21. Segment;

die Flächen ohne Dornstrichelung, an den Seiten runzelig oder glatt

') Diese Gebilde sind bereits von POCOCK (190;j in: Ann. Jlag. nat. Hist. (7;

XI. p. 622) als ,.Klanimerorganc" bcsdirieben.
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(Vgl. unten); Rückenkiel nur in den letzten Segmenten schwach hervor-

tretend. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten ohne

abgekürzte Furchenstiiche am Vorderrande, mit 3 im Dreieck gestellten

Längsgruben und 'A rundlichen Hinterrandsgruben; letzte Bauchplatte

nach hinten veijüngt, mit Medianfurche, am Hinteirandegestutzt-

gerundet. Pseudopl euren kaum vorgezogen, unbedornt, am
Grunde überdeckt von den zapfenartig

verlängerten Hüftgliedern des 20. Bein-

paares; die Zapfen reichen bis zur Mitte

der letzten Bauchplatte (Fig. 6C)) oder

bis an deren Hinterrand (vgl. unten).

. ^ Beinpaare nur im 1. (und 2.) Segment
Flg. 66.

\ / o

otostigmus siivestrii. mit 2 Tarsalsporueu, 20. mit oder ohne

Tarsalsporn. Femur der Anal b eine

beim $ glatt, beim cT mit großem, dem Grunde des Femur gelenkig ein-

gefügtem, nach dem Ende keulenförmig verdicktem Anhang von etwa

^4 Femurlänge (Fig. ()7), sonst wie bei der vorigen Art. Färbung oliv-

bis bläulich-grün. Länge bis 50 mm.

Ecuador (Pifo).

38a. Otostigmus siivestrii var. intermedius n. v.

Von der Hauptform, bei der die Hüftgiiedzapfen des 20. Beinpaares

beim cr^ nur bis zur Mitte der letzten Bauchplatte reichen, die letzte

Bauchplatte gestutzt und die Vorderi-andgrube der Bauchplatten groß

und tief ist, während die Seiten der Rückenplatten stark gerunzelt

erscheinen (auch beim $), ist eine Form, ebenfalls

aus Ecuador, abzutrennen (als Varietät oder Art),

bei der die Hüftgliedzapfen des (f bis ans Ende

der letzten Bauchplatte reichen (Fig. 68), die letzte

Bauchplatte ausgerandet, die Vorderrandgrube der

Bauchplatten kleiner und flacher ist, während die

Runzelung der Seiten der Rückenplatten beim $
fast völlig fehlt. Erst ein reicheres Material wird ^'"e- **•

die Frage der Beziehungen dieser beiden Formen
otostigmus siivestwi var.

zur Entscheidung bringen können.

Zu dieser Form gehört vielleicht 0. kervülei KAßSCH (1888 in:

Berl. ent. Ztg. XXXIL p. 2'.)) von Ecuador.

3!). Otostigmus gymnopus SiLV.

*1S9S Otostigma ü-ymnopus SlLVESTKl in: Ann. Mus. civ. Genovu XXXIX. p. 135.

Kopfplatte deutlich punktiert. Fühler 18gliediig, 2\/.s Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten ohne durchgehende Längs-
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furclieii; diese nur als kurze Striche am Vorder- und Hinterrande der

Segmente entwickelt. Berandung vom i:i, 15. oder 10. Segment an. Keine

Kielstreifung, aber die Rückenplatten bei manchen Exemplaren (o^?) vom

12.— ly. Segment mit zerstreuten feinen Dornpünktchen; letzte Rücken-

platte nur mit schwacher Endgrube. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen.

Bauchplatten glatt, nur am Vorderrande mit ganz kurzen

Furchenstrichen, ohne deutliche Gruben; letzte nach hinten etwas

veijungt, am Hinlerrande gestutzt, nahe dem Ende mit kurzer

Mediangrube. Pseudopleuren wenig vorgezogen, etwas spitz,

unbevvehrt. Beinpaare vom 1. 10.Segmentmif2Tarsalspornen,

20. Beinpaar mit 1,21. ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine

glatt, unbedornt, beim o^ dorsal etwa am Ende des Grundviertels

mit einem nicht gelenkig abgegliederten, schlanken, etwas

gekrümmten, zylindrischen, nach dem Ende kaum verdickten

Fortsatz (Fig. G<J), der etwa V^ so lang wie der ganze Femur.

Am Ende dieses Anhangs kein goldgelber Haartleck. 1. Tarsus der

Analbeine beim (/" dorsal schneidenartig zusammengedrückt und ver-

breitert. Färbung olivgrün. Länge 50 mm.

Nordöstl. Afrika (Dimi).

40. Otostigmus goeldii Beoelem.

1898 Otostigmus goeldii Broelk.manx in: Ann. Soc. ent. Fr. LXVII. p. l>49, t. 20 f. 2.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler Pgliedrig, 2V2 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenpl atten vom 3. oder 4. Segment

an gefurcht, nur im 21. Segment scharf berandet, aber sclion vom 3. oder

4. Segment durch Depression der Seiten scheinberandet, glatt, ohne Dorn-

striclielung; letzte ohne Fundgrube. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen.

Bauch platten glatt, ohne Furchen und deutliche Gruben; letzte nach

hinten veijüngt, am Hinterrande etwas ausgeiandet. Pseudopleuren
kaum vorgezogen, wehrlos, abgerundet. Beinpaare vom 1.— 11). Segment

mit 2 Tarsalsporneu, im 20. und 21. ohne Tarsalsporn. Femur der

An albeine glatt, unbedornt, beim d" dorsal oberhalb des Grundes mit

kurzem, nicht abgegliedertem, stumpf knospenartigem Fortsatz, ohne

goldgelben Haarfleck (?). Färbung bleich olivgrün. Länge 24 mm.

Venezuela (San Esteban), Brasilien (Para).

41. Otostigmus sulcatus Mein.

I88G Otostigma .siilcatmn 3lK]NKirr in: A'i(len.sk. Medd. nat. Foven. Kjoltenhavn 1884— SG

p. 121.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 17 gliedrig, 2V3 Grundglieder

glatt und glänzend. Rückenplatten vom C. Segment an mit schwachen,

durchgehenden Medialfurchen, vom s. Segment an schwach berandet;
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medianer Rückenkiel vom 15. Segment an schwach hervortretend, vom
17. oder 18. an dazu schwache Seitenkiele und einzelne Punkthöckerchen
(aber keine Dörnchen); i>0. und 21. Segment fast glatt. Sternocoxal-
platte mit 3—4 undeutlichen Zähnen jederseits. Bauchplatten mit

2 durchgehenden schwachen Medialfurchen vom 8.— 19. Segment, dazu

eine schwache Medianfurche, zerstreut punktiert; 21. Bauchplatte nach

hinten verjüngt, ohne Medianfurche, am Ende gestutzt-gerundet. Pseudo-
pl euren deutlich kurz vorgezogen, unbedornt. Bein paare vom
1.— 18. Segment mit 2 Tarsalspornen, im 19. und 20. mit keinem. Femur
der Analbeine nach dem Ende etAvas verdickt, unbedornt. Färbung

ockergelb. Länge 35 mm.

Montevideo.

42. Otostigmus inermis POR.
1876 Otostigiims iiieniii;< PORAT in: Bih. Svens. Vet. Ak. Handl. IV. No. 7 p. 23.

1898 „ „ Broelemann in: Ann. Soc. ent. France LXVII. p. 247.

Kopfplatte zerstreut punktiert. F üh 1 e r 1 7 gliedrig, kurz, 2 ^/s Grund-

glieder glatt. Rücken platten vom 4. oder 5. Segment an gefurcht,

vom 7. schwach, vom 11. deutlich berandet. Mediankiel etwa vom
5. Segment ab als flacher Längswulst hervortretend, dazu an den Seiten

mehr oder weniger deutliche kielartige Längswülste, die zerstreut mit

feinen Höckerchen besetzt zu sein pflegen, doch nimmt diese Kielstreifigkeit

gegen das Ende wieder ab; letzte Rückenplatte nur sehr schwach

nach hinten vorgezogen, mit einzelnen Höckerchen, ohne Endgrube.

Stern ocoxalplatten mit 4,4 bis 5.5 Zähnen. Bauchplatten nur mit

ganz kurzen Furchenstrichen am Vorderrande der Segmente, flach, ohne

Gruben oder in der Mitte mit ?> schwachen Längsgruben; letzte nach

hinten verjüngt, am Hinterrande etwas gerundet, ohne Medianfurche.

Pseudo Pleuren kaum vorgezogen, gerundet; äußere Randlinie der

Porenarea fast rechtwinklig gekniet. 1.— 18. Bein paar mit 2 Tarsal-

spornen, 19. mit 1, 20. und 21. ohne. Femur der Analbeine unbedornt.

Färbung einfarbig bläulich grün bis oliv, oft mit weißlicher Dorsallinie,

Beine bleichgelb. Länge 30 mm.

Argentinien (Buenos Ayres), Venezuela (Tovar).

43. Otostigmus fülleborni n. sp.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 17 gliedrig, 2\/;i Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten erst vom 8. oder 9. Segment

an mit durcligehenden Furchen, vom 4. an undeutlich, vom 7. Segment an

deutlich berandet. Mediankiel vom 4. Segment an als flacher Längswulst

entwickelt, dazu seitlich bis zum 19. Segment flache, aber glatte, nicht

mit Dornspitzclien besetzte Kielstreifen; letzte Rückenplatte glatt, kaum

vorgezogen, ohne Endgrube. Sternocoxalplatte mit 4,4 bis 5,5 Zähnen.

9
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Baucli platten nur mit ganz kurzen Furclienstiichen am Vorderrande

der Segmente, flacli, ohne Gruben; letzte etwas nach hinten verjüngt, am

Hinterrande gestutzt-gerundet, mit deutlicher Medianfurche. Pseudo-

pl euren in eine stumpfe Spitze vorgezogen, wehrlos; die äußere Eand-

linie der Porenarea nur schwach bogig geschweift. Beinpaare meist

vom 1.— 17. Segment mit 2 Tarsalspornen, 20. Beinpaar mit 1, 21. ohne.

Femur der Analbeine unbedornt. Färbung bläulich grün bis oliv,

Kopf und 1. Eückenplatte rotbraun, Beine gelb.

Deutsch-Ostafrika. Mus. Berlin (Dr. FÜLLEBORN leg.).

44. Otostigmus caraibicus n. sp.

K p fp 1 a 1 1 e zerstreut punktiert. Fühler 19-2 1 gliedrig, 2 \ 3 Grund-

glieder glatt und glänzend, ßückenplatten vom 5. Segment an gefurcht,

nur im 21. berandet; letzte glatt, ohne Endeindruck. Sternocoxalplatte

mit 4,4 undeutlichen Zähnen. Baucli platten mit 2 Längsfurchen im

Vorderdrittel oder in der Vorderhälfte der Segmente, ohne deutliche Gruben;

letzte kurz, etwas verjüngt, am Hinterrande breit, gerade gestutzt.

Pseudopleuren nicht vorgezogen, unbedornt, breit weiß berandet.

Beinpaare im 1.— IG. Segment mit 2 Tarsalspornen, im 20. und 21.

ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine unbedornt, aber ganz am

Grunde innen ein winziges, rückwärts gerichtetes Dörnchen. Färbung

bleich oliv, mit weißlicher Medianlinie. Länge 35 mm.

St. Thomas.

Die Art steht in mancher Hinsicht dem 0. occidentalis Meinert

nahe, doch soll bei diesem die Berandung der Rückenplatten bereits vom

13. Segment beginnen und das Ende des Rückens rauhhaarig sein.

Von Venezuela liegt mir eine nahe verwandte Form vor, bei der

aber nur das 1. und 2. Beinpaar 2 Tarsalsporne trägt.

45. Otostigmus occidentalis Mein.

1886 Otostigma occideutale 3IEINERT in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIIL p. 185.

Fühler 21 gliedrig, 2—3 Grundglieder glänzend und glatt. Rücken-

platten vom 13. Segment ab berandet, vorn glatt, hinten rauhhaarig, an

den Seiten runzelig. Sternocoxalplatte mit 3,3 bis 4,4 Zähnen.

Pseudopleuren niclit vorgezogen, gestutzt-gerundet, unbewehrt. Femur

der Analbeine unbedornt. Färbung ockerfarbig, vorn und hinten grünlich,

mit bleicher Dorsallinie. Länge 45 mm.

Haiti.

4{). Otostigmus limbatus Mein;

18SG Otostig-ma limbatum Meinert in: Mdesk. Medd. Kjobenliavn 1884—86 p. 120.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 17 gliedrig, 4 Grund-

glieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 5. Segment an



Eevision dor Scoloiiemlriden. 131

gefurcht, iiiir im 21. Segment berandet; letzte Rückenplatte mit rund-

licliem Eindruck vor dem Hinterrande; Mediankiel nicht hervortretend.

Sternocoxalplatte mit 3,3 oder 4,4 oft undeutlichen Zähnen. Bauch-
platten mit durchgehenden ^ledialfurchen vom 2.—20. Segment, dazu

Medianfurche und Endgrübchen; letzte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande schAvach ausgerandet, ohne Längsfurche. Pseudopleuren kaum
merklich vorgezogen, gestutzt gerundet, am Ende breit weiß berandet,

nnbewehrt. Beinpaare nur im 1. Segment mit kaum sichtbarem Tarsal-

sporn, sonst alle Beine meist ohne Tarsalsporne, selten einige Beine mit

winzigen Spornen. Femur der Analbeine glatt, unbedornt. Färbung

ockerfarbig bis blaugrün, oft mit weißlicher Dorsallinie. Länge 48 mm.

Brasilien (Santos), Paraguay (Neu-Freiburg).

47. Otostigmus muticus Karsch.

1884 Otostigma inerme KARSCH part. (von Pokat) in: Sitzungsber. Marburg Xo. 2 p. 55.

*18S8 „ muticmu Karsch in: Berl. ent. Ztg. XXXII. p. 31.

Fühler 17 gliedrig, 2 Ys Grundglieder glatt. R ü c k e n p 1 a 1 1 e n

vom 4. Segment an gefurcht, vom D. berandet, glatt. Bauchplatten

mit 2 bis zum Enddrittel durchgehenden Längsfurchen, dazu schwache

Medianfurche; letzte nach hinten verjüngt, gestutzt-gerundet. Pseudo-

pleuren im stumpfen Winkel vorgezogen, unbedornt. Beinpaare nur

im 1.— 5. Segment mit 2 Tarsalspornen, im 20. und 21. ohne Tarsalsporn.

Femur der Analbeine unbedornt. Färbung ockergelb-oliv, mit weißlicher

Dorsallinie. Länge bis 50 mm.

Peru.

48. Otostigmus inermipes Poe.

*1S93 Otostigmus inermipes PORAT in: Bih. Övensk. Ak. Handl. XVIII. Afd. IV No. 7 p. 11.

Kopf sparsam punktirt.- Fühler 17 gliedrig, 2' 3 Grundglieder glatt.

Rückenplatten im 7. und 8. Segment nur am Hinterrande gefurcht,

vom 9. an mit zai'ten durchgehenden Furchen, vom 6. Segment an berandet;

Flächen glatt, Mediankiel kaum andeutungsweise hervortretend; letzte

Rückenplatte mit flacher Endgrube. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen.

Bauchplatten ohne mediale Längsfurchen, mit drei kleinen

Grübchen am Hinterrande, dazu oft kleine Mediangruben;

letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande schwach aus-

gerandet. Pseudopleuren ziemlich stark stumpfwinklig

vorgezogen, spitz endigend, aber ohne Dörnchen (Fig. 70).

Beinpaare nur im 1. Segment mit 2 ganz winzigen

Spornen, vom 2.^18. mit 1 äußerst winzigen Tarsalsporn,

19._2i. ohne. Femur der Analbeine unbedornt. Färbung

glänzend oliv. Länge bis 58 mm.

Westafrika (Kamerun).
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4i). Otostigmus caudatus Broel.

1'.102 Otostigmus caudatus BßOELEMANN in: Mus. Paulista V. p. 37.

Kopfplatte schwach punktiert. Fühler 1 8 gliedrig', •> Grund-

glieder glatt, dazu das 3. Glied dorsal. Rückenplatten vom 7. oder

8. Segment an gefurcht, nur im 21. berandet;

letzte Eückenplatte beim </ nach hinten median

in einen stielartigen Fortsatz von der Länge

des Segments ausgezogen (Fig. 71), beim $
nur spitzwinklig oder rechtwinklig vorgezogen pj„ ^g

(Fig. 72). Sternocoxalplatte mit 4,4 otostigmus

bis 5,5 Zähnen. Bauchplatten ohne Medial- caudatus ?.

furchen, ohne Gruben, punktiert; letzte nach

hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt. Pseudopl euren kaum vor-

gezogen, am Ende gerundet. Beinpaare nur in den ersten Segmenten

mit 2 Tarsalspornen. Analbeine ohne besondere Merkmale, Femur

unbedornt. Färbung olivbraun bis blaugrün, Kopf und 1. Rückenplatte

rotbraun. Länge bis 46 mm.

Brasilien (Säo Paulo, Belem, Itapetininga).

50. Otostigmus tibialis Beoel.

1902 Otostigmus tibialis Broelemann in: Mus. Paulista V. p. 39.

Kopfplatte kaum punktiert. Fühler 17 gliedrig, meist 3 Grund-

glieder glatt und glänzend, wenigstens dorsal. Rückenplatten vom

6., 7. oder 8., zuweilen auch erst vom 12. Segment an gefurcht, nur im

21. Segment scharf berandet (vom 6.— 19. aber durch Depression der

Seiten scheinberandet); letzte am Hinteri-ande nui- stumpf-

winklig vorgezogen (Fig. 73), ohne Endeindruck. Sterno-

coxalplatte mit 4,4 bis 5,5 Zähnen. Bauch platten nur

mit ganz kurzen Furchenstrichen am Vorderrande, mit 1 oder

3 schwachen Mittelgruben und deutlicherer Endgrube; letzte

etwas verjüngt, schwach ausgerandet, meist mit

schwacher Median furche. Pseudopleuren
kaum vorgezogen, gestutzt-gerundet, dornenlos.

Beinpaare nur in den ersten 2 Segmenten

mit 2 Tarsalspornen, bis zum 10. mit 1, im

20. und 21. ohne. Femur der Analbeine
dornenlos, Tibia beim c^ am Ende innen

mit starkem, dornspitzigem Fortsatz (Fig. 74). Färbung oliv-

grün, Kopf mehr bräunlich. Länge bis G6 mm.

Brasilien (Säo Paulo, Santos, Parana etc.). Audi wohl Bolivien.



Revision der ScolopenrlridiMi. J33

2. Gen, Alipes Imh.

1S54 (Sept.) Alipes Imhoff in: Vcrli. naturf. Ges. Basel I. p. 120, t. 1.

1854 (Okt.) Eucorybas Gerstakckkr in: Stettin, ent. Zeitsehr. XV. p. 309, t. 2 f. 1.

Otostigminen mit !) rundlichen oder ovalen Stigmen (7. Segment
ohne Stigma) und klauenlosen, in den 3 Endgliedern platten- oder
racketartig verbreiterten Analbeinen (vgl. Fig. 77, 71), 81). Fühler
17—21 gliedrig, 2V3—3 Grundglieder glatt. Kopfplatte ohne Furchen,
ihr Hinterrand stets vom Vorderrande der 1. Rückenplatte überlagert.

Rückenplatten stets mit 3, 5 oder 7 meist stark hervortretenden Kiel-

streifen, mehr oder weniger körnig oder dornstrichelich; letzte Rücken-
platte am Hinterrande nur schwach vorgezogen. Sternocoxalplatte
stets mit deutlicher Zahnplatte; Femur der Raubbeine mit ziemlich

großem, meist mit Höcker versehenem Basalzahn. Bauch platten ohne

mediale Längsfurchen, zuweilen mit schwachen Grubeneindrücken.

Pseudopleuren nur in einen ganz kurzen, gerundeten, dornenlosen

Fortsatz vorgezogen, mit breiter, bis ans Ende der Pseudopleura

reichender Porenarea. Beine nur in den vorderen Segmenten mit 2

Tarsalspornen, sonst bis zum 20. Segment mit 1 Tarsalsporn, sowie mit

Klauenspornen. Analbeine lang; Femur dornenlos, höchstens feinkörnig

oder am Grunde mit kegelföi-migem oder zylindrischem Fortsatz, Patella

zylindrisch, dornenlos, Tibia vom Grunde nach der Spitze blattartig ver-

breitert (Fig. 77, 79, 81) mit breiter Chitinrippe und chitinöser Verdickung

des gestutzten Vorderrandes, der ventral von der chitinösen Mittelrippe

meist eine spitze Einkerbung zeigt; 1. Tarsus zu einer breit ovalen, blatt-

artigen, ebenfalls von einer am Grunde schwach gebogenen Chitinrippe

gestützten, oft mit flachen Buckeln besetzten Fläche verbreitert, dessen

spitzer Vorderrandeinkerbung der ebenfalls ein kleines ovales, am Ende

oft kurz bespitztes Blättchen darstellende Endtarsus eingefügt ist.

Mittleres und südliches Afrika.

Abgesehen von der höchst eigenartigen Ausbildung der Analbeine,

die nach GerstaecKer einen Stridulationsapparat darstellen, schließt

sich die Gattung in jeder Hinsicht eng an die Gattung Otostigmus,

namentlich an die mit Kielstreifung versehenen Formen (0. scaber etc.)

an, so daß ich die Aufstellung einer besonderen Unterfamilie für die

hierher gehörigen Formen nicht für gerechtfertigt halte, zumal bei den

Jugendstadien die Analbeine noch fast völlig normal sind. (Vergl. auch

POCOCK 1896 in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) XVni. p. 97).

Aufgestellt sind von dieser Gattung bisher 8 Arten, von denen

aber die eine, Ä. madegassiis S. u. Z. (1902 in: Faune de Madegascar

XXII. p. 324), nach einem analbeinlosen Exemplar beschrieben, schwerlich

hierher gehört, da die Pseudopleuien am Ende zweidornig und mit

1—2 Hinterranddornen versehen sein sollen, was auf die Gatt. 0/o.s%nn5
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(kielstreifige Formen) hinweisen würde, wenn nicht gleichzeitig die

Sternocoxalplatte der Zähne entbehrte. Vielleicht handelt es sich um eine

neue Art der Gatt. Anodontost&ma. In bezug auf die übrigen 7 Arten

herrsclit unter den Autoren große Meinungsverschiedenheit, wie sie

namentlicli auch noch in den beiden zuletzt diesen Gegenstand be-

handelnden Schriften von POCOCK (Ann. Mag. nat. Hist. 189(5) und COOK

(Brandtia XVII, 1898) zum Ausdruck kommt. So weit ich nach dem

mir zu Gebote stehenden, immerhin ziemlich spärlichen Material zu

urteilen vermag, dürfte es sich um 2 schwächer skulpierte westliche und

2—3 stärker skulpierte östliche Formen handeln, die einen bemerkens-

werten Parallelismus zeigen und sich folgendermaßen unterscheiden lassen:

1. Femur der Analbeine am Grunde mit kleinem stumpfen Zahnhöcker

oder längerem Fortsatz (Fig. 76, 75) 2.

— Femur der Analbeine am Grunde ohne Zahnhöcker oder Fortsatz,

glatt oder feinkörnig 3.

2. Auch das 3. Fühlergrundglied fast oder ganz kahl. Rückenplatten

vom 3. (5.) Segment an mit 3 breiten, flachen, dicht dornstricheligen

Längsleisten (1 median, 2 medial), dazu vom 4.— 18, Segment

2 laterale, meist ebenso stark entwickelte und ebenso dornig ge-

strichelte, etwas unregelmäßige Kiele, diese nebst den 2 medialen

Kielen am Hinterrande der Segmente, etwa vom 12. Segment an,

scharf abgesetzt, fast wulstig, endigend. Die Zwischenflächen alle

nebst der letzten Rückenplatte dicht fein spitzkörnig oder dorn-

strichelig. Femur der Analbeine dorsal grobkörnig. Hinterrandlinie

der Porenarea der Pseudopleuren nur rechtwincklig gekniet (Vergl.

Fig. 78). Ostafrika 1. A. appendiculatus POC.

— Nur 2\/3 Grundglieder der Fühler kahl. Die 3 medialen Rückenkiele

beginnen erst im G. oder 7. Segment als schwache, fast glatte

Längskanten, nur in den Endsegmenten sind sie scharfkieliger und

mehr dornstrichelig, die Seitenkiele nur im 9.— 17. Segment schwach

angedeutet, alle am Hinterrande der Segmente ganz allmählich ver-

schwindend. Die Zwischenflächen runzelig, in den hinteren Segmenten

etwas höckerig. Femur der Analbeine kaum gekörnelt, nur etwas

gänsehautartig runzelig. Hinterrandlinie der Porenarea der Pseudo-

pleuren spitzwinklig eingebuchtet. Westafrika. . . 2. A. calcipes COOK.

3. Femur der Analbeine glatt und glänzend, nur mit feinen Dorn-

spitzchen zerstreut besetzt. Die 3 Mediankiele der Rückenplatten

fast kanten- oder grataitig zugeschärft, glatt oder nur mit sparsamen

(zählbaren) Dornstrichelchen und Spitzchen besetzt; auch die

Zwischenflächen nur zerstreut fein dornspitzig. Seitenkiele höchstens

im 5.— 13. Segment deutlicher entwickelt, vielfach in flache Längs-

buckel aufgelöst, die erst in den letzten Segmenten spitzer werden;
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letzte Eückenplatte ohne deutlichen Mediankiel, nur zerstreut dorn-

spitzig. Hinterrand der Tibia der Analbeine (von Spitze zu Spitze

gemessen) so breit oder fast so breit wie der 1. Tarsus (Fig. 77);

letzterer netzig flach buckelig, seine Stützrippe fast in gleicher

Stärke bis zum Ende durchgehend. Westafrika. . 8. A. multicostis IMH.

— Femur der Analbeine dorsal deutlich gekörnelt. Die 3 Medialkiele

der Rückenplatten flach leistenförmig, dicht fein spitzdornig oder

dornstrichelig, ebenso die meist vom 5.— IG. Segment entwickelten

Seitenkiele und die Zwischenflächen; letzte Eückenplatte dicht spitz-

körnig, mit deutlichem, abgekürztem Mediankiel. Hinterrand der

Tibia der Analbeine kürzer als der Querdurchmesser des 1. Tarsus

(Fig. 79, 81); letzterer dicht mit flachen Buckeln besetzt, seine Stütz-

rippe hinter dem Grunddrittel aulfallend verblassend 4.

4. Hinterrand der Tibia der Analbeine (von Spitze zu Spitze geraessen)

fast so lang wie die Tibia (etwa 3,8 : 4,5 mm; Fig. 79); 1. Tarsus nur

IV3 mal so lang wie breit (etwa 5,5 : 4,5 mm). Hinterrandlinie der

Poren area der Pseudopleuren nur rechtwinklig oder stumpfwinklig

gekniet (Fig. 78). Natal A. A. crotalus (Gerst.).

— Hinterrand der Tibia der Analbeine (von Spitze zu Spitze gemessen)

wenig mehr als V^ so lang wie die Tibia (etwa 3,8 : 0,5; Fig. 81);

1. Tarsus fast doppelt so lang wie breit (etwa 8 : 5). Hinterrand-

linie derPorenarea der Pseudopleuren meist spitzwinklig eingeschnitten

(Fig. 80), selten nur fast rechtwinklig gekniet. Deutsch Ostafrika

5. A. grandidieri (Luc).

1. Alipes appendiculatus Poe.

*1895 Alipes grandidieri Attems ^nuu Lnca.s) in: Mitt. Mus. Hamburg XIII. p. 2-4.

*189G „ appendiculatus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) XVIII. p. 95.

Kopfplatte glatt, sparsam punktiert. Fühler 17—18 gliedrig,

die 3 Grundglieder kahl und etwas glänzend. 1. und -2. Rückenplatte

glatt, sparsam punktiert; vom 3. Segment an beginnen 3 bi-eite, flache,

dicht dornstrichelige Längsleisten {\ median, 2 medial), denen sich vom

4. oder 5. an je eine laterale, aus verschmolzenen Wülstchen gebildete

und ebenfalls dicht dornstrichelige Leiste zugesellt (bis 18. Segment);

alle diese Kiele, mit Ausnahme des medianen, endigen etwa vom 12.

Segmente an am Hinterrande der Segmente mit scharf abgesetztem

gerundeten Endwulst. Berandung vom 4. oder 5. Segment. Die Flächen

zwischen den Längskielen ebenfalls dicht dornstrichelig bis spitzkörnig,

ebenso die letzte Rückenplatte. Sternocoxalplatte sparsam punktiert,

vorn mit abgekürzter Medianfurche; Zahnplatten etwa so breit wie lang,

jede 4 zähnig. Bauclipla tten glatt, ohne Medialfurchen, aber oft mit

2 lateralen und einer medianen (am Hinterrande) flachen Grube; letzte
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Baiichplatte nach hinten stark veijüngt, am Hinterrande gestutzt gerundet,

wie bei den übrigen Arten. P se u dop 1 euren am Hinterrande schwach

vorgezogen, gerundet; die Hinterrandlinie der Porenarea

j
1

nur etwa rechtwinklig gekniet, nicht tief spitzwinklig

-V eingekerbt. Femur der A n a 1 b e i n e dorsal ziemlich grob

ji

r
gekörnt, beim c/' (?) am Grunde mit zylindrischem, etwas

gebogenem Fortsatz fast von der halben Länge des Femur

(Fig. 75), beim $ (?) mit nur kurzem, zahnartigem Vor-

üJ Sprung (Fig. 76); Tibia fast doppelt so lang wie ihr

Hinterrand (von Spitze zu Spitze gemessen), etwa 5,8 : 3;

^ $ 1. Tarsus nicht ganz doppelt so lang wie breit, mit

Fig. 75. Fig. 7fi. flachen Buckeln dicht besetzt; Endtarsus am Ende mit oder
ipes arreii icu a i

.

^^^^^ klclues Spitzchcu. Färbung bräunlich grün, Kopf

und 1. Segment mehr rötlich braun. Länge bis 95 mm.

Nyassaland (Zomba, Milangi), Zambesi (Quilimane).

Analbeinlose Exemplare sind von Ä. crotalus namentlich durch die

3 kahlen Fühlergrundglieder unterschieden.

2. Alipes caicipes Cook.

189S Alipes caicipes COOK (J^?) in: J'.raiultia XVII. p. 70.

*1898 „ spinatus COOK ($'?) ibid. p. 70.

Fühler 15—17 gliedrig, nur 27^ Grundglieder glatt. Die 2 Medial-

kiele und der Mediankiel der Rückenplatten erst vom 6. oder 7. Segment

an als schwache, glatte Kanten angedeutet, die erst allmählich gegen

das Hinterende scharfkieliger und stärker dornstrichelig werden; die

Seitenkiele sehr uudeutlich, nur etwa vom 9.— 17. Segment als schwache

unregelmäßige Längswulste auftretend; alle Kiele gegen das Ende der

Segmente ganz allmählich und ohne scharfe Grenze verschwindend. Die

Zwischenflächen in den vorderen und mittleren Segmenten nur etwas

runzelig, fast glänzend, erst in den hinteren Segmenten deutlich dorn-

körnelig. Berandung vom 4. oder 5. Segment; letzte Rückenplatte mit Median-

kiel, sparsam körnig. Sternocoxalplatte und Zahnplatte wie bei der

vorigen Art. Ebenso die Bauchplatten. Pseudopleuren am Hinterende

schwach vorgezogen, unbedornt, die Hinterrandlinie der Poienarea tief spitz-

winklig eingekerbt. Femur der Analbeine dorsal nur schwach gänsehaut-

artig runzelig, ohne scharf ausgeprägte Körnelung, beim (/ (?) mit einem

längeren, nach der Spitze verjüngten und hier fein behaarten Fortsatz am
Grunde, beim $ (?) ebenda mit nur kurzem Zahnfortßatz ; Tibia nur wenig

länger (8:6,5 mm) wie ihr Hinterrand (von Spitze zu Spitze gemessen);

1. Tarsus Vjimdl so lang Avie breit (12:7,5 mm), mit flachen Buckeln

sparsam besetzt. Färbung lehmgelb bis lehmbraun. Länge bis 90 mm.

Süd-Westafrika (Quango, Angola).
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Meine Ansicht, daß Ä. spinatus COOK das andere Geschlecht von

A. caldpes Cook sei, ist lediglich ein Analogieschluß, der aber in Hinblick

auf die Befunde bei A. apjyendiculatiis niclit zu gewagt erscheinen dürfte.

A. calcipes wäre hiernach die schwach skuli)ierte westliche Parallelform

zu .4. appenäiculatus.

H, Älipes multicostis Tmh.

1854 Alipes multicostis Imhoff in: Verli. natuif. (ies. Hasel I. p. 120.

Fühler ISgliedrig, 2'/.i Grundglieder glatt und glänzend. Die 2

Medialkiele und der Mediankiel der Eücken platten beginnen als

schwache, gratartig geschärfte Kanten etwa im 5. Segment (die Medial-

kiele anfangs stärker entwickelt als der mediane), alle 3 glatt, nur

zerstreut (zählbar) fein dornstrichelig oder nadelstichig, erst in den

hinteren Segmenten deutlicher und dichter feinspitzig; die aus Buckeln

zusammengeflossenen Seitenkiele oft undeutlich und unregelmäßig, nur

im 5.— 13. Segment, ebenfalls fast glatt. Berandung vom 5. Segment;

die Zwischenflächen zwischen den Kielen zerstreut fein dornspitzig; die

Seiten unregelmäßig mit gröberen flachen Buckeln besetzt, die erst in den

Endsegmenten spitzer werden; letzte Rückenplatte zerstreut dornspitzig,

ohne deutlichen Mediankiel.

Sternocoxalplatte und

Bauchplatten wie bei

den vorigen Arten. Hinter-

randlinie der Porenarea

der Pseudo Pleuren wenig

spitzer als rechtwinklig ein-

gekerbt. Femur der Anal-

bein e dorsal völlig glatt oder

nur mit feinen Dornspitzchen Aiipes^.nuitL.stis.

(nicht pustelartigen Körn-

chen) besetzt, am Grunde ohne Fortsatz; Tibia nur etwa so lang wie

am Hinterrande breit (von Spitze zu Spitze gemessen), z. B. 8 : G,5, G : ö^'a mm
(Fig. 77); 1. Tarsus nicht breiter als der Hinterrand der Tibia, nur wenig

länger als breit (z. B. i) : 7), die mittlere Stützrippe fast in gleicher

Stärke und Deutlichkeit bis ans Ende durchgehend, die Fläche mit netzig

verbundenen flachen Buckeln besetzt. Färbung meist gelbrot mit grünen

Hinterrändern, Kopf und die 3 ersten Segmente oft rotbraun oder tief

schwarzgrün, selten ebenfalls gelb. Länge bis 120 mm.

Westafrika (Kamerun, Mundave, Elephantensee, Sierra Leone,

Goldküste).

Die Art erscheint als die schwach skulpierte westliche Parallelform

zu A. crotcdus (und grandidieri).
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4. Alipes crotalus (Gerst.).

1854 Encorybas crotalus Gerstaecker in: Stett. ent. Zeitschr. XV. p. 312, t. 2 f. 1.

Fühler 1 7 gliediig-, 2^/3 Grundglieder glatt. Die 2 Medialkiele und

der Mediankiel der Rückenplatten beginnen im 3. Segment als breite,

flache, äußerst dicht mit feinen Dornstrichelchen oder Spitzchen besetzte

Leisten, ähnlich wie bei A. appendiculatiis\ Seitenkiele nur zum Teil

entwickelt, ebenfalls dicht spitzhöckerig. Berandung vom 4. oder 5.

Segment; die Zwischenflächen zwischen den Kielen alle dicht spitzkörnig

chagriniert; letzte Rückenplatte dicht feinkörnig, mit deutlichem, ab-

gekürztem Mediankiel. Sternocoxalplatte und Bauchplatten wie

bei den übrigen Arten. Hinterrandlinie der Porenarea der Pseudo-

Fig. 78.

Alipes crotalus.

Pleuren nui' flach bogig (kaum rechtwinklig) gekniet (Fig. 78). Femur

der Analbeine dorsal dicht fein dornkörnig, ohne Zahn oder Fortsatz am
Grunde; Tibia etwa länger als am Hinterrande breit (von Spitze zu

Spitze gemessen), etwa 4,5:3,8 (Fig. 79); 1. Tarsus um V* hreiter als

der Hinterrand der Tibia (5,5:4,5 mm), IV3 mal so lang wie breit

(7,5:5,5 mm), dicht mit flachen ovalen Buckeln besetzt; die chitinöse

Stützrippe in der Mitte hinter dem Grunddrittel plötzlich auffallend ver-

blassend und undeutlicher werdend. Färbung gelbbraun bis rötlich-

braun, der Kopf oft mehr rötlich. Länge bis 64 mm bei einer Breite

von 5 mm, im Verhältnis viel gedrungener als .4. multicostis.

Südöstl. Afrika (Natal).

5. Alipes grandidieri (Luc).

1864 Eucorybas grandidieri LUCAS in: Ann. Soc. ent. France (4) IV. p. 420.

1871 „ „ Lucas ibid. (5) I. p. 448, t. 7 f. 1—7.

*1897 Alipes integer COOK in: Brandtia XVII. p. 70.

Der vorigen Art nächst verwandt und wohl nur Varietät derselben.

Die Skulptur der Rückenplatten gleicht völlig derjenigen von A. crotalus.

Die einzigen Unterschiede scheinen in der Hinterrandlinie der Porenarea

der Pseudopleuren und in den Dimensionen der verbreiterten Analbein-

glieder zu liegen. Die Hinterrandlinie der Porenarea der Pseudopleuren
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Fig. 80.

Alipes crotalus.

ist meist tief spitzwinklig eing-eschnitten (Fig. 80),

seltener ist diese Einbuchtung etwas flacher bogig.

Die Tibia der Analbeine ist fast doppelt so lang wie

der Hinterrand breit (von Spitze zu Spitze gemessen),

etwa 6,5 : 3,5 oder 3,8; der Hinterrand der Tibia ist

deutlich schmäler wie die Breite des 1. Tarsus (wie bei

A. crotalus, Gegensatz zu Ä. midiicostis; 3,8:5 mm);

1. Tarsus fast doppelt so lang wie breit (8:4,8 oder

5 mm); die stützende Chitinrippe nach dem Grunddrittel auffallend ver-

blassend, wie bei A. crotalus. Färbung braungrün oder schmutzig grünlich

lehmgelb mit dunkleren Hinterrändern. Länge bis 65 mm bei einer Breite

von über 6 mm.

Ostafrika (Zanzibar, Deutsch-Ostafrika).

Der '^A. integer COOK unterscheidet sich von der Normalform ganz

allein dadurch, daß der spitzwinklige Einschnitt am Hinterrande der

Analtibia, der den ventralen

Endlappen am Grunde von der

chitinösen Mittelrippe abglie-

dert, hier fast völlig verstrichen

ist (Fig. 81). Da ich auch bei

andern Arten nicht unerhebliche

individuelle Schwankungen in

der Tiefe dieses Einschnittes

beobachtete, sogar an den beiden

Beinen desselben Exemplars, so

glaubeich diesem Merkmal einen

spezifischen Wert nicht beilegen zu sollen, zumal auch der Fundort des

einzigen bekannten Exemplars (Dar es Salam) auf die Zugehörigkeit zu

A. grandidieri hinweist.

3. Gen. Rliysida WoOD.

1845 Brancliiostoina Xewp. (nom. praeocc.) iu: Trans. Linn. Soc. Lctndon XIX.

1855 Ptycliotrema Peters, Monatsber. Berl. Ak. p. ^-1.

1862 Branchiostoma -\- Trematophychus PETERS, Reise Mozanibique V. p. 529.

1863 Rhysida WOOI) in: J. nat. Sc. Pliiladelphia (2) V. p. 40.

1891 Rliysida + Etlimopliorus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 58.

" Otostigminen mit 10 Stigmen (7. Segment

ebenfalls mit Stigma), von denen das 1. (im 3.

Segment) oval oder oo förmig gebogen und meist

von einem erhabenen Randwulst umzogen ist

(Fig. 82), während die übrigen mehr rundlich und

ebenfalls vertieft sind und von einem nach innen steil abfallenden Rand-

wulste umschlossen werden. Fühler 17-21 gliedrig, stets mit 3—1 glatten,

p. 411.

Fig. 82.

Rliysida paucideiis.
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/^J
glänzenden Grundgliedern. Rückenplatten
mit oder ohne durchgehende Furchen, selten

^^^ r^'i^C^ M~^\ dornstrichelig. Sternocoxalplatte mit deut-

licher Zahnplatte. Femur der Eaubbeine
stets mit großem, die Zähne der Maxillar-

platte überragendem Basalzahn an der Inneii-

Fig.83. Seite (Fig. 83). Bauchplatten meist ohne
Ehysida.

Medialfurchen. Pseudopleuren stets in einen

am Ende dornspitzigen Fortsatz ausgezogen. Beine stets mit Tarsal-

spornen. Analbeine normal, mit Klauen.

Australien, Asien, Afrika, Amerika.

Die Arten dieser Gattung besitzen durchaus den Habitus der Gattung

Otostigmus, finden sich vielfach mit Formen derselben vergesellschaftet

und sind lediglich durch das Stigma am 7. Segment von ihnen unter-

schieden. Formen mit gestutzten oder doch dornenlosen Pseudopleuren

sind bisher ebenso wenig beobachtet, wie solche mit nur 2

—

'I^l-i kahlen

Grundgliedern der Fühler. Manche Formen, wie R. longipes Newp. und

vor allem B. monticola Poc, leiten augenscheinlich zur Gattung Ethmo-

stigmus über. Die Gattung Trematophychus PET. schließt sich so sehr

an gewisse echte RJtysida-dvten (z. B. E. sfuMmanni) an, daß sie, wie

schon POCOCK hervoihebt, nicht aufrecht erhalten werden kann, zumal

die charakteristische co förmige Krümmung des 1. Stigma bei geöffneten

Stigmen kaum zu bemerken ist.

Die Zahl der bisher beschriebenen Arten ist verhältnismäßig bescheiden

und beträgt nur etwas mehr als 2 Dutzend. Von diesen scheiden zunächst

Branchiostoma scahricauda H. u. Sauss. und Br. pundiventre TOM. als

zur Gattung Otostigmus gehörig aus. Von den übrigen sind eine ganze

Reihe als Synonyme zu betrachten, hervorgerufen teils durch die große,

fast kosmopolitische Verbreitung einiger Arten und deren erhebliche

Variationsweite, teils dadurch, daß namentlich KOHLRAUSCH die Arbeiten

seiner Vorgänger zu wenig bei-ücksichtigte.

Nach meinen Untersuchungen glaube ich folgende Arten unter-

scheiden zu können:

1. Rückenplatten wenigstens in einigen Segmenten mit 2 durch-

gehenden Medialfurcheii 2.

— Rückenplatten sämtlich ohne mediale Längsfurchen, höchstens mit

ganz kurzen Furchenstrichen am Ende der Segmente 15.

2. Rückenplatten nur im 21. Segment berandet, . die vorhergehenden

Segmente ohne Spur von Berandung 3,

— Rückenplatten auch in den Segmenten vor dem 21. Segment

deutlich ))erandet 5.



Kevisioii der Scolopendriden. 141

3. Fülller 20gliedrig (selten einerseits 18, li) oder 21gliedrig), meist

bis zur Mitte des 6. Segments reichend. Kopfplatte deutlich breiter

als lang (etwa 3,5 : 3). Beinpaare bis auf die 2-5 letzten Seg-

mente sämtlich mit 2 Tarsalspornen. Letzte Baucliplatte nach

hinten stark verjüngt, gestutzt oder schwach ausgerandet 4.

— Fühler ISgliedrig, nur bis zum Anfang des 5. Segments reichend.

Kopfplatte so lang wie breit (Fig. 84). Beinpaare nur in den

ersten 7— 10 Segmenten mit 2 Tarsalspornen. Letzte Bauchplatte

nach hinten kaum verjüngt, breit, am Hinterrande bogig ausgerandet

(Fig. 85). Pseudopleuren 2 spitzig. Westafrika . . S. B. togo'ensis n. sp.

4. Pseudopleuren 3 spitzig (selten einerseits 2 spitzig), Vorletztes

Beinpaar fast stets ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral

mit 3—4 Dornen \. R. immarginata (POE.).

— Pseudopleuren stets 2 spitzig (selten 1 spitzig). Vorletztes Beinpaar

fast stets mit deutlichem Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral

mit — I Dorn (selten mit 2) 1. B. nuda (NE^VP.).

5. (2.) Pseudopleurenfortsatz gestreckt, auch seitlich mit 1— 2 Dornen,

am Ende meist 3— 4 spitzig (selten 2 spitzig) 0.

— Pseudopleurenfortsatz kurz dreieckig, seitlich ohne Dörnchen, nur

am Ende mit 1—2 (selten mit 3) Dornspitzen 11.

6. Rückenplatten in der hinteren Körperhälfte außer einem hervor-

tretenden Mediankiel mit deutlichen flachen Kielstreifen an den

Seiten, vom 14. Segment an meist auf der ganzen Fläche mit in

Reihen gestellten Dornstrichelchen besetzt. . 4. B. carinulata Haase.

— Rückenplatten glatt, ohne Median- und Seitenkiele, meist ohne

Spur von Dornstrichelung 7.

7. Bauchplatten mit 2 deutlichen, fast bis ans Ende durchgehenden

Medialfurchen. Pseudopleuren 4 spitzig. Femur der Analbeine innen

distal mit starkem 5— lOspitzigen Eckfortsatz. . b. B. calcarata POC.

— Bauchplatten höchstens am Vorderrande mit ganz kurzen Furchen-

strichen. Pseudopleuren 3 spitzig (oder 2 spitzig). Femur der Anal-

beine distal innen mit 1 spitzigem Eckdorn oder ohne Eckdorn ... 8.

8. Pseudopleuren bis ans Ende des Femur der Analbeine reichend

(Fig. 87), gerundet, 2spitzig. 4 Grundglieder der Fühler glatt und

glänzend. Stigmen groß, flach (Fig. 88). Beinpaare alle nur mit

1 Tarsalsporn, 20. ohne. Bis 200 mm lang . . 6. B. monticola (Poc).

— Pseudopleuren nicht bis ans Ende des Femur reichend, 2—3 spitzig.

Nur 3 Grundglieder der Fühler glatt (sehr selten 4). Beinpaare

mindestens bis zum i». Segment mit 2 Tarsalspornen. Nur bis

70 mm lang ^•

9. Pseudopleuren auch dorsal mit 1—2 Dörnchen. Fühler sehr lang,

bis ans Ende des 8. Segments reichend, Femur der Analbeine nur
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in der Grundhälfte bedornt, kein Eckdorn. Letzte Bauchplatte am

Hinterrande stark ausgerandet 1. B. hngkornis Poc.

— Pseudopleuren nur seitlich, nicht auch dorsal, mit Dörnchen. Fühler

nur bis zum Ende des 6. Segments reichend. Femur der Analbeine

am distalen Ende innen meist mit Eckdorn. Letzte Bauchplatte

am Hinterrande schwach ausgerandet 10.

10. Fühler ISgliedrig. Femur der Analbeine ventral außen mit "Reihe

von 3—4 Dornen, ventral innen ebenfalls mit 3—4 Dornen, dorsal

mit 2—5 Dornen (inkl. Eckdorn). Zahnplatten der Sternocoxalplatte

so lang wie breit, ihre unteren Begrenzungsfurchen im rechten Winkel

zusammenstoßend (Fig. 91) 8. R. longipes (Newp.).

— Fühler 21 gliedrig. Femur der Analbeine ventral außen nur mit

1 Dorn oder ohne Dorn, Innenfläche und dorsal innen meist mit etwa

5 kleinen Dörnchen (oder mehr), dazu meist ein winziger Eckdorn. Zahn-

platte der Sternocoxalplatte breiter als lang, ihre untere Begrenzungs-

furchen fast eine gerade Linie bildend . . 9. R. suhinermis (Mein).

11. (5.) Eückenplatten vom 4.—21. Segment dicht mit feinen Dörnchen

gänsehautartig besetzt. Fühler 20—21 gliedrig. . . 10. R. aspera n. sp.

— Eückenplatten in allen Segmenten glatt und glänzend, ohne Dorn-

höckerchen oder Dornstrichelung 12.

12. Femur der Analbeine bedornt. Hinterrand der Kopfplatte stets

deutlich von der 1. Rückenplatte überdeckt. Altweltlich 13.

— Femur der Analbeine völlig dornenlos. Hinterrand der Kopfplatte

meist frei an die 1. Rückenplatte anstoßend, nicht von ihr überdeckt.

Neuweltlich 11. R. celeris (H. u. Sauss.).

13. Bauchplatten vom 5. Segment an mit durchgehenden Medialfurchen.

Nur das l. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Femur der Analbeine

nur mit 6 Dornen (in 3 Reihen zu je 2), von denen 4 groß,

zapfenartig, ebenso der 1 spitzige Eckdorn (Fig. 94)

14. R. crassispina n. sp.

— Bauchplatten höchstens mit kurzen Furchensti'ichen am Vorderrande

der Segmente. Mindestens die 8 ersten Beinpaare mit 2 Tarsal-

spornen. Doi-nen des Femur der Analbeine wenig oder zahlreich,

alle klein; Eckdorn fehlend oder klein 14.

14. 1.— 18. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Fühler 19—20 gliedrig.

Letzte Bauchplatte quadratisch, nach hinten kaum verjüngt (Fig. 92),

am Hinterrande deutlich ausgerandet. Bauchplatten nahe dem

Hinterrande oft mit Mediangrube. Einfarbig. . 12. R. paucidens Poc.

— Nur 1.—8. oder 9. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Fühler 17 gliedrig.

Letzte Bauchplatte nach hinten deutlich verjüngt (Fig. 93), am

Hinterrande schwach ausgerandet. Bauchplatten ohne Endgrube.

Kopf meist anders gefärbt als die Rückenplatten. Femur der
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Analbeine ventral außen mit 3 4, innen mit 2—3 Dornen, Innen-
fläche und dorsal mit 5—8 Dornen... 13. B. Uthobioides (Newp.).

15. (1.) Berandung- der Eückenplatten nur im 21. Segment. Hintere Be-
grenzung-sfurchen der beiden Zahnplatten der Sternocoxalplatte
median im stumpfen Winkel zusammentreffend. Letzte Baucliplatte
nach hinten nur wenig verjüngt, am Hinterrande Avinklig oder bogig
ausgerandet (Fig. !)7). Femur der Analbeine ventral meist mit
einzelnen Dornen. Afrika und Asien 1(].

— Berandung der Eückenplatten auch vor dem 21. Segment erkennbar
(zuweilen schwach). Hintere Begrenzungsfurchen der beiden Zahn-
platten fast eine gerade Linie bildend. Letzte Bauchplatte nach
hinten deutlich veijüngt, am Hinterrande gestutzt oder kaum aus-
gerandet (Fig. 96). Femur der Analbeine stets völlig unbedornt.
19. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Brasilien. . 15. R. hrasüiensis n. sp.

16. Pseudopleuren am Ende 3 spitzig, die äußere Begrenzung der
Porenarea fast geradlinig. 19. Beinpaar mit 2, 20. mit I Tarsalsporn.
Stigmen oval bis rundlich 16. i2. stuhlmanni n. sp.

— Pseudopleuren am Ende 2 spitzig, die äußere Begrenzungslinie der
Porenarea ziemlich tief gebuchtet. 1 9. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn,
20. ohne. 1. Stigma (im geschlossenen Zustande) meist oo förmig ge-
bogen, 2. oft fi-agezeichenartig 17.

17. Pseudopleuren auch seitlich mit Dorn, die 2 Endspitzen kräftig.

Femur der Analbeine ventral und innen zusammen mit 3—4 Dornen

17. R. afra (PET.).

— Pseudopleuren seitlich ohne Dorn, die 2 Endspitzen winzig. Femur
der Analbeine unbedornt oder nur mit 1—3 Dörnchen 18.

18. 1. Stigma (im geschlossenen Zustande) c/3 förmig gebogen (Fig. 99).

Fühlerglieder in der Grundhälfte des Fühlers sämmtlich kürzer als

breit, Fühler daher nur etwa bis zum Ende des 3. Segments reichend.

Behaarung der Fühlerglieder feinflaumig, gelblich auf gelblichem

Grunde. Südafrika IS. R. petersi (PoR.).

— 1. Stigma oval. Fühlerglieder schon vom 4. Glied an deutlich länger

als breit, Fühler daher etwa bis ans Ende des 5. Segments reichend.

Behaarung der Fühlerglieder grobborstig, ockergelb auf grünem
Grunde. Färbung fast schwarzviolett. Himalaya. . 19. R. cuprea n. sp.

1. Rhysida immarginata (PoR.).

= 1876 Braiicliiostoma iminiirginatuni l'uh'AT in: Bili. .Sveiisk. Ak. Ilandl. IV. p. 24.

1S79 „ subspinosum TctMüsvARY in: Term. füz. III. p. 65.

'l^Sl „ indicum KOHLRAüSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 67.

Ib91 Rhysida immarginata POCOCK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 417.
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Kopfplatte breiter als lang, sparsam punktiert. Fühler gestreckt,

meist bis zur Mitte des G. Segments reichend, (19—) 20gliedrig, selten

einerseits nur 18gliedrig. Rückenplatten vom 4., 5. oder C. Segment an

mit 2 durchgehenden Längsfurchen, alle, bis auf die 21., völlig unberandet.

Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen, ßauchplatten nur am Vorder-

rande mit abgekürzten Furchenstrichen, ohne Gruben; letzte nach hinten

verjüngt, gestreckt, am Hinterrande gestutzt oder schwach ausgerandet.

Pseudopleuren in einen mäßig langen Fortsatz ausgezogen, (2—)3spitzig,

seitlich und dorsal ohne Dörnchen. Beinpaare vom 1.— 16. oder 18. Seg-

ment mit 2 Tarsalspornen, im 19. mit 1, im 20. meist ohne Tarsalsporn.

Femur der Analbeine ventral außen mit 2—3 Dornen, ventral innen

mit 1, Innenfläche mit — 1 Dorn, dorsal keiner, auch kein Eckdorn.

Färbung meist olivgrün bis olivbraun, zuweilen dunkler, Beine gelb.

Länge bis 44 mm.

Sundainseln (Java, Sumatra, Borneo), Indien, Philippinen, Burma.

Von Haase wird noch eine var. ceJehensis (1887 in: Abh. Mus.

Dresden V. p. 86) aufgeführt, bei welcher die Endhälfte des Analbein-

femur ventral eine gestreckt dreieckige Längsiinne zur Aufnahme der

eingeschlagenen Endklaue trägt. Ich halte dies auf Grund zahlreicher

anderer Präparate einfach für eine bei jüngeren Individuen häufig ein-

tretende Deformation durch zu starken Alkohol.

2. Rhysida nuda (Newp.).

1845 Braiicliiostoma luulum Newport in: Trans. Limi. Soc. London XIX. p. 41-2.

*1881 ,. gymnopus KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 67.

1887 .. gymnopus -f var. ceylonicum Haase in: Abh. Mus. Dresden V. p. 86.

1896 Ehysidii imraarginata var. POCOCK in: ßiol. Centr. Amer. Chilop. p. 26.

Der vorigen Art äußerst nahe stehend und vielleicht nur Abart der-

selben. Als wesentliche Unterschiede sind hervorzuheben: Die Pseudo-

pleuren sind nur 2spitzig; das 20. Beinpaar trägt stets deutliche

Tarsalspornen; der Femur der Analbeine ist oft völlig unbedornt,

während er in andern Fällen einzelne Dornen, in der Verteilung wie bei

R. immarginata, trägt.

Burma, Ceylon, Banda, Australien. Auch in Amerika von Mexiko

bis Paraguay weit verbreitet.

Während in manchen Gegenden die beiden vorstehenden Formen

durch die angegebenen Merkmale sich recht gut von einander unterscheiden,

scheinen sie an andern Lokalitäten, wie in Burma, auf Ceylon etc., derart

in einander überzugehen, daß es kaum möglich ist, sie zu trennen. Erst

ein genaueres Studium der geographischen Verbreitung wird volle Klarheit

über die Beziehungen der beiden Formen schaffen können.
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Ein Vergleicli der betreffenden Diagnosen läßt es als ziemlich siclier

erscheinen, daß nicht das Branchiostoma nudum KOHLRAUSCH, sondern
dessen Br.gymnoims mit Newports Er. nudum identisch ist. Br. nudum
KüHLK. dürfte vielmehr zn Br. subinerme Meixert gehören. Auch Haase
ist der irrigen Auffassung von KOHLEAUSCJI gefolgt.

3. Rhysida togoensis n. sp.

Auch diese Form steht der R. immarginaia äußerst nahe, dürfte

aber mit größerem Eecht als die vorhergehende Form als selbständige

Art in Anspruch zu nehmen sein. Die Kopfplatte ist in der Regel

so lang wie breit (Fig. 84). Die Fühler sind kurz,

reichen nur bis zum Anfang des 5. Seg-

ments, die Zahl der Glieder beträgt

bei zahlreichen untersuchten Exem-

plaren stets nur 18 (oder 17). Die

Rückenplatten sind vom 5., G. oder

8. Segment an mit 2 durchgehenden Fig. 85.

RhysidI"togüen.is.
Läugsfurcheu versehen, nur im 2 1 . Seg- k''-v«*''^i togoensis.

ment berandet. S t ei- n o c o x a 1 p 1 a 1 1 e

mit 4,4 Zähnen (undeutlich! Bauchplatten nur am Vorderrande mit

kurzen Furchenstrichen, ohne Grubeu; letzte breit, nach hinten nur

wenig verschmälert (Fig. 85), am Hinterrande ziemlich deutlich, aber flach-

bogig ausgerandet. Pseudopleuren stets nur ^spitzig, mäßig vorgezogen,

ohne Seiten- und Dorsaldorn. Beinpaare nur im 1.— 10. (—1-2.) Segment

mit 2 Tarsalspornen, bis zum 19. mit 1; 20. ohne Tarsalsporn. Femur

der Analbeine wie bei R. immarginaia, ventral außen mit 2, ventral

innen mit 1 Dorn, Innenfläche resp. dorsal mit 1 ; kein Eckdorn. Färbung

meist dunkelgrün, selten pechbraun, Beine heller. Länge GO mm.

Westafrika (Sierra Leone, Togo, Kamerun, Little Popo).

4. Rhysida carinulata (Haase).

ISST Branchiostoma carinulatum Haask in: Aljli. Mus. Dresden V. p. 82.

ISST .,

"
„ vai'. australicum HAASE il)id. p. So.

ISST ,, ,. var. effiatnm HAASE ibid. p. 83.

1894 Ehy.-^ida rugulosa POCOCK in: Wel)er, Zuol. Erg. III. p. ?>U.

Kopfplatte ziemlich dicht punktiert. Fülilei- 17 21 gliedrig.

Rücken platten vom o., 4. oder 5. Segment an mit 2 durchgehenden

Längsfurchen, vom G., 7. oder 8. Segment an berandet, vom 5. Segment

an mit schwach hervortretendem Mediankiel, dem sich an den Seiten

nach hinten zu noch je 2 flache Seitenkiele zugesellen; etwa vom

14. Segment an die ganzen Rückenflächen mehr oder Aveniger dicht mit

10
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in Reihen geordneten Dürnstriclielclien besetzt. Stern ocoxalplatte

mit 4,4 bis 6,6 Zähnen, von denen dann die änßeren meist sehr winzig-

sind. Bauch platten nur am Vorderrande mit kurzen Furchenstrichen,

oft mit deutlichem Medianeindruck; letzte nach hinten verjüngt, am

Hinterrande schwach ausgerandet. Pseudopl euren lang vorgezogen,

meist 3 spitzig (seltener 2 spitzig), an der Seite mit 1—2 Nebendörnchen.

Beinpaare vom 1.— 18. Segment mit 2 Tarsalspornen, 19. und 20. mit 1.

Femur der Analbeine ventral außen mit 1—2, ventral innen und

Innenfläche mit 2—3 in einer Schrägreihe, dorsal innen mit 1—3 Dornen

+ Eckdorn. Blaugrün oder pechbraun mit Stich ins Olive, Beine heller.

Länge bis 75 mm.

Sumatra, Celebes, Neu-Guinea, Australien, Thursday-Inseln.

Die mir vorliegenden Exemplare von Sumatra, dem Fundorte der

R. rugidosa POC, stehen in bezng auf Zahl der Fühlerglieder, Zahl der

Maxillarzähne, Bedornung der Pseudopleuren und der Analbeine so sehr

in der Mitte zwischen der typischen R. carinidata Haase (von Neu-Guinea)

und R. rugidosa Poc, das ich die Selbständigkeit beider Formen nicht

aufrecht erhalten zu können glaube.

5. Rhysida calcarata POC.

*1S91 Ehysida calcarata POCOCK in: Ami. Mag. iiat. Hist. ((J) VII. p. 61.

Kopf sparsam punktiert. Fühler 17—21 gliedrig, bis etwa zum

Ende des 6. Segments reichend. Rücken platten vom 4. Segment an

mit 2 durchgehenden Längsfurchen, vom 11. oder 12. Segment an berandet.

Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen. Banchplatten in den meisten

Segmenten mit 2 deutlichen, bis weit über die Mitte reichenden medialen

Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt oder

seicht ausgerandet. Pseudopleuren lang vorgezogen, 4 spitzig, seitlich

mit 1 Nebendorn, dorsal ohne. Beinpaare im 1.— 16. Segment mit

2 Tarsalspornen, im 17.— 1*J. mit 1, im 20. ohne. Femur der Analbeine

ventral außen mit Reihe von 3—5, ventral innen mit 2—4 Dornen, dorsal

innen mit 6—7 Dornen in 2 Reihen, dazu am Ende ein Eckfortsatz mit

5—6 (??), resp. 8—10 (cf ?) Doinspitzen. Färbung oliv bis ockerfarben,

Beine gelb. Länge bis 57 mm.

Hinterindien (Cambodja).

6. Rhysida monticola (Poe).

*1891 Etlmioplionis monticola POi;OCK in: Ami. Mag. iiat. Hist. (6) VII. p. 59.

Kopf schwacli punktiert. Fühler 18 gliedrig, 4 Grundglieder glatt

und glänzend. Rücken platten vom 3. Segment an gefurcht, vom

7. berandet. Stei'uocoxalplatte mit 5,5 z. T. verschmolzenen Zähnen
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(Fig-. 86). Bauch platte 11 nicht gefurcht, mit schwachen oder oline

Gruben; letzte nach hinten verjüngt, mit Medianfurche, am Hinterrande

schwach ausgerandet. Pseudopleuren fast 3 mal so lang wie die letzte

Fig.

Rliysida monticola.

Fig. 87.

Kliysida monticola.

Bauchplatte, bis ans Ende des Feniur der Analbeine reichend (Fig. 87),

gerundet, 2 spitzig, dorsal mit — 1, seitlich mit 1—2 Dornen. Beinpaare
im 1.^— 19. Segment nur mit 1 Tarsalsporn, 20. mit oder ohne Sporn. Femur

der Analbeine ventral nur mit 3—

5

großen Dornen im ganzen, dazu mit

einspitzigem Eckdorn. Stigmen sehr

groß, flach (Fig. 88). Färbungpechbraun

mit violettem Schimmer oder grünlich,

Kopf, 1. und letzte Rückenplatte oft

Länge bis 200 mm.

Fig. 88.

Rliysida monticola.
kastanienbraun.

Borneo.

Die kolossale Körpergröße, die großen, flachen Stigmen, die riesig

verlängerten Pleuren weisen diese seltsame Art in die Gatt. Ethmvstigmm

;

der starke Basalzahn am Femur der Eaubbeine und die 5 Sternocoxal-

zähne sprechen für Bhysida. Da mir die letzteren Merkmale wesentlicher zu

sein scheinen, so habe ich die Art zu Bhymla stellen zu sollen geglaubt.

7. Rhysida longicornis Poo.

*1S91 Rhysida longicornis PocüCK in: Ann. 31ag-. n;it. Hist. (6) VII. p. (50.

Kopfplatte sparsam punktiert. Fühler 21gliedrig, sehr lang,

bis ans Ende des 8. Segments reichend. Rückenplatten vom

5. Segment an gefurcht, vom 10. oder 11. Segment an berandet. Sterno-

coxalplatte mit 4,4 stumpfen Zähnen. Bauch platten nur mit ganz

kurzen Furchenstrichen am Vorderrande, ghitt, sparsam

punktiert; letzte nach hinten verjüngt,

am Hinterrande ausgerandet (Fig. 89).

Pseudopleuren lang vorgezogen,

dreispitzig, dazu dorsal 1— 2 Neben-

dörnchen, seitlich 1 (Fig. 90). Beine

vom 1.— 16. Segment mit 2 Tarsal-

Fig. S9.

Rliysida

longicornis.

Fig iX)

;iiysida longicornis.
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spornen, im 17. 20. mit 1. Femur der Analbeine ventral außen mit

Eeihe von 'S, ventral innen mit 8—4 Dornen, dorsal innen mit 4—6 Dornen,

aber kein Eckdorn. Färbung- ockerfarben. Länge 43 mm.

Socotra.

8. Rhysida longipes (Neavp.).

1845 Branchiostoma longipes Newport in: Trans. Linn. Soc. London XIX. p. 411.

1876 „ ol)Soletum PORAT in: Bih. Svensk. Ak. Hand. IV. p. 25.

*1881 „ gracile KOHLRAUSCH in: Arcli. f. Natg. XLVII. p. G6.

*18S1 „ affine KOHLRAüSCH ibid. p. 67.

1887 .. longipes -\- var. rotundatum Haase in: Abh. Mus. Dresden Y. p. 84.

1896 Rhysida longipes POCOCK in: Biol. Centr. Amer. Chilop. p. 27.

Kopfplatte sparsam punktiert. Fühler stets nur ISgliedrig,

etwa bis zum Ende des 6. Segments reichend. Rückenplatten vom

5. Segment an mit 2 durchgehenden Längsfurchen, vom 7. (seltener 6.)

Segment an berandet. Sternocoxalplatte meist mit 4,4 oft undeutlichen

Zähnen; die hintere Begrenzungsfurche der

beiden Zahnplatten fast im rechten Winkel

zusammenstoßend (Fig. 1)1); Zahnplatten nicht

breiter als lang. Bau chplatten nur am Yorder-

rande mit ganz kurzen Furchenstrichen, glatt;

letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande

schwach ausgerandet. Pseudopl euren mäßig

lang vorgezogen, 2 spitzig, oft mit Subapical-

dorn, dazu 1 Seitendorn, aber kein Dorsaldorn. Beine meist nur in den

9— 12 ersten Segmenten mit 2 Tarsalspornen, 20. mit oder ohne Tarsal-

sporn. Femur der Analbeine ventral außen mit 3 (4), ventral innen

mit 3, dorsal mit 2—3 Dornen -\- Eckdorn. Färbung rostgelb bis oliv-

grau, mit bleicher Dorsallinie, Beine gelb. Länge bis 80 mm.

In der ganzen Tropenzone von Australien durch Ostindien bis Ost-

und Westafrika (auch Madagaskar) verbreitet. Ebenso in Mexiko,

Zentral- und Südamerika.

Bei Exemplaren von Mähe (Malabarküste) zeigt sich die Berandung

der Eückenplatten teils vom !»., teils erst vom 13.— 15. Segment ($?).

Auf Ceylon eine vielleicht als Varietät zu trennende Form, bei der

konstant 4 Grundglieder der Fühler kahl und glänzend sind.

!». Rhysida subinermis (Mein.).

*1SS1 Branchiostoma nudnm Kühlrausch (non NewpoRT) in:' Arch. f. Natg. XLVII. p. 67.

1886 „ subinerine Meinert in: Videusk Medd. Kjobenhavn 1884—87 p. 117.

1887 „ nuduni Haase (non Newport) in : Abh. Mns. Dresden V. p. 84.

Kopfplatte glatt. Fühler 21 gliedrig (selten 19 gliedrig), bis zum

Ende des G. Segments reichend. Rückenplatten vom 3. Segment an
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gefurcht, vom 7., 8, oder 1). Segment an berandet, letzte oft an den Seiten

ein wenig dornstrichelig, aber ohne Spur von Kielstreifung. Sternocoxal-
platten mit 4,4 Zähnen; die hinteren Begrenzungsfurchen der Zahn-

platten fast eine gerade Linie bildend; Zahnplatten breiter als lang.

Bauchplatten nur am Vorderrande mit ganz kurzen Furchenstrichen,

glatt; letzte nach hinten etwas verjüngt, am Hinterrande schwach aus-

gerandet. Ps e u d o p 1 e u r e n lang voigezogen, 2 spitzig, meist mit Subapical-

dorn, dazu seitlicher Nebendorn, dorsal keiner. Beine vom 1.— 18. oder

19. Segment mit 2 Tarsalspornen, 20. mit oder ohne Tarsalsporn. Femur

der Analbeine ventral außen nur mit 0—1 Dorn, auf der Innenfläche

und dorsal eine wechselnde Zahl winzig kleiner Dörnchen, von denen einer

eckständig sein kann; oft ist der Femur fast unbedornt. Färbung dunkel

oliv-bläulich, Beine olivgrün. Länge 70 mm.

Bisher nur Australien (Queensland, N.-S.-Wales etc.).

10. Rhysida aspera n. sp.

K p fp 1 a 1 1 e kaum punktiert. F ü h 1 er 2 1 gliedrig. R ü ck e n p 1 a 1 1 e

n

vom 5. oder 6. Segment an gefurcht, vom 13. Segment au berandet, ohne

hervortretenden Rückenkiel und ohne Spur einer seitlichen Kielstreifung,

aber die ganze Fläche vom 4.— 21. Segment incl. dicht gänsehautartig

fein spitzkörnig. Sternocoxalplatte mit 4,4 Zähnen, ßauchplatten

nur am Vorderrande der Segmente mit kurzen Fuichenstiichen, zerstreut

punktiert, ohne Gruben; letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande

seicht ausgerandet Pseudopleuren kurz vorgezogen, 2 spitzig, ohne

Seiten- und Dorsaldörnchen. Beinpaare etwa bis zum 17. Segment mit

2 Tarsalspornen, 20. ohne Tarsalsporn. Analbeine fehlen. Färbung

schmutzig grau-grünlich. Länge 55 mm.

Jamaica. 2 Exemplare im Berliner IMuseum.

Die Art erinnert durch die spitze Köinelung der Rückenplatten an

R. carimdata, unterscheidet sich von dieser Art aber sofort durch das

Fehlen jeder Kielstreifung, wie durch den kurzen, 2 spitzigen, der Seiten-

dornen entbehrenden Pseudopleuralfortsatz.

11. Rhysida celeris (Hmiß. u. Sauss.).

ISTO Braiichiostoma celer HUMBERT u. SAUSSURE in: Rev. Mag. Zool. {i) XXII. \^.
20-_'.

1886 „ „ Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 183.

Kopfplatte kaum punktiert, meist mit freiem Hinterrande an die

1. Rückenplatte stoßend, nicht von ihr überlagert. Fühler 18— 21 gliediig

(meist 20 gliedrig), das 3. Grundglied am Ende etwas behaart. Rücken-

platten vom 3.-6. Segment an mit 2. Längsfurchen, vom 5. oder 0.

(selten erst vom 9. oder gar vom 14.) Segment an berandet. Stern ocoxal-

platte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten nur am Vorderrande der
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Segmente mit kurzen Furchenstrichen, glatt; letzte nach hinten wenig ver-

jüngt, am Hinterrande ausgerandet. Pseudopleuren kurz dreieckig

vorgezogen, 2 spitzig, ohne Seiten- und Dorsaldorn. Beine bis zum K!.

oder 18. Segment mit 2 Tarsalspornen, 20. mit oder ohne 1 Tarsalsporn.

Femur der Analbeine dornenlos. Färbung blaugrün bis olivgrün, Beine

gelbgrün. Länge bis 70 mm.

Von Georgia und Mexiko durch Zentralamerika und die Antillen bis

Venezuela, Bolivien, Brasilien und Argentinien.

12. Rhyslda paucidens Poe.

*1897 Rhysida paucidens POCCkk in: Don. Smitli, „Trough unknown Afric. coun-

tries", p. 403.

Kopfplatte zerstreut punktiert. Fühler 19—20 gliedrig. Rücken-

platten vom 4. Segment an gefurcht, vom 13., 16. oder 18. an berandet,

fast glatt. Sternocoxalplatte zerstreut punktiert, mit 4,4 bis 5,5

Zähnen. Bauchplatten ohne Furchen (höchstens kurze Furchenstriche

am Vorderrande) und meist ohne Gruben, fein zerstreut

punktiert; letzte quadratisch, nach hinten kaum verjüngt,

mit deutlicher Medianfurche, am Hinterrande bogig aus-

gerandet (Fig. 02). Pseudopleuren kurz dreieckig vor-

gezogen, meist 2- (selten 1-) spitzig, ohne Seiten- und

Rhysidl paucidens. Dorsaldom. Beiupaare vom 1.— 18. Segment mit 2 Tarsal-

spornen, 20. mit 1. Femur der An albeine ventral außen

mit 1, ventral innen mit 1 Dorn, dorsal innen mit 1—2 genäherten

Dornen; alle Dornen nur in der Grundhälfte, kein Eckdorn. Färbung

olivgrün oder grünbraun. Länge 52 mm.

Somaliland. Vorderindien (Pondichery).

Von Ceylon liegt mir eine sehr robuste, bis 75 mm lange Form vor,

die der vorstehenden Art jedenfalls sehr nahe steht, sich aber konstant

namentlich durch 3 spitzige Pseudopleuren (ohne Seiten oder Dorsaldorn)

von ihr unterscheidet. Die Furchung der Rückenplatten beginnt im

5., 6. oder 7. Segment, die Berandung im IL, 12. oder IC, die Fühler

sind 21 gliedrig. Da die Analbeine bei allen untersuchten Exemplaren

fehlen, so wage ich über die Selbständigkeit dieser Form kein Urteil

auszusprechen.

13. Rhysida lithobioides (Newp.).

1845 Brandiostonia lithobioides .Nkwport in: Trans. Linn. Soc. London XTX. p. 411.

1887 „ „ ITaase in Abb. Mus. Dresden V. p. 84.

Fühler 16—17 gliediig. Rückenplatten vom 5. Segment an

gefurcht, vom 13. berandet. Sternocoxalplatte mit 3,3 bis 4,4 Zähnen.

Bauch platten ohne Furchen und Gruben, letzte verjüngt, am Hinter-
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rande schwach ausgerandet, ohne Medianfurche (Fig. 93).

Pseudopleuren kurz dreieckig, 2 spitzig, seitlich und
dorsal ohne Dörnchen. Beinpaare nur vom 1.— 8. oder

9. Segment mit 2 Tarsalspornen, dann mit 1. Feniur der

Analbeine ventral außen mit 3—4, ventral innen mit
2—3 Dornen, Innenfläche und dorsal mit G—8 Dornen *"''- ;='•

in 3 Reihen, dazu ein spitziger P^ckdorn. Färbung grünlich litiio'bioidts.

oliv, mit dunkleren Hinterrandsbinden, Kopf und End-

segmente oft gelb. Länge etwa 40 mm.
China.

Mir liegt nur 1 Exemplar, welches dieser Beschreibung — abgesehen

von der Färbung — entspricht, aus Burma vor.

14. Rhysida crassispina n. sp.

Kopfplatte ziemlich grob zerstreut punktiert, mit parallelen

Seitenrändern, deutlich länger als breit (5:4 mm). Fühler 18gliedrig,

4V2 Grundglieder glatt und glänzend. Rückenplatten vom 4. Segment

an mit feinen durchgehender. Medialfurchen, vom 5. oder G. Segment an

deutlich und schaif berandet; alle Flächen glatt, ein Medialkiel kaum

hervortretend, nur die letzte Rückenplatte mit schwachem, abgekürztem

Mediankiel. Sternocoxalplatte ziemlich grob punktiert, vorn mit

abgekürzter Medianfurche; Zahnplatten fast doppelt so lang wie breit,

mit je 4 kleinen Zähnen; die Hinterrandfurchen der beiden Zahnplatten

fast im spitzen Winkel in der Mittellinie zusammenstoßend. Bauch-

platten in den ersten 4 Segmenten nur mit kurzen medialen Furchen-

strichen am Vorderrande, dazu in der Mitte der Segmente 2 längliche

Medialgruben; vom 5. Segment bis zum 19. an durchgehende, die

2 ]\redialgruben durchziehende mediale Längsfurchen, dazu eine schwache

Mediandepression und 3 rundliche Hinterrandsgruben; letzte Bauchplatte

etwa r/3 mal so lang wie breit, nach hinten schwach verjüngt, am Hinter-

rande gestutzt-ausgerandet. Beinpaare nur im L Segment mit 2 Tarsal-

spornen, vom 2.— 17. oder 18. mit einem. Pseudopleuren-

fortsatz kegelförmig vorgezogen, nur am Ende mit 2 dicht

verbundenen Dornspitzchen, seitlich und dorsal ohne Dornen.

Femur der Analbeine unterseits mit 2,2 Dornen, von denen

die 2 inneren groß, zapfenförmig (Fig. 94), dorsal innen eben-

falls 2 große zapfenförmige Dornen, dazu ein mächtiger 1 spitziger

Eckdorn. Färbung olivgelblich mit dunkelgrünen Hinter-

rändern, Kopf und 1. Rückenplatte gelbrot. Länge ÜG mm.

Vorderindien (]\latheran bei Bombay). 1 Exemplar im

Britischen Museum (Phipson leg.).
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15. Rhysida brasiliensis ii. sp.

Fühler meist 21 gliedrig (selten bis 18 herab), gestreckt, bis ans

Ende des 6. Segments reichend. Rückenplatten glatt, glänzend, fast

ohne jede Spur von medialen Läiigsfurchen, höchstens ganz kurze Furchen-

striche am Hinterrande des 5.— 19. Segments; Berandung meist vom

0. Segment an, zuweilen aber nur in den 3—4 letzten Segmenten vor

dem 21. schwach angedeutet. Stigmen namentlich im 3. und 5. Segment

auffallend groß, gestreckt oval bis

schlüssellochförmig (Fig. 95). Sterno-

coxalplatte mit 4,4 Zähnen. Bauch-
platten glatt, nur am Vorderrande mit

kurzen Furchenstrichen; letzte nach

hinten etwas verjüngt, am Hinterrande

gestutzt (Fig. 96). P s e u d o p 1 e u r e n kurz

dreieckig vorgezogen, 2 spitzig, dorsal und

seitlich ohne Nebendorn; äußere Begrenzungslinie der Porenarea tiefbuchtig,

fast bajonnettartig, ausgeschweift. Beinpaare vom 1.— 19. Segment mit

2 Tarsalspornen, im 20. mit 1. Femur der Analbeine völlig dornenlos.

Färbung blaugrünlich -braun oder fast bronzefarben, Vorder- und Hinter-

ende fast blau wie die Hinterbeine, die 3 Grundglieder der Fühler blau-

grün, die übrigen gelbbraun behaart. Länge bis 70 mm.

Brasilien (Minas Geraes, Espirito Santo), Argentinien (Neu-Freiburg),

Paraguay.

16. Rhysida stuhlmanni n. sp.

Fühler 17— 18 gliedrig, kurz. Rücken platten sämtlich ohne

durchgehende mediale Längsfurchen, nur mit abgekürzten Furchenstrichen

am Hinterrande des 4.— 20. Segments, nur im 21. Segment berandet, sonst

ohne Spur von Berandung, glatt, glänzend. Sternocoxalplatte mit

4,4 Zähnen. Bauchplatten glatt, nur am Vorderrande mit abgekürzten

Furchenstrichen, ohne Gruben; letzte Bauchplatte nach

hinten kaum verjüngt, fast quadratisch, am Hinterrande

tief, fast halbkreisförmig ausgerandet (Fig. 97). Pseudo-

pl euren 3 spitzig (selten einerseits 2 spitzig), kurz vor-

gezogen, olme Seiten- und Dorsaldorn; äußere Begrenzungs-

linie der Porenarea nur seicht geschweift, fast gerade.

Bein paare vom 1.--18. Segment mit 2 Tarsalspornen,

20. mit 1 Tarsalsporn. 1. Stigma oval, 2. fast rund.

Femur der Analbeine fast oder ganz dornenlos, ventral außen höchstens

1 Dorn, ebenso innen 1—2, dorsal keine. Färbung bläulich-grün bis oliv

bräunlich. Länge bis 50 mm.

Deutsch-Ostafrika (Bagamoyo, Rio Quaqua), Zambesi. StuhlmäNN leg.
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Fig. 98.

Rhysida afia.

17. Rhysida afra (PET.)-

*1855 Ptycliotrema afruiii PETERS in: Monatsber. Berl. Ak. ]). H-2.

lSG-2 Trematoptyclms afer Peters in: Reise Mozanibique V. p. .ri'.i.

Kopfplatte nebst den Rückenplatteii zerstreut punktieit. Fühler

etwa bis zum Ende des 4. Segments reichend, 17— 18(—2l)gliedri^,

3 Grundglieder kahl und glänzend. Rückenplatten glatt, unget'urcht,

nur in einigen Segmenten am Hinterrande 2 abgekürzte Medialfurchen,

dazu vom 5.—21. Segment kurze Median-

furche, letzte Eückenplatte in der Mitte fast

halbkreisförmig vorgezogen. Sternocoxal-

platte vorn mit 2 Zahnplatten, die meist etwas

breiter als lang sind, selten nur so breit wie

lang, und mit je 4 deutlichen Zähnen endigen

(Fig. 98). Bauchplatten ohne mediale Längs-

furchen, nur mit abgekürzten Furchenstrichen

am Yorderrande, glatt, oft mit 2 medialen

flachen Beulen und einer dahinter liegenden medianen; letzte Bauchplatte

nach hinten kaum verjüngt, am Hinterrande fast winklig ausgerandet.

Pseudopleuren in einen ziemlich langen Fortsatz ausgezogen, am Ende

mit 2 ziemlich starken Dörnchen, seitlich am Grunde des Fortsatzes eiu

spitzes Nebendörnchen. Beine vom 1. — 17. oder 18. (bisweilen nur bis

zum 9. oder 12.) Segment mit 2 Tarsalspornen, 19. mit 1, 20. und 21.

ohne Tarsalsporn. Am 1. Beinpaar auch Tibia und Patella seitlich mit

Endsporn. S tig m a des 3. Segments im kontrahierten

Zustande c/3 förmig gebogen, das des 5. Segments

komma- oder fragezeich en artig (Fig. 99). Im ge-

öffneten Zustande sind die Stigmen fast oval. Femur

der Analbeine ventral außen mit 1—2 Dornen,

ventral und dorsal innen mit 1 + 1- Färbung blaugrün, die Seiten-

ränder und Beine gelb, juv. dorsal ganz grün. Länge bis ()5 mm.

Mozanibique, Delagoabay, Transvaal.

18. Rhysida petersi (Por).

*LS71 Trematoptychiis petersi PORAT in: Öfv. K. Veteiisk. Ak. Förh. 1S71 Xo. 9. p. 1166.

Der vorigen Art äußerst nahe stehend und

vielleicht nur Abart derselben. Die Sternocoxal-

platte trägt an ihrem Vorderrande gleichfalls

4 deutliche Zähne, ist aber meist länger als

breit (Fig. 100). Die letzte Bauch platte ist

schwach bogig oder winklig ausgerandet. Die

Pseudopleuren lassen höchstens Spuren eines
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Seitendorns erkennen, sind aber meist völlig ohne Nebendörnchen,

und die Dornen der Spitze sind äußerst winzig. Der Femnr der

Analbeine ist bei manchen Exemplaren völlig dornenlos, bei andern

ist wenigstens innenseits in halber Höhe 1 Dorn entwickelt, zuweilen

auch ventral ein kleiner Höckei'. Beinpaare zuweilen nur bis zum 5.,

bei andern bis zum 18. Segment mit '2 Tarsalspornen. Stigmen wie

bei der vorigen Art. Färbung dunkelgrün oder dunkelviolett; Analbeine

oft violett, Beine gelb oder bleich mit violettem Schimmer. Länge

bis 60 mm.

Port Elizabeth.

19. Rhysida cuprea n. sp.

Diese Art stimmt in fast allen Merkmalen so sehr mit B. petersi

überein, daß ich mich hauptsächlich nur des Fundortes wegen nicht

entschließen kann, sie mit jener zu vereinigen. Das l. Stigma scheint

allerdings nicht die c/s förmig gebogene Gestalt von R. afra und petersi

anzunehmen, doch ist dieses Merkmal trügerisch, wie mir namentlich

Individuen dieser Arten aus dem Britischen Museum zeigten, bei denen das

1. Stigma auch fast eine rein ovale Foim aufwies. Wesentlicher scheint

mir der Unterschied in den Fühlergliedern, der sich dahin präzisieren

läßt, daß bei R. cuprea alle Glieder nach dem 3. Grundgliede deutlich

länger als breit sind, so daß die Gesamtlänge des Fühlers etwa bis zum

Ende des 5. Segments reicht, während bei R. petersi wenigstens die

ersten 8 Grundglieder nicht so lang wie breit sind, der Fühler daher

auch nur etwa bis zum Ende des 3. Segments reicht. Hierzu kommt,

daß die Fühlerglieder vom 4. Segment an bei R. cuprea eine grob

borstige, gelbe Behaarung zeigen, die sich von dem grünen Grund der

Fühler stark abhebt, während bei R. petersi (und afra) die fein flaumige

Behaarung ziemlich ebenso bleichgelb gefärbt ist, wie die Fühlerglieder

selbst. Auch in bezug auf die übrige Färbung macht sich ein Unterschied

bemerkbar, indem alle Exemplare von R. cuprea einfarbig tief dunkelviolett

erscheinen mit deutlichem Metallschimmer (also fast kupferfarbig), während

bei R. petersi hellere Färbung (schmutzigviolett, grün oder blangrün) vor-

herrscht. Die Beine tragen bis zum 18. Segment einschließlich 2 Tarsal-

sporne. Dei- Femnr der Analbeine zeigt ventral am Grunde meist

1— 3 Dörnchen. Länge bis 40 mm.

Es liegen mir etwa 12 leider nicht sehr gut erhaltene Exemplare

des Pariser Museums von Bhutan am Südhange des Himalaya vor. An
der Authentizität des Fundortes dürfte kaum zu zweifeln sein, da mir

auch schon früher ein freilich analbeinloses Exemplar aus demselben

Gebiet zu Gesicht gekommen ist.
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4. Gen. Ethiiiostiginus Poo.

1844 Heterostoiiia (110111. praoocc.) Xkwpokt in: 'l'rans. Linn. Soc. I.oinloii XiX. \k "iTö.

1847 Dacetum (noni. piaoocc.) ('. L. Kdcii in: Syst. d. Myr. \). löC.

1898 Ethmostiomus P()(;0CK in: Ann. Mai;-, iial. llist. (7) I. \\. '.'dl.

Otostigniinen mit 10 Stigmen (ancli 7. Segment mit Stigma); Stigmen
sehr groß, ihr Boden nicht oder kanm vertieft nnd daher mit der Körper-

oberfläche in einer Kbene liegend (Fig. 101),

nicht von einem nacli innen steil abfallenden

Randwulst umzogen, Fühler stets 20- bis

21gliedrig (selten bei einzelnen Exemplaren
~^

^^ ^1-,^

weniger), stets die 4 Grundglieder völlig nackt. i:tiimostigmus piatycephaius.

R ü c k e n p 1 a 1 1 e n mit deutlichen Medial furch en

,

stets vom 5.-8. Segment an berandet. Sternocoxalplatte vorn mit

medianer Längsfurche, mit 2 großen, langgestreckten Zahnplatten (vgl.

Fig. 102 und lOG), deren jede am Voi'derrande in 3 oder 4 große Zähne

zerspalten ist. Femur der Raubbeine stets ohne einen die Zähne der

Sternocoxalplatte überragenden Basalzahn am Innenrande (vgl. Fig. lOti),

höchstens mit ganz winzigem Höckerwulst. Bauchplatten meist nur

mit nicht ans Ende reichenden oder nur als schwache Gruben entwickelten

Medialfurchen; letzte stets nach hinten verjüngt, am Hinterrande ausgeiandet.

Pseudodpleurenfortsatz stets mächtig entwickelt (vgl. Fig. 103—105),

dreikantig oder gerundet, allseitig mit Poren besetzt, meist mit porenlosem,

von der Spitze herabziehendem Grat an der ünterkante, 1—3 spitzig, dazu

fast stets seitlich und dorsal Nebendornen. Bein paare nur in den ersten

Segmenten (höchstens bis zum 5.) mit 2 Tarsalspornen, bis zum ID.

oder 20. mit 1 ; beim 1. Beinpaar meist auch Femur, Patella und Tibia mit

ventralem Endsporn. Femur der Analbeine stets bedornt, die Dornen

in der Regel sehr groß und kräftig.

Von Australien durch die ganze orientalische und die ganze

afrikanische Region verbreitet.

Die Gattung Ethmostignms ist bei der außerordentlichen Gleich-

förmigkeit der meisten Charaktere und der Wandelbarkeit der übrigen

von jeher eine Crux der Systematiker gewesen. Schon NewpoRT zählt

über ein Dutzend Arten auf, bei deren Unterscheidung die auch hier

äußerst variable Färbung eine große Rolle spielt
;
gegenwärtig sind über zwei

Dutzend Arten beschrieben, von denen aber nur wenige so ausgesprochene

Merkmale besitzen, daß sie sich scharf von den übrigen abgrenzen lassen.

In der folgenden Tabelle habe ich, ohne Rücksicht auf etwaige nähere

Yerwandschaften, diejenigen Charaktere in den Vordergrund gestellt,

welche bei geringerer Variabilität eine verhältnismäßig .^^charfe Trennung

der Formen ermöglichen. Ob diese Formen sämtlich wirkliche Arten

sind, kann erst ein gründliches Studium derselben in ihrer Heimat ergeben.
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1

.

Sternocoxalplatte jederseits mit 4 gleich großen odei* fast gleich großen

Zähnen (Fig. 102). Vorletztes Beinpaar meist mit Tarsalsporn ... 2.

— Sternocoxalplatte jederseits nur mit ;] großen Zähnen (Fig. 106),

der innerste aber oft mit kleinem Seitenzahn (dann jedoch das

20. Beinpaar ohne Tarsalsporn) 4.

2. Femnr der Analbeine ventral anßen mit :^ (2), ventral innen mit

2 (3) Dornen, dorsal mit 2,2 + Eckdorn 3.

— Femur der Analbeine ventral im ganzen nur mit 2 + 1 Dornen,

dorsal mit 2 + Eckdorn 3. E. alhidus (TUM.).

3. Die 2 Endspitzen jeder Pseudopleura genähert (Fig. 103), Pseudopleura

dorsal mit 2— 3 Dorn chen, seitlich 1—2, dieletzte Bauchplatte höchstens

um deren Länge überragend. Afrika .. \. E. frigonojwdus (Leach).

— Die 2 Endspitzen jeder Pseudopleura \Yeit von einander entfernt,

Pseudopleura dorsal und seitlich nur mit je 1 Dörnchen, die letzte

Bauchplatte um mehr als deren Länge überragend, beide Pseudo-

pleuren nach der Spitze bogig aneinander stoßend. China. Indien

2. E. pygomegas (KOHLR.).

4. Jede Pseudopleura am Ende nur mit 1 spitzen Dorn (der nächste

Dorsaldorn viel kleiner und lange nicht die gleiche Höhe erreichend)

(Fig. 104). Letzte Bauchplatte am Hinteirande kaum ausgerandet. . 5.

— Jede Pseudopleura am Ende deutlich 2— 3 spitzig (die 2 Spitzen

zuweilen durch einen weiteren Zwischenraum getrennt, aber dann

doch ziemlich in gleicher Höhe) (E'ig. 105, 107) 7.

5. Rückenplatten vom 5.— 21. Segment dicht mit feinen Dornstrichelchen

besetzt, an den Seiten aucli fein spitzkörnig gänsehautartig. Pseudo-

pleuren dorsal mit 5—7 Dörnchen A. E. venenoms ATT.
— Eückenplatten glatt, oline Spur von Dornstrichelung. Pseudopleuren

dorsal nur mit 1— 3 Dörnchen 6.

6. Pseudopleuren seitlich nur mit 1 Dorn, ebenso dorsal (subapical).

Femur der Analbeine ventral außen mit 2 (sehr selten 3) Dornen;

Eckdorn beim cr^ als riesiger Fortsatz von der Länge der Femur-

dicke entwickelt (Fig. 108) 10. E. sjjinosus (Newp.).

— Pseudopleuren seitlich mit 2 Dornen, dorsal meist mit 2—3 (Fig. 104).

Femur der Analbeine ventral außen mit 3 Dornen; Eckdorn normal

5. E. crihrifer (Gerv.).

7. Fühler äußerst kurz, kaum bis ans Ende des 2. Segments reichend,

die Glieder alle oder fast alle kürzer als breit. Körper und Beine

einfarbig grün, die Rückenplatten etwas dunkler grün als die Bauch-

platten; letztere ohne Furchen und Punktierung. 20. Beinpaar ohne

Tarsalsporn 6, E. hisulcains (Tim.).

— Fühler gestreckt, mindestens bis zum Ende des 4. Segments reichend.

Meist nicht der ganze Körper und seine Anhänge einfarbig grün.
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Bauchplatten meist mit mehr oder weniger deutliclien :Me(lialfun'lien

(oder Gruben), zerstreut punktiert ,s.

8. ßückenplatten von der Mitte des Körpers an namentlicli an den

Seiten deutlich gänsehautartig- granulieit und runzelig-. Fühlei-g-lieder

über doppelt so lang wie breit. Pseudopleuren fast bis ans Ende
des Femur reichend, lang zylindrisch. Körper dunkel olivbraun,

Beine gelb 7. E. granulöses PüC.
— Rückenplatten glatt, an den Seiten nicht körnig. Fühlerglieder

meist nur Vii mal so lang wie breit. Pseudopleuren meist nicht

bis ans Ende des Femur reichend. Körper selten dunkel olivbraun,

meist orangefarben oder hell oliv mit grünen Hinteiräiidern der

Segmente i>.

9. Pseudopleureufortsatz dorsal mit 3—5 (sehr selten 2) Dörnchen

(Fig. 105), verhältnismäßig kurz, von der Seite gesehen fast eiförmig,

die letzte Bauchplatte kaum um deren Länge überragend. 20. Bein-

paar mit Tarsalsporn 8. E. ruhrijjes (Brut.).

— Pseudopleureufortsatz dorsal nur mit 1 Dörnchen (außei- einem etwa

auftretenden 3. Spitzendorn) oder ohne Dörnchen (Fig. 107), gestreckt,

von der Seite gesehen kegelförmig oder fast parallelseitig, die

letzte Bauchplatte um mehr als deren Länge überragend. 20. Bein-

paar mit oder ohne Tarsalsporn 10.

10. Pseudopleuren seitlich meist mit 2 Dornen, an der Spitze oft

3 dornig (Fig. 107). Femur der Analbeine ventral außen stets mit

3 Dornen; Eckdorn von normaler Größe. Letzte Bauchplatte mit

tiefer Medianfurche, die übrigen Bauchplatten meist vom 4. --20. Segment

mit ziemlich deutlichen jMedialfurchen. 20. Beinpaar meist ohne

Tarsalsporn , 9. E. lüatycephalus (Newp.).

— Pseudopleuren seitlich nur mit 1 Dorn, am Ende stets nur 1—2 spitzig.

Femur der Analbeine ventral außen meist nur mit 2 Dornen (sehr

selten einerseits mit 3); Eckdorn beim o^ zu einem riesigen zylindrischen

oder aufgetriebenen Fortsatz entwickelt, der so lang ist, wie die

der Femur dick (Fig. 108). Letzte Bauchplatte nur mit schwacher

Andeutung einer Medianfurche, die übrigen Bauch platten nur vom

15.— 19. Segment mit schwacher Andeutung von Furchen. 20. Bein-

paar meist mit Tarsalsporn 10. E. sphiosus (Newp.)-

1. Ethmostigmus trigonopodus (Leach).

1817 Scolopendra trigonopoda Leach Zool. Mise. III. p. SC

1841 „ eydoiixiaua Gervais in: Voy. Favorite V. p. ISO.

1845 HeteroStoma trigonopoda Newport in: Trans. Linii. Soc'. London XiX. p. 41."..

1847 Dacetum capense C. L. KOCH in: Syst. Myriop. p. 1.%*.

1858 HeteroStoma newporti LUCAS in: Tliomsons Arch. ent. II. p. 444.

189G Dacetum trigonopodum POCOCK in: Ann. Xat. Hist. (6) XML p. 435.
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Fig. 102.

Etlimostigimis trigoiiopodus.

Kopfplatte und Rückeiiplatten zerstreut punktiert, wie bei den

übrigen Arten, Fühler 20gliedrig, 4 Grundglieder glatt und glänzend

wie bei den übiigen Arten. Rückenplatten vom 8. oder 4. Segment

mit 2 medialen Längsfurchen, vom 4. oder 5. an

berandet. Sternocoxalplatte, mit 4,4 fast

gleich großen Zähnen (Fig. 102). Bauchplatten

meist mit stark ausgeprägten, durchgehenden

Furchengruben, letzte meist mit deutlicher Median-

furche, nach hinten verjüngt, am Hinterrande mehr

oder weniger rechtwinklig ausgeschnitten oder

bogig ausgerandet, wie bei den übrigen Arten.

Pseudopleurenfortsatz verhältnismäßig kurz, die letzte Bauchplatte

meist nicht um deren Länge überragend, am Ende 2 spitzig, dorsal mit

2 bis 3 Dörnchen (Fig. 103), seitlich mit 1—2, von der Seite

gesehen der Hinterrand fast halbkreisförmig ausgebogen.

Beinpaare nur im 1. Segment mit 2 Taisalspornen, sonst

mit 1 ; das 20. Beinpaar mit oder ohne Tarsalsporn. Femur

der Analbeine ventral außen mit 3, ventral innen mit

2 oder 3 Dornen, dorsal meist 4 + Eckdorn. Färbung äußerst

variabel: rotbraun, dunkelgrün (so namentlich in Ostafrika),

olivgrün, olivgelb oder olivbräunlich mit breiten, dunkel-

grünen Hinterrändern der Segmente etc., Beine meist gelb-

grünlich. Länge bis 130 mm.

Durch ganz Afrika von Algier und Abyssinien bis zum

Kaplande, am häufigsten aber im tropischen Afrika, sowohl

an der West- wie an der Ostküste.

Es scheint fast, als wenn bei den ostafrikanischen Formen der

3. innere Yentraldorn des Femur der Analbeine häufiger auftritt, als bei

den westafrikanischen, bei denen ich stets nur 3,2 Ventraldornen be-

obachtete. Namentlich die Exemplare von Mozambique zeigten häufig

3,3 Yentraldorn en.

2. Ethmostigmiis pygomegas (Kohlr.).

*1SS1 Heterostoiiia pygomc-a KtillLUArscii in: Anh. f. Natg. XLVII. p. 68.

1887 „ rapax Haase (nun Gervais) + var. sillietense Haase in: Abh. Mus.

Dresden V. p. 91.

1887 ,, rapax var. triste HAASE (non MeinerT) ibid. p. 1)2.

Kopf, Rückenplatten und Fühler wie bei der vorigen Art.

Sternocoxalplatte jederseits mit 4 Zähnen, von denen aber der innere

deutlich kleiner ist als die 3 andern. Bauch platten mit deutlichen,

aber nicht durchgehenden Furchen; letzte tief ausgerandet, nur am Ende

mit Medianeindruck. Pseudopleurenfortsätze sehr lang, die letzte

Bauchplatte fast um das Ti; fache ihier Länge überragend, am Ende
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bogig' gegen einander stoßend, ihre Spitze mit 2 von einander entfernten

Dornen, s<eitlicli nnd dorsal mit je 1 Dorn, von der Seite gesehen fast

parallelseitig, wenig nach hinten ausgebogen. Bein paare nur im

I.Segment mit 2 Tarsalspornen; 20. Beiupaar mit Tarsalsporn. Feniur

der Analbeine wie bei der vorigen Art. Fäi-bung oliv-braungrün. Reine

gelblich. Länge bis 72 mm.

Nord-Indien (Himalaya, Silhet, Bhutan).

3. Ethmostlgmus albidus (Tr)M.).

1S85 HeteroStoma albidum TomCsvary in: Tenii. Füz. IX. p. 65.

„Fühler 20gliedrig. Sternocoxal platte mit 4,4 Zähnen.

Rückenplatten mit 2 zarten Furchen. Bauchplatten ohne deutliche

Furchen, letzte mit Medianfurche. Femur der Analbeine ventral mit

im ganzen 3 Dornen in 2 Reihen, dorsal mit 2 -|- F.ckdorn. Färbung

gelbgrau. Länge 56 mm."

Singapore. Bisher nur 1 Exemplar.

Zweifellos handelt es sich bei dieser „Art" um ein jugendliches

Individuum irgend einer andern Art. Die mangelhafte Beschreibung aber,

welche z. B. die Pseudopleuren völlig unberücksichtigt läßt, gestattet nicht,

mit einiger Sicherheit der Form die richtige Stelle anzuweisen.

4. Ethmostlgmus venenosus Att.

*1897 Etlmiosti<imus venenosus Attems in: Abli. Seuckenb. Ges. Frankf. XXIII. p. 47S.

Kopf und Fühler wie bei den vorigen. Rückenplatten vom 4. Seg-

ment an mit Medialfurchen, vom 7. an berandet, vom 5.—21. Segment

die ganze Fläche sehr dicht fein dornstrichelig, die Seiten auch körnelig,

gänsehautartig. Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen. Banchplatten

vom 4. Segment an mit flachen Beulen, die vom 11. Segment an in

schwache Medialfurchen übergehen; letzte Bauchplatte kurz, mit deutlicher

Medianfurche. Pseudopleuren die letzte Bauchplatte fast um deren

doppelte Länge überragend, 1 spitzig, dorsal mit Reihe von 5—7 Dörnchen,

seitlich mit 2 ; der erste Dorsaldorn unfein der Spitze und größer als die

übrigen. Beinpaare in den 3 ersten Segmenten mit 2 Tarsalspornen;

20. Beinpaar ohne Tarsalsporn. Feniur der Analbeine gestreckt, ventral

außen mit 3 Dornen, ventral innen mit 2 + 1 , Innenfläche und dorsal mit

2,2 oder 1,1 Dornen + Eckdorn, alle lang, spitz. Färbung braunschwarz,

Beine gelb. Länge 100 mm.

Halmaheira, Celebes.

5. Ethmostlgmus cribrifer (Gerv.).

*1S47 Scolopendra cvibrifera CiERVAis in: Ins. Apt. IV. p. -248.

1887 HeteroStoma cribriferum + var. robustum Haase in: Abb. -AIus. Dresden V. p. :t3.

Kopf und Fühler wie die vorigen. Rücken platten vom 3. oder

4. Segment an gefurcht, vom 6. berandet, glatt. Sternocoxalplatt-e mit
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3,3 Zälmen, der innere mit scliwachem Nebenzälinclien. Banchplatten

mit ziemlich ausgeprägten flaclien Medialfurclien, Gruben vom G.— li). Seg-

ment; letzte Bauchplatte mit Mediangrube, am Hinterrande

schwach ausgerandet. Pseudopl euren die letzte Bauch-

platte um mehr als deren Länge überragend, am Ende 1 spitzig,

dorsal mit 3, seitlich mit 2 Nebendörnchen (Fig. 104). Bein-

paare im 1.— 3. Segment mit 2 Tarsalspornen; 20. mit oder

ohne Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral außen

mit 3, ventral innen mit 2 Dornen, dorsal mit 2,2 + Eckdorn.

Fi 104
Färbung olivbraun odei' helloliv mit grünen Hinterrändern der

Etiimostigmus Segmente. Länge 120 mm.
cribrifer.

Halmaheira, Buru, Ceram, Palau-Ins.

(1. Ethmostigmus bisulcatus (Tom).

*18S5 HeteroStoma bisiücatum TOmOsvary in: Term. Füz. IX. p. Co.

Fühler 18—20gliedrig, auffallend kurz, kaum das Ende des 2. Seg-

ments eireichend, die meisten Glieder erheblich kürzer als breit, nur

wenige so lang wie breit. Rückenplatten vom 3. Segment an gefurcht,

vom 7. oder 8. an berandet, glatt. Sternocoxalplatte mit 3,3 Zähnen.

Bauch platten meist fast ohne Furchen, nur im 9.—IL Segment 2

seilwache Beulen, seltener vom 8.— 19. mit deutlicheren Medialfurchen,

glatt, nicht punktiert; letzte Bauchplatte ohne Medianfurche, am Hinter-

rande tief ausgerandet. Pseudopleuren die letzte Bauchplatte kaum um

deren Länge überragend, am Ende 2 spitzig, dorsal mit 2 (seltener 3) Deinen,

seitlich mit 1 Nebendörnchen, von der Seite gesehen dei' Hinterrand fast

halbkreisförmig ausgebogen. Bein paare im 1.— 3. (— 5.) Segment mit

2 Tarsalspornen, 20. ohne Taisalsporn. Femur der Analbeine ventral

außen mit 3 oder 2, ventral innen mit 2 oder 2-|-l Dornen, Lmenfläche

und dorsal mit 2+ 2 (bis 1+ 1) -f Eckdorn. Färbung dorsal meist schön

dunkelgrün, seltener olivgelb, Unterseite und Beine heller grün. Länge

bis 100 mm.
Borneo, Java, Slam.

Die Exemplare von Slam zeichnen sich durch deutliche Ausbildung

der medialen Bauchfurchen aus.

7. Ethmostigmus granulosus Poc.

1877 HeteroStoma browiii BuTl.EH ex parte in: rroc. Zool. Soc. 1S77 p. 282.

1S98 Ethmostigmus granulo.xus POCOCK in: Willeys Zool. R&s. I. j). Gl'.

Füll 1er 20gliedrig, die Glieder alle sehr gestreckt, über doppelt

so lang wie breit. Rückenplatten vom 3.-5. Segment an gefurcht,

vom 6. berandet, von der Mitte des Körpers an auf den Seiten fein gänse-

hautartig körnig, auf der Mitte mit Gruppen feinster Punkte (zu je 3— 4),
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die mehr oder weniger in Reihen geordnet sind. Sternocoxalplatte
mit e3,3 Zähnen. Bauchplatten glatt, mit seicht ausgeprägten Medial-

furchen, mit schwacher Mediangrube ; letzte am Hinterrande ausgerandet,

mit deutlicher Medianfurche. Pseudopleuren sehr lang, fast bis an

das Ende des Feniur reicliend, kegelförmig, am Ende kurz 2 spitzig, seit-

lich mit 1 Nebendorn, dorsal mit 1 oder 2. Bein paare nur im 1.— 3.

Segment mit 2 Tarsalspornen; 20. mit Tarsalsporn. Femur der Analbeine
ventral außen mit 2 (1) Dornen, ventral innen mit 1, Innenfläche und

dorsal mit 2+ 1 oder 2+2 Dornen + Eckdorn. Färbung dunkel olivbraun,

Beine gelblich. Länge 85 mm.

Neu-Britannien, Salomons-Inseln, Duke of York-Iuseln, Neu-Guinea.

8. Ethmostigmus rubripes (Brdt.).

? 1840 Scolopeudra spinulosa BRANDT in: Bull. sc. Ac. Petersliouifi' VII. p. l.j<!.

1840 „ rubripes BRANDT ibid. p. 15ß.

1844 „ suicidens NewpORT in: Ann. Mag-, uat. Eist. XIII. p. [)'.).

1844 „ squalidens NEWPORT ibid. p. 1)9.

1844 „ scabriventris Newport ibid. p. 99.

1844 „ megacephala NEWPORT ibid. p. 99.

1844 „ sulcicornis Newport ibid. p. 91).

1845 HeteroStoma suicidens NewpoRT in: Transact. Linn. Soc. XIX. p. 410.

1845 „ sulcicornis Newport ibid. p. 416.

1845 „ flava Newport ibid. p. 417.

1845 „ megacephala NEWPORT ibid. p. 417.

1845 „ fasciata Newport ibid. p. 415.

* 1847 Scolopendra rapax GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 248.

1891 Heterostoraa rubripes var. grossipes POCOCK in : Ann. Mag. nat. Hist. (C) YII. p. 58.

*?1894 „ crassipes SlLVKSTRl in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. (;32.

Fühler 20 gliedrig, Glieder länger als breit. R ü c k e n p 1 a 1 1 e n vom

2. oder 3. Segment gefurcht, vom 6. oder 7. berandet, glatt. Sternocoxal-

platte mit 3,3 Zähnen. Bauchplatten meist nur mit schwachen An-

deutungen der Medialfurchen in Gestalt flacher Beulen in den

mittleren Segmenten; letzte mit Medianfurche, am Hinter-

rande tief bogig ausgerandet oder fast rechtwinklig aus-

geschnitten. Pseudopleurenfortsatz kurz, die letzte Bauch-

platte nicht oder kaum um deren Länge überragend, am Ende

2 spitzig, seitlich mit 2 starken Dornen, dorsal mit 3—5 auf

dem bogig gewölbten Rücken in einer Linie stehenden

Dörnchen (Fig. 105). ßeinpaare meist im L— 3. Segment mit

2 Tarsalspornen, 20. meist mit Tarsalsporn. Femur der An al-

beine ventral außen fast stets mit 3 Dornen (sehr selten 2),

ventral innen ebenfalls 3 Dornen, Lmenflärhe und dorsal meist

4 in 2 Reihen gestellte Dornen, dazu Eckdoin. Färbung sehr
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variabel, dunkel brauiigrün bis orangegelb oder ockergelb mit grünen

Hinterrändern der Segmente etc., Beine gelb. Länge bis 115 mm.

Australien (Queensland, Sidney etc.), Neu-Guinea, Thursday-Islands,

Java. Das Original von E. rajjax Gerv. soll von China stammen.

Der E. crassipes SiLV. von Neu-Guinea, dessen Original mir vor-

liegt, und der sich durch äußerst kurze, fast unbedornte (auch ohne Eck-

dorn) Schenkel der Analbeine auszeichnet, dürfte nach seinen übrigen

Merkmalen hierher gehören und lediglich eine durch Verkümmerung oder

Regeneration der Analbeine hervorg^erufene Abnormität darstellen.

Die var. grossipes Poc. von den Sunday-Inseln besitzt an der

Ventralseite des Femur der Analbeine sowohl außen- wie innenseits

nur je 2 Dornen (statt 3), was wohl nur als individuelle Aberration aufzu-

fassen ist.

9. Ethmostigmus platycephalus (Newp.).

1845 HeteroStoma platycepbala NewpORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 415.

1877 „ brownii BUTLER ex parte in: Proc. Zeel. Soc. 1877 p. 282.

1887 „ platycepbalum + var. lugubre Haase in: Abb. Mus. Dresden V. p. 92.

*1887 „ browuii -|- var. graciie Haase ibid. p. 94.

?1891 „ viridipes POCOCK in: Ann. Mag-, nat. Eist. (6) VII. p. 56.

*1894 „ loriae SiLVESTRi in: Ann. Mus. civ. Genova XXXIV. p. 631.

Fühler 20gliediig, Glieder länger als breit. Rücken platten

vom 'S. Segment an gefurcht, vom 6, berandet. Sternocoxalplatten

mit 3, .3 Zähnen, der innere mit kleinem

Nebenzahn (Fig. 106). Bauchplatten meist

vom 4.—20. Segment mit mehr oder minder

ausgeprägten, anfangs nur als flache Beulen

auftretenden, dann strichförmig werdenden

Medialfurchen ; letzte Bauchplatte mit Median-

Fig. 106. furche, am Hinterrande mäßig ausgerandet.
Ethmostigmus platycephalus. Rs eu dople u r cn Sehr gestreckt, die letzte

Bauchplatte meist um das 1 72 fache von deren Länge überragend,

gegen das Ende meist bogig zusammenstoßend oder doch stark

zusammenneigend, am Ende mit 2 oder 3 Spitzen, denen oft noch

ein dorsaler Subapicaldorn folgt (Fig. 107), seitlich meist mit

2 Dornen (oder einerseits nur 1), dorsal entweder ohne oder nur

mit 1 Nebendorn. Bein paare nur im 1. Segment oder im

1.—4. Segment mit 2 Tarsalspornen, 2^0. Beinpaar meist ohne

Tarsalsporn (vgl. jedoch unten). P'emur der Analbeine ventral

außen stets mit 3 Dornen, ventral innen mit 3 (oder 2), Innen-

fläche und dorsal 2,2 Dornen + Eckdorn. Färbung verschieden

wie bei der vorigen Art. Länge bis 130 mm.
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Nen-Giiiiiea, Neu-Britaimien, Molukkeii, Java, Indien (Malabarküste,

Pondicliery).

E. viridipes (Poc.) von Halnialieiia soll sich von der Hauptfoim dnich

kürzere dickere Schenkel der Analbeine (nnr l'/a mal so laii^ wie dick)

unterscheiden. PococK selbst meint, daß es sich vielleicht nm einen

Sexualcharakter handle.

Der *E. loriae (^SlLV.) von Neu-Guinea unterscheidet sich im wesent-

lichen nur durch den Besitz eines Tarsalsporns am 20. Beinpaar, auch fehlen

in der Regel an den nur 2 spitzigen Pseudopleuren die Dorsaldornen.

Bei Untersuchung eines sehr reichen Materials von Neu-Guinea aus dem
Museum in Budapest war aber unschwer zu erkennen, daß derartige

Formen sich vollkommen in die Variationsweite des E. jjlcifi/cephalus

einfügen.

Hierher oder zur folgenden Art vermutlich auch der E. tristis

(Mein.) von Madras (Naturh. For. Yid. Medd. Kj0benhavn 1884—87, p. 1 14).

10. Ethmostigmus spinosus (Newp.).

1S45 Heterostonia spinosa NEWl'iUfT in: Trans. Ijmi. Soc. XIX. p. 414, t. XL. f. S.

1S87 „ spinosum + var. paucispinosum Haase in: ALh. Mus. Dresden Y. p. DO.

1891 „ long-icauda POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (C) VII. p. jö.

?1S91 „ parviceps POCOGK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 418.

Fühler 20gliedrig, Glieder länger als breit. Rücken platten
vom o. Segment an gefurcht, vom 5. berandet, glatt. Sternocoxal-

platten mit 3,;5 Zähnen. Baucliplatten meist nur mit schwacher

Andeutung von Medialfurchen, vorn in Gestalt flacher Gruben, vom

13. Segment an strichartig; letzte Bauchplatte mit schwacher Median-

furche, am Hinterrande nur schwach ausgerandet. Pseudopleuren-

fortsätze sehr lang, die letzte Bauchplatte meist um das Doppelte von

deren Länge überragend, am Ende gegeneinander neigend, dorsal schwach'

bogig, am Ende entweder nur mit 1 starken Spitze, auf die dorsal ein

viel kleinerer Dorn folgt, oder mit 2 fast gleich hohen und dann meist

von einander entfernten Spitzen, seitlich stets nur mit 1 Dorn, dorsal

— abgesehen von dem Subapicaldorn bei 1 spitzigem Ende —
ohne Dornen. Beinpaare nur im 1. Segment mit 2 Tarsal-

spornen, 20. Beinpaar mit oder ohne Tarsalsporn (die Zahl

der Exemplare mit oder ohne Tarsalsporn ist fast gleich

groß). Femur der Analbeine ventral außen fast stets nur

mit 2 Dornen (sehr selten 3), ventral innen 2 oder 1,

Innenfläche und dorsal 2,2 oder 2,1 Dornen + Eckdorn. Dieser

Eckdorn ist in vielen Fällen (??, juv.) nicht größer als die

übrigen Dornen, bei andern Exemplaren (o^?) aber ent-

wickelt er sich zu einem riesigen, gestreckt kegelförmigen

(Fig. 108) oder gedunsen eiförmigen Fortsatz des Femur
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von der Länge der Femurdicke, der den Dorn an seiner Spitze trägt.

Färbung meist oliv -kastanienbraun, oft mit grünlichen Hinterrändern

der Segmente, Beine hellbraun. Länge bis 145 mm.

Ceylon.

Wohl nur Varietät der vorigen Art.

E. parviceps Poc, der sich durch größere Schlankheit (Länge

70 mm) und stärkere Furchen der Bauchplatten unterscheiden soll,

stammt von Burma (Thagatä, Carin-Berge).

5. Gen. Anodontostoma TÖM.

1882 Edentistoma TÖMÖSVARY in: Term. Füz. V. p. 221).

1883 Anodontostoma TÖMÖSVARY ibid. VI. p. 162.

Otostigminen mit 10 großen ovalen bis rundlichen, flachen Stigmen

(7. Segment ebenfalls mit Stigma). Fühler 17gliedrig, perlschnurartig,

mit 5 glatten Grundgliedern. Rückenplatten vom 4. Segment an mit

7 breiten, flacbgewölbten Kielstreifen außer den

Eandwülsten, zwischen ihnen 8 tiefe, breite, matte

Rinnen. Sternocoxalplatte ohne Zahnplatte, nur

mit schmalem, scharfem Vorderrandsaum (Fig. 109).

B a u c h p 1 a 1 1 e n nur mit 1 Medianfurche. Femur der

Raubbeine innenseits ohne Basalzahn. Pseudo-

pleuren mit lang vorgezogenem Fortsatz, der aber dornenlos ist.

Beine ohne Tarsalsporne. Analbeine kurz, denen von Theatops

ähnlich, Femur ohne Dornen, Endklauen groß.

Borneo. Bisher nur 1 Art.

Fig. 109.

Anodontostoma

octosulcatum.

Anodontostoma octosulcatum Tom.

1882 Edentistoma octosulcatum TÖMÖSVARY in: Term. Füz. V. p. 229.

*1883 Anodontostoma octosulcatum TÖMÖSVARY ibid. VI. p. 162.

Kopf und 1. Rückenplatte fein punktiert. Fühler 17gliedrig,

perlschnurartig, bis zum 3. Segment reichend; 5 Grundglieder glatt, die

übrigen locker filzig, nach dem Ende dichter filzig.

1. und 2. Rückenplatte glatt, in der 3. Kanneliei-ung

angedeutet, dazu breite Berandung ; vom 4.—20. Seg-

ment außer den beiden breiten Randwülsten 7 am

Vorderrande zusammenhängende, am Hinterrande ge-

trennt endigende, parallele, breite, flachgewölbte,

glänzende Kiele, zwischen -denen 8 ebenso breite,

flache, matte oder gerunzelte Längsrinnen verlaufen

(Fig. 110); die 2 gewöhnlichen medialen Längsfurchen
Fig- 110- namentlich am Vorder- und Hinterrande der Segmente

octosulcatum. erkennbar; letzte Rückenplatte außer den Randwülsten
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nur mit 5 Kielen, von denen die o inneren abgekürzt sind; Hinterrand

dieser Platte spitzwinklig vorgezogen (Fig. 110). Stern ocoxalplatte
gestutzt, ohne Zalmplatte, nur mit '2 zarten, scharfen, fast in gerader

Linie aneinanderstoßenden Leisten am Vorderrande. Femur der Raub-
beine innenseits ohne Basalzahn. Rauch platten vom 2.-20. Segment
mit einer in der Mitte und am Hinterrande oft grubig erweiterten

Medianfurche, glatt, fein punktiert; letzte Bauchplatte nach hinten ver-

jüngt, mit flacher Medianfurche, am Hinterrande gerade abgestutzt, an

den Ecken gerundet. Pseudopleuren mit lang vorgezogenem, die letzte

Bauchplatte weit überragendem und bis zur Spitze mit Poren besetztem

Fortsatz, der aber durchaus dornenlos ist. Reinpaare sämtlich ohne

Tarsalsporne, aber alle, auch im 21. Segment, mit deutlichen Klauen-

spornen; Patella und Tibia namentlich in den Endsegmenten dorsal mit

seichten Längsfurchen. Analbeine kurz, gedrungen, Femur kaum

doppelt so lang wie breit, dorsal nebst der Patella und Tibia mit 2

tiefen durchgehenden Längsfurchen, dornenlos, aber distal auf der Innen-

seite in 2 oder 3 stumpfe Höcker vorgezogen. Färbung bleich oliv bis

braungrün, Bauchplatten dunkel oliv, Beine olivbraun. Länge bis 00 mm.

Südost-Borneo (Matang, Bendjermasin).

riL Siibfam. Scolopendriiiae.

Scolopendriden mit 4 Ocellen jederseits, 2gliedngen, im Winkel

zueinander verstellbaren Tarsen der Gehbeine und kurz oder
.
gestreckt

dreieckigen bis schlitzförmigen, mit der Längsachse der Segmente parallelen

Stigmen mit vertieftem, nicht sichtbarem Stigmenboden. Die Zahl der

Segmente und Beinpaare beträgt fast stets nur 21 (sehr selten 23), die

Zahl der Stigmen fast stets nur 9 (das 7. Segment stets ohne Stigma).

Sternocoxalplatte stets mit deutlicher Zalmplatte. Femur der Raub-

beine innenseits stets mit starkem Basalzahn. Fühler 17—32gliedrig,

meist 4 oder mehr Grundglieder glatt und glänzend. Tarsalsporne fehlend

oder vorhanden und dann stets nur die unteren (sehr selten finden sich

am 1. Beinpaar auch 2 Tarsalsporne). Der Hinterrand der Kopfplatte

den Vorderrand der 1. Rückenplatte entweder überlagernd, oder frei an

dieselbe anstoßend, oder endlich in einen Falz derselben eingesenkt (in

diesem Falle am Grunde der Kopfplatte oft 2 sogen. Basalplatten und

die Kopfplatte selbst mit 2 divergierenden Medialfurchen).

Kosmopolitisch über die tropische und wärmere gemäßigte Zone

verbreitet.

Die Gruppe der Scolopendrinen bietet, abgesehen von einigen

aberranten Gruppen, in betreff der systematischen Gliederung der Haupt-
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niasse ihrer Formen ganz anßerordentliclie Schwierigkeiten. Die anscheinend

fnndamentale Divergenz zwischen den Gattungen Scolopendra^) und Cor-

mocephalus, wie sie sich in dem verschiedenen Verhalten der Kopfplatte

zur 1. Rückenplatte zeigt, war schon durch das Bekanntwerden der

neuen Gattung Arthrorhahdus POC, bei der beide Platten nur aneinander-

stoßen, sich aber nicht überlagern, einigermaßen überbrückt worden. Als

bei weitem störender aber ist die Tatsache anzusehen, daß in Südamerika

eine Formengruppe auftritt, deren Arten, bei weitgehender Gleichartigkeit

in allen übrigen Charakteren, ganz ausschließlich durch das verschiedene

Verhalten der Kopfplatte zur 1. Rückenplatte von einander abweichen,

ähnlich wie wir es bei der Gattung Cryptops gesehen, ja, daß, ganz so

wie dort, bei einzelnen Individuen dieser Arten ein Kampf der beiden

in Betracht kommenden Ränder um die Oberhand zu beobachten ist.

Es wird daraus zunächst erklärlich, daß diese südamerikanische Formen-

gruppe von den Autoren bald als Scolopendra, bald als Cormocephcdus

aufgefaßt wurde; aber es folgt aus dem Auftreten dieser Übergangsformen,

die sich gelegentlich dann auch bei typischen ScolopendrasAten finden (vgl.

p. 12), weiter, daß der Über- resp. ünterlagerung des Kopfrandes nicht

der systematische Wert beigemessen werden kann, den man ihr bisher

beilegte, und daß sie allein für unsere Klassifizierung nicht maßgebend

sein darf, da wir sonst beispielsweise die im übrigen sehr natürliche

südamerikanische Formengruppe in höchst unnatürlicher Weise zerreißen

müßten, ja bei einzelnen Individuen den Fall erleben könnten, daß sie

halbseitig als Scolopendra, halbseitig aber auch als Cormocephcdus anzu-

sprechen wären.

Sehen wir uns nun nach weiteren Unterschieden zwischen den beiden

bisherigen Hauptgattungen Scolopendra und Cormoceplialus um, so muß

leider von vornherein zugegeben werden, daß nicht ein einziger derselben

zu einer befriedigenden Zeilegung in Untergruppen die Handhabe bietet.

Die 2 abgekürzten Medialfurchen der Kopfplatte nebst den „Basalplatten"

am Grunde der Kopfplatte treten zwar bei vielen Cormocephalussixi&a auf,

durchaus aber nicht bei allen, ja die „Basalplatten" zeigen einen so

allmählichen Rückgang, daß sie schließlich nur noch 2 winzige Körnchen

an den Hinterecken der Kopfplatte darstellen, ehe sie völlig verschwinden.

Etwas weiter scheint man zunächst mit dem Auftreten oder Fehlen der

Tarsalsporne zu kommen, ein Unterschied, der ja in andern Gruppen

als gattungbildend nicht angesehen wird, bei den Scolopendrinen aber

einen etwas höheren systematischen Wert erlangt zu haben scheint, indem

das Gros der Cm-mocephahis- und Ciipipes^xi^w der Tarsalsporne entbehrt,

') Die rhombische Form der Kopfphitte bei Bkomborephnlus NE^^T. ist muh
POCOCK (Ami. Mag', nat. Hist. (6) VII. p. 53) lediglich ein Knnstprodukt an getrockneten

Exemplaren.



Revision der Scnlopendriden. 1(]7

wälii-end die meisten Arten der Gattungen Scolopendra und Arthrorhahdii^

sie an allen Beinpaaren, mit Ausnahme der letzten, wohl entwickelt

zeigen. Ein wirklich durchgreifender Unterschied ist jedoch auch in diesen

Verhältnissen so ohne weiteres nicht gegeben, da es eine afrikanische

Cormocephalusgni\)i)e — die mirahilis-Gv\\\)])e — mit ausgebildeten Tarsal-

spornen gibt, während andererseits die im früheren erwähnte süd-

amerikanische Formengruppe, die wenigstens bisher in ihren Arten mit

freier, überlagernder Kopfplatte als echte Scolopenära aufgefaßt wurden,

nebst der indischen Scolopendrafeae Poc, keine Spur von Tarsalspornen

erkennen läßt. Füge ich hinzu, daß mir zu allem Unglück auch noch

eine südamerikanische Art der Gattung Ctipipes mit Tarsalspornen vorliegt,

so wird man zugeben müssen, daß auch die Tarsalsporne allein keine

Scheidung in natürliche Gruppen ermöglichen.

Da nunmehr höchstens noch die Furchenausbildung auf den Rücken-

und Bauchplatten, die Bedornung der Pseudopleuren und des Femur der

Analbeine halbwegs brauchbare Unterscheidungsmerkmale bei den in

Rede stehenden Gattungen liefern, so dürfte es kaum zu radikal erscheinen,

wenn man die bisherigen Gattungen Cormocephalas, Cupipes (fast alle

Abgrenzungsversuche gegen Cormocephalus sind anfechtbar!), Scolopendra

und Arthrorhahdus zu einer einzigen vereinigte, wodurch dann allerdings

eine Riesengattung geschaffen würde, der die Hauptmasse aller in den

Sammlungen gewöhnlich vertretenen Formen einzureihen wäre. Ein greif-

barer Vorteil würde indes durch ein solches Vorgehen nicht erzielt, und

ich glaube es daher vorziehen zu sollen, durch Verwendung auch minder-

wertiger Merkmale die Gesamtmasse wenigstens insoweit zu zerlegen,

als dies für die Gewinnung leidlich scharf umgrenzter, eine sichere

Bestimmung ermöglichender Gruppen geboten erschien. Ob man diese

Gruppen sämtlich oder teilweise als Untergattungen auffassen will, scheint

mir hierbei von untergeordneter Bedeutung. Vorderhand soll es sich um

nichts weiter handeln, als einen Notbehelf. In diesem Sinne wolle man

die folgende Bestimmungstabelle auffassen.

Die Frage nach der phylogenetischen Entwickelung dieser

Unterfamilie erscheint mir unter den geschilderten Umständen der Haupt-

sache nach zurzeit kaum lösbar. Als einen Hauptstamm, der sich schon

früh von den Urformen mit triangelförmigen Stigmen ablöste, betrachte

ich die Gattungen Pithopus und Scolopendropsis mit der eigenartigen

Zerlegung des Tarsus der Gehbeine in ein kürzeres proximales und ein

längeres distales Glied. Den Ausgangspunkt für alle übrigen Formen

aber dürfte die Gattung Cupipes darstellen mit ihren kurz triangelförmigen

Stigmen, dem nicht oder kaum entwickelten Pseudopleurenfortsatz und

der großen Divergenz der Charaktermerkmale, die eine scharfe Um-

grenzung der Gattung so sehr erschweren. Von ihr aus leiten sich unter
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Persistenz aller möglichen Übergangsformen in gerader Linie die echten

Cormocephahis, Hemicormocephalus und Colohoplenrus, vielleicht auch die der

Tarsalspornen entbehrenden Genera Hemiscolojiendra und Psiloscolopendra

ab, während durch allmähliche Reduktion der Porenarea, wie sie schon

bei manchen Cupipes (z. B. C. ungidatus MEIN.) wahrzunehmen, als Seiten-

zweig die Gattungen Asanada und Psmdocryptops entstanden. Einen

zweiten, dem Cormocephahis^idimm. gleichwertigen, aber durch den Besitz

von Tarsalspornen ausgezeichneten Stamm, der ebenfalls der Gattung

Cupipes oder aus wenig älteren Formen entsprossen sein mag, sehe ich

endlich in den Gattungen Arthrorhahdus und Scolopendra, denen sich

vielleicht auch die Gattung Trachycormocephahis als entfernterer Seiten-

zweig anschließt, wie ich dies in dem Stammbaum auf Seite 27 angedeutet

habe. Angenommen wird bei diesem hypothetischen Entwickelungsgange,

daß sowohl bei den Formen mit Tarsalspornen wie bei denen ohne

Tarsalsporn die Lagerungsverhältnisse von Kopf und 1. Rückenplatte in

zweierlei Weise sich ausbilden konnten.

L Proximaler Tarsus deutlich kürzer als der distale (namentlich an

den Beinpaaren der hinteren Körperhälfte; vergl. Fig. 111). Körper

mit 21 oder 23 Segmenten. Hinterrand der Kopfplatte in einen

Falz der 1. Rückenplatte eingesenkt 2.

— Proximaler Tarsus der Beine deutlich länger als der distale. Stets

nur 21 Segmente 3.

2. Körper mit 21 Segmenten 1. Pithopus Poc.

— Körper mit 23 Segmenten 2. Scolopendropsis Brdt.

3. Pseudopleuren ohne Porenarea, glatt, fast ganz von der letzten

Bauchplatte verdeckt, gestutzt, ohne Spur von Fortsatz (Fig. 113).

Fühler äußerst kurz, höchstens bis zum Ende der 1. Rückenplatte

reichend (Fig. 114, 115) 4.

— Pseudopleuren mit deutlicher Porenarea, frei, fast stets mit einem

nach hinten ausgezogenen, am Ende dornspitzigen Fortsatz. Fühler

länger, über die 1. Rückenplatte hinausreichend 5.

4. Kopfplatte hinten nicht von der 1. Rückenplatte überdeckt, frei.

4 gleiche Ocellen (Fig. 114). 2. Rückenplatte kürzer als die 1.

Fühler bis zum Ende der 1. Rückenplatte reichend (Fig. 114)

3. Asanada MEIN.
— Kopfplatte hinten vom Vorderrande der 1. Rückenplatte überdeckt.

Nur 2 Augen deutlich, die 2 unteren undeutlich (Fig. 115).

2. Rückenplatte so lang wie die 1. Fühler nur bis zum Hinterrande

der Kopfplatte reichend (Fig. 115) 4. Pseiidoct-yptops POC.

5. Schon die 1 . Rückenplatte mit 2 deutlichen, durchgehenden Medial-

furchen. Endklauen der Analbeine meist viel länger (selten nur so

lang) als der Endtarsus, ihre Unterkante mit Ausnahme der schwach
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gebogenen Spitze fast geradlinig (Fig. 116), sägezähnig. Feniur

Patella und Tibia der Analbeine kurz, dick. Stigmen kurz dreieckig,

fast rundlich 5. Cupipes KüHLR.
— 1. Riickenplatte meist ohne durchgehende Medialfurchen (wo diese

vorhanden, sind die Endklauen der Analbeine klein und meist

erheblich kürzer als der Endtarsus). Endklauen der Analbeine

selten so lang oder länger als der Endtarsus, die Unterkante meist

vom Grunde an bogenlinig (vgl. jedoch Arthrorhahdiis). Stigmen

meist gestreckt d.

6. Alle ßeinpaare ohne Tarsalsporne 7.

— Alle Beinpaare (mit Ausnahme der letzten) mit Tarsalspornen . . 11.

7. Pseudopleurenfortsatz vielspitzig') (Fig. 13i), 141), Kopfplatte den

Vorderrand der 1. Rückenplatte meist überlagernd, selten von ihm

überlagert 8.

— Pseuclopleurenfortsatz 1—2 spitzig (selten 3 spitzig) oder ganz ohne

Dornspitzen. Hinterrand der Kopfplatte meist von der 1. Rücken-

platte überlagert. Altweltlich 9.

8. Kopfplatte ohne Spur von Basalplatten. Fortsatz der Pseudopleuren

schlank, fast zylindrisch (Fig. 141). Amerika . . \).Hemiscolopendran.g.

— Kopfplatte am Grunde mit deutlichen Basalplatten. Pseudopleuren

kurz kegelförmig (Fig. 139). Fühlerglieder alle kürzer als breit

8. Hemicormocephaliis n. g.

9. Kopfplatte den Vorderrand der 1. Rückenplatte deutlich überlagernd.

Pseudopleura und Eckdorn des Femur der Analbeine 1 spitzig.

Kopfplatte ohne Medialfurchen und Basalplatten

10. Psüoscolopendra n. g.

— Hinterrand der Kopfplatte vom Vorderrande der 1. Rückenplatte

überlagert, selten beide Platten frei aneinanderstoßend. Pseudo-

pleuren am Ende 2—3 spitzig oder ohne Dornspitzen. Kopfplatte

meist mit Medialfurchen und Basalplatten 10.

10. Pseudopleurenfortsatz am Ende ohne Dornspitzen (Fig. 123, 124).

Femur der Analbeine ganz oder fast ganz dornenlos

6. Colobopleunis n. g.

— Pseudopleurenfortsatz am Ende mit 2 (selten 3) Dornspitzen

(Fig. 134—36). Femur der Analbeine bedornt

7. Cormocephalus NE^\T.

11. Kopfplatte mit ihrem Hinterrande in einen Falz der 1. Rücken-

platte eingesenkt, nicht frei. Rückenplatten schon vom 2. Segment

an mit 2 durchgehenden Längsfurchen . .11. Trachycormocephahisw. g.

') Nur bei Hemiscolopendra pundirenfris (Np:wp.) zuweilen nur 3 spitzig. Die.se

Art ist dann leicht durch eine ausgeprägte Halsringfurche auf der 1. Rückenplatte

erkennbar.
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— Kopfplatte am Hinterrande frei, den Vorderrand der 1. ßückenpiatte

überlagernd oder frei an ihn anstoßend. Rückenplatten meist nicht

schon vom 2. Segment an mit durchgehenden Längsfarchen ... 12.

12. Klauen der Analbeine ohne Klauensporne (Fig. 146, 148). Kopfplatte

mit ihrem freienHinterrande nur an den Vorderrand der 1. Rückenplatte

anstoßend, ihn nicht oder kaum überlagernd . . . 12. ArthrorJiabdus Poe.

— Klauen der Analbeine stets mit deutlichen Klauenspornen. Kopf-

platte mit ihrem Hinterrande den Vorderrand der 1. Rückenplatte

deutlich überlagernd 13. Scolopendra L.

1. Gen. Pitliopus POC.

ISSn Ehoda Mein, (nom, praeocc.) in: Proc. Am. phil. Soc. XXin. p. 188.

1891 Pitliopus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 223.

Scolopendrinen mit 21 Beinpaaren, bei denen der distale Tarsus

deutlich länger ist als der proximale (namentlich an den Beinpaaren der

letzten Körperhälfte; Fig. 111).

Kopfplatte mit oder ohne

Basalplatten ; derHinterrand von

der ersten Rückenplatte über-

p.^ ^^^
lagert. Stigmen lang schlitz-

Pithopus-Bein. förmig, mit parallelen Rändern.

Ps endo Pleuren gestutzt, nicht

in einen Fortsatz ausgezogen (Fig. 112). Rückenplatten bis auf die

letzte unberandet, von der 2. an mit durchgehenden Medialfurchen; ebenso

die Bauchplatten. Proximaler Tarsus der Beine mit oder ohne Tarsal-

sporn. Analbeine gedrungen, der Femur mit Eckdorn, unten und innen-

seits ebenfalls bedornt. Endklauen groß.

Südamerika (Brasilien).

Von dieser Gattung sind bisher 3 Arten beschrieben, von denen die

eine — P. thayeri (MEIN.) — , wie schon PocoCK (Ann. Mag. nat. Hist. (6)

Vn. p. 225) hervorhebt, wegen des Fehlens einiger wichtiger Angaben

nicht zu identifizieren ist, während die beiden andern so nahe miteinander

verwandt sind, daß sie möglicherweise später vereinigt werden müssen.

1. Mit winzigen Tarsalspornen an den Beinen bis zum 19. Segment

1. P. calcaraius Poc.

— Ohne Tarsalsporne an den Beinen, nur mit Klauenspornen

2. P. inermis PoC.

1. Pithopus calcaratus Poe. •

?1S86 Rhoda thayeri MEIXERT in: Pn.c Am. phil. Soc. XXIII. p. 188.

1891 Pithopus calcaratus PococK in: Ann. nat. hist. (f!) VII. p. 224, t. 5 f. 3.

Kopfplatte glatt, glänzend, zerstreut punktiert, mit oder ohne

mediane Längsfurche, in den Hinterecken mit oder ohne erkennbare
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Basalplatte. Fühler meist 17 (— 20) gliedrig, die 6 (seltener 7) Grund-
glieder kahl, die übrigen kurz filzig. Sternocoxal platte vorn mit

gestreckten Zahnplatten, an deren Vorderrande außen ein einzelner, medial

ein undeutlich 2—8 zackiger Zahn steht; die Fläche der Sternocoxalplatte

flach zerstreut punktiert, vorn mit schwacher Medianfurche, die in einen

tiefen Ausschnitt am Grunde der Zahnplatten mündet, und mit seichten

Querfurchen. Femur der Eaubbeine mit starkem Basalzahn. Rücken-
platten glatt, glänzend, punktiert, bis auf die letzte unberandet, aber

von der 2.—20. mit 2 durchgehenden Medialfurchen ; letzte Rückenplatte

mit scharf ausgeprägter durchgehender Medianfurche, nach hinten schwach
bogig vorgezogen. Bauchplatten glatt, glänzend, kaum punktiert, von
der 2. an mit 2 durchgehenden Medialfurchen bis zur 20. einschließlich;

letzte Bauchplatte nach hinten etwas verjüngt, etwas länger als breit, mit

fast halbkreisförmig gerundetem Hinterrande. Pseudopleuren gestutzt,

an der Innenecke meist mit winzigem Zähnchen, dazu meist ein zweiter in

der Mitte des Hinterrandes; Poren äußerst dicht. Beine an dem kurzen

proximalen Tarsalglied mit winzigem Tarsalsporn unterseits bis zum 19.

oder 20. Segment; alle Beine, mit Ausnahme der Analbeine, mit Klauen-

spornen. Analbeine gedrungen, die Abschnitte wenig länger als breit;

Femur an der inneren Unterkante mit 2—3 nach vorn an Größe zu-

nehmenden Dörnchen, ebenso dorsal innenseits mit 2— 3 Dörnchen, dazu

ein 1—2 spitziger Eckdorn; außerdem auf der Innenfläche des Femur
3—5 oder mehr Dörnchen, von denen die giößten nahe dem Vorderrande

stehen; Patella unterseits gegen das Ende oft mit stumpf buckeiförmiger

Vorwölbung; Endklaue länger als der distale Tarsus, unterseits fein gesägt.

Färbung ockerfarben.. Länge bis 70 mm.

Brasilien (Pernambuco, Bahia). Der P. thayeri MEIN., von dem nicht

angegeben, ob er Tai-salsporne hat oder nicht, stammt von Santarem.

2. Pithopus inermis Poc.

1891 Pithopus inermis POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. ]). -J-i:'», t. .') f. -1.

Der vorigen Art in jeder Hinsicht gleichend und nur durch das

Fehlen der Tarsalsporne an den Beinen unterschieden, daher wahr-

scheinlich nur Varietät derselben. Länge bis 80 mm.

Iguarassu in Brasilien.

2. Gen. Scolopeiidropsis Brdt.

1840 Scolopendropsis Brandt in: ]>ull. sc. Ac. Petersburg VII. p. -lA.

Mit 23 Segmenten und Beinpaaren; in allen übrigen Merkmalen

der vorigen Gattung und namentlich dem Pitophm inermis Poc. derartig

nahe stehend, daß bereits Broelemaxx (1897, Bull. Soc. Zool. France

XX. p. 143) die Vermutung ausgesprochen, es möge sich hier um einen
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durch Vermeliruug- der Segmente charakterisierten Dimorphismus von

Individuen derselben Art handeln. Gestützt wird diese Ansicht noch

durch die Tatsache, daß beide in Rede stehenden Formen an demselben

Fundorte angetroffen wurden.

Brasilien.

1. Scolopendropsis bahiensis Brdt.

1840 Scolopendropsis bahiensis BRANDT in: Bull. sc. Ac. Petersburg VII. p. 24.

1897 „ „ Broelemann in: Bull. Soc. Zool. France XXII. p. 142.

Die 23 Segmente des Körpers besitzen 10 Stigmen (das 7. ohne

Stigma). An den Beinen fehlen die Tarsalsporne (wie bei Pithojms

inermis POC). Basalplatten am Grunde der Kopfplatte sind an den

mir vorliegenden Exemplaren nicht erkennbar, doch fehlen dieselben, wie

oben angedeutet, auch schon zuweilen bei Pithopus. Die Bedornung am
Femur der Analbeine erscheint ziemlich kräftig; an der Patella ist

unterseits vor dem Ende die bei Pithopus erwähnte buckeiförmige Vor-

wölbung deutlich ausgeprägt. Länge 60 mm.

Brasilien (Bahia).

3. Gen. Asanada Mein.

1886 Asanada Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 189.

Scolopendrinen mit hinten gerade abgestutzten, größtenteils von

der letzten Bauchplatte bedeckten, nicht bedornten Pseudopl euren

FiK. 113. Fig. 114.

Asanada socotrana. Asanada socotrana.

ohne alle Poren (Fig. 113). Kopfplatte mit freiem, nicht in einen

Falz der letzten Rückenplatte eingesenktem Hinterrande, die Raubbeine

z. T. an den Seiten frei hervortreten lassend, mit 4 fast gleich deutlichen

Augen. Fühler kurz, bis zum Ende der 1. Rückenplatte reichend,

17gliedrig (Fig. 114). Sternocoxalplatte mit Medianfurche, vorn

mit Zahnplatte. Femur der Raubbeine mit Basalzahn. Rücken-



Revision der Srolopendriden.
j 73

und Bauchplatten mit je •_> medialen Längsfurclien; die 2. Rückenplatte
so lang wie die erste. Beine ohne Tarsalspoi-ne, der proximale Tarsus
deutlich länger als der distale. Analbeine kurz, dick, ihr Femur
dornenlos; Endklauen kurz, ohne Klauensporne. Stigmen klein,

triangelförmig.

Indien, Andamanen, Sokotra.

1. Asanada brevicornis Meix.

1886 Asanada brevicornis Meinekt in: Pruc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 18!).

*1899 „ socotrana POCOCK in: Bull. Liverpool Mus. II. p. ',).

Kopfplatte glatt, ungefurcht. Fühler ITgliedrig (oder weniger),

Glieder perlschnurartig, glatt, glänzend, sparsam beborstet. Rücken

-

platten im 2.-4. Segment nur mit abgekürzten medialen Furchenstrichen

am Vorderrande, im 5. auch am Hinterrande, im ().— 20. mit durch-

gehenden Medialfurchen, alle etwas gerunzelt, an den Seiten- und
Hinterrändern punktiert; Berandung nur im letzten Segment; letzte

Rückenplatte sehr kurz, ohne Medianfurche, am Hinterrande bogig vor-

gezogen. Sternocoxalplatte in der Vorderhälfte mit Medianfurche;

jede Zahnplatte mit 3 divergierenden spitzen Zähnen. Basalzahn des

Femur der Raubbeine nahe der Spitze mit zahnartigem Seiteiiliöcker.

Bauch platten mit 2 durchgehenden Längsfurchen, etwas runzelig und

undeutlich punktiert; letzte sehr kurz, mit oder ohne zarte Medianfurche,

am Hinterrande gestutzt gerundet. Pseudopleuren in gleicher Höhe
mit dem Hinterrande der Bauchplatte abschneidend, glatt. Femur der

Analbeine kaum so lang wie breit, dornenlos, Patella dorsal mit fast

durchgehender Längsfurche, auch die Tibia in der Endhälfte mit Längs-

eindruck. Färbung hell gelbbraun. Länge bis 85 mm.

Himalaja (Koolloo), Adamanen.

*Ä. socotrana POC. von Socotra erscheint weniger ruuzelig und

punktiert, die Rückenfurchen sind schon im 4. Segment durchgeliend ; die

Dorsalfurche der Patella der Analbeine ist nur in der Vorderhälfte

deutlich; auf der Tibia nur eine flache Endbeule. Diese geringfügigen

Unterschiede dürften als artbildende wohl schwerlich anzusehen seiu.

4. Gen. Pseudocryptops Poc.

1891 Pseudocryptops PococK in: Ann. Mag-, nat. Hist. (6) YII. p. •2-2b.

Scolopendrinen mit hinten gerade abgestutzten größtenteils von der

letzten Bauchplatte bedeckten, nicht bedornten Pseudopleuren ohne

alle Poren. Kopfplatte stets in einen Falz der 1. Rückenplatte mit

seinem Hinterrande eingesenkt, die Raubbeine bedeckend, mit 2 großen

und 2 darunter stehenden undeutlichen Augen jederseits. Fühler äußerst
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liiiiut.

Fig. 115.

Pseudocryptops

(nach Pocock).

kurz, nicht länger als die Kopfplatte (Fig. 115),

ITgliedrig. Sternocoxal platte mit Median-

furche, vorn mit Zahnplatte. Femur der Raub-
beine mit Basalzahn. Rücken- und Bauch-
platten mit je 2 medialen Längsfurchen, die

2. Rückenplatte so lang wie die erste. Beine und

Analbeine wie bei der vorigen Gattung. Stigmen
gestreckt 3 eckig.

Nordostafrika. Bisher nur 1 Ait.

Da mir Exemplare dieser Gattung nicht zur

Verfügung gestanden haben, so wage ich nicht

zu entscheiden, ob eine generische Trennung wirklich gerechtfertigt ist,

wie ich fast bezweifeln möchte.

1. Pseudocryptops walkeri Poe.

1891 Pseudocryptops Avalkeri POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 2-2G.

Kopfplatte glatt, am Vorderrande in der Mitte spitz vorgezogen.

Fühler 17 gliedrig, lauhhaarig, letzte Glieder eiförmig. Rückenplatten

vom 4.— 20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, leicht rugos, nur die

21. bei'andet, ahne Medianfurche, nur hinten mit Eindruck. Stern ocoxal-

platte vorn mit 3,3 Zähnen. Bauchplatten glatt, mit 2 medialen

Längsfurchen, letzte sehr bi'eit, bis zum Hinterrande der Pleuren reichend,

ohne Medianfui'che, ihr Hinterrand halbkreisförmig gerundet. Pseudo-
pleuien ohne Poren, ohne Fortsatz und Doi-nen, am Hinterrande gerade

abgeschnitten. Beine mit Klauenspornen, nur 21. ohne. Analbeine
dick, sich nicht berührend, die Glieder subzylindrisch, alle unbedornt.

Färbung gelb, Kopf etwas dunkler. Länge 35 mm.

Insel Perim, Somaliland.

5. Gen. Cupipes Kohlr.
1881 Cupipes Kohlrausch in: Arch. f. Natg. XLVII. p. TS.

Scolopendrinen mit kurz triangelförmigen Stigmen. Hinterrand der

Kopfplatte stets vom Vorderrande der 1. Rückenplatte überlagert-,

2 diveigierende Kopffurchen meist, Basalplatten fast stets entwickelt.

Fühler 17— 18 gliedrig, mit 5 oder inelir kahlen Grundgliedern. Rücken-

platten schon vom 1. Segment an mit 2 medialen Längsfurchen; ebenso

2 mediale Längsfurchen vom 2.^20. Segment entwickelt. Sternocoxal-

platte mit Zahnplatte. Bauch platten mit 2 durchgehenden medialen

Längsfurchen. Pseudopleuren gestutzt oder voigezo^en, an der inneren

Hinterecke meist dornspitzig, mit deutlicher Porenarea. Beine fast

stets ohne Tarsalsporne, aber mit Klauenspornen. Analbeine kurz,

gedrungen, der Femur wenig länger als breit, nebst der Patella dorsal

in der Endhälfte mit tiefer Längsfurche; Endklauen auffallend groß,



Revision der Scolopendriden. 175

schwach gebogen, 2 schneidig zusammengedrückt, x^—\Iir^~\
unterseits mit fast geradliniger, fein sägezähniger / X---^"~''*^'=*^

Unterkante, ohne Klauensporne, meist länger(selten r—<r

nur so lang) als der letzte Tarsus (Fig. ll(i). ' 1

Kosmopolitisch dui-cli die tropische und wärmere „ .

'^ '"\,^^?:

,

^ ^ Cupipes-Endklaue.

gemäßigte Zone.

Bisher sind 12 Arten dieser schwer charakterisierbaren und als

vermutlicher Ausgangsgruppe der ganzen Subfamilie nach verscliiedenen

Seiten Übergänge darbietenden Gattung beschrieben, deren Charakter-

merkmale aber z. T. nur ungenügend geschildert sind. Auf Grund meiner

Untersuchungen glaube ich folgende 8 Arten unterscheiden zu können,

wobei jedoch zu bemerken, daß augenscheinlich der Formenreichtum

erheblich größer ist, daß aber das vorliegende Material mir nicht genügend

erschien, um weitere Arten sicher abzugrenzen.

1. Nur die 21. Rückenplatte deutlich berandet 2.

— Eückenplatten mindestens vom 17. Segment an deutlich berandet. . \\.

2. Die meisten Beine mit Tarsalsporn. Kopf ohne Basalplatten, nur

mit einer kurzen Medianfurche am Hinterrande. Letzte Bauchplatte

mit parallelen Seitenrändern, nach hinten nicht verjüngt (Fig. 117).

Femur der Analbeine dorsal am Ende mit großem zweispitzigen

Eckfortsatz, innenseits ganz flach, mit etwa 5— 7 Dornen

1. C. spinifer n. sp.

— Alle Beine ohne Tarsalsporne. Kopf mit Basalplatten, am Hinter-

rande mit zwei divergierenden Medialfurchen. Letzte Bauchplatte

nach hinten verjüngt (Fig., 118— 122). Femur der Analbeine auch

innenseits gerundet, dorsal am Ende nur mit kleinem zweispitzigen

Eckdörnchen, Innenfläclie (besonders der Hinterrand) mit 1 bis

wenigen winzigen Dörnchen 2. C. ungiilafus MEIN.

3. Rückenplatten etwa vom 5. Segment an mit 5 deutlichen, flachen

Längskielen, die durch 5 gleich stark ausgeprägte Furchen getrennt

werden. Femur der Analbeine innenseits zu einer völlig ebenen

Fläche abgeplattet. Kopffurchen nur im Grunddrittel entwickelt. . 4.

— Rückenplatten nur mit den gewöhnlichen 2 Medialfurchen, höchstens

daneben noch ein von 2 seichten Furchen begrenzter Mediankiel,

oder je 1 seichte Furche außenseits von den Medialfurchen, jedenfalls

nicht deutlich und regelmäßig 5 kielig. Femur der Analbeine innen-

seits meist gerundet, selten etwas abgeflacht. Kopffurchen oft fast

bis zum Vorderende durchgehend 5.

4. Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche. Pseudopleuren gestutzt-

gerundet, ohne Spur von Enddörnchen (Fig. 118). Australien

3, C. amphieurys KOHLii.
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— Letzte Eückenplatte mit Medianfurche. Pseudopleuren etwas vor-

gezogen, an der Innenecke mit 1—2 Dornspitzen (Fig. 1 19). Antillen

4. C. lineatus (Newp.).

5. Femur der Analbeine ventral mit zahlreichen (12— 18) Dornen in

4 Reihen. Pseudopleuren mit 2 spitzigem Fortsatz und mit Seiten-

dörnchen am Hinterrande. Sternocoxalplatte stets ohne Längs-

furchen. Kopffurchen nur im Grunddrittel entwickelt. Mittelmeerländer

5. C. gervaisianus (C. L. KoCH).

— Femur der Analbeine ventral nur mit höchstens 4-5 Dörnchen. Pseudo-

pleuren am Hinterrande meist ohne Seitendörnchen. Sternocoxalplatte

meist mit 2 nach vorn spitzwinklig sich vereinigenden medialen Längs-

furchen, selten nur mit Medianfurche oder fast ungefurcht. Kopf-

furchen mindestens in der Grundhälfte entwickelt, meist fast durch-

gehend 6.

6. Sternocoxalplatte mit 2 nach vorn spitzwinklig sich vereinigenden

medialen Längsfurchen. Mediale Furchen des Kopfes fast bis zum

Vorderrande durchgehend 7.

— Sternocoxalplatte nur mit Medianfurche oder ganz ohne Furchen.

Mediale Furchen des Kopfes nur in der Grundhälfte entwickelt

6. C. neocaledonicus n. sp.

7. Pseudopleuren in einen deutlichen kegelförmigen Fortsatz von der

Länge der halben Pseudopleurenbreite ausgezogen (Fig. 122). Kopf-

platte so breit wie lang, die Seitenränder nicht parallel und

geradlinig, sondern bogig 8. C. anclinus n. sp.

— Pseudopleuren nicht oder kaum vorgezogen, am Inneneck mit 2

nur ganz winzigen Dörnchen (Fig. 121). Kopfplatte deutlich länger

als breit (etwa 4:3 mm), ihre Seitenränder parallel und geradlinig.

7. C. impressus POR.

1. Cupipes spinifer n. sp.

Kopfplatte breiter als lang (2,1 : 1,8 mm), punktiert, ohne Basal-

platten und ohne 2 divergierende Medialfurchen am Grunde, sondern

nur mit 1 kurzen Medianfurche. Fühler 18gliedrig, die 6 Grundglieder

kahl, grünlich, die folgenden ockergelb behaart. Eückenplatten
vom 1.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen, nur in den

vorderen Segmenten schwach punktiert, glatt, glänzend, ohne hervor-

tretenden Mediankiel, ohne Seitenlängsgruben; Berandung nur im

21. Segment; letzte (und undeutlicher auch vorletzte) Rückenplatte nebst

den Grundgliedern der Analbeine äußerst dicht fein nadelstichig punktiert,

mit Medianfurche. Sternocoxalplatte mit je l-|-3 deutlichen Zähnen,

mit abgekürzter Medianfurche, aber ohne Triangelfurche. Femur der

Raubbeine mit Basalzahn, der mit den Sternocoxalzähnen in gleicher
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Höhe endigt. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment mit 2 durch-

gehenden Läugsfurchen, nicht punktiert, mit seichtem Medianläng-seindruck;

letzte Bauchplatte nach hinten nicht oder kaum verjüngt, parallelseitig

Fig. 117), ohne Medianfurche, am Hinterrande g-erundet.

Pseudopleuren gestutzt, durchaus ohne vorgezogenen

Fortsatz, aber an der Innenecke mit äußerst winzigen

2 Körnchen, dazu seitlich ein nur mit der Lupe sicht-

bares Körnchen ; Porenarea bis an deu Hinterrand reichend.

Beine wenigstens in der Mehrzahl der Segmente mit ^..
^^^

deutlichem Tarsalsporn; 21. ohne Tarsal- und Klanensporiie. cni.ipes spinifer.

Femur der Analbeine innenseits völlig abgeflacht, dorsal

innen am Ende mit langem 2 spitzigen Eckfortsatz, am Vorderrande

innenseits dazu 2 Dörnchen (Mitte und Unterecke), Innenfläche und dorsal

etwa 7 Dornen, an der inneren Unterkante außer dem Untereckdorn

2 Dornen. Färbung bleich grünlich gelb. Länge 35 mm.

Para. Bisher nur 1 Exemplar (Mus. Hamburg).

Durch das Auftreten von Tarsalspornen, das Fehlen der Basal-

platten und der 2 Medialfurchen des Kopfes entfernt sicli die Art nicht

unwesentlich vom Habitus der übrigen Ciipijjes-dvten.

2. Cupipes ungulatus Mein.

y 1870 Oormocephalus brasilieiisis Humbekt und Saussure in : Rev. de Zool. (i>)

XXII. p, 203.

1S8(J Cupipes ungulatus Meinert in: Proc. Am. Pliil. Soc. XXIII. p. IST.

Kopfplatte so lang wie breit, am Grunde mit 2 nur bis zur

Mitte des Kopfes reichenden, divergierenden Medialfurchen, kaum punktiert.

Fühler 17gliedrig, 6 Grundglieder kahl, aber nicht scharf von den

ebenfalls glänzenden, sparsam behaarten Gliedern abgesetzt. Rücken

-

platten nur im 21. Segment berandet, vom 1.— 20. Segment mit 2

durchgehenden Medialfurchen, vom (5. Segment mit schwach hervor-

tretendem, von 2 seichten Furchen flankiertem Mediankiel, dazu außenseits

von den Medialfurchen je eine flache Längsfurche; letzte Rückenplatte

mit zarter Medianfurche. Sternocoxalplatte mit je 1 + 3 Zähnen,

die Zahnplatte nicht breiter als lang, die nach vorn spitzwinklig

zusammenstoßenden medialen Sternocoxalfurchen nur im Vorderdrittel

entwickelt. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment mit durchgehenden

Medialfurchen, nicht punktiert, mit flachem Medianeindruck; letzte nach

hinten verjüngt, ohne Medianfurche, am Hinterrande gestutzt-gerundet.

Pseudopleuren etwas vorgezogen, 2 spitzig, ohne Seitenranddorn, Poren-

area nicht ganz bis zum Hinterrande reichend. Beine sämtlich ohne

Tarsalsporn. Femur der Analbeine innenseits gerundet, dorsal innen

12
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distal mit Eckdoiii, dazu ventraler Eckduin am Vorderrande und oft

3. Dörncben zwischen beiden am Vorderrande; dorsal innen, außer

Eckdorn, — I (— 2?) Dornen, ventral 2—4 kaum sichtbare Dörnchen.

Färbung olivbräunlich, Kopf oft gelbbi'aun. Länge 40 mm.

Die vorstehende Beschreibung paßt nicht völlig zu C. ungidatus

Meixert, bei dem der innere Zahn der Sternocoxalplatte 2 spaltig, der

äußere 3 spaltig sein soll und bei dem die Innenfläche des Femur der

Analbeine 4 Dörnchen tiägt. Immeihin scheinen mir diese Differenzen

so geringfügig, daß ich eine Identifizierung der in Rede stehenden Formen

nicht für zu gewagt halten möchte.

Die Exemplare Meinerts stammen von Haiti und Pernambuco; die

oben beschriebenen von Panama.

Die Beschreibung von Cormocexjhahis hrcmliensis H. u. Sauss. bietet

zu wenig Anhaltspunkte, um eine sichere Identifizierung zu ermöglichen.

Aus Kolumbien liegt mir ein noch jugendliches, bleiches Individuum

vor, das mit der obigen Beschreibung im wesentlichen übereinstimmt, bei

dem aber der Femur der Analbeine nur am Vorderrande der Innenfläche

3 Dornen (Eckdorn, Untereckdorn, Medialdorn) trägt.

3. Cuplpes amphieurys Kohlr.

*18S1 Cupipes amphieurys KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 79.

1886 „ quadrisulcatus Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 187.

Kopfplatte so lang wie breit, am Grunde mit 2 fast bis zur Mitte

des Kopfes reichenden, divergierenden Medialfurclien, punktiert. Fühler

ITgliedrig, 6—8 Grundglieder kahl. Rückenplatten vom 7. oder

8. Segment an deutlich berandet, vom 1.—20. mit durchgehenden medialen

Längsfurchen, dazu vom 5.— 19. 2 ebenso starke innere Medialfurchen,

so daß hierdurch 5 deutliche, gleich breite, parallele Längskiele ent-

stehen; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche. Sternocoxalplatte

mit 1 -f 3 Zähnen, die 2 vorn spitzwinklig sich vereinigenden Medial-

furchen der Sternocoxalplatte fast bis zum Hinterende durchgehend. Bauch

-

platten vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden

Medialfurchen, ohne Mediangruben; letzte in den

Grundzweidritteln mit Medianfurche, nach hinten ver-

jüngt, am Hinterrande gestutzt-gerundet. Pseudo-

pl euren gestutzt, nicht vorgezogen, an der Innenecke
Fig. 118.

gerundet, ohne Spur von Dörnchen, die Porenarea
Cupipes amphieui-js. o 7 x j

bis an den Hinterrand reichend (Fig. 118). Beine

ohne Tarsalsporne. Femur der Analbeine innenseits völlig abgeplattet^

mit Eckdorn, darunter an der Vorderkante der Innenfläche Medial-

und Untereckdorn, dazu Dorsalkante der Innenfläche mit winzigem

Dörnchen, ventral keiner. Färbung oliv, Kopf gelbrot. Länge 40 mm.
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Karolinen (Ponape). Das Original zn C. quadrisidcahis ÄlEIN. stammt

von der Insel Ascension.

i'j:.

Fig. 119.

Cupijies lineatus.

4. Cuplpes lineatus (Newp.).

1845 Corm(icei)lialu.'^ lineatn.^ Xewpokt in: 'i'rans. Linn. Soc. XIX.

1847 Scolopondra lineata Cil':RVAls in: Ins. Apt. IV. p. "284

Der vorigen Art augensclieinlicli nahe stehend und wie diese mit

5 deutlichen Längskielen und 4 Furchen auf den Rückenplatten, al)er die

Pseudopleuren mit leicht vorgezogener, mit spitzem

Dörnchen endigender Innenecke (Fig. 119). Ein am
Kopfe beschädigtes Exemplar, das ich hierher rechne,

zeigt außerdem fast bis zum Hinterrande durch-

gehende Medialfurchen der Sternocoxalplatte, die

Bauchplatten ohne flache Mediangrube, nur mit

•2 Medialfurchen, die Rücken platten vom 8. Seg-

ment berandet. Am Femur der Analbeine soll nach

Newpoet nur ein Eckdorn vorhanden sein, während sich an meinem

Exemplar außer den 3 Vorderranddornen der Innenfläche auch ventral noch

ö winzige Dörnchen zeigen. Färbung schmutzig ockerfarben.. Länge 4(1 mm.

Das NEWPORTsche Original stammt von der Antilleninsel St. Vincent,

das mir vorliegende Exemplar aus dem Botanischen Garten in Hamburg

(verschleppt).

5. Cupipes gervaisianus (C. L. Koch).

1841 Scolopendra gervaisiana C. L. KucH in: Wagners Reise in Algier III. p. 2:?3, t. XI.

1863 „ scopoliana C. L. KOCH (non 1841) in: Myriop. I. p. 39, f. 34.

1881 Cupipes graecus KOHLRAUSCH in: Arch. f. Xatg. 1881 p. 81.

Kopfplatte so lang wie breit, zerstreut punktiert, am Grunde

mit 2 nicht ganz bis zur Mitte reichenden, divergierenden Medialfurchen.

Fühler 17gliedrig, 6 Grundglieder glatt und glänzend, die andern matt

und kurzhaarig. Rücken platten vom IG. Segment an berandet, vom

1.—20. mit 2 durchgehenden Medialfurchen; Mediankiel kaum andeutungs-

w^eise hervortretend, ohne Seitenfurchen; letzte Rückenplatte mit Median-

furche, nicht punktiert. Sternocoxalplatte mit je

1 + ?) Zähnen, die Zahnplatte meist etwas breiter als

lang; keine nach vorn im spitzen Winkel zusammen-

stoßenden Medialfurchen auf der Sternocoxalplatte.

Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit durchgehenden

Medialfurchen, ohne Medianfurche; letzte mit Median-

furclie, nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt,

an den Ecken gerundet. Pseudopleuren in einen

mehr oder weniger langen Fortsatz ausgezogen, am

Ende 2 spitzig, dazu am Seitenrande ein Neben-

dörnchen (Fig. 120), Porenarea nicht in den Fortsatz
Fig. 12U.

Cupipes gervaisiauus.
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hineinreichend. Beine ohne Taisalsporne. Femur der Analbeine

IV2 bis fast 2 mal so lang wie breit, ventral mit -4 Eeihen von je

3— 5 Dörnchen (Fig. 1'20), dorsal am Innenrande mit 2—3 Dörnchen

+ Eckdorn, innenseits gerundet; Endklaue nur wenig länger als der

Endtarsus. Färbung blaß gelblichweiß mit olivgrünem Schein. Länge

40 mm.
Nordafrika (Algier), Griechenland.

Durch das Fehlen der Triangelfurche auf der Sternocoxalplatte,

die langen Analbeinschenkel, die verhältnismäßig kurzen Endklauen der

Analbeine und den langen Pseudopleurenfortsatz nähert sich diese Art

der Gattung Cormocephahis.

C). Cupipes neocaledonicus n. sp.

Kopfplatte wenig länger als breit (4,5:4 mm), ziemlich grob

punktiert, mit Basalplatten und 2 Medialfurchen in der Grundhälfte.

Fühler ITgliedrig, bei ad. G, bei juv. 4V2— 5 Grundglieder glatt und

glänzend. 1. Rückenplatte punktiert, bei jüngeren Exemplaren mit

2 durchgehenden Medialfurchen, bei ad. nur mit kurzen Furchenstrichen

am Vorder- und Hinterrande, die 2.—20. mit 2 durchgehenden Medial-

furchen, Berandung im 8.— 10. Segment beginnend; letzte Rückenplatte

mit Medianfurche oder doch mit Längsgrube im Enddrittel. Sterno-

coxalplatte ohne 2 mediale, vorn triangelförmig vereinigte Furchen,

höchstens mit Medianfurche oder fast ungefurcht; Zahnplatten etwa so

breit wie lang, mit je 4 kleinen Zähnen, von denen die 2 inneren aber

verschmolzen sind. Bauch platten mit durchgehenden Medialfurchen,

letzte länger als breit, nach hinten etwas verjüngt, am Hinterrande

gestutzt mit kaum gerundeten Ecken, meist mit Andeutung einer Median-

furche. Pseudopieuren in einen kurz kegelförmigen, am Ende

2 spitzigen Fortsatz ausgezogen, ohne Seitendörnchen am Hinterrande.

1 .—20. B e i n p a a r mit Klauenspornen. Femur der A n a 1 b e i n e etwa

172 mal so lang wie breit, ventral außen mit 2, ventral innen ebenfalls

mit 2 kleinen Dornen, Innenfläche ohne Dornen, dorsal innen 2 Dornen,

dazu 2 spitziger Eckdorn; Femur und Patella dorsal am Ende mit tiefer

Gelenkfurche, Tarsen kaum so lang wie breit, Endklaue ohne Klauen-

sporne, so lang wie die Summe der 2 Tarsen. Färbung ockergelb mit

Anflug von oliv, Vorder- und Hinterrand gelbrot. Länge 70 mm.

Neu-Kaledonien. Mus. Paris.

Die Art hat durchaus den Habitus der australischen Cormocephahis-

arten, und da bei dem älteren Exemplar auch die Medialfurchen der

1 . Rückenplatte rudimentär sind, so spricht nur die Länge der Endklauen

der Analbeine und die schwache Bedornung des Femur für die Ein-

ordnung in die Gattung Cupipes. Letzterer Charakter kann indeß auch
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bei der Gattung- Cormocephahts auftreten, wie C. laevipes von Lord
Hovves Island beweist, so daß es in der Tat bei diesen Formen sehr

schwer ist, zwischen Cnpipcs und Cormocepltahis eine befriedigende Grenze
aufzustellen.

7. Ciipipes impressus (Poß.).

?1845 Connocephalus ouiiaiugii Newport in: Trans. Linn. Soc. XIX. \\. 4-i5.

?1847 Scolopendra guildingii Gervais in: Ins. Apt. IV. p. -284.

?1862 „ monilicornis AVOOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 33.

1876 Cormocephalus impressus PORAT in: Bih. Svensk. Ak. Handl. IV. p. \b.

*1881 Cupipes niicrostoma KOHLRAüSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 80.

1888 Otostigma cormocephalinuni PococK in: Ann. 3Iag-. nat. Hist. (6) II. p. 473 (teste

POCOCK ibid. VII. p. 53)

?1891 Cupipes armatus Daday in: Term. Füz. XIV. p. 144.

Kopfplatte zerstreut punktiert, deutlich länger als breit

(?) : 2,4 mm), mit geraden, fast parallelen Seitenrändern und 2 fast bis

zum Vorderrande deutlichen, divergierenden Medialfurchen. Fühler
ITgliedrig, G oder 7 Grundglieder glatt, ziemlich scharf von den behaarten

Gliedern abgesetzt. RUckenplatten meist vom 0. oder 10. Segment

ab berandet, vom 1.— 20. Segment mit durchgehenden Medialfurchen, ein

Mediankiel nur mäßig hervortretend und von 2 mehr oder minder ent-

wickelten Längseindrücken flankiert; letzte Rückenplatte punktiert, mit

deutlicher Medianfurche. Sternocoxalplatte mit 2 bis zum Grunde

durchgehenden, vorn spitzwinklig zusammenstoßenden Medialfurchen;

Zahnplatte länger als breit, meist mit 3 Zähnchen

jederseits. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment

mit durchgehenden Medialfurchen, voi'u mit

flachem Medianeindruck; letzte meist ohne deut-

liche Medianfurche, nach hinten convergierend,

am Hinterrande gestutzt, Ecken schwach gerundet.

Pseudopl euren nicht oder kaum vorgezogen Fig. i-^i.

(Fig. 121), an der Innenecke mit 2 winzigen
c«i,i,,es itninesM,.

Dörnchen, meist ohne Seitendörnchen, die Poren-

area den Hinterrand nicht erreichend. Beine ohne Tarsalsporne. Femur

der Analbeine mit Eckdorn und 2 weiteren Dornen am Vorderrand der

Innenfläche, ventral mit 3— (! zerstreuten winzigen Dörnchen. Färbung

oliv, oft mit hellerem Mittelstreif. Kopf meist rostfarben. Länge bis CO mm.

Mexiko, Antillen (Haiti, St. Barthelemy), PJcuador.

Der C. armatus Dad. von New-Südwales läßt in der Beschreibung

keine Unterschiede von vorstehender Art erkennen ; vielleicht ist er aber

auch mit C. neocaledonicus identiscli.

Aus Venezuela (Puerto Cabello)und Paraguay liegen mir Exemplare

vor, deren Eückenplatten erst vom 17., resp. 13.— 14. Segment berandet sind

und bei denen die Fühlerglieder fast alle glänzend sind. Wohl neue Art.
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Ein Exemplar aus Curacao zeigt die Beiandimg der Rückenplatteil

ebenfalls erst im 1 7. Segment und besitzt außerdem einen breiteren Kopf

(L. : Br. = 2,5 : 2,5) mit bogigen Seitenrändern.

8. Cupipes andinus n. sp.

Der vorigen Art nahe stehend, aber die Kopfplatte so lang wie

breit (3,5 : 3,5), mit bogigen, nicht parallelen Seitenrändern, stark

punktiert, mit durchgehenden Medialfurchen. 8—12 Grundglieder der

Fühler glänzend, allmählich in das mattere Ende über-

gehend. Rücken platten meist schon vom 6. oder

9. Segment an berandet, letzte kaum punktiert. Bauch-

platten dicht punktiert, letzte mit schwacher oder

ohne Medianfurche. Pseudopleuren stets in einen

starken 2 spitzigen Fortsatz von halber Länge der

Pleurenbreite ausgezogen (Fig. 122). Femur der Anal-

beine wie bei der vorigen Art, aber die Dörnchen der

Ventralseite viel kräftiger, meist zu 6 (in 3 Reihen zu je 2). Färbung

olivgelb, die Ränder und die Begrenzung der helleren Medianlinie meist

schwärzlich. Kopf- und I. Rückenplatte oft rotbraun. Länge bis 75 mm.

Bolivien (Vulkan Sorate), Peru (Santa Anna).

Fig. 122.

Cupipes andinus.

6. Gen. Colobopleiiriis n. g.

Tyiins: Cormocephalus devyldcn POR. in: Bih. >Svensk. Ak. Haiidl. XVIII. No. 4 p. 9.

Scolopendrinen vom Habitus der Cormocephahissn'ten, mit 2 abge-

kürzten medialen Kopffurchen und deutlichen, wenn auch kleinen Basal-

platten an den Hinterecken der Kopfplatte; letztere aber meist frei an

die 1. Rückenplatte anstoßend, nicht oder kaum von deren Vorderrand

überlagert. Fühler 17 gliedrig, mit kahlen Grundgliedern. Mediale Längs-

furchen der Rücken platten in den vorderen Segmenten nur abgekürzt,

meist erst vom 7.—20. Segment durchgehend. Sternocoxalplatten mit

4,4 Zähnen. Femur der Raubbeine mit

ßasalzahn. Bauchplatten vom2.—20. Seg-

ment mit 2 durchgehenden Medialfurchen.

Beine ohne Tarsalsporne, der proximale

Tarsus deutlich länger als der distale.

Pseudopleuren gestutzt oder in dea' Innen-

ecke kaum merklich vorgezogen, völlig un-

bedornt (Fig. 1 23 u. 1 24). Femur der A n a 1
-

beine völlig unbedornt oder nur mit 1—

3

kaum sichtbaren Höckerchen, auch der Eck-
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dorn nuv mit der Lupe erkennbar; Endklaue ohne Klauensporne. Stigmen
kurz dreieckig-, die der hinteren Segmente fast rund.

Südafrika.

Bisher sind nur 2 Arten bekannt:

1. Zahnplatten der Sternocoxalplatten mindestens doppelt so lang wie

breit (Fig. 1-25). 7—10 Grundglieder der Fühler kahl. Pseudo-

pleuren völlig geradlinig am Hinterrande abgestutzt (Fig. 123).

Femur der Analbeine völlig dornenlos 1. C. devylderi (POR.).

— Zahnplatten der Sternocoxalplatte kaum länger als breit (Fig. 124).

Nur 4 Gi'undglieder der Fühler kahl. Pseudopleuren an der Innen-

ecke etwas stumpf vorgezogen (Fig. 124). Femur der Analbeine

innen (und zuweilen unten) mit 1— ;> Dörnchen

2. C. parcespinahis (P(JR.).

1. Colobopleurus devylderi (POR.).

1893 Cormoceplialus devylderi POKAT in: Bih. Svensk. Ak. Tfaiidl. XVIII. Afd. 4 Xo. 7 ii.9.

Kopfplatte zerstreut punktiert, am Hinterrande mit 2 abgekürzten

Medialfurchen, in den Hinterecken mit kleinen dreieckigen Basalplatten.

Fühler ITgliedrig, etwa 7—9 Grundglieder glatt und glänzend. Rücken-

platten im 2. und o. (— G.) Segment, vorn und hinten mit abgekürzten

2 Furchenstrichen, vom 4. oder 7.-20. Segment mit durchgehenden Medial-

fnrchen, Berandung vom 9.— 12. Segment beginnend; letzte Rückenplatte

ohne Medianfurche. Zahnplatten der Sterno-

coxalplatte 2—2V^nial so lang wie breit,

am Ende mit 4 Zähnen, von denen die

'A inneren mehr vereinigt, der äußere frei

ist (Fig. 125). Basalzahn am Femur der

Raubbeine flach, mit kleinem Seiten-

zähnchen an der Spitze. Bauch platten pi„ 105

vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längs- coiobopiennis devyWeri.

furchen; letzte nach hinten verjüngt, am

Hinterrande gestutzt-gerundet. Pseudopleuren am Hinterrande gerad-

linig gestutzt (Fig. 123), ohne alle Dornbildung. Femur der Analbeine

rund, ohne alle Dornbildung, selten der ICckdorn durch ein nur mit der Lupe

erkennbares Körnchen angedeutet; Endklaue ohne Klauensporne. Färbung

olivgrünlich, Kopf und 1. Rückenplatte gelb, Beine gelb. Länge 55 mm.

Namaqua-Land.

2. Colobopleurus parcespinatus (PoR.).

1893 Corraocephalus parcespinatus RoRAT in: Bih.Svensk. Ak.Handl. XVIII. Afd. 4 Xo.T p.T.

Kopfplatte wie bei der vorigen Art. Von den 17 Fü hier-

gliedern sind nur 4 Grundglieder kahl und glänzend. Rück eni)]atten
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im 2.—6. Segment meist nur mit abgekürzten Furchenstiichen am Voider-

und Hinterrande, vom 7.—20. mit durcligelienden Medialfurchen; Berandung
vom 12.— 14. Segment beginnend, bis zum 20. Segment; letzte Eücken-

platte ohne Medianfurche. Zahnplatte der

Sternocoxalplatte nur etwa so lang wie

breit (Fig. 12G), mit je 4 Zähnen, von denen

der äußere mehr isoliert ist. Basalzahn des

Femur der Raub b eine wie bei der vorigen

Art; ebenso die Bauchplatten. Pseudo-

^. ,^^ Pleuren nach der Innenecke ganz allmählich
Flg. 126.

°

coiobopieuriis parcespiiiatus. iu eine kurze stumpfe Spitze vorgezogen

(Fig. 124), aber ohne alle Dornbildung. Femur
der Analbeine fast dornenlos, aber meist auf der Innenfläche mit

1-2 kleinen Dörnchen und auch wohl auf der Unterfläche 1 winziges

Dörnchen, Eckdorn fehlend ; Endklaue ohne Klauensporne. Färbung oliv-

grün, auch der Kopf, Beine gelblich. Länge 55 mm.

Kapland (Port Elizabeth).

7. Gen. Cormocephalus NE^^T.

1844 Cormocephalus Newport in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 275, 419.

1844 Rhoniboceplialns NEWPORT (part.) ibirl. p. 275, 425.

Scolopendrinen, bei denen der Hinterrand der Kopfplatte stets deutlich

vom Vorderrand der 1. Rückenplatte überlagert wird. Kopfplatte jeder-

seits in der Hinterecke meist mit deutlicher 3 eckiger Basalplatte (selten

dieselbe nicht oder kaum sichtbar), am Hinterrande meist mit 2 abgekürzten,

bis zur Kopfmitte reichenden medialen Furchen (ebenfalls nur selten

fehlend). Fühler fast stets 17gliedrig mit einer Anzahl (3— IG) kahler

Grundglieder. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten meist erst im

2. Segment oder später beginnend. Bauchplatten stets mit wohlent-

wickelten Medialfurchen. Sternocoxalplatte vorn mit Zahnplatte.

Femur der Raubbeine mit starkem Basalzahn. Stigmen meist lang

schlitzförmig, seltener kurz dreieckig. Pseudopleuren mit deutlicher

Porenarea, in einen mehr oder minder entwickelten 2 spitzigen (selten

3 spitzigen) Fortsatz ausgezogen. Beine stets ohne Tarsalsporne, der

proximale Tarsus deutlich länger als der distale; Klauensporne vorhanden.

Femur der Analbeine stets mindestens doppelt so lang wie breit, sowohl

ventral wie innen und dorsal mit meist kräftigen und zahlreichen Dornen

besetzt; Endklaue mit oder ohne Klauensporne, meist kürzer als der

I]ndtarsus, die Unterkante derselben deutlich gebogen.

Von Australien über Indien, Ceylon und Madagaskar zum südlichen

und mittleren Afrika (nördlich bis Deutsch-Ostafrika). Zentrum der Ver-

breitung augenscheinlich Australien und Südafrika.
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Die im Vorstehenden cliarakterisieite Gattnng enthält trotz des Aus-

scheidens einer ganzen Keihe von Formen, die bis dahin hierher gerechnet,

jetzt aber von mir den Gattungen Trachycormocex^hahi^, Oupipes, Coloho-

plenrus und HemisccAopendra eingereiht wurden, doch innnerhin noch über

40 von den verschiedenen Autoren aufgestellte „Arten", deren Sichtung

bei der ungemeinen Gleichartigkeit des Aufbaues dieser Gattung und der

Aveitgehenden Variabilität aller zur Unterscheidung benutzbaren Charaktere

wohl zu den schwierigsten Aufgaben gehört, welche die Systematik der

Scolopendriden zu bieten vermag. Es würde zu weit führen, wenn ich

die langen Listen der von mir notierten Variationen an jedem einzelnen

der für die systematische Gruppierung in Betracht kommenden 0]gane

bei zweifellos der nämlichen Art angehorigen Individuen in extenso hier

reproduzieren, oder wenn ich des näheren auf die Gründe eingehen

wollte, w'elche die zahlreichen Versuche einer einigermaßen natürlichen

und zugleich für eine leidlich sichere Bestimmung brauchbaren Gliederung

der Gesamtheit der Formen immer und immer wieder als unzulänglich

erscheinen ließen; nur soviel sei bemerkt, daß es mir auch nach ein-

gehendem Studium eines reichen Materials nebst vielen Originalen bei

einer Beihe von Formenkreisen nicht klar geworden, wie hoch die Valenz

der beobachteten Unterschiede zu schätzen ist, ob es sich um Arten,

Varietäten oder noch niedrigere Kategorien handelt, sowie, daß ich bei

dem Übereinandergreifen der Variationsweiten die Aufgabe der nach-

folgenden Tabelle für erfüllt erachte, wenn sie w-enigstens in der Mehr-

zahl der Fälle zum Ziele führt.

1. Schon die 1. Rückenplatte mit 2 deutlichen, wenn auch feinen, fast

durchgehenden Medialfurchen 2.

— 1 . Rückenplatte (meist) ohne Spur von 2 Medialfurchen 7.

2, Rückenplatten vom 5. Segment an mit zerstreuten, groben Pusteln

besetzt (besonders stark auf der letzten Rückenplatte; Fig. 127);

Berandung schon vom 3. Segment an 1. C. imstulaüis n. sp.

— Rückenplatten sämtlich glatt, ohne grobe Pusteln; Berandung

frühestens im 13. Segment beginnend '•^.

?>. Berandung der Rückenplatten nur im 21. Segment; letzte mit

Medianfurche. 8-- !» Grundglieder der Fühler kahl. Pseudopleuren

3 spitzig 2. C. alhidus n. sp.

— Berandung schon vom 14.— 1 7. Segment beginnend. Nur 4—7 Grund-

glieder der Fühler kahl ^•

4. Pseudopleuren 3 spitzig (Fig.- 128). Porenarea den Hinterrand der

Pseudopleura und deren Fortsatz lange nicht erreichend; Pseudo-

pleura mit Seitendorn. Letzte Rückenplatte und letzte Bauchplatte

mit Medianfurche. Berandung der Rückenplatten vom Ki. oder

17. Segment. Bleich lehmgelb. Madagaskar.. ?>. C.ßavescens \\.i^\).
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—
' Pseiidopleuieii 2 spitzig. Porenaiea den Hinterraiid der Pseiido-

plenra erreichend. Färbung olivgrün bis scherbengelb oder grünblau.

Ostindien 5,

5. Patella und Tibia der Analbeine unterseits grob gekörnt. Nur 4—

5

Grundglieder der Fühler kahl. Berandung der Rückenplatten vom
l'i. Segment. Analbeine mit Klauenspornen... 4. C. dentipes Poc.

— Patella und Tibia der Analbeine unterseits glatt. 6— 7 Grundglieder

der Fühler nackt. Analbeine meist ohne Klauensporne G.

6. Berandung der Rückenplatten vom 13. oder 14. Segment; Rücken-

platten vom 4.

—

^17. Segment grob netzig-runzelig, letzte ohne

Medianfurche. Pseudopleura ohne Seitendorn. Letzte Bauchplatte

mit Medianfurche 5. C. philippinensis n. sp.

^ Berandung der Rückenplatten erst vom 17. Segment; Rückenplatten

glatt, letzte mit Medianfurche. Pseudopleura mit Seitendorn

6. C, pygmaens POO.

7. (1.) Berandung der Rückenplatten nur im 21. Segment. Pseudopleura

am Ende des Fortsatzes 3 spitzig. Kopfplatte ohne Basalplatten

und ohne 2 mediale Längsfurchen, höchstens mit feinem Medianstreif.

Ostafrika 7. C. biiUneri n. sp.

— Berandung spätestens schon im 17. Segment beginnend. Pseudo-

pleurenfortsatz 2 spitzig. K'opfplatte oft mit Basalplatten und ab-

gekürzten Medialfurchen 8.

8. 2. und 3. Rückenplatte (meist auch die folgenden bis zur 7.) ohne

Spur von Medialfurchen oder nur mit kurzen Furchenstrichen^ nur

punktiert 1).

— Schon auf der 2. und 3. Rückenplatte sind deutliche, wenn auch

zuweilen zarte oder nicht ganz durchgehende mediale Längsfurchen

sichtbar. Kopfplatte stets mit abgekürzten Medialfurchen und fast

stets mit deutlichen Basalplatten 11.

1). Kopf mit 2 abgekürzten Medialfurchen am Hinterrande und mit

deutlichen dreieckigen Basalplatten (Fig. 130). (i Grundglieder dei-

kurzen, am Grunde verdickten Fühler glatt. 21. Beinpaar ohne

Klauensporne. Australien 10. C. esulcatus PüC.

— Kopf ohne abgekürzte Medialfurchen und ohne deutliche Basalplatten.

Nur 3—4 Grundglieder der Fühler glatt. 21. Beinpaar mit Klauen-

spornen. Südafrika 10.

10. Rückenplatten schon vom 2. Segment an berandet, die Randfurclie

namentlich im 3.— (j. Segment nach vorn weit vom Rande niedial-

wärts einbiegend (Fig. 121)), nicht mit dem Seitenrande parallel.

Kopf und Bauchplatten grob nadelstichig.... 8. C. pundahis PoK.
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— Eückenplatten erst vom 8. ( 14.) Segment an beiandet, die Rand-
furche parallel mit dem Außenrande. Kopf und Bauchplatten ziemlicli

fein punktiert \). C. i)seudopimdatus n. sp.

11. Femur der Analbeine ventral außen ohne Dornen oder nur mit einer
Längsreihe von '^ (selten 2 oder 4) Dornen (Fig. 1:^1, 132). Endklaue

der Analbeine fast stets mit Klauenspornen. Sternocoxalplatte im

Vorderdrittel mit mehr oder weniger deutliclier feiner Querfurche.

Ausschließlich australisch 12.

— Femur der Analbeine ventral außen normal mit zwei Keihen

(wenigstens einerseits) von 2.2 (Fig. 138) bis 4,5 (Fig. i:>7) Dornen.

Endklauen der Analbeine meist ungespornt. Sternocoxalplatte meist

ohne feine wellige Querfurche im Vorderdrittel. Australisch und

südafrikanisch IC.

12. Femur der Analbeine ventral außen mit Reihe von 3 Dornen. . . . 13.

— Femur der Analbeine ventral außen völlig ohne Dornen, ventral

innen mit 2 winzigen Dörnchen. Letzte Rückenplatte mit Median-

furche. 5 Grundglieder der Fühler kahl 11. C. laevijjes Poo.

13. Rückenplatten schon vom 4.—9. Segment an berandet. Meist nur

5—6 (selten 7—8) Gi'undglieder der Fühler kahl. Sporne der End-

klauen der Analbeine, wenn vorhanden, kräftig, dornig. Dornen

des Femur der Analbeine kräftig, stachelspitzig 14.

— Rückenplatten erst vom 12. Segment an (oder später) berandet.

6—12 Grundglieder der Fühler kahl. Klauensporne der Analbeine

fein, borstenförmig (selten ganz fehlend). Dornen des Femur der

Analbeine schwach, fast körnig. Letzte Rückenplatte ohne Median-

furche 14. C. hrevispmatus L. Koc'IT.

14. Analbeine mit kräftigen Klauenspornen. Berandung der Rücken-

platten vom G. oder 7. Segment beginnend. Nur 5—G Grundglieder

der Fülller kahl. Letzte Bauchplatte wenig länger als am Giunde

breit. Australien 15.

— Analbeine ohne Klauenspoine. Berandung der Rückenplatten schon

vom 4. oder 5. Segment an. 7—8 Grundglieder der Fühler kahl.

Letzte Bauchplatte fast doppelt so lang wie breit (Fig. 132).

Madagaskar 15. C. incongruens n. sp.

15. Nur 5 Grundglieder der Fühler kahl. Letzte Rückenplatte ohne

Medianfurche. Endklaue der Analbeine meist nur halb so lang wie

der Endtarsus. Neuseeland 13. C. mhriceps Newp.

— G Grundglieder der Fühler kahl. Letzte Rückenplatte meist mit

Medianfurche. Endklaue der Analbeine meist so lang wie der

Endtarsus. Australien 12. C. aurantüpes NE^^T.

IG. (12.) Femur der Analbeine ventral außen normal nur mit 2,2 Dornen

(Fig. 133). Letzte Rückenplatte fast stets mit Medianfurche.. 17.
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— Femur der Analbeiue ventral außen normal mit 2,3 (selten 1,3) bis

5,5 Dornen (Fig. 137, 138). Letzte Rückenplatte oft ohne Median-

furclie 21.

17. Rückenplatten schon vom 3.— 6. (selten erst 7.) Segment an

berandet. Fühlerglieder gestreckt, länger als breit 18.

- Rückenplatten erst vom 8.— 13. Segment berandet. Fühlerglieder

meist kaum länger als breit 19.

18. Alle Beine ohne Klauensporne. Zahnplatten der Sternocoxalplatte

durcli einen weiten Zwischenraum (von der Breite einer Zahnplatte)

von einander getrennt 1 1). C. inermipes POC.

— Alle Beine (mit Ausnahme des 21. Beinpaares) mit Klauenspornen.

Zahnplatten nui- durch einen schmalen Spalt von einander getrennt.

18. C. cUspar POR.

19. Letzte Rückenplatte mit Medianfurche 20.

— Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche. Rückenplatten vom
8. Segment berandet 17. C. huttoni POC.

20. Porenarea der Pseudopleura bi'eiter als der äußere glatte Seiten-

rand, den Hinterrand und den Fortsatz der Pseudopleura erreichend;

Hinterrand der Pseudopleura meist mit Seitendorn. Femur der

Analbeine dorsal innen meist mit 2 Dornen außer dem Eckdorn.

Bis 70 mm lang. Australien 1 6. C. wesiivoodi Newp.

— Porenarea der Pseudopleura nur ein schmales Oval, das kaum
breiter als der glatte Außenrand und weder den Hinterrand noch

den Fortsatz der Pseudopleura erreicht (Fig. 134); Hinterrand der

Pseudopleura meist ohne Seitendorn. Femur der Analbeine dorsal

innen meist nur mit 1 Dorn außer dem Eckdorn. Nur bis 45 mm
lang. Südafrika 20. C. setiger PoR.

21. (in.) Nur 5—8Fühlergieder glatt undglänzend, selten 9— 10 (dann aber

die Berandung schon vom G.— 9. Segment beginnend) 22,

— 11 — 16 (selten nur 9) Fühlerglieder glatt und glänzend. Berandung

der Rückenplatten vom 12.— 17. (selten schon vom 9.) Segment an;

letzte Rückenplatte mit oder ohne schwache Medianfurche (oft nur

Andeutung derselben in der Hinterhälfte) 25. C. anceps PCR.

22. Letzte Rückenplatte mit Medianfurche 23.

— Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche 20.

23. Porenarea der Pseudopleura nur ein schmales Oval, das nicht so

breit wie der glatte Seitenrand, und weder den Hinterrand, noch

den Fortsatz der Pseudopleura erreicht (Fig. 135). Berandung der

Rückenplatten erst vom 12. oder 13. Segment. Endklaue der Anal-

beine mit Klauenspornen 21. C. oligcyponis n. .sj).
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— Poienarea der Pseiulopleureii breiter als der glatte Heitenrand, den

Hiuterraiid und den Fortsatz der Pseudopleura erreiciiend (Fig. 1 30).

Berandung der Rückenplatten meist schon vom 3.— 10. (selten erst

im 15.) Segment beginnend. Endklaue der Analbeine ohne Klauen-

sporne 24.

24. Femur der Analbeine ventral außen mit 3,3 üornen, Innentiäche

mit Schrägreihe von 3 Dornen. Berandung der Rückeni)]atten vom
15. Segment. 7 Fühlergrundglieder kahl. . '22. C. hrevicornis n. sp.

— Femur der Analbeine ventral außen nur mit 2,3 Dornen. Innen-

fläche nur mit 1—2 Dornen. Berandung der Rückenplatten im

3.— 10. Segment beginnend 25.

25. Berandung der Rückenplatten schon im 3.-5. Segment beginnend.

Eückenplatten außer den 2 gewöhnlichen Medialfurchen etwa vom
4.-6. Segment an noch mit flachem, von 2 seichten Längsfurchen

flankiertem Mediankiel. Pseudopleuren schlank, zylindrisch (Fig. 13()).

Fühlerglieder kürzer als breit. Nur bis 40 mm lang

24. C. ferox S. u. Z.

— Berandung der Rückenplatten erst vom 7.— 9. Segment beginnend.

Eückenplatten ohne hervortretenden Mediankiel. Pseudopleuren

kegelförmig. Fühlerglieder länger als breit. Bis SO mm lang

23. C. elegans n. sp.

20. (22.) Endklaue der Analbeine mit Klauenspornen. Femur der Analbeine

ventral außen meist mit 3,3—4,5 Dornen (Fig. 137). Nur 5 Grund-

glieder der Fühler kahl. Länge bis 45 mm. . . 20. C. calcaratus Vow.

— Endklauen der Analbeine ohne Klauensporne. Femur der Analbeine

ventral außen meist nur mit 2,3 Dornen (Fig. 138). 6—8 Grund-

glieder der Fühler kahl. Länge bis 115 mm.. 27. C. nitidus POK.

1. Cormocephalus pustulatus n. .sp.

Kopfplatte obsolet punktiert, mit kurzen, divergierenden Medial-

furchen und kleinen Basalplatten. Fühler 17gliedrig, die Glieder gestreckt,

Grundglieder glatt und glänzend. 1. Rückenplatte zerstreut punktiert,

mit 2 sehr feinen, durchgehenden medialen Längsfurchen ; ebenso die übrigen

Rückenplatten vom 2.—20. Segment mit durchgehenden Medialfurchen;

Berandung schon vom 3. Segment an deutlich; vom

5. Segment an die Rückenfläche mit zerstreuten
i i

groben Pusteln besetzt, die in den hinteren Segmenten ^-l 'l ':'''J7^
an Dichte zunehmen und im 21. Segment am stärksten ;. •;:.'%/;

;
1

entwickelt sind (etwa 50 Pusteln); letzte Rücken- ^y'\-\i::;rjj

platte ohne Medianfurche der Hinterrand flach bogig ^"-^1^--^
Fiff 127

vorgezogen (Fig. 127> Sternocoxalplatte vorn mit
.-omocephaius

Medianfurche; die Zahnplatten etwa so lang wie breit, pustulatus.
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jede mit 3 Zähnen, von denen aber die 2 inneren zn einer breiteren

Fläche fast völlig verschmolzen sind; Hinterrandfnrclien der Zahnplatten

eine gerade Linie bildend. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit

2 durchgehenden Medialfurchen; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt,

mit schwacher Medianfurche, am Hinterrande gestuzt-gerundet. Bein-
paare mit Klauenspornen, letztes ohne. Pseudopl euren kurz kegel-

förmig vorgezogen, am Ende 2 spitzig, ohne Seitendorn; Porenarea fast

bis zur Spitze reichend. Femur der Analbeine l^/^mal so lang wie

breit, ventral am Grunde mit flacher Grube, ventral außen nur mit

l Dorn, ventral innen mit — 1, auf der Innenfläche mit 1—2, dorsal

innen mit I— 2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn. Färbung schmutzig

oliv, Kopf, 1. und letzte Rückenplatte rotbraun. Länge 65 mm.
Neu-Kaledonien (Mus. Paris).

2. Cormocephalus albidus n. sp.

Kopfplatte kaum punktiert, ohne Basalplatten, nur mit zarter

Andeutung zweier kui'zer Medialfurclien. Fühler 17 gliedrig, Glieder

nicht länger als breit, etwa 8—9 Grundglieder kahl, aber auch die

folgenden noch etwas glänzend. 1. Rücken platte mit 2 zarten, aber

doch erkennbaren, nach vorn divergierenden und den Yorderrand fast

erreichenden Medialfui'chen, 2.— 20. Rückenplatte ebenfalls mit durch-

gehenden Medialfurchen; Berandung nur im 21. Segment; letzte Rücken-

platte mit deutlicher Medianfurche, am Hinterrande flachbogig vor-

gezogen. Sternocoxalplatte zerstreut fein punktiert; Zahnplatten

etwa so lang wie breit, jede mit 4 Zähnen, von denen die 3 inneren fast

verschmolzen sind. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 medialen

Längsfurchen; letzte Bauchplatte nach hinten veijüngt, länger als breit,

ohne Medianfurche, am Hinterrande gerundet. 1.— 20. Beinpaar mit

Klauenspornen. Pseudopl eure nfortsatz ziemlich kurz kegelförmig,

am Ende 3 spitzig, an der Innenseite mit glattem Randwulst, Hinterrand

mit Seitendorn. Femur der Analbeine gestreckt, etwa 4 mal so lang

wie dick, ventral außen mit 7, ventral innen nebst der Innenfläche mit

etwa G Dornen, dorsal innen mit 2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn

(die Bedornung ist bei dem Originalexemplar sehr unregelmäßig und wolil

nicht völlig normal); Endklaue ohne Klauensporne. Stigmen kurz

dreieckig. Färbung bleichgelb. Länge 25 mm (wohl juv.).

Madagaskar (Ankoraka). Bisher nur 1 Exemplar (Mus. Hamburg).

Durch die auf das 21. Segment beschränkte Berandung, den 3 spitzigen

Pseudopleurenfortsatz und das Fehlen der Basalplatten nahe mit C. hüüneri

verwandt, von dem er sich vor allem durch das Auftreten der medialen

Längsfurchen auf der 1 . Rückenplatte, sodann durch die Behaaiung der

Fühler, die Bedornung des Femur der Analbeine, Färbung etc. unterscheidet.
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S. Cormocephaliis flavescens n. sp.

Kopfplatte glänzend, zeistieiit pnnktieit, mit Avinzigen Üasal-

platten und feinen abgekürzten Medianfurclien. Fühler Wgliedrig, die

Glieder kürzer als breit, 6 7 Grundglieder glatt und glänzend. 1 . Rücken-
platte mit 2 feinen, den Vorderrand nicht ganz erreichenden Medial-

furchen; 2. - -20. Rückenplatte mit durchgehenden Medialfurchen; Berandung

vom K). oder 17. Segment beginnend; letzte Rückenplatte ohne ]\ledian-

furche, der Hinterrand fast stumpfwinklig vorgezogen. Sternocoxalpl atte

zerstreut punktiert, im Vordeidrittel mit zarter Querfurche; Zahnplatten

etwa so lang wie breit, jede mit etwa 4 undeutlichen Zähnen, von denen

die o inneren verschmolzen sind. Bauch platten vom 2.—20. Segment

mit 2 durchgehenden Medialfurchen; letzte nach hinten nur

wenig verjüngt, ohne deutliche Medianfurche, am Hinter- -w-^,.^^

rande gestutzt mit gerundeten Ecken. 1.—20. ß einpaar /
;/

mit Klauenspornen. Pseudopleuren in einen kurzen, |v. •]

kegelförmigen, am Ende 3 spitzigen Fortsatz vorgezogen j j/J
(Fig. 128), Hinterrand mit Seitendorn; die Porenarea, den |j/

Hinterrand und den Fortsatz bei weitem nicht erreichend Fig. 12«.

(Fig. 128). Femur der Analbeine 3mal so lang wie dick, ^''ZZ7elT'
ventral außen mit 3,3, ventral innen mit 2 Dornen, Innen-

fläche mit Schrägreihe von 4 Dornen, dorsal innen 2 Dornen, aber kein

Eckdorn (wohl individuelle Abnoiniität); Endklaue mit Klauenspornen.

Stigmen kurz dreieckig. Färbung lehmgelb, Kopf und I. Rückenplatte

etwas dunkler. Länge 28 mm (wohl juv.).

Zentral-Madagaskar. 1 Exemplar (Museum Hamburg).

Die Art schließt sich durch den 3 spitzigen Pseudopleurenfoitsatz

an C. alhidns und C. hüttneri' an.

4. Cormocephaius dentipes Poe.

1S!)1 Cormocephaius dentipes PocucK in: Ann. Maii'. nat. Hist. ((J) AMI. p. Cß.

Kopfplatte mit abgekürzten Medialfurchen und Basalplatten.

Fühler 17gliedrig, kurz, 4—5 Grundglieder glatt und glänzend.

1. Rückenplatte, gleich der 2.—20., mit 2 deutlichen, durchgehenden

Medialfurchen; Berandung im 13. Segment beginnend; letzte Rückenplatte

ohne Medianfurche. Stern ocoxalplatte unregelmäßig längsgrubig;

Zahnplatten bi-eiter als lang, jede mit 4 deutlichen Zähnen, von denen

die 3 inneren aber etwas mehr verwachsen sind. Baucliplatten vom

2._20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen; letzte Bauchplatte

nach hinten stark verjüngt, Hinterrand gestutzt mit geiundeten Ecken.

1.—20. Bein paar mit Klauenspornen. Pseudopleuren in einen kurzen,

kegelförmigen, am Ende 2 spitzigen Fortsatz ausgezogen, Hinterrand mit

Seitendorn. Femur der Analbeine mäßig lang, ventral außen mit (1—7 Dornen
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in 2 Reihen, ventral innen mit 3 Dornen, Innenfläche mit Schlägreihe

von 5 Dornen, dorsal innen 3 Dornen, dazu ein 2 spitziger Eckdorn.

Am Hinterende ist der Femnr ventral obsolet körnig, Patella und noch

mehr die Tibia ventral und innenseits grob körnig, letztere dorsal mit

Längsfurche; proximaler Tarsus schwächer, distaler obsolet gekörnt; End-

klaue mit Klauenspornen. Färbung (bei trockenem Exemplar) scherben-

gelb, Kopf ockergelb, bei frischen Exemplaren vermutlich kastanienbrau.

Länge 42 mm.

Bengalen. Bisher nur 1 Exemplar im Britischen Museum.

5. Cormocephalus philippinensis n. sp.

K opfpl atte zerstreut punktiert, mit 2 sehr feinen abgekürzten Medial-

furchen und kleinen Basalplatten. Fühler 17 gliedrig, Glieder nicht

länger als breit, die basalen dick, G Grundglieder kahl und glänzend.

1. Rückenplatte mit 2 feinen, fast durchgehenden Medialfurchen, dazu

am Vorderrande G kurze Furchenstriche; 2.—20. Rückenplatte ebenfalls

mit durchgehenden Medialfurchen; Berandung im 13. oder 14. Segment

beginnend; vom 4.— 17. Segment die Rückenplatten seitlich wie dorsal

grob netzig-runzelig (pathologisch?); letzte Rückenplatte ohne Median-

furche, Hinterrand stumpfwinklig vorgezogen. Stern ocoxalplatte punk-

tiert, mit fast durchgehender Medianfurche; Zahnplatten etwa so lang wie

breit, jede mit 4 fast freien Zähnen. Bauchplatten vom 2.— 20. Seg-

ment mit medialen Längsfurchen; letzte Bauchplatte mit durchgehender,

ausgeprägter Medianfurche. 1.—20. Bein paar mit Klauenspornen.

Pseudopleuren in einen kurzen, kegelförmigen, 2 spitzigen Fortsatz

vorgezogen; Hinterrand der Pseudopleura ohne Seitendorn; Porenarea den

Hinterrand erreichend. Femur der Analbeine 3 mal so lang wie dick,

ventral außen mit 3,3, ventral innen mit 2 Dornen, Innenfläche mit Schräg-

reihe von 3—4 Dornen, dorsal innen 2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn;

Endklaue ohne Klauensporne. Stigmen kurz dreieckig. Färbung dunkel

olivgrün, Beine gelbgrün. Länge 27 mm.

Philippinen. Bisher nur 1 Exemplar (Mus. Hamburg).

Selbst wenn die netzige Runzelung der Rückenplatten pathologisch

sein sollte, ist die Art doch von C. pygmaeus POC, der sie im übrigen

am nächsten stehen dürfte, durch andere Berandung wie durch das Fehlen

der Medianfurche auf der letzten Rückenplatte und des Seitendorns der

Pseudop] eura unterschieden

.

6. Cormocephalus pygmaeus Poe.

1892 Cormocephalus pygmaeus rocOCK in: J. Bombay Nat. Hist. Soc. 1892 p. 10.

Kopfplatte fein punktiert, mit 2 abgekürzten Medialfurchen.

Fühler 17 gliedrig, kurz, G Grundglieder nackt. Rückenplatten fein
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punktiert, schon die 1. mit 2 deutlichen, durchgehenden Medialfurchen,

ebenso die 2.—20.; Berandung vom 7. Segment an; letzte Kückenplatte
meist mit Medianfurche. Sternocoxalplatte fein punktiert; Zahnplatten
länger als breit, jede mit 4 Zähnen, von denen die H inneren verschmolzen
sind. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medial-

furchen; letzte Bauchplatte nach hinten stark verjüngt, am Hinterrande

gestutzt mit gerundeten Ecken. 1.— 20. Bein paar mit Klauenspornen.

Pseudopleuren mit kurzem, 2 spitzigem Fortsatz, Hinterrand der

Pseudopleura mit Seitendorn. Analbeine mäßig lang, Femur ventral

außen mit 7 Dornen in 2 Reilien (;}, 4), Innenseite und dorsal 3 Reihen

von etwa 10 Dornen (3, 4, 3), dazu ein 2 spitziger Eckdorn; Patella,

Tibia und Tarsen unterseits glatt, nicht körnig; Endklaue meist ohne

Klauensporne. Stigmen klein, fast rundlich. Färbung tief grünblau,

hinten dunkler oder bleich gelbbläulich. Länge 25 mm (wohl juv.).

Vorderindien (Madras, Bombay^

7. Cormocephalus büttneri n. sp.

Kopfplatte glatt und glänzend, zerstreut fein punktiert, ohne

Basalplatten in den Hinterecken und ohne abgekürzte mediale Längs-

furchen, höchstens in der Medianlinie mit feinem, nacli voin verschwindendem

erhabenen Längsstreif. Fühler 17gliedrig, (> Grundglieder glatt und

glänzend, alle kürzer als breit, die Grundglieder auffallend verbi'eitert.

Rückenplatten glatt und glänzend, sehr zerstreut punktiert; mediale

Längsfurchen im 2. Segment nicht ganz bis zum Vorderrande reichend, auch

im H.Segment sehr zart, vom 4.—20. Segment schärfer ausgeprägt; Berandung

nur im 21. Segment; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, am Hinter-

rande bogig vorgezogen. Sternocoxalplatte fein zerstreut punktiert,

vorn mit Andeutung eines kurzen medianen Furchenstrichs; Zahnplatten

etwas breiter als lang, mit etwa je 4—5 Zähnen am Vorderrande, von

denen aber die inneren zu einei' Platte verschmolzen und nur die 2—3

äußeren mehr isoliert sind. Basalzahn des Femur der Raubbeine

ziemlich kräftig, aber die Zahnplatten nicht überragend. Bauchplatten

vom 2.—20. Segment mit durchgehenden 2 Medialfurchen, zuweilen dazu

in einigen Segmenten mediane Längsgrube; letzte Bauchplatte nach hinten

verjüngt, mit Medianfurche, am Hinterrande gestutzt mit gerundeten Pkken.

Beine vom 1.—20. Segment mit Klauenspornen. Pseudopleuren-

fortsatz kegelförmig, am Ende 3 spitzig, am Hinterrande der Pseudopleura

1 Seitendorn. Femur der Analbeine kaum doppelt so lang wie breit,

ventral außen mit 4 starken Dornen in 2 Reihen (selten nur 3 Dornen),

ventral innen 2 + 2 (selten 2 + 1) Dornen, auf der Innenfläche keiner,

dorsal innen (1 -) 3 Dornen, dazu ein 2— 3 spitziger Eckdorn; Endklaue

mit oder ohne Klauensporne. Stigmen groß, schlitzförmig. Färbung

13
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olivgrün, Kopf und 1. Rückenplatte oft braunrot, letzte Rückenplatte

und Analbeine gelblich bis gelblichgrün, Beine gelb. Länge bis 1)0 mm.

Deutsch-Ostafrika (Tanga, Kimpoko, Ituri -Fähre etc.), Mombas.

Mus. Berlin.

8. Cormocephalus punctatus Poii.

*1871 Cormocephalus punctatus PORAT in: K. Sven.sk. Vet. Ak. Fürli. 1S71 p. 11(50.

Kopfplatte grob punktiert, ohne abgekürzte Medialfurchen, in den

Hinterecken ohne oder mit kaum als kleine Wärzchen hervortretenden

Basalplatten. Fühler ITgliedrig, 8 Grundglieder glatt und glänzend

(4. Glied nur dorsal kahl), nicht auffallend verdickt. Rücken platten

glatt, ziemlich grob punktiert; die medialen Längsfurchen in den ersten

7 Segmenten entweder völlig fehlend oder nur als ganz kurze Furchen-

striche am Vorder- lesp. Hinterrande entwickelt, erst vom

8. oder 9. Segment an die Furchen durchgehend ; Berandung

der Rückenplatten schon im 2. Segment beginnend, die

Randfurche namentlich im 3.— G. Segment nicht parallel

dem Seitenrande verlaufend, sondern nach vorn median-

wärts einbiegend (Fig. 129); letzte Rückenplatte ohne

Medianfurche. Sternocoxalplatte und Femur der

Raubbeine sehr grob punktiert; Zahnplatten deutlich

länger als breit, am Yorderrande jede mit 4 deutlich

von einander getrennten Zähnchen. Bauchplatten vom
2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen, die

meisten mit schwachen Mediangruben, bei adult. ziemlich

dicht grob punktiert; letzte Bauchplatte nach hinten ver-

jüngt, mit schwacher Medianfurche, am Hinterrande

gestutzt mit gerundeten Ecken. 1.— 20. Beinpaar mit Klauenspornen.

Pseudopleurenfortsatz ziemlich kurz, am Ende 2 spitzig, Hinterrand der

Pseudopleura mit winzigem Seitendörnchen. Femur der Analbeine
ziemlich gestreckt, fast 3 mal so lang wie breit, ventral außen normal

mit 5 Dornen in 2 Reihen, ventral innen mit 3—4 Dornen in einer Reihe,

Innenfläche mit — 1 Dorn, dorsal innen mit 1 Dorn, dazu ein 2 spitziger

Eckdorn ; Endklaue mit Klauenspornen. Stigmen kurz dreieckig, fast rund.

Färbung oliv, Kopf und 1. Rückenplatte gelbbraun bis olivbraun, Beine

gelb. Länge bis 45 mm.

Capland.

9. Cormocephalus pseudopuiictatus n. sp.

Kopfplatte glänzend, nur schwach punktiert, ohne abgekürzte

Medialfurchen, in den Hinterecken ohne oder mit kaum als kleine

Wärzchen hervortretenden Basalplatten. Fühler ITgliedrig, 3 Grund-
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glieder (selten 4) glatt und glänzend, kurz, nicht auffallend verdickt.

Eücken platten glatt, schwach punktiert, die medialen Längsfiirchen

im i>. und 3. Segment völlig fehlend, im 4. - 7. Segment nur als abgekürzte

Furchenstriche am Vorderraude entwickelt, vom 8. oder !>. Segment bis

zum 20. durcligehend; Berandung der Rückenplatten zuweilen im 8.,

sonst im 12.— 14. Segment beginnend, die Kandfurchen mit dem Seiten-

rande parallel laufend, nicht nach vorn medianwärts einbiegend; letzte

Rückenplatte ohne Medianfiirche. Stern ocoxalplatte ziemlich grob

punktiert; Zahnplatten etwa so lang wie breit, jede am Vorderrande mit

4 deutlich von einander getrennten Zähnchen. Bauchplatten vom
2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen, mit oder ohne

seichte Mediangruben; letzte Bauchplatte wie bei der vorigen Art, aber

meist ohne Medianfurche. 1.— 20. Bein paar mit Klauenspornen.

Pseudopleurenfortsatz ziemlich schlank, am Ende 2 spitzig, Hinter-

rand der Pseudopleura mit Seitendorn. Femur der Analbeine gestreckt,

3 mal so lang wie dick, ventral außen normal wohl mit 8— 11 Dornen

in 2 Reihen (zuweilen aber nur mit 5 Dornen), ventral innen mit 2—

3

(einmal 4— 7), Innenfläche mit 2—3 (einmal 6— 10), dorsal innen mit

1—2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn.; Endklaue mit winzigen Klauen-

spornen. Stigmen klein, kurz dreieckig. Färbung oliv, Kopf zuweilen

etwas mehr bräunlich oliv, Beine gelblich grün. Länge bis 45 mm.

Capland (Port Elizabeth). Mus. Hamburg (Dr. Brauns leg.).

Man könnte versucht sein, die verschiedene Berandung der Rücken-

platten und die verschiedene Bedornung des Femur der Analbeine bei

Exemplaren aus demselben Glase auf artliche Verschiedenheit zurück-

zuführen. Ich glaube jedoch eher, daß die verschiedene Berandung als

sekundärer Geschlechtsunterschied aufzufassen ist, während die Vermin-

derung der Dornen des Femur bei einem Exemplar wohl eine individuelle

Aberration darstellt,

10. Cormocephalus esiilcatus POC.

l'JOl Cormocephalus esulcatus PococK in: Ann. 31iig-. nat. Eist. (7) \IU. p. 4.08.

Kopfplatte grob punktiert, am Grunde mit 2 zarten, nicht ganz

bis zur Mitte reichenden Medialfurchen, in den Hinter-

ecken mit je einer deutlichen dreickigen Basalplatte

(Fig. 130). Fühler 17gliedrig, kurz, jedes Glied

breiter als lang, 6 Grundglieder glatt und glänzend,

ziemlich verbreitert. Rückenplatten glatt, glänzend,

grob punktiert; die medialen Längsfurchen im 1.—3.

Segment völlig fehlend, im 4. und 5. (—7.) Segment

zart und z. T. unterbrochen, vom 6. oder 8.-20. Seg-
comocephaiuH

ment durchgehend; Berandung vom 8. oder 9. Segment esuicatus.

13*
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beginnend; letzte Rückenplatte ohne durchgeliende Medianfaiche, nur in der

Endhälfte eine seichte, grubenartige Depression. Sternocoxalplatte

nebst den Schenkeln der Raubbeine grob punktiert, vorn mit abgekürzter

Medianfurche; Zahnplatten deutlich breiter als lang, jede vorn mit 4 deut-

lichen getrennten Zähnen. Basalzahn am Femur der Raubbeine groß, mit

Zahnhöcker. Bauchplatten ziemlich grob punktiert, vom 2.—20. Segment

mit 2 durchgehenden Medialfurchen, ohne Mediangrube; letzte Bauchplatte

nach liinten verjüngt, mit oder ohne Medianfurche, punktiert, am Hinter-

ende gestutzt, mit gerundeten Ecken. 1.— 20. Bein paar mit Klauen-

spornen. Pseudopleurenfortsatz schlank, am Ende 2spitzig, Hinterrand

der Pseudopleura mit oder ohne winziges Seitendörnchen. Femur der

Analbeine ziemlich gedrungen, nur 2^/2 mal so lang wie dick, ventral

außen mit 5 (oder 4) Dornen in zwei Reihen, ventral innen mit 2 Dornen

in 1 Reihe in der Grundhälfte, Innenfläche mit 1—2 Dornen, dorsal

innen 1 Dorn in der Mitte (oder 2), dazu ein 2 spitziger Eckdorn; End-

klaue ohne Klauensporne. Stigmen kurz dreieckig, fast rundlich.

Färbung dunkel olivgrün bis olivbräunlich, Kopf und 1. Rückenplatte

mehr gelbbräunlich, Beine nebst den Analbeinen grünlich gelb, die End-

glieder oft grünlich. Länge bis 56 mm.

Australien (Melbourne, Tree Gully in Viktoria).

11. Cormocephalus laevipes Poe.

1891 Cormocephalus laevipes POCOCK in: Aim. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 67.

Kopfplatte punktiert, hinten mit 2 Medialfurchen. Fühler mit

5 kahlen Grundgliedern. 1. Rückenplatte punktiert, vorn und hinten

mit Spuren zweier abgekürzter Furchen; 2.—20. Rückenplatte mit

2 durchgehenden Medialfurchen, Berandung vom G. Segment an, Flächen

in der Mitte und seitlich leicht gerunzelt; letzte Rückenplatte mit durch-

gehender Medianfurche. Sternocoxalplatte grob punktiert, vorn mit

abgekürzter Medianfurche; Zahnplatten etwa so lang wie breit, jede

4 zähnig, der äußere Zahn etwas mehr isoliert. Bauchplatten vom 2.—20.

Segment mit 2 Medialfurchen; letzte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande gestutzt, mit gerundeten Ecken. Beinpaare alle mit Klauen-

spornen. Pseudopleuren in einen kurzen, starken, am Ende 2 spitzigen

Fortsatz, seitlich am Hinterrande ohne Dörnchen. Femur der Analbeine

kurz, gleich den folgenden Gliedern grob und dicht punktiert, ventral

außen ohne alle Dornen, ventral innen mit 2 winzigen Dörnchen, Innen-

fläche mit 1—2 Dörnchen, dorsal innen mit 2 kleinen Dörnchen und

2 Spitzchen an Stelle des Eckfortsatzes; Endtarsus mit 2 Klauenspornen.

Färbung chokoladebraun, Analbeine rostfarben, übrige Beine und Fühler

grünlich. Länge 80 mm.
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Lord Howe's Island, östlich von Neu-Holland. Nur 1 Exemplar im

Britischen Museum.

Die Art zeigt aug-enscheinlich Beziehungen zu Cupijies, speziell

C. neocaledonicm, doch spricht das Auftreten von Klauenspornen an den

Analbeinen für die Zusannnengehörigkeit mit den folgenden Arten.

12. Cormocßphalus aurantiipes (Newp.)

1844 Scolopon(h-a aurautiipes NEWPüIiT in: Ann. 'Slni^. nat. Hist. XIII. p. 91».

1844 „ subminiata NevvpOKT ibid. p. 100.

1845 Connocei)halus aurantiipes Newport in: 'I'raiis. Liuii. Soc. XIX. p. I2(>.

1845 „ obscnrus Newport ibid. p. 4'21.

1845 „ subminiatus NEWPORT ibid. p. A'2:>.

1S45 „ miniatiis Newtort ibid. j). 4-23.

?1S45 Rhombocephalus brevis NEWPORT ibid. p. 4-2().

?1S47 Scolopendra puncticeps Gervais in: Ins. Apt. IV. p. 273.

1847 „ miniata Gervais ibid. p. 273.

1847 „ subminiata GERVAIS ibid. p. 273.

1847 „ brevis GERVAIS ibid. p. 274.

*18S1 Cormoceplialus gracilis KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natii". XLVII. p. 8G.

*1S81 „ pygomelas KOHLRAUSCH ibid. p. 90.

1887 „ aurantiipes + var. spinosus Haase in: Abb. Mus. Dresden V. p. 57.

Kopfplatte dicht punktiert, mit deutlichen Basalplatten in den

Hinterecken und 2 nach vorn bis zur Mitte des Kopfes reichenden

medialen Längsfurchen. Fühler 17gliedrig, (! Grundglieder glatt und

glänzend. 1. Rückenplatte dicht punktiert; mediale Längsfurchen vom

2.—20. Segment durchgehend entwickelt; Berandung vom 7. oder 8.

(selten vom 9.) Segment bis 20. Segment; letzte Rückenplatte mit durch-

gehender Medianfurche (vgl. aber var. marginatus Por.), fein punktiert,

am Hinterrande bogig vorgezogen wie bei den übrigen Arten. Sterno-

coxalplatte mehr oder weniger dicht punktiert, vorn meist mit Median-

furche, die nach hinten eine zarte, gewellte, meist wenigstens an den

Seiten erkennbare Querfurche erreicht oder schneidet; Zahnplatten etwas

breiter als lang, jede mit 4 Zähnen, von denen der äußere etwas

mehr isoliert ist. Bauchplatteu vom 2.—20. Segment mit durch-

gehenden 2 Medialfurchen, fein punktiert; letzte nach hinten

verjüngt, meist etwas längei- als am Grunde breit, mit seichtem

Medianeindruck, am Hinterrande flachbogig gerundet. 1. bis

20. Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudopleuren in einen

ziemlich schlanken Kegel ausgezogen, am Ende 2 spitzig,

am Hinterrande der Pseudopleuren kein Seiteudorn. Femur

der A n a 1 b e i n e etwa 2 Vi— 2 \ - mal so lang wie dick, ventral

meist flach, oft mit gewulsteten Rändern, auf dem Außen- '
'

rande eine Längsreihe von 3 starken Dornen (Fig. 131);
^J^^;^^^l-^^^^

auf dem inneren Rande in dei' Grundhälfte 2 Dornen, auf der aurantiipes.
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Innenfläche distal 1 Dorn, dorsal innen 2 Dornen, dazu ein starker,

2 spitziger Eckdorn; Endklauen groß, oft so lang- wie der letzte Tarsus,

mit starken Klauenspornen. Stigmen lang dreieckig bis schlitzförmig.

Färbung gelbbraun bis schmutzig oliv, bei juv. auch dunkel oliv, Kopf

und 1. Kückenplatte oft mehr gelbrot, auch das Endsegment nebst den

Analbeinen oft heller; Hinterränder der Segmente zuweilen dunkler grün;

Beine gelb, bei juv. zuweilen grünlich. Länge bis 100 mm.

Östliches Australien (Sydney, Gayndah, Lake Elfinstone etc.).

Der C. pygometas KOHLR. stammt angeblich aus Südamerika, was

nur auf Verschleppung beruhen könnte.

Cormocephalus aurantiipes var. marginatus POR.

*1S76 Cormocephalus margiiiatu.s PORAT in: Bili. K. Svensk.Vet. Ak. Haiidl. IV. Xo. 7 p. Kl.

Der Hauptform durchaus gleichend, aber die letzte Rückenplatte

ohne Medianfurche. Die Berandung der Rückenplatten beginnt bei den

mir vorliegenden Stücken stets im 7. Segment. Die Rückenplatten sind

fast immer grün berandet.

Östliches Australien, mit der Hauptform.

13. Cormocephalus rubriceps (Newp.).

1844 Scolopenilra rubriceps XewphRT in: Ann. ^hxg. nat. Hist. XIII. p. VU).

?1S44 .. lobidens Xewport ibid. p. 99.

1845 Cormocephalus rubriceps NewpoRT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 4'20.

1845 .. lobidens Newtort ibid. p. 420.

1893 C. purpureus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (G) XL p. 127.

?1901 Cormocephalus turneri POCOGK in: Ann. Mag. nat. Hist. (7) VIII. p. 456.

Kopfplatte wie bei der vorigen Art. Fühler 17gliedrig, nur

5 Grundglieder glatt und glänzend, die 2 folgenden matt, unten und an

den Seiten dicht beborstet. 1. Rückenplatte stark punktiert; mediale

Längsfurchen vom 2.—20. Segment durchgehend; Berandung vom (!. oder

7. Segment beginnend; letzte Rückenplatte glatt, nicht punktiert, oline

Medianfurche. Sternocoxalplatte und Zahnplatte wie bei der vorigen

Art; ebenso die Bauch platten; letzte Bauchplatte am Hinterrande

gestutzt. Pseudopleuren feiner punktiert wie bei C. aurantiipes (die

Poren kaum mit der Lupe erkennbar), in einen kegelförmigen Fortsatz

ausgezogen, am Ende 2 spitzig, Hinterrand der Pseudopleura zuweilen mit

winzigem Seitendorn. Femur der Analbeine 3 mal so lang wie dick,

ventral meist flach, auf der Außenkante mit einer Längsreihe von 3 Dornen,

ventral innen 2, Innenfläche distal mit 2 Dornen (bei C. aurantiipes 1),

dorsal 2 entfernte Dornen, dazu 2 spitziger, starker Eckdorn; Endklaue

oft nur halb so lang wie der vorletzte Tarsus, mit starken Klauenspornen.

Stigmen wie bei der vorigen Art. Färbung gelbrot bis braun, der
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Hinterland und die Seitenränder der Segmente meist dunkelgrün, Kopf
rotgelb, meist ebenfalls grün berandet, Fühler und letzte Glieder der

hinteren Beinpaare meist grün, sonst die Beine gelb. Länge bis 8.') mm.
Neuseeland (z. B. Auckland).

C. turneti POC. von Perth in Australien dürfte kaum spezifisch

verschieden sein. Die Berandung der Rückenplatten beginnt erst im

8. oder 9. Segment; der Femur der Analbeine ist l'/a— 2'/2mal so lang

wie breit; die Innenfläche trägt distal nur 1 Dorn; die Endklauen sind

kräftig, länger als der Endtarsus. Färbung olivgrünlich bis bräunlich.

Länge 55 mm.

Von den Loyality-Tnseln liegt mir ein Exemplar vor (Mus. Paris),

bei dem der Femur der Analbeine 4 mal so lang wie breit und die End-

klauen nur Vi so lang wie der Endtarsus. Zudem zeigt die \. Kücken-

platte Spuren zweier Medialfurchen.

14. Cormocephalus brevispinatus L. Koch.

*]S(J7 Cormocephalus brevispinatus L. KOCH in: Verh. zool. bot. Ges. Wien p. -.MS.

? 1 S86 „ exiguiTS MEFNERT in : Vid. Meddel. nat. For. Kjobenhavn 1884-87 p. 132.

Kopfplatte meist dicht fein punktieit, mit deutlicher großer

Basalplatte in jeder Hinterecke und 2 nach vorn bis zur Mitte des

Kopfes reichenden medialen Längsfurchen. Fühler 17gliedrig, meist

6V2 bis 10 Grundglieder glatt und glänzend. 1. Rückenplatte fein

punktiert; mediale Längsfurchen vom 2.-20. Segment durchgehend

entwickelt; Berandung vom 12. bis 17. Segment beginnend; letzte Rücken-

platte ohne Medianfurche. Stern ocoxalplatte dicht punktiert, vorn

mit feiner abgekürzter Medianfurche, die bis zu einer sehr zarten, welligen

Querfurche nach hinten zieht; Zahnplatten etwa so lang wie breit, jede

vorn mit 4 Zähnen, von denen die :^ inneren verschmolzen sind, der

äußere isoliert ist. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment mit 2 medialen

Längsfurchen, zerstreut fein punktiert; letzte Bauchplatte nach hinten

verjüngt, wenig länger als breit, am Hinterrande gestutzt oder schwach

ausgerandet. 1.— 20. Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudopleuien

fast gestutzt, nur in einen ganz kuizen, an der Spitze 2 winzige Dörnchen

tragenden Fortsatz ausgezogen; Hinterrand der Pseudopleura ohne oder

mit ganz winzigem Seitendorn. Femur dei' Analbeine wenig über

doppelt so lang wie breit (z. B. 4:1,8), ventral gerundet oder flach

mit gewulsteten Seitenrändern, außenseits mit 2— H sehr schwachen

Dörnchen, ventral innen in der Grundhälfte mit 2— .S ebenfalls sehr

kleinen Dörnchen, Innenfläche (oft fast ventral) mit 2 distalen Dörnchen,

dorsal innen 2 winzige Dörnchen, dazu ein kleinei- 1 -2 spitziger Eck-

dorn; Endklauen fast so lang wie dei- letzte Tarsus, mit 2 sehr zarten,

oft schwer sichtbaren Klaueuspornen. Stigmen kurz dreieckig.
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Färbung gelblich oliv, Hinterrand der Segmente oft dunkler, Kopf und

1. Rückenplatte oft rotgelb. Länge bis 80 mm.

Östliches Australien (Rockhampton, Brisbane, Sydney etc.).

14a. Cormocephalus brevispinatus var. distinguendus Haase.

ISST Cormocephalus distiiimiendus HAASE in: Aljh. BIus. Dresden V. p. Ol.

Von dei- Hauptform durch völliges Fehlen der Klauensporne der

Analbeine unterschieden. Nur (5 Grundglieder der Fühler kahl.

Länge 5,5 mm.

Australien (Adelaide).

15. Cormocephalus incongruens n. sp.

Kopfplatte schwach punktiert, mit Basalplatten und abgekürzten

Medialfurchen. Fühler ITgliedrig, Glieder gestreckt, 7— 8 Grundglieder

glatt und glänzend. Mediale Rückenfurchen vom 2.—20. Segment

durchgehend, Berandung im 4i oder 5. Segment beginnend; letzte Rücken-

platte mit Medianfurche. Sternocoxalplatte vorn mit 4,4 Zähnen.

Bauch platten vom 2.—20. Segment mit 2 durch-

gehenden Medialfiirchen; letzte Bauchplatte fast doppelt

so lang wie am Grunde breit, sehr schlank, in der

Endhälfte mit seichter Medianfurche, am Hinterrande

seicht ausgerandet. Ecken gerundet (Fig. 132). 1.—20,

Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudopleurenfort-

satz mäßig lang, am Ende 2 spitzig. Femur der Anal-

beine etwa V/'-i mal so lang wie breit, ventral außen

mit Reihe von 3 Dornen (Fig. 132), ventral innen

mit 2 (einer vor, einer hinter der Mitte), Innenfläche

nahe dem Hinterrande mit 1 üorn, dorsal innen

Fig. 132. 2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn. Färbung oliv,

Cormocephalus
j^

n
^^^^^ ^j^^^ ^^^^^. mehrere vordere Rückenplatten

mcongruens. ^ ^

wie die Endplatte gelbrot. Länge 70 mm.

Madagaskar (Abohimitomboo). 3 gleiche Exemplare. Brit. Museum.

Dem C. dispar PCR. ähnlich, aber durch die sonst nur bei australischen

Arten vorkommende Bedornung des Femur der Analbeine und die schmale

letzte Bauchplatte verschieden.

16. Cormocephalus westwoodi (Newp.).

1844 Scolopendra westwoodi Newport in: Ann. Mag-, nat. Hist. XIII. p. 100.

1845 Cormocephalus westwoodi Newport in: Trans. Linn. 'Soc. London XIX. p. 4'22.

? 1845 Rhombocephalus politus NewpORT ibid. p. 426.

*184T Scolopendra pnncticeps GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 273.

?1S47 „ polita (i ERVAIS ibid. p. 274.

*1S71 Oorinocephalus rusulosus PORAT in: Öfv. K. Vet. Ak. Fiirh. 1871, No. 9, p. 11.")ä.

*1SS1 „ lanatipes KOHLRAUSCH in: Arcli. f. Natg. XLVII. p. 85.
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Kopfplatte zerstreut punktiert, mit deutlichen Basalplatten in den

Hinterecken und 2 nach vorn bis zur Mitte des Kopfes reichenden

medialen Längsfiirchen. Fühler 1 7 gliedrig, 6^/>—lO Giundglieder glatt

und glänzend, nicht scharf von den behaarten Gliedern abgesetzt.

Mediale Längsfurchen der Rückenplatten im 2. Segment beginnend;

Berandung im 8. oder 9. Segment (selten schon im 7.) beginnend; letzte

Rückenplatte mit durchgehender Medianfurche. Sternocoxalplatte
zerstreut punktiert, ohne erkennbare gewellte Querfurche im vorderen

Drittel; Zahnplatten meist etwa so lang wie breit, jede mit 4 Zähnen,

von denen die 3 inneren etwas verschmolzen sind. Bauchplatten vom
2.— 20. Segment mit 2 durchgehenden Längsfurchen, ohne Mediangruben;

letzte nach hinten sehr stark verjüngt, etwas länger als am Grunde

breit, mit oder ohne schwache Mediandepression, am Hinterrande gestutzt,

die Ecken kaum gerundet. 1.—20. Beinpaar mit Klauenspornen.

Pseudo Pleuren in einen kegelförmigen, am Ende 2spitzigen Fortsatz

ausgezogen, Hinterrand der Pseudopleura meist mit Seitendorn. Femur der

Analbeine höchstens doppelt so lang wie bi-eit, unterseits oft

mit flachgrubiger Area, ventral außen normal mit 2,2 Dornen

(Fig. 183), ventral innen in der distalen Hälfte mit 2 Dornen

(dazu oft basal noch ein winziges Dörnchen), Innenfläche eben-

falls distal mit 2 Dornen, dorsal innen 2 Dornen, dazu ein

2 spitziger Eckdorn; Endklaue ohne Klauensporne, die End-

glieder zuweilen etwas kurzborstig (C. lanatipes KOHLR.).

Stigmen kurz bis gestreckt dreieckig. Färbung oliv, oft

mit hellerer Medianlinie, Seiten- und Hinterränder der Segmente

zuweilen dunkelgrün, Kopf und 1. Rückenplatte meist gelbrot.

Länge bis 80 mm.

Östliches Australien (Sydney, Gayndah, Paramatta etc.), Tasmanien.

Auch von Durban (Südafrika) liegt mii- eine Form vor, die ich nur

hierher rechnen kann (Berandung der Rückenplatten vom 8. Segment an,

8 Grundglieder der Fühler kahl); von den 2 inneren Ventraldornen des

Femur der Analbeine ist aber der eine fast grundständig wie bei

C. clispar.

16 a. Cormocephalus westwoodi var. foecundus NE^\T.

1845 Cormocephalus focciiiuius Nkwi'ok'T in: Trans. Linn. Soc XIX. \). 4i'l,

*1ST6 .. muuilicoriiis PoUAT (iion WoOD) in: lÜh. K. Svens. Vot. .\k.

Handl. IV. No. 7, p. IC

*1881 Cormocephalus foecundus Kohlrausch in: Arch. f. Xatg. XLII. p. 86.

Der Hauptart völlig gleichend, aber die Berandung der Rücken-

platten erst im 13. oder 14. Segment beginnend. Vielleicht das andere

Geschlecht der Art.

Mit voriger (Sydney, Rockliampton etc.), Tasmanien.
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17. Cormocephalus huttoni Poe.

lS45"Cormocephalns violaceus NewpORT (non Fabr.) in: Trans. Linii. Soc. XIX. p. 424.

?1845 „ pallipes NEWPORT ibid. p. 424.

1847 Seolopendra violascens GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 275.

?1S47 „ pallipes Gervais ibid. p. 275.

1877 Cormocepbalus violaceus HuTTON in: Trans. X. Zeal. Inst. X. p. 289^).

1893 „ huttoni POCOCK in. Ann. Mag. nat. Hist. (6) XI. p. 128.

Dem C. ivestwoodi Newp. im wesentlichen gleichend, aber die letzte

Rückenplatte ohne Medianfurche. Von den Fühlern sind 6—8 Grund-

glieder kahl, die Berandung der Rückenplatten beginnt im 8. Segment.

Färbung oliv bis ockerfarbig, Kopf, 1. und letzte Rückenplatte ocker-

fjirbig. Länge 70 mm.

Neuseeland, Süd-Australien (Victoria).

18. Cormocephalus dispar Poe.

? 1840 Seolopendra anibigua Brandt in: Bull. sc. Ac. Sc. Petersbourg VIII. p. 154.

?1845 Cormocephalus anibiguus NewpORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 423.

*1871 „ dispar PORAT in: Öfv. K. Vet. Ak. Förh. 1871 No. 9. p. 1155.

*1871 „ longicornis PORAT ibid. p. 1159.

?1891 „ cupipes POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (C) VII. p. 64.

*1902 „ crudelis SAUSSURE und Zehntner in: Faune de Madagaskar

XXVII. p. 312.

* 11)02 Cormocephalus fangaroka Saussure und Zehntner ibid. p. 316.

Kopfplatte grob punktiert, mit 2 abgekürzten Medialfurchen und

ziemlich großen Basalplatten. Fühler 17gliedrig, die Glieder mehr oder

weniger gestreckt, oft doppelt so lang wie breit, meist 1-— 13 (seltener

nur 5—6) Grundglieder glatt und glänzend. Mediale Längsfurchen der

Rückenplatten vom 2.— 20. Segment, Berandung vom 3. oder ö.,

selten erst vom 7. Segment beginnend; ein Mediankiel nicht entwickelt;

letzte Rückenplatte mit deutlicher Medianfurche. Sternocoxalplatte
grob punktiert, ohne feine Querfurche im Vordei'diittel. Zahnplatten

länger oder kürzer als breit, mit je 4—5 Zähnen, von denen die 2—3 inneren

verschmolzen sind. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment mit 2 durch-

gehenden Längsfurchen; letzte Baucliplatte nach hinten verjüngt, etwas

kürzer oder länger als breit, oft mit scliwacher Mediandepression, am
Hinterrande gestutzt. I.—20. Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudo-
pl euren in einen mäßigen Fortsatz ausgezogen, am Ende 2 spitzig, mit

oder ohne Seitendorn am Hinterrande. Femur der Analbeine etwa

2 mal so lang wie breit, ventral meist mit flacher Giube, ventral außen

mit 2,2 Dornen, ventral innen mit 2, (davon 1 gru-ndständig, der andere

1) Die Auffassung POCOCKs (Ann. Mag. (6) XI. p. 127 if), daß C. violaceus Hutton
von C. violaceus Newp. verschieden sei, ist dadurch veranlaßt, daß die B eschreibung
XE^^T0RTs in den Trans. Linn. Hoc. mit dem im ßrit. Museum aufbewahrten angelilichen

Originale xemjilar in Widerspruch steht.
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wenig- vor der Mitte) Innenfläche mit 2— ;), dorsal innen mit -2 Doiiien,

dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue meist ohne, seltener mit Klauen-

spornen; letzte Glieder oft kurz flaumig- behaart, Stigmen kurz drei-

eckig-. Färbung oliv bis lehmgelb, Ilückenplatten zuweilen grün berandet.

Kopf und 1. Rückenplatte oft gelbbraun, Jkine gelblich oder grünlich.

Läng-e bis 70 mm.

Südafrika (Transvaal, Kaifernland). Madagaskar.

Dem C. ivesfwoodi nächst verwandt und wohl kaum artlich von ihm

zu trennen (Berandung, Stellung der inneren Ventraldorne des Analbein-

schenkels).

Von der Hauptfoim, die sowohl in Südafrika wie auf Madagaskar vor-

kommt, dürfte der ebenfalls in beiden Gebieten anzutreffende C. Jongicornis

Poe. (=^ C. fangaroka S. u. Z.) kaum als selbständige Varietät zu trennen

sein. PORAT führt nur die etwas gestreckteren Fühler als unterscheidendes

Merkmal auf, doch ist hier sicher keine scharfe Grenze zu ziehen, da

die Länge der einzelnen Fühlerglieder wesentlich mit durch das Alter

bedingt wird. Ebenso wenig- scheint mir die größere Länge des Femur

der Analbeine (etwa 3 mal so lang wie dick) oder die gestreckte Form

der letzten Bauchplatte (deutlich länger als am Grunde breit) für die

Abtrennung des C. longicornis von der Hauptform verwertbar, zumal beide

Charaktere durchaus nicht immer vereinigt sind.

Bei einem Exemplar aus Madagaskar waren winzige Klauensporne

nur an einzelnen Beinpaaren nachzuweisen, was für die Beurteilung dei-

Selbständig-keit von C. inermipes POG. nicht unwichtig erscheint.

C. atpipes Poc. von Port Durban mit grob fingerhutartiger Punk-

tierung der Unterseite aller Abschnitte der Analbeine, die dorsal abgeflacht

sind, ist vielleicht nur Monstrosität, sonst Varietät dieser Art.

C. cnidelis S. u. Z. ist eine Form, bei welcher der Femur dei-

Analbeine nur doppelt so lang wie breit, die letzte ßauchplattc aber

außerordentlich gestreckt und ebenfalls doppelt so lang wie breit ist.

18 a. Cormocephalus dispar var. sarasinorum Haase.

1887 Cormocephahis sarasiiioruin Haase in: Abb. Jhis. Dresden V. p. (nj.

Diese bisher nur von Ceylon bekannte Form schließt sich so eng

an C. dispar an, daß ich mich trotz des Fundortes nicht entschließen kann,

sie als selbständige Art zu betrachten. Die Fühlerglieder sind wohl im

allgemeinen etwas kürzer, als bei der Hauptform, und von den Grund-

gliedern pflegen nur 6 kahl und glänzend zu sein (bei C. dispar meist, aber

nicht immer, 7—13). Als einzigen, halbwegs durchgreifenden Unterschied

finde ich, daß von den beiden inneren Ventraldornen des Femur der

Analbeine der distale nahe dem Hinteirande (also unter dem P:ckdorn)

steht, während bei dem echten C. dispar dieser Doin in der Regel sich
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in der Mitte oder wenig jenseits der Mitte des Femur befindet. Leider

ist jedoch auch dieser Unterschied nicht völlig einwandsfrei, da mir

beispielsweise von Madagaskar Exemplare vorliegen, bei denen jener

Dorn sich schon bedeutend dem Hiuterrande genäliert hat.

Ceylon.

19. Cormocephalus inermipes Poe.

1891 Cormocephalus inermipes PocOcK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. 65.

Kopfplatte ziemlich grob punktiert, mit 2 abgekürzten Medial-

furchen und Basalplatten. Fühler 17gliedrig, Glieder kurz, 6 Grundglieder

glatt und glänzend. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten vom
2.—20. Segment duichgehend; Berandung vom 5. oder 6. Segment be-

ginnend; letzte Eückenplatte in der Endhälfte mit feinei- Medianfurche.

Sternocoxalplatte grob punktiert; die beiden Zahnplatten durch einen

breiten Zwischenraum von der Breite einer Zahnplatte voneinander

getrennt (vielleicht pathologisch), jede mit 4 Zähnen, von denen die 3

inneren verschmolzen sind. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit

2 medialen Längsfurchen; letzte Bauchplatte nach hinten stark verjüngt,

am Hinterrande gestutzt. Pseudopleuren in einen schlanken, 2 spitzigen

Fortsatz ausgezogen, Hinterrand der Pseudopleura ohne Seitendorn.

Femur der Analbeine kaum doppelt so lang wie dick, ventral außen

mit 2,2 Dornen, vential innen mit 2, Innenfläche mit 2—3, dorsal innen

mit I Dorn, dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue ohne Klauensporne. Ebenso

alle übrigen Beinpaare am Grunde der Endklaue ohne Sporne. Färbung

oliv, mit metallischem Schimmer. Länge 45 mm.

Ceylon. Bisher nur 1 Exemplar (Britisches Museum).

Die Art ist von C. dispar und speziell von der Form sarasinorum

auf Ceylon, abgesehen von den getrennten Zahnplatten, nur durch das

Fehlen der Klauensporne an allen Beinpaaren unterschieden und daher

möglicherweise nur als Varietät oder Aberration dieser Art anzusehen

(vergl. Seite 203).

20, Cormocephalus setiger POR.

*1S7I Cormocephalus setiger rORAT in: Ütv. K. Vet. Ak. Förli. 1S71. No. 9 p. 1158.

Kopfplatte grob punktiert, abgekürzte Medialfurchen undeutlich,

Basalplatten deutlich. Fühler ITgliedrig, Glieder etwa solang wie breit,

perlschnurartig, 6(— 7) Grundglieder glatt und glänzend. Mediale Längs-

furchen der Rückenplatten vom 2.—20. Segment, Berandung vom
10. oder 14. (selten vom 9.) Segment beginnend; kein hervortretender

flacher Mediankiel; letzte Rückenplatte mit deutlicher Medianfurche.

Sternocoxalplatte grob punktiert ohne zarte Querfurche im Vorder-

drittel; Zalinplatten mit je 4 fast freien Zähnen, oder die 3 inneren etwas



Revision der Scolnpendriden. 205

verschmolzen. B au c h p 1 a tten vom 2.— -JO. Segment mit '2 medialen Längs-

furchen, oft in einigen Segmenten mit medianen Längsgruben; letzte

Bauchplatte nach hinten wenig verjüngt, etwas länger als breit, meist

ohne Medianfurche, am Hinterrande gestutzt-gerundet. Pseudopleuren-
fortsatz ziemlich schlank, fast rechtwinklig vom Hinterrande der Pseudo-

pleura abbiegend, 2 spitzig; die Porenarea nur ein schmaler Streif, der

einen sehr breiten porenlosen Seitenrand frei läßt und

weder den Hinterrand der Pseudopleura noch auch meist

den Pseudopleurenfortsatz erreicht (Fig. 134); Hinterrand

der Pseudopleura meist ohne Seitendorn (selten einerseits 1).

Femur der Analbeine etwa 2 mal so lang wie dick, unter-

seits meist flachgrnbig, ventral außen mit 2,2 Dornen,

ventral innen mit 2(— 3), Innenfläche mit 1, dorsal innen mit

(1—)2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue kurz, cormuöephaius

ohne Klauensporne; die letzten Glieder meist (aber nicht setiger.

immer) kurz flaumig behaart. Stigmen kurz dreieckig.

Färbung heller oder dunkler oliv bis ockerfarben, Kopf, 1. und letzte

Eückenplatte lehmgelb, Beine gelb, Endglieder oft grüngelb; Rückenplatten

zuweilen mit grünem Medianstreif und grünen Seitenrändern. Länge

bis 35 mm.

Südafrika (Port Elizabeth, Kapstadt).

21. Cormocephalus oligoporus n. sp.

Kopfplatte fein punktiert, mit 2 abgekürzten Medialfurchen und

großen Basalplatten. Fühler ITgliedrig, die mittleren Glieder länger

als breit, G Grundglieder glatt und glänzend, das 7. kahl, aber runzelig.

1. Rücken platte am Hinterraude meist mit 2 feinen, bis zur Mitte des

Segments reichenden Medialfurchen; mediale Längsfurchen im 2. Segment

in der Mitte unterbrochen, vom 3.— 20. Segment durchgehend; Berandung

im 12. oder 13. Segment beginnend; letzte Rückenplatte mit Median-

furche. Sternocoxalplatte uud Femur der Raubbeine zerstreut fein

punktiert, vorn mit kurzer Medianfurche; Zahnplatten etwa so lang wie

breit, jede mit 4 ziemlich freien Zähnen. Bauchplatten kaum punktiert,

vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, dazu

meist mediane Längsgiuben; letzte Bauchplatte mit oder

ohne medianen Längseindruck, länger als breit, nach hinten

kaum veijüngt, am Hinterrande meist flach gerundet oder

fast gestutzt. Pseudopleuren ziemlich plötzlich in einen

glatten, 2 spitzigen Kegel ausgezogen; Porenarea nui- ein

schmales Oval, das weder den Hinterrand der Pseudo-

pleuren noch auch den Fortsatz erreicht und kaum so
^,^2!^^^^

breit ist, wie der breite glatte Seitenrand (Fig. 135); ougoporus.
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Hinterland der Pseudopleuien mit Seitendorn, der weit von der Poren-

area entfernt ist (Fig. 135). Femur der Analbeine etwa doppelt so

lang wie breit, ventral gernndet, ventral außen mit 2,3 oder 3,3 Dornen,

ventral innen mit 2— 3, Innenfläche meist mit 1 Dorn, dorsal innen meist

2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue mit Klauenspornen; die

Endglieder kaum merklich behaart. Färbung lehmgelb bis gelblich oliv,

oft mit 2 feinen dunklen Medianlinien. Länge bis 45 mm.

Deutsch-Südwestafrika (Swakopmund). Mus. Hamburg.

Die Art steht sowohl dem C. setiger POR. wie dem C. anceps POR.

im Habitus nahe. Von ersterem ist sie leicht durch die Klauensporne

und die 5 ventralen Außendornen der Analbeine zu unterscheiden, von

letzterem der Hauptsache nach nur durch die geringe Zahl der glatten

Fühlergrundglieder, den schlankeren Pseudopleurenfortsatz und die vom

Hinterrande stets sehr weit entfernt bleibende Porenarea der Pseudopleura.

22. Cormocephalus brevicornis n. sp.

Kopfplatte grob punktiert, mit 2 bis zur Mitte des Kopfes

reichenden Medialfurchen und großen Basalplatten. Fühler ITgliedrig,

nur bis ans Ende des 1. Segments reichend, alle Glieder kürzer als breit,

6— 7 Grundglieder kahl. 1. Rückenplatte punktiert, 2.—20. Rückenplatte

mit 2 durchgehenden Medialfurchen, Berandung vom 15. Segment beginnend;

letzte Rückenplatte punktiert, mit Medianfurche. Sternocoxalplatte
vorn mit abgekürzter Medianfurche; die Zahnplatten nur mit je 2^3Zäiinen.

Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, letzte

nach hinten kaum verjüngt, mit parallelen Seitenrändern, ohne Median-

furche, der Hinterrand nur schwach gestutzt, fast halbkreisförmig gerundet.

1.—20. Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudopleuren mit ziemlich

schlankem, kegelförmigem, am Ende 2spitigem Fortsatz, seitlich mit

Randdorn; Porenarea breit, den Hinterrand der Pseudopleura erreichend.

Femur der Analbeine doppelt so lang wie breit, ventral außen mit 3,3,

ventral innen mit Reihe von 3 Dornen, Innenfläche mit einer zum Eckdorn

vei-laufenden Schrägreihe von 3 Dornen, dorsal 2 Dornen, dazu 2 spitziger

Eckdorn; Endklaue ohne Klauensporne. Färbung lehmgelb. Länge 43 mm.

Südafrika (Salisbury in Mashonaland). Britisches Museum.

Von C. ferox und C. elegans namentlich durch die Berandung der

Rückenplatten, aber auch durch andere Dornenzahlen am Femur der

Analbeine unterschieden.

23. Cormocephalus elegans n. sp.

Kopfplatte gleich den Rückenplatten ziemlich dicht punktiert,

mit abgekürzten Medialfurchen und kleinen Basalplatten in den Hinter-

ecken. Fühler ITgliedrig, die Glieder etwas länger als breit, meist
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6 (selten 7) Grundgliedei- kahl und ziemlich breit. Mediale Längsfiirchen

der Rückenplatten vom '2.—iH). Segment, Berandung vom 7., 8. oder

9. Segment beginnend; kein von seichten Furchen flankieter Mediankiel

auf den Eückenplatten; letzte Rückenplatte punktiert, mit deutlicher

Medianfurche. Sternocoxalplatte nebst dem Femur der Raubbeine

grob punktiert, ohne Querfurche, mit oder ohne kurze Medianfurche;

Zahnplatten meist breitei' als lang, je mit 4 Zähnen, von denen die

3 inneren mehr verschmolzen sind. Bauchplatten punktiert, vom
2.—20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, ohne Mediangruben; letzte

etwa so lang wie breit, nach hinten stark verjüngt, ohne Medianfurche,

am Hinterrande gestutzt-gerundet. 1.— 20. Beinpaar mit Klauenspornen.

Pseudopleurenfortsatz kegelförmig, 2 spitzig, Hinterrand der Pseudo-

pleura mit Seitendorn. Femur der Analbeine etwa doppelt so lang

wie breit, vential meist mit flacher, wulstrandiger Grube, ventral außen

noimal mit 2,3, ventral innen mit 2—3 Dornen, Innenfläche mit 12,
dorsal innen 1—2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue lang, ohne

Klauensporne. Färbung olivbräunlich bis gelb, Kopf und 1. Rückenplatte

gelbrot bis braunrot, letzte Segmente gelb bis gelbrot, Beine gelb.

Länge bis 85 mm.

Transvaal (Lydenburg, Missionsstation Mphome). Mus. Berlin.

Von C. dispar PoR. durch die Beiandung der Rü('keni)latten und die

Bedornung des Femur der Analbeine unterschieden, von C. tvestwoodi NEWl*.

durch die Bedornung des Femur der Analbeine.

23 a. Cormocephalus elegans var. gracilipleuriis n. var.

Von Ankoraka auf Madagaskar liegt mir eine Form vor, die sich

namentlich durch den schlanken, fast zylindrischen Pseudopleurenfoitsatz

(wie bei C. ferox) von der vorstehenden Art untei'scheidet. Die perl-

schnurartigen Fühler zeigen 7—8 glatte, glänzende, aber nicht scharf von

den folgenden Gliedern abgesetzte Grundglieder; Berandung dei- Rücken-

platten beginnt im 7.— 10. Segment, die letzte Rückenplatte mit Median-

furche. Letzte Bauchplatte länger als breit. Vielleicht selbständige Art.

24. Cormocephalus ferox S. u. Z.

*19()2 Cormocephalus ferox SAlissURE u. Zkuntner m: Faune de Madagaskar XX^'^I. p. 3^0.

Kopfplatte ziemlich grob punktiert, mit sciiwachen Medialfurchen

und großen oder kleinen Basalplatten. Fühler 17gliedrig, alle Glieder

gedrungen, nicht oder kaum länger als breit, 6 Grundglieder glatt und

glänzend. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten vom 2.—20. Seg-

ment, dazu etwa vom 4.-6. Segment an 2 schwache, einen flachen Median-

kiel flankierende Längsdepressionen bis zum 19. Segment; Berandung

vom 3. oder 5. Segment beginnend; letzte Rückenplatte mit schwacher
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Mediaiifiirclie. Steinocoxalplatte schwach punktiert, ohne Queifurche;

Zahnplatten mit je 4 nur wenig verschmolzenen Zähnen, ßauchplatten
vom 2.—20, Segment mit 2 medialen Längsfurchen; letzte Bauchplatte

verjüngt, etwas länger als breit, am Hinterrande gerade, gestutzt.

Pseudoplenrenfortsatz schlank, fast zylindrisch, am Ende

2 spitzig, Hinterrand der Pseudopleura mit Seitendorn

(Fig. 136), Femiir der Analbeine etwa doppelt so lang

wie breit, ventral außen mit 2,3 Dornen, ventral innen mit

2—3, Innenfläche mit 1—2, dorsal innen 2 Dornen, dazu

ein 2 spitziger Eckdorn ; Patella bis Endtarsus kurz flaumig

Fig. i3ö.
behaart ; Endklaue ohne Klauensporne. Färbung bleich

cormocephaiiis oHvgelb, Kopf uud 1. Rückeuplatte rotbraun, Beine gelb.
^'^"•^-

Länge bis 40 mm.

Südl. Zentral-Madagaskar (z. B. Urwald von Andrangotoaka).

Die Art scheint mir namentlich durch den ziemlich scharf hervor-

tretenden Mediankiel der Eückenplatten mit den flankierenden flachen

Längsfurchen charakterisiert. Von C. dispar POR. ist sie durch die kurzen

Fühlerglieder, die Bedornung des Femur der Analbeine, die fast zylindrischen

Pseudopleuren, von C. elegans durch die Berandung, den Mediankiel der

Rückenplatten, die schlanken Pseudopleuren unterschieden.

25. Cormocephalus anceps POR.

*1871 Cormocephalus anceps PORAT in: Üfv. K. Vet. Ak. Förli. 1871 No. 9, p. 1157.

Kopfplatte fein punktiert, mit abgekürzten Medialfurchen und

deutlichen Basalplatten. Fühler 17gliedrig, die Glieder meist wenig

länger als breit, die letzten perlschnurartig, meist 1 1— 16 (selten nur 9— 10)

Grundglieder kahl und glänzend, so daß also oft nur das kugelige End-

glied behaart und matt erscheint. Mediale Längsfurchen der Eücken-
platten vom 2.—20. Segment; Berandung meist erst vom 12.— 17. Seg-

ment beginnend, selten schon im D.— 11. Segment; letzte Pückenplatte

zuweilen mit durchgehender Medianfurche, in andern Fällen nur in der

Endhälfte mit kurzem Furchenstrich oder ganz ohne Andeutung einer

Furche. Sternocoxalplatte fein punktiert; Zahnplatten länger als

breit, jede mit 3—4 Zähnen, von denen die inneren etwas verschmolzen.

Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen;

letzte Bauchplatte etwas länger als breit, nach hinten schwach verjüngt,

meist ohne deutliche Medianfurche, Hinterrand göstutzt mit gerundeten

Ecken. Pseudopleuren in einen kurzen, kegelförmigen, am Ende

2 spitzigen Fortsatz ausgezogen, Hinterrand der Pseudopleura mit Seiten-

dorn; Porenarea der Pseudopleura ziemlicli schmal, aber breiter als der

glatte Seitenrand und fast bis an den Hinterrand und bis in den Fortsatz
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der Pseudoplema reichend. Femur der Anal bei ne ventral außen meist

mit 2,8 (seltener 1,3 oder 8,8 bis 8,4) Dornen, venti-al innen mit 4 fi

in 2 Reihen gestellten und auf die Innenfläche übergehenden Dornen,

dorsal innen mit 2 Doi'iien, dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue meist

ohne, seltener mit Klauenspornen. Fäibung oliv, Kopf, 1. und letzte

Rückenplatte gelbrot, Beine gelb. Länge bis GO mm.
Südafrika (z. B. Natal, Port E^lizabeth, Kapstadt).

Die Art zeigt eine solche Variabilität, daß sie mit einiger Siclieiiieit

nur durch die große Zahl der kahlen Fühlergrundglieder charakterisiert

erscheint. Vielleicht handelt es sich nur um Jugendstadien verschiedener

Arten. Individuen mit nur !)— lü kalden Fühlergrundgliedern vermag ich

nicht von C. nitidus POR. zu unterscheiden.

26. Cormocephalus calcaratus Polt.

?1798 Scolopendra violacea FABRICIUS in: Öuppl. Ent. Syst. p. 289 (teste POCOCK).

*187l Cormocephalus calcaratus PORAT in: Öfv. K. Vet. Ak. Fih-h. 1871 No. !> p. ll.V.i.

Kopfplatte deutlich punktiert, mit 2 abgekürzten Medialfurchen

und großen Basalplatten. Fühler ITgliedrig, Glieder meist kaum länger

als breit, nur 5 Grundglieder glatt und glänzend. Mediale Längsfurchen

der Rückenplatten vom 2.—20. Segment durchgehend; Berandung vom

10. oder 11. Segment beginnend; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche.

Sternocoxalplatte punktiert, ohne Querfurche im Vorderdrittel; Zahn-

platten etwas länger als breit, jede mit 8—4 ziemlich freien Zähnen.

Bauch platten vom 2.— 20. Segment mit 2 medialen Längsfnrchen;

letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, meist mit medianer seichter

Furche, am Hinterrande gestutzt. Pseudopl euren in einen kurzen

kegelförmigen, am Ende 2 spitzigen Fortsatz ausgezogen, Hinterrand der

Pseudopleura mit Seitendorn ; Porenarea der Pseudopleura den Hinterrand

und den Fortsatz der Pseudopleura ziemlich erreichend.

Femur der Analbeine 8 mal so lang wie breit, ventral

außen mit 8,4-4,5 Dornen (Fig. 187), ventral innen mit

8—4 Dornen, Lmenfläche mit Schrägreihe von 3—4 Dornen, ]/

doisal innen 2 große Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn; End-

klaue mit Klauenspornen. Stigmen kurz dreieckig. Färbung

olivgelb bis olivbräunlich, vorn und hinten oft mehr gelblich,

Beine gelb. Länge bis 40 mm. Fig. 137.

c^. -I jy •^ ("OIIIIO-

Sudafrika. ,,p^^,„3

Von den 7 Originalexemplaren PoRATs scheinen nur caicaratu.s.

b hierher zu rechnen zu sein, während die 2 andern sowohl

im Hinblick auf ihre Femurbedornung, wie die Zahl der kahlen Fühlei--

grundglieder zu C. ancqjs P(»R. geliöien düiften. — Die Klauensporne

der Analbeine haben nur einen geringen systematischen Wert, da sowohl

14
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bei C. anceps wie bei C. dispar Exemplare mit und ohne solclie Klauen-

sporne neben einander vorkommen.

27. Cormocephalus nitidus POR.
*1871 Cormocephalus nitidus Porat in: Öfv. K. Vet. Ak. Förli. 1871 No. 9 p. 1154.

*1871 „ victorini PORAT ibid. 1156.

?1886 „ ambiguus Meinert (neu NewpORT) in: Proc. Am. Phil. Soc.

XXIII. p. 207.

*1902 „ formidandus SAUSSURE u. ZehntNER in: Faune de Madagascar

XXVII. p. 319.

Kopfplatte deutlich punktiert, mit abgekürzten Medialfurchen

und deutlichen Basalplatten. Fühler 1 7 gliedrig-, die Glieder nur in der

Grundhälfte etwas länger als breit, 6—8 (selten 10) Grundglieder glatt und

glänzend. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten vom 2.—20. Seg-

ment durchgehend; Berandung vom 12.— 15. Segment beginnend, selten

schon vom 9. oder 10. Segment; letzte Kückenplatte ohne Medianfurche, aber

zuweilen mit Andeutung einer schwachen Medianleiste. Sternocoxal-
platte nebst dem Femur der Raubbeine grob punktiert, vorn mit kurzer

Medianfurche und feiner Querfurche im Vorderdrittel; Zahnplatten etwa

so lang wie breit, jede mit 4 Zähnen, von denen die 8 inneren etwas

mehr verschmolzen sind. Bauchplatten vom 2.^20. Segment mit

2 durchgehenden Medialfurchen, dazu manchmal mit schwachen Median-

gruben; letzte Bauchplatte punktiert, kürzer als breit, nach hinten ver-

jüngt, meist mit deutlicher flacher Medianfurche, am Hinterrande flach

abgerundet oder gestutzt. Pseudopl euren in einen kurz

kegelförmigen 2 spitzigen Fortsatz ausgezogen, Hinterrand

der Pseudopleura mit oder ohne Seitendorn; Porenarea den

Hinterrand und den Fortsatz völlig erreichend. Femur der

Analbeine etwa 2V2mal so lang wie dick, ventral außen

meist mit 2,3 (selten 1,3 oder 3,3) Dornen (Fig. 138), ventral

innen 2— 3, Innenfläche 1—2, dorsal innen 1—2 Dornen,

dazu 2 spitziger Eckdorn; Endklaue ohne Klauensporne.

Färbung gelblich oliv, Kopf, 1 . und letzte Rückenplatte mehr

gelbrot, Beine gelb. Länge bis 80 mm.

Südafrika (Transvaal, Port Elizabeth), Madagaskar.

Irgend welche greifbaren Unterschiede zwischen C. nitidus und

C. victorini POR. konnte ich nicht entdecken; mir scheint daher C. victorini

lediglich ein Jugendzustand von C. nitidus zu sein.

Bei C.formidandus S. u. Z. sind 1 0— 1 1 Grundglieder der Fühler kahl.

27 a. Cormocephalus nitidus var. willsi Poe.
1891 Cormocephalus willsi PneocK in: Ann. Mag. nat. llist. (6) VII. p. G3.

* 1902 „ arantsoaeSAUSS.n. ZEHNTNER in : Faune de I\Iadagascar XXVII. p.3 17.

*1902 „ gracilipes SaUSSURE u. Zehntner ibid. p. 321.
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Der Kauptform in allen wesentliclien Punkten ^leicliend, aber die

Berandung der Rückenplatten schon im (i. oder 7. Segment beginnend.

An den Fühlern sind 6—10 Grundglieder kahl und glänzend. Die letzte

Bauch platte ist meist ohne deutliche Medianfurche. Der Femur der

Analbeine ist etwas gestreckter als bei der Hauptform, meist 3mal so

lang wie dick, ventral außen mit 2, H Dornen, ventral innen mit 2, Innen-

fläche mit 2— 3, dorsal innen mit 2 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn;

Endklaue meist ohne (selten mit) Klauenspornen. Färbung heller oder

dunkler oliv bis ockergelb oder olivbraun, Kopf, 1. und letzte Eückenplatte

gelbrot bis dunkelrotbraun. Länge bis 115 mm.

Madagaskar (z. B. Tamatave, Sembendrana etc.).

Eine Form, bei welcher die Analbeine 4 mal so lang wie dick,

9 Fühlei-glieder glatt sind und die Berandung der Rückenplatten schon im

5. Segment beginnt, ist von Saussuee und ZEllNTNEli als C. gracilipes

beschrieben worden.

8. Gen. Heiiiicorinoccplialus n. g.

Der Gattung Cormocephalus in allen Punkten gleichend, aber durch

vieldornigen Fortsatz der Pseudopleura (Fig. 139) von ihr unterschieden.

Südafrika. Nur 1 Art.

1. Hemicormocephalus multispinus n. sp.

Kopfplatte dicht punktiert, nui- mit schwacher Andeutung von

2 Medialfurchen am Grunde, aber mit deutlichen Basalplatten ; Hinterrand

der Kopfplatte vom Vorderrand der 1. Rückenplatte nur wenig über-

lagert. Fühler 17gliedrig, nur bis zum Ende des I.Segments reichend,

6—7 Grundglieder kahl, alle sehr kurz. 1. Rückenplatte

ohne Medialfurchen, dicht punktiert; die 2 medialen Längs- / ... ;
,

furchen vom 2.— 20. Segment durchgehend; Berandung im /
i I

16. Segment beginnend; ein Mediankiel nicht ausgeprägt; J / '

letzte Rückenplatte mit Medianfurche, der Hinterrand stumpf- 1 ,•

winklig vorgezogen, kaum punktiert. Stern ocoxalplatte V.

ohne Medianfurche; Zahnplatten mit je 3 oder 4 kleinen
pig. 1:59.

Zähnen, ihre Hinterrandfurche horizontal. Bauch platten H-micoimo-

vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen,
^|,i,^^,^

dazu ein schwacher medianer Längseindruck; letzte Bauch-

platte etwa 173 mal so lang wie breit, ohne Medianfurche, nach hinten

verjüngt, der Hinterrand flachbogig abgeschnitten, ßeinpaare ohne

Tarsalsporne, mit Klauenspornen in allen Segmenten. Pseudopleuren

kurz kegelfüimig vorgezogen, an der Spitze und am Abhang des Kegels

mit zusammen 5—6 Dornen (Fig. 13!)), dazu 1 Seitendorn am Hinterrande.

Femur der Analbeine 3 mal so lang wie breit, ventral außen mit

14*
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2 Reihen von je 5 Dornen (Fig. 140), ventral innen mit einer

Reihe von 3—5 Dornen, der sich eine zweite, auf der Innen-

fläche schräg bis zum Eckdorn verlaufende Reihe von 6 Dornen

unmittelbar anschließt; dorsal innen Reihe von 3—4 Dornen,

dazu ein 1—2 spitziger Eckdorn. Stigmen kurz dreieckig.

Färbung oliv. Länge 40 mm.

Süd-Afrika (Port Durban). 2 Exemplare (Brit. Museum).

Die Abtrennung dieser für das „System" sehr unbequemen

Form von der Gattung Cormocephalus nur auf Grimd der ver-

mehrten Enddornen der Pseudopleura erscheint mir als der einzige

Ausweg, so lange man daran festhält, die Gattungen Cormo-

cophalus, Hemiscoloxjendra, Scolopench-a etc. einigermaßen scharf von ein-

ander abgrenzen zu wollen.

Wollte man lediglich nacli den spärlichen Daten urteilen, so würde

der Cormocephahis viridis WoOD (1862 J. Ac. nat. Sc. Philadelphia p. 33)

hier einzuordnen sein.

9. Gen. Hemiscolopeiidra n. g.

Scolopendrinen vom Habitus teils der Scolopendra-, teils der

Cormocephalusarten, indem die Kopfplatte bald mit freiem Rande an den

Vorderrand der 1. Rückenplatte anstößt resp. ihn überlagert, bald in

einen Falz der 1. Rückenplatte eingesenkt ist. Kopf ohne Medialfurchen

und Basalplatten. Fühler 17—21 gliedrig, mindestens 4 Grundglieder

nackt. Mediale Längsfurchen der Rückenplatten im 2. und meist auch

im 3. Segment noch nicht vollständig durchgehend, sondern erst vom

4. Segment an bis zum 20. Sternocoxalplatten mit 3,3 bis 4,4 Zähnen.

Femur der Raubbeine mit Basalzahn. Mediale Längsfurchen der

Bauchplatten vom 2.—20. Segment durchgehend. Pseudopleuren
in einen langen, schmalen, fast zylindrischen, am Ende vieldornigen

Fortsatz ausgezogen (Fig. 141— 144), mit entwickelten Poren. Der

proximale Tarsus der Beine deutlich länger als der distale, stets ohne

Tarsalsporne. Femur dei- Analbeine stets reich bedornt, mit 2spitzigem

Eckdorn; Endklaue mit Klauenspornen. Stigmen der vorderen Segmente

kurz dreieckig oder triangelförmig, der hinteren mehr schlitzförmig.

Ausschließlich neuweltlich, vom mittleren Nordamerika bis zum

südl. Chile.

Die Arten dieser Gattung sind bislier teils der Gattung Scoloj^endra

(8. chilensis Gerv., S.pallida Gerv., S.jnmctiventris Newp., 8. inaequidens

Wooi) [non Gerv.?], S. woodi Mein., 8. longii<inna MEIN., 8. cormocephalina

KOHLR., 8. longijjJeura SiLV.), teils der Gattung Cormocephahis (C. laevigatns

POR.), teils endlich der Gattung Otostigmus (0. michaeJseni ATT., 0. platei

ATT.) eingereiht worden, ein Beweis, daß wir es hier mit einer schwer
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unterzubringfenden Zwisclieiigrnppe zu tun liaben. S. Inaeqtädens Ger\'
ist leider so iingeiiügeml bescliiieben, daß sie nicht mit Sicherheit zu
identifizieren ist.

1. Kopfplatte die 1. Rückenplatte deutlich überlagernd oder doch mit
freiem Hinterrande an dieselbe anstoßend. Porenarea der Pseudo-
pleuren wenigstens gegen die Basis hin den breiten „Umschlagsrand"
der letzten ßückenplatte erreichend (Fig. 141— 143) •_>.

- Kopfplatte mit ihrem Hinterrande in 1 Falz der ei'sten Rückenplatte
eingesenkt, der Hinterrand also nicht frei. Porenarea der Pseudo-
pleuren schmal, den breiten ümschlagsrand der letzten Rückenplatte
auch am Grunde nicht odei- kaum erreichend (Fig. 144). Letzte
Rückenplatte mit Medianfurche. Pseudopleuren 4—6 spitzig, in der
Mitte des Fortsatzes sowie dorsal meist mit je l Dorn, am 'seiteii-

rande 2. Femur der Analbeine kaum (loi)pelt so lang wie bi-eit,

ventral außen mit 4,4 bis 6,() Dornen A. H. platei (ATT.).'

2. 1. Rückenplatte hinter dem Voiderrande mit deutlicher Halsring-
furche (Fig. 145). Letzte Baucliplatte breit ausgerandet. Pseudo-
pleuren nur am Ende 3— 5 spitzig, sonst weder der Fortsatz dorsal
und seitlich, noch auch der Seiteniand der Pseudopleura mit Dörnchen.
8 Grundglieder der 1 7 gliedrigen Fühler glatt und glänzend. Nord-
amerika 5. H^ imndiventris (Newp.).

— 1. Rückenplatte ohne Halsringfurche. Letzte Bauchplatte am Hinter-
rande gerundet. Pseudopleuren außer den Endspitzen noch dorsal
oder an der Seite des Fortsatzes mit Dörnchen, dazu am Seiten-

i-aiide der Pseudopleura. Höchstens (J Grundglieder der Fühler
glatt und glänzend Yk

?>. Letzte Rückenplatte mit deutlicher Medianfurche. Femur der Anal-
beine kaum 2 mal so lang wie dick, ventral außen mit 2 Reihen
von zusammen etwa 8—10 Dornen 4.

— Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, selten mit schwachem
medianen Kiel. Femur der Analbeine ^'A—4mal so lang wie dick

(Fig. 141), ventral flach, außen mit 2 mehr oder minder deutlichen

Reihen von zusammen 10—20 Dornen. Pseudopleurenfortsatz am
Ende 4—6 spitzig, seitlich meist mit 2, dorsal mit 3 Dornen.

5 Grundglieder der 1 7— 18 gliedrigen Fühler glatt und glänzend

1. H. chilensis (GERY.).

4. Pseudopleurenfortsatz am Ende 3—4 spitzig, dazu in der Mitte des

Fortsatzes seitlich 1 Dorn, ebenso dorsal 1; der Seitenrand der

Pseudopleura meist mit 2 Dörnchen (Fig. 143). Nui- 4 Grundglieder

der Fühler glänzend, Fühler 17- LSgliedrig. Porenarea der Pseudo-

pleuren wenigstens distal ein breites gbittes Dieieckfeld zwischen
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sich und dem breiten „Umschlage" der letzten Eückenplatte frei-

lassend (Fig. 143). Femur der Analbeine ventral außen meist mit

5,5 Dornen 3. H. michaelseni (ATT.).

— Pseudopleurenfortsatz am Ende meist 5—7 spitzig, in der Mitte des

Fortsatzes seitlich 1 Dorn, dorsal meist H—4 Dornen, am Seitenrand

der Pseudopleura 1 (Fig. 142). 5— (] Grundglieder der 17— 21gliedrigen

Fühler glänzend. Porenarea auch distal den Umschlagsrand der

letzten Kückenplatte fast erreichend (Fig. 142). Femur der Anal-

beine ventral außen meist nur mit 3,3 oder 4,4, selten 5,5 Dornen

2. H. laevigata (POR.).

1. Hemlscolopendra chllensis (Gerv.).

1847 Scolopendra chileusis Cervais in: Ins. Apt. IV. p. 2S5.

* 1847 ,,
pallida GERVAIS ibid. p. 285.

188G ,,
cliilensis ]\IEINERT in: Proc. Phil. Soc. Philadelphia XXIII. p. 199.

*1895 „ longipleura SiLVESTRi in: Boll. Mus. Torino X. No. 203, p. 2.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande den Vorderrand der 1. Rücken-

platte überlagernd, punktiert. Fühler 17gliedrig (selten 16- oder

ISgliedrig), meist 5 Grundglieder glatt und glänzend. Rückenplatten

glatt, glänzend, meist erst vom 19. Segment an berandet (selten schon

vom 17. oder erst im 21. Segment), im 3 Segment mit abgekürzten

Medialfurchen, vom 4.—20. mit durchgehenden; letzte ohne Medianfurche,

glatt, selten mit Andeutung eines flachen Mediankiels. Sternocoxal-

platte mit 3,3 bis 4,4 Zähnen, der äußere frei, die inneren verschmolzen.

Bauchplatten vom 2.— 20. Segment mit durchgehenden Medialfurchen,

wie bei den übrigen Arten; letzte nach hinten verjüngt, am Hinterrande

gestutzt-gerundet, mit gerundeten Ecken, ohne Medianfurche. Pseudo-

pleurenfortsatz am Ende 4— 6 spitzig, seitlich mit 0—2, dorsal nahe der

Spitze meist mit 3 Dornen, Seitenrand der Pseudopleura

meist mit 1 Dorn; Porenarea distal ein breites glattes

Dreiecksfeld zwischen sich und dem breiten Umschlags-

rand der letzten Rückenplatte' frei lassend. Femur der

Anal b eine etwa 372—4 mal so lang wie dick (Fig. 141),

ventral außen mit 2 unregelmäßigen Dornenreihen von

normal 6,G Dornen, aber von 8—34 variierend, auf der

Mitte der ebenen Mittelfläche meist mit einigen winzigen

Dörnchen, ventral innen, Innenfläche und dorsal innen

mit zusammen etwa 16—24 Dörnchen (sehr variierend in

Anordnung und Zahl), dazu 2 spitziger Eckdorn. Färbung

ziemlicli einfarbig grünlich-oliv bis bräunlich-oliv. Länge

bis ()3 mm.
Fig. i-ii- Ost-Argentinien (Cordoba, Tucuman), Chile, südlich

Hemiscolopendra , . r-.

chUensis. hlS CoUCeptlOU.



Revision der Scdlopciidriilcn. 215

Die Beschreibung Metnerts paßt durchaus auf diese Art; aber auch

das GERVAlssche Original dürfte hierher gehören, da ausdrücklich

hervorgehoben wird, daß die letzte Rückenplatte einen leichten Median-

kiel (also keine Medianfurche) besitze.

2. Hemiscolopendra laevigata (POR.).

* 1876 Coi-mocephahis laevigatiis PORAT in : Bih. K. Swensk. Vet. Ak. Handl. IV. No. 7 \). 1 7.

*1881 Scolopendra cormocephalina KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 1:.^;;.

1886 „ longispina MEINERT in: Proc, Phil. Soc. Philadelphia XXIII. p. 199.

?1891 „ appendiculata Daday in: Term. Füz. XIV. p. 152.

Kopfplatte wie bei der vorigen Art. Fühler 17—"ilgliedrig,

die 5— 6 Grundglieder glänzend, nicht deutlich von den matten Gliedern

abgesetzt. Rückenplatten im 3. Segment mit abgekürzten Furchen,

vom 4. an mit durchgehenden, Beranduiig meist vom 11». Segment an;

letzte Rückenplatte mit deutlicher Medianfurche. St ernocoxal platte

und Bauchplatten wie bei der vorigen Art; letzte mit schwachem

Medianeindruck. Pseudopleurenfortsatz am Ende 5— 7-

spitzig, seitlich in halber Höhe 1, dorsal meist 3—4 Dornen;

Seitenrand der Pseudopleura mit — 1 Dorn; Porenarea auch

distal bis nahe an den breiten Umschlagsrand der letzten

Rückenplatte herantretend (Fig. 142). Femur der Anal-

beine kaum doppelt so lang wie dick, ventral außen mit

2 Reihen von normal 3,3 bis 4,4, selten bis 5,5 Dornen,

auf der ebenen Mitte mit 1—2 winzigen Dörnchen, ventral

innen, Innenfläche und dorsal innen mit etwa 8— 11 Doinen, Fif?. i4j.

dazu 2-3 spitziger Eckdorn. Färbung olivgrünlich, am
"''te^igju'''

Hinterrande oft mehr gelblich. Länge bis 55 mm.

Argentinien (Buenos Ayres), Uruguay (Montevideo), Brasilien

(Maldonado) bis Guyana (Cayenne) und Kolumbien (Neu- Granada).

3. Hemiscolopendra michaelseni (Att.).

*11)03 Otostigma michaelseni Attems in: Zool. Jalirh. Syst. XVIII. p. :'7.

Kopfplatte wie bei den vorigen Arten. Fühler meist I7gliedrig,

selten 18- oder 19gliedrig, 4 Grundglieder glatt und glänzend. 1. Rücken-

platte wie bei den vorigen ohne Halsringfurche, 3. Rückenplatte vorn

und hinten mit abgekürzten Längsfurchen, vom 4. Segment an die

Furchen durchgehend; Berandung meist nur im 20. und 21. Segment,

zuweilen schon im 1!)., bei juv. nur im 21. Segment; letzte Rückenplatte

mit deutlicher Medianfurche. Sternocoxalplatte und Bauchplatteu

wie bei den vorigen Arten ; letzte Bauchplatte nach hinten kaum verjüngt,

am Hinterrande fast halbkreisförmig gerundet, mit kaum angedeuteter

Medianfurche. Pseudopleurenfortsatz am Ende 3 1 spitzig, dazu in
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der Mitte seitlicli 1 Dorn und ebenso dorsal; der Hinterrand

der Pseudopleura meist mit 2 Dornen; Porenarea der Pseudo-

pleuren distal ein breites glattes Dreiecksfeld zwischen sich

und dem breiten Umschlage der letzten Rückenplatte frei

lassend (Fig. 143). Femur der Analbeine kaum 2 mal so

lang wie breit, ventral außen mit 2 Reihen von zusammen
8— 10 Dornen, ventral innen nebst Innenfläche und dorsal

innen mit zusammen etwa 14 Dornen, dazu 2 spitziger Eck-

dorn. Färbung oliv grünlich. Länge bis 50 mm.

Chile (Quilpue, Coqnimbo).

Die Art steht der vorigen sehr nahe und ist vielleicht nur Varietät

derselben.

4. Hemlscolopendra platei (Att.).

V 1899 Cormoceplialns pallidus SiLVESTRI (uon Scolop. iiallida Gerv.) in: Revista chileii. UI.

p. 145.

*I903 Otostigma platei Attems in: Zool. Jalirh. System. XVIII. p. 98.

Kopfplatte sehr dicht punktiert, ihr Hinterrand nicht frei, sondern

von dem Vorderrande der 1 . Rückenplatte überdeckt (nur bei einem von

etwa 12 Exemplaren kämpfen beide Ränder um die Oberhand). Fühler
meist 17-, selten 18— 19gliedrig, 4 Grundglieder glatt und glänzend.

1. Rücken platte ohne Halsringfurche, punktiert, die übrigen Rücken-

platten vom 4. (3.) Segment an mit durchgehenden Längsfurchen;

Berandnng oft erst vom 20. Segment ab, in andern Fällen aber auch

schon vom 16. oder gar 15. Segment an; letzte Rückenplatte mit durch-

gehender oder fast durchgehender Medianfurche. S t ern o cox al pl atte und

Bauchplatten wie bei H. michaelseni. Pseudopleurenfortsatz sehr

schlank, am Ende 3— 4spitzig, seitlich meist mit 2, dorsal mit 1—2 Dornen,

dazu seitlich am Hinteri-ande der Pseudopleura meist

2 Dornen ; Porenarea sehr schmal, zwischen sich und dem

breiten Umschlagsrand der letzten Rückenplatte einen breiten

glatten Streifen freilassend (Fig. 144), Femur der An al-

beine kaum doppelt so lang wie dick, ventral außenseits

mit 2 Reihen von zusammen 8—12 Dornen, ventral innen

nebst Innenfläche und doisal innen mit zusammen etwa

Fig. 144. 12— 14 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn. Färbung oliv-

"'"^piatT"'^'''
giünlich, vorn und hinten oft ockerfarben. Länge bis 40 mm.

Chile (Valpaiaiso, Quilpue, Coquimbo).

Die Art steht der H. michaelseni in jeder Hinsicht so nahe, daß

ich nur die Unterlagerung der Kopfplatte untei' die 1. Rückenplatte als

wirklich (lurcligi'eifeniieii Uiiterscliied erkcuiuMi kann.
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5. Hemiscolopendra punctiventris (Newp.).

1844 Scolopendra piuictivfutris Xkwimmjt in: Ann. Mag-, nat. Hist. XIII. p. 1(10.

?1847 „ inaeqiüdens (iKKV.vis in: Ins. Apt. IV. p. 277.

18^;-^ .. M WOOJ) in: .1. Ae. nat. Sc. Philadelphia (-2) V. n. 24.

18S6 „ Woodi Meinert in: Proc. Phil. Soe. Philadelphia XXIII. p. 1119.

1893 „ piuutiveiitris POCOCK in: Biol. centr. aniev. Chilop. p. 17.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande den Vorflerrand der 1. Rücken-

platte überlagernd. Fühler ITgliedrig, 9 (resp. 6—8) Grundglieder

glatt und glänzend. 1. Rücken platte nahe dem
Vorderrande mit deutlicher Halsringfurche (Fig. 145).

Rückenplatte vom 18. oder 19. Segment berandet, Furchen

vom 1. Segment an; letzte mit Medianfurche. Sterno-

coxalplatte mit 4,4 Zähnen. Bauchplatten mit 2

medialen Längsfurchen, letzte am Hinterrande gestutzt,

oder flach ausgerandet. Pseudopleurenfoitsatz lang Heiiiiscoioi.'.u.ha

zylindrisch, am Ende 3—5 spitzig, seitlich und dorsal ohne puiuiiventris.

Dornen, ebenso der Seitenrand der Pseudopleui-a. Femur
der Analbeine kurz, ventral mit zusammen 7— 10 Dornen in 3 lieilien,

dorsal innen mit 5 Dornen in 2 Reihen, dazu 2(— 6) spitziger Eckdorn.

B'ärbung grünlich-oliv, Vorder- und Hintenand tiefer olivgelb bis kastanien-

braun, Beine olivgelb. Länge bis (iO mm.

Noidamerika (New-York, Carolina, Connecticut, ]\Iassachusets etc.).

Durch die ausgeprägte Halsringfurche nntei'scheidet sich diese Art

in ganz gleicher Weise von den übrigen Formen der Gattung, wie die

Gruppe der „Collares^' POR. von den übi'igen Arten der Gatt. Scolopendra.

10. Gen. Psiloscolopondra n. g.

Typus: Scolopendra feae PüCOCK in: Ann. Mns. civ. Genova XXX. p. 410.

Scolopendrinen vom Habitus der echten Scolopendra-AvXiiw (Kopfphitte

mit ihrem Hinterrand den Vorderrand der 1. Rückenplatte weit über-

ragend), aber an allen Beinpaaren ohne Tarsalspoine. Basalzahn des

Femur der Raubbeine äußeist winzig, den Vorderrand des Femui- nicht

überragend. Klauensporne an der Endklaue der Anal bei ne fehlend

oder doch kaum nachweisbar. B a u c h p 1 a 1 1 e n gestieckt. länger als breit.

Indien. Nur 1 Art.

Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß, sowie es einzelne Scolopendra-

individuen gibt, bei denen die Kopfplatte von der 1. Rückenplatte über-

lagert wird, wir es bei dem einzigen bisher bekannten Exemplar dei-

Gattung mit einem echten Cormocephahis zu tun haben, bei dem aber

umgekehrt die erste Rückenplatte von dem Hinterrande der Koi)fplatte

überlagert wird. Hiei-über wird erst ein ausgiebigeres JMateiial die

Entscheidung biingen können.
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Psiloscolopendra feae (Poe).

*1S91 Scolopendra feae PocüCK in: Ann. Mus. civ. Genova XXX. p. 4IO.

Kopfplatte schwach punktiert, in den Grund-Zweidritteln mit

feiner Medianfuiche, etwas länger als breit. Fühler ITgliedrig-, Glieder

etwas länger als breit, 5 Grundglieder kahl. Rückenplatten glänzend,

nicht punktiert, vom 2.— 20. Segment mit medialen Längsfurchen, vom
8. oder 9. Segment berandet; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche.

Zahnplatten der Sternocoxalplatte etwas breiter als lang, mit je

5 kleinen, rundlichen Zähnen. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment

mit 2 medialen Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt, erheblich länger

als breit, am Hinterrande gestutzt, mit gerundeten Ecken. L— 20.

Beinpaar mit Klauenspornen. Pseudopleurenfortsatz kurz kegel-

förmig, 1 spitzig, Hinterrand der Pseudopleui-a ohne Seitendorn. Femur

der Analbeine ventral außen mit 2,2, ventral innen mit 2 Dornen (der

proximale aber in der Mitte der Fläche), dorsal innen 2 Dornen, dazu

ein starker, 1 spitziger Eckdorn; Endklaue einerseits ohne, andererseits

mit kaum wahrnehmbarem Klauensporn. Färbung: Kopf und 1. Rücken-

platte rotbräunlich, sonst oliv-ockerfarbig, die Hinterränder der Segmente

dunkel oliv. Länge 53 mm.

Birma (Carin Berge). Bisher nur 1 Exemplar (Museum Genua).

11. Gen. Trachycornioceplialus n. g.

Typus: Cormocephalus mirabilis POR. in: Bih. Svensk. Ak. Handl. IV. p. 18.

Kopfplatte mit ihrem Hinterrande meist deutlich vom Vorderrande

der 1. Rückenplatte überlagert, mit nur schwacher Andeutung von

medialen Längsfurchen und fast verschwindenden Basalplatten. Fühler

kurz, 17— lOgliedrig. Sternocoxalplatte vorn mit Zahnplatte.

Femur der Raubbeine mit Basalzahn. Pseudopleuren mit zahlreichen

Poren, in einen kurzen, meist 2— 5spitzigen Fortsatz ausgezogen. Beine,

mit Ausnahme der letzten, mit 1 Tarsalsporn; der proximale Tarsus der

Beine deutlich länger als der distale. Femur der Analbeine bedornt,

mit Eckdorn; Endklaue der Analbeine mit oder ohne Klauensporne.

Stigmen kurz dreieckig.

Nordöstliches Afrika bis südlich des Äquator.

Die Arten dieser Gattung zeigen in bezug auf das Verhältnis von

Kopfplatte zur 1. Rückenplatte den Habitus der Gattung Cormocephalm,

unterscheiden sich von derselben aber vor allem durch das Vorhandensein

von Tarsalspornen an den Beinen, sowie zum Teil durch die giößere Zaiil

von Enddornen des Pseudopleurenfortsatzes, die bei den echten Cormoce-

phahis nie mehr als 2— 3 beträgt.
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Von den bislier beschriebenen Cormocephalus-AYiew düiften 6 dieser

neuen Gattung angehören, die sich aber nach meinen Untersuchungen

auf folgende 2 Arten zurückführen lassen:

1. Letzte Eückenplatte mit durchgehender Medianfurche. Berandung

der Rückenplatten schon vom 17.— 11). Segment an. Endklaue der

Analbeine ohne Klauensporne. Fühler 19gliedrig, davon 8— 1 1 Grund-

glieder glatt und glänzend 1. T. mirabüis (POR.).

— Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche. Nur die "21. Rückenplatte

berandet. Endklaue der Analbeine mit feinen Klauenspornen.

Fühler ITgliedrig, meist nur 5—6 Grundglieder glatt und glänzend.

2. T. afer (MEIN.).

1. Trachycormocephalus mirabilis (POR.).

*1876 Cormocephalus mirabilis PuRAT in: Bih. Sveiisk. Ak. Haiidl. IV. p. 18.

*1S81 „ acanthopteras KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 89.

*1.S89 Scolopendra truncaticep.s POCOCK in: Trans. Linn. Soc. London Zool. V. p. ll'J,

t. 13, f. 7.

1893 Cormocephalus teretipes PORAT in: Rev. biol. Nord France VI. p. 70, f. 2.

*1895 „ spinosissimus SHiVESTRl in: Ann. Mus. civ. Genova XXXV. p. 483.

Kopfplatte fein punktiert, meist mit Spuren von 2 medialen, nach

vorn divergierenden Längsfurchen, in den Hinterecken meist mit Andeutung

einer mit dem Hinterrande fast parallel laufenden Basalfurche. Fühler
IDgliedrig, kurz, nur bis zum Ende des 2. Segments reichend, etwa

8— 1 1 Grundglieder glatt und glänzend, dann ganz allmählich in feinbehaarte

Glieder übergehend. Rücken platten vom 2. Segment an gefurcht bis

zum 20.; Berandung im 17., 18. oder 19. Segment beginnend; letzte

Rückenplatten mit dui-chgeh ender Medianfurclie, am Hinterrande nur

ganz flachbogig vorgezogen. Stern ocoxalplatte vorn in einen parallel-

seitigen Fortsatz ausgezogen, der nicht breiter ist als die Zalmplatten

;

die Zahnplatten mit je 3—4. Zähnen, von denen die inneren 2—3 ver-

schmolzen sind; die hinteren Begrenzungsfurchen der Zahnplatten fast

eine gerade Linie bildend oder etwas bogig, nicht stumpfwinklig, aneinander-

stoßend. Bauch platten vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längs-

furchen ; letzte Bauchplatte nach hinten nicht oder kaum verjüngt, mit

fast parallelen Seitenrändern, mit seichter Mediandepression, am Hinter-

rande fast halbkreisförmig gerundet. Beine vom 1.— 19. mit Tarsalsporn,

bis zum 20. mit Klauenspornen. Pseudopl euren in einen kürzeren

oder längeren Fortsatz vorgezogen, der an der Spitze, resp. auch unter

derselben, meist 4 (seltener 3 oder 5) Dörnchen trägt; dazu am Hinter-

rande der Pseudopleura je 1 Seitendörnchen. Analbeine kurz. Femur

nur 1 72 mal so lang wie breit, ventral außen meist mit 2 Reihen von

je 3—4 Dornen, in der Mitte der Ventralseite meist eine dornenlose

Längsarea, ventral innen wieder 1—2 Reihen von zusammen G— 8 Dornen,
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Innenfläche anf dem Mittelfelde der Länge nach dornenlos, dorsal innen

meist 2 Reihen von zusammen meist 5— (5 (seltener nur 3) Dijrnchen,

dazu ein kurzer, meist '2 spitziger Eckdorn. Endklauen ohne Klauensporne.

Färbung hell bis dunkler oliv bis lehmgelb, an den Seiten oft rötlich.

Kopf und letztes Segment heller. Länge bis 70 mm.

Von Deutsch-Ostafrika, Zanzibar durch das Somaliland bis Ägypten,

Sji'ien, Mesopotamien, Ins. Perim.

2. Trachycormocephalus afer (Mein.).

ISSd Cormocephahis afev MeinerT in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 1^05.

1S!)3 „ crassicoviiis PORAT in: Bih. K. Sv. Vet. Ak. Handl. XVIII. Afd. 4,

No. 7, p. y.

Kopf und 1. Rückenplatte fein punktiert, Kopf oft mit Andeutung

einer feinen Medianfurche und je einer zarten Basalfurche in den Ilinter-

ecken. Fühler kurz, nur bis zum Ende der 2. Rückenplatte reichend,

5 (seltener 6 oder, nach MEINERT, 8) Giundglieder glatt und glänzend,

scharf von den filzig behaarten übiigen Gliedern abgesetzt. Rücken-
platten vom 2.—20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen; Berandung

nur im 21. Segment; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, am Hinter-

rande fast lechtwincklig vorgezogen. Steinocoxalplatte vorn nicht

in einen deutlichen, die Zahnplatte tragenden parallelseitigen Fortsatz

ausgezogen; Zalmplatten wie bei der vorigen Art, ihre hinteren Begrenzungs-

furchen in der Medianlinie im stumpfen Winkel aneinanderstoßend.

Bauch platten vom 2.— 20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen;

letzte nach iiinten deutlich verjüngt, am Hinterrande gestutzt, mit ge-

rundeten Ecken, meist ohne Mediandepression. Beine vom 1.— 19. Segment

mit 1 Tarsalsporn, bis zum 21. mit Klauenspornen. Pseudopl euren

in einen kurzen, am Ende meist 3 spitzigen (seltener 2 spitzigen) Fortsatz

ausgezogen; dazu am Hinterrande der Pseudopleuren je 1 Seitendörnchen.

Analbeine kurz; Femur kaum länger als bieit, ventral mit 7— 10 sehr

unregelmäßig in 3— 4 Reihen gestellten Doinen, dorsal innen mit 2—

3

(in 1 Reihe), selten bis 5 Dornen, dazu ein kurzer, meist 2 spitziger

(selten 1 spitziger) Eckdorn; Endklaue mit feinen Klauenspornen. Färbung

meist lehmgelb bis bleich oliv, aber der K()i)f und oft auch das Hinter-

ende dunklei- beraucht. Länge bis 55 mm.

Zanzibar, Deutsch-Ostafrika (Dar es Sahvm).

12. Gen. Artlii'orlialuliis Poe.

1891 Arthrorlialidns POCOCK in: Ann. Mag. nat, Hist. (C) VII. p. 2-21.

Scolopendrinen, die eine eigentümliche Mittelstellung zwischen den

Gattungen Hcolopendra, Cm-mocephahis und Cuinpes einnehmen. Der

Hinterrand der Kopfplatte stößt entweder frei an den Vorderrand der
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1. L'ückeiiplatte oder ragt kaum nieiklicli über denselben hinaus. Kopf
ohne mediale Längsfurchen und ohne Basalplatten. Fühler 17—24gliedrig.

Sternocoxalplatte mit Zahnplatten. Femur der Raubbeine mit Basal-

zahn. Pseud opl euren mit zahlreichen Poren, in einen dornspitzigen

Fortsatz ausgezogen. Beine, wenigstens bis zum 15. Segment, mit

Tarsalspornen; der proximale Taisus der Beine deutlich länger als der

distale. E>mur der Analbeine bedornt, mit Eckdorn; F.ndklauen der

Analbeine ohne Klauensporne. Stigmen gestreckt schlitzförmig bis

dreieckig.

Südafrika und Nordamerika. 2 Arten.

1. Fühle]' kurz, ITgiiedrig. Pseudopleuren 2 spitzig, die Porenarea

breit, nacli hinten bis ans Ende der Pseudopleura leichend. B'emur

der Analbeine nur iVsnial so lang wie breit, ventral höchstens mit

.5 Dörnchen; Tarsen der Analbeine nicht länger als breit, der letzte

viel kürzer als die lange Endklaue (Fig. 14G)... A. formosus POO.

— Fühler gestreckt, meist 20—24gliedrig. Pseudopleuren meist 5 spitzig,

die Porenarea ein schmaler Streif, der den Hinterrand der Pseudo-

pleura lange nicht erreicht. Femur der Analbeine etwa 272 mal

so lang wie breit, ventral mit 12— IG Dornen; Tarsen der Analbeine

viel länger als bi'eit, der letzte mehrmals länger als die kurze End-

klaue (Fig. 148) A. 'pygmaens (POC).

1. Arthrorhabdus formosus Poe.

*1S91 Arthrorhalxlns formosus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Eist. (G) VII. p. 222.

*1893 „ interveniens PORAT in: Bih. Sveusk. Ak. Handl. XVIII. Afd. 4

No. 7 p. 46.

Kopf schwach punktiert, glänzend wie die Kückenplatten, zuweilen

mit Andeutung einer feinen Medianfurche. Fühler kurz, 17gliedrig, fast

perlschnurartig, 5 Grundglieder glatt und glänzend. Rücken platten

vom 2. oder 3. Segment an mit 2 durchgehenden Längsfurchen bis zum

20. Segment, Berandung erst im 1!*. (Vorderhälfte) oder 20. Segment

beginnend; letzte Rückenplatte mit feiner Medianfurche, am Hinterrande

bogig vorgezogen. Sternocoxalplatte vorn mit kurzer Medianfurche;

Zahnplatten etwas länger als breit, jederseits mit 4 (selten 3) großen

Zähnen; die hinteren Begrenzungsfurchen der Zahnplatten in der Median-

linie im stumpfen Winkel aneinander stoßend. Bauch platten vom
2,— 20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurclien, dazu in der Mitte

der Segmente meist eine kurze, strichförmige Längsgrube; letzte Bauch-'

platte nach hinten kaum verjüngt, mit fast parallelen Seitenrändern, in

der Mittellinie mit schwacher Mediandepression, am Hinteirande gestutzt

oder seicht ausgerandet, mit gerundeten Ecken. 1. Beinpaar mit 2 Tarsal-

spornen, 2.— 19. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn, 20. ohne. Pseudopleuren
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fast gestutzt, an der Innenecke nur in einen ganz kurzen Fortsatz aus-

gezogen, der mehr oder weniger deutlich 2, seltenei- 1 oder 'S, kleine Dorn-

spitzchen trägt. Analbeine kurz, die Glieder alle gedrungen, nach Art

der Gattungen Ciqnpes oder Theatops. Femur der Analbeine kaum länger

als breit, dorsal innen meist mit einem starken Dorn pioximal

von der Mitte, dazu ein kurzer, 2 spitziger Eckdorn; Innenfläche des

Femur abgeflacht, an ihrem Vorderrande nahe der Unterseite meist

ebenfalls ein ziemlich starkes Dörnchen; ventral zeigt der Femur
am Innenrande meist 2 entfernt stehende Dfirnchen

und daneben oft noch auf der freien Ventralfläche

1— 3 kleinere Döinchen in 2 Eeihen; die übrigen

Glieder der Analbeine dornenlos; der proximale Tarsus

oft unterseits am Grunde etwas ausgeschweift. End-

klaue länger als der Endtarsus (Fig. 146), schneiden-

artig zusammengedrückt, die Schneide gesägt.

Färbung blaugrün oder braun mit dunklen Seiten-

ArthiorhaMus^fOTniüsus
i'äudem, bei altcu Spiritusexemplaren auch oliv-

bräunlich bis lehmgelb.

Kapland (Port Elizabeth, Namaqualand, Willowmore etc.).

Das PORATsche Original von A. interveniens ist von A. formosus

jedenfalls nicht verschieden, doch stellt es vielleicht das andere Geschlecht

der Art dar. In dieser Beziehung bemerke ich, daß die Exemplare aller

Fundpunkte sich ziemlich scharf in die grünblauen und die rotbraunen

zu scheiden pflegen (Übergänge zeigen Mischfarbe oder sind vorn blau-

grün, hinten i'otbraun). Bei den ersteren ist die Bedornung der Pseudo-

pleuren und des Femur der Analbeine viel schärfer ausgeprägt und die

Berandung beginnt erst im 20. Segment; die braunen Exemplare besitzen

oft fast dornenlose Schenkel der Analbeine, die Pseudopleurenspitzchen

sind obsolet und die Berandung zeigt sich schon im 1!). Segment. Es

scheint mir nicht unmöglich, daß es sich hier um ziemlich ausgeprägte

sekundäre Geschlechtsunterschiede handelt.

2. Arthrorhabdus pygmaeus (Poe.)

*1893 Scolopenrlra pygmaea POCOCK in: Eidl. ceiitr. amer. Cliilop. p. i:).

Kopfplatte glatt, nicht punktiert, ohne Medialfurchen und Basal-

platten, mit dem Hinterrande an den Vorderrand der 1, Rückenplatte

anstoßend oder ihn ein klein wenig überlagernd. Fühler in der Regel

20—24gliedrig, ziemlich gestreckt, 6 (—7) Grundglieder glatt und glänzend.

1. Rückenplatte glatt, nicht punktiert, ohne Medialfurchen; vom
2.—20 Segment 2 deutliche mediale Längsfurchen, Berandung vom
19. —21. Segment; letzte Rückenplatte mit durchgehender Medianfurche.

Sternocoxalplatte nach vorn in einen kurzen Fortsatz von der
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Breite der Zahnplatten ausgezogen; Zalinplatten mit je :>—4 Zähnen,

von denen der äußere frei, die inneren verschmolzen sind. Bauchplatten
vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Medialfurchen, dazu oft noch

Andeutung kurzer Medianfurchen und, namentlich in den vorderen Seg-

menten, von je einem Längseindruck außenseits von den Medialfurchen;

letzte Bauchplatte länger als breit, mit fast parallelen Seitenrändern,

ohne Medianfurche, am Hinterrande gerundet und schwach gestutzt.

Beine wenigstens bis zum 15. oder 16. Segment mit ziemlich

schwachen Tarsalspornen. Pse u dop 1 euren in einen kurzen,

am Ende (4—) 5 spitzigen Fortsatz ausgezogen (die Dörnchen

z. T. nicht völlig endständig), dazu 1—2 Seitendornen am
Hinterrande der Pseudopleura (Fig. 147); Porenarea nur als

schmaler Streif nahe der letzten Baucliplatte entwickelt, nicht

über diese hinaus nach hinten reichend und daher den Hinter-

rand der Pseudopleura bei weitem nicht erreichend. Femur
der Analbeine etwa 2V2— 3 mal länger als breit, ventral mit

etwa 4 Reihen zu je 4 Dornen, oft aber diese Dornen völlig unregelmäßig

gestellt, Innenfläche und dorsal innen mit zusammen etwa G— 7 Dornen,

dazu 2 spitziger Eckdorn; Patella gestreckt, innenseits

etwas angeschwollen; Tibia und Tarsen mehrmals

länger als breit, fein behaart, letzter Tai-sus mehrmals

länger als die kurze, der Klauensporne entbehrende

Endklaue (Fig. 148). Stigmen kurz dreieckig, das

erste gestreckt. Färbung lehmgelb. Länge o7 mm.
Nordamerika (Texas).

Vielleicht wird es später nötig sein, diese Art aus

morphologischen und geogi-aphischen Gründen von

Ärthrorhabdus zu trennen. Vor der Hand scheint mir das

Verhalten der Kopfplatte zur 1. Rückenplatte und das

Fehlen der Klauensporne an den Analbeinen, das von POCOCK übersehen

wurde, die Unterbringung in diese Gattung genügend zu rechtfertigen.

13. Gen. Scolopendra (L.)2Newp.

1844 Scolopeiulra Newport in Trans. Linn. Soc. London XIX. p.

ibid. 425.1844 Rhombocephalus NewtORT (part.j iDici. p. -jio,

Typische Gattung der Scolopendrinen. Kopfplatte mit ihrem

Hinterrande den Vorderrand der 1. Rückenplatte deutlich überlagernd

(selten anormal nur ihn frei berührend oder gar von der 1 . Rückenplatte

überlagert), ohne „Basalplatten"'. Fühler gestreckt, 17—31 gliedrig,

4 bis viele Grundglieder glatt. Sternocoxalplatte vorn mit Zahnplatten.

Femur der R a u b b e i n e mit Basalzahn . P s e u d p 1 e u r e n mit zahl-
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reiclien Poren, stets in einen 1 bis vielspitzigen Fortsatz ausgezogen.

Beine, mit Ausnahme der letzten, mit 1 Tarsalsporn, selten das 1. Bein-

paar mit 2 Tarsalspornen; der proximale Tarsus der Beine deutlich länger

als der distale. Femnr der An all) eine meist bedornt, stets mit Eckdorn;

Endklauen der Analbeine wie die der übrigen Beine mit Klauenspornen.

Stigmen gestreckt schlitzförmig, selten kurz dreieckig.

Kosmopolitisch über alle Lände]- dei- heißen und wäi-meren gemäßigten

Zone verbreitet.

Nach den etwa 250 Artnamen, welche für diese Gattung aufgestellt

sind, sollte man scliließen, daß wir es in ihr mit der formenreichsten

Gruppe der ganzen Familie zu tun haben. In Wirklichkeit scheint dies

jedoch keineswegs der Fall zu sein, da eine Gruppierung der Formen
nach morphologisch definierbaren Charakteren kaum 2 Dutzend einigei-

maßen scharf von einander abgrenzbare Formenkreise erkennen läßt.

Aber die Häufigkeit und ungemein weite Verbreitung dieser auffallenden^

oft durch besondere Größe ausgezeichneten Tiere, die Mannigfaltigkeit

ihrer Färbung, die Variabilität der meisten morphologischen Charaktere

gegenüber einei- im übrigen äußerst w^eitgehenden Gleichartigkeit des

Gesamthabitus und einer oft geradezu niederdrückenden Geringfügigkeit

der einigermaßen konstanten Charaktermerkmale, die von den älteren

Autoren noch dazu meist völlig übersehen wurden, hat es mit sich gebracht,

daß jeder Autor die ihm vorliegenden Formen als neue beschreiben zu

müssen geglaubt hat, und daß so im Laufe der Jahre ein Chaos entstanden

ist, das kaum entwirrbar erscheint. Wenn iigendwo auf dem Gebiete

der zoologischen Systematik der Aufstellung neuer Arten gründliche Unter-

suchungen über die Konstanz oder Variabilität der einzelnen systematisch

verwertbaren Chai'aktere voraufgehen müssen, so ist es in dieser Gruppe

der echten Scolopendei- der Fall, und nur der völligen Außeiachtlassung

dieser Fundamentalfoidei'ung ist es zu danken, wenn jedes Plus oder

Minus in der Zahl der Fühlei-glieder oder Maxillarzähne, der Dornen an

Pseudopleuren und Analbeinen, jede Variation der Längenverhältnisse

einzelner Körperteile, wie sie im Entwicklungsgange jedes Individuums

auftreten, ja jede Farbennuance zur Aufstellung einer neuen Spezies odei'

oder doch mindestens „Subspezies" für ausreichend erachtet wurde, ehe

man zu der Erkenntnis kam, daß beispielsweise die beiden kosmopolitischen

Arten Scolopendra morsitans und Scolopendra suhspinipes je etwa 50 ver-

schiedene Male von den emsigen Forschern als neue Spezies beschrieben

sind. Schon diese eine Tatsache, die in der gesamten Systematik wohl
nur wenige Parallelen hat, wird daneben als vollgültiger Beweis gelten

können für die ganz außeigewöhnlichen Schwieligkeiten, welche sich der

schärferen Abgrenzung der verschiedenen Fornienieihen resp. der einzelnen

Giuppen dieser Formenreihen entgegenstellen.
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Als eine dieser vielgestaltigen Reihen ist zunächst die Ginppe der

Scolopendra heros zu nennen, deren ^'ariation bereits WoOD zum Gegen-

stand seiner Untersuchung machte, und in der namentlich SAUSSURE eine

größere Zahl von Arten unterscheiden zu können geglaubt hat. Ich habe

im folgenden den Versuch gemacht, im wesentlichen die von WoOD
angenommenen Arten neu zu begründen, von einer weiteren Zerlegung

aber, trotz der oft weitgehenden Unterschiede innerlialb einer und der-

selben Art namentlich in bezug auf die Berandung der Rückenplatten,

absehen zu sollen geglaubt, nachdem es mir aus dem Studium der 8. morsitans

wahrscheinlich geworden, daß bei dieser Gattung gerade in bezug auf

die Berandung zwischen Männchen und Weibchen beträchtliche Differenzen

aufzutreten pflegen.

Eine der /^eros-Gruppe in vieler Hinsicht ähnliche Foi'menreihe ist

die der S. suhspinipes. Auch hier schließen sich an eine typische Haupt-

form zahlreiche Nebenformen an, welche nur zum Teil erst durcii konstantere

Unterschiede als ganz oder nahezu selbständige Gruppen vom Werte

einer Art von jener abgegliedert erscheinen, in anderen Fällen aber durch

zahlreiche Übergangsformen mit ihr verbunden sind. Soweit solche Neben-

gruppen eine halbwegs sichere Abtrennung von der Hauptgruppe gestatten—
ich rechne hierher beispielsweise S. deliaani, mutilans, japonica, mul-

ticlens, hardwickei etc. — habe ich ihre Unterschiede in tabellarischer Form

zusammengestellt, während andere, weniger konstant sich abhebende

Formen, wie S. polyodonta, meyeri etc., nur im Texte Erwähnung

gefunden haben.

In der Formenreihe der 8. morsitans ist die Abspaltung isolierter

Nebengruppen — abgesehen von 8. laeta — augenscheinlich noch nicht

soweit gediehen, wie bei derjenigen der 8. subspinipes, wenn man nicht

vielleicht auch 8. gracillima und pinguis als solche zu selbständigen

Arten entwickelte Nebengruppen ansehen muß. Gewiß gibt es auch in

dem über die ganze Erde verbreiteten Formenkreise der echten 8. morsitans

morphologisch und geographisch leidlich gut umgrenzte Gruppen — ich

erinnere nur an die algerische 8. scopoUana C. Koch — ; allein die Über-

gänge zum Normalen sind so zahlreich, daß die Aufstellung selbständiger

Spezies zur Zeit wenigstens als untunlich und lediglich Verwirrung stiftend

bezeichnet werden muß. Immerhin wäre es eine dankenswerte Aufgabe,

mit Hülfe eines die ganze Variationsweite der Form in allen Zonen

umfassenden Materials die verschiedenen geographischen Rassen schärfer von

einander abzugrenzen. Auf Grund von nur ein paar Dutzend Individuen

aus einem ausgedehnten Länderkomplex zahlreiche Arten zu konstruieren,

wie es beispielsweise V. PORAT mit den morsitans-Formen Südafrikas

getan, kann nach unsern heutigen Anschauungen über die Aufgaben

der Systematik kaum noch als erlaubt bezeichnet werden.
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Wie schon hervorgehoben, ist der morphologische Bau der zu dieser

Gattung gehörigen Formen ein äußerst gleichartiger, ja selbst deren

Abgrenzung von den verwandten Gattungen Cormocephahis, Arthrorhabdus,

Hemiscolopendra etc. ist kaum noch eine natürliche zu nennen. Um so

verfehlter müssen daher die namentlich von V. PORAT unternommenen

Versuche erscheinen, diese einheitliche Gattung nocli wieder in eine Eeihe

von Untergattungen {Collares, Calcaratae, Midtiftpinatae, Parcesimudae etc.)

zu trennen, zumal auch geographische Gesichtspunkte hierfür nicht ins

Feld gefülirt werden können. Bei den Calcaratae ist es sogar zweifel-

haft, ob das als Charakteristikum aufgeführte Merkmal — ein Tarsalsporn

auch an den Analbeinen — nicht etwa lediglich als Abnormität bei dem

einzigen, bisher beschriebenen Exemplar aufzufassen ist. Am meisten

Berechtigung wäre noch der Gruppe der „ CoZ/ares" ^) zuzuerkennen,

ohne daß man indes dem hieraus gebildeten Gattungsnamen Collaria

(1884 Kaesch in: Abh. natw. Ver, Bremen IX. p. G7) zuzustimmen braucht.

Bei der großen Zahl unzulänglicher Diagnosen, namentlich der

älteren Autoren, ist es in vielen Fällen ganz unmöglich, ohne Nachprüfung

des Originalexemplars zu enträtseln, welche Form der Autor vor sich

gehabt. So bin auch ich genötigt, eine Reihe von Formen als Spezies

spuriae außer Betracht zu lassen; doch läßt sich wohl mit einiger Sicher-

heit behaupten, daß völlig neue, wohl charakterisierte Formen unter

ihnen schwerlich verborgen sind. Nach Durcharbeitung eines reichen,

viele Tausende von Individuen umfassenden Materials glaube ich die

wesentlichsten Formengruppen der Gatt. Scolopeiidra in folgenderweise

tabellarisch trennen zu können:

1. 1. Rückenplatte hinter dem Vorderrande mit tiefer, quer verlaufender,

nur selten vom Hinterrande der Kopfplatte fast völlig verdeckter

Halsringfurche (Fig. 152). 1. Beinpaar stets mit 2 Tarsalspornen

{Collares POR.) 2.

— 1. Rückenplatte ohne bogenförmige Halsringfurche hinter dem Vorder-

rande. 1. Beinpaar meist nur mit 1 Tarsalsporn 13.

2. Femur des 20. Beinpaares (und oft auch der vorhergehenden Bein-

paare) dorsal am Ende mit 1, 2 oder mehreren braunen Dornzähnchen.

Sternocoxalplatte am Grunde ihrer vorderen Verjüngung zur Zahn-

platte mit einer feinen, etwas unregelmäßig die ganze Breite durch-

ziehenden Querfurche. Kopfplatte stets mit 2 durchgehenden Längs-

furchen. Letzte Rückenplatte stets ohne Medianfurche, höchstens

mit abgekürztem, breitem Mediankiel 3.

') Wie wenig aber selbst die Halsrinyt'urche als (iat tung-scharakter brauchbar

ist, möge die Tatsache erliärteii, daß mir aus dem Pariser Museum eine typische Scol.

morsitans aus Peking mit deutlicher Halsriugfurche vorliegt.
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— Femiir des 20. Beiiipaares wie der aller vorhergehenden Beinpaare
dorsal am Ende ohne braune Dornzähnclien. Sternocoxalplatte meist

ohne Querfurche. Kopfplatte mit oder ohne Längsfurchen. Letzte

Eückenplatte oft mit deutlicher Medianfurche 8.

3. Berandung- der Rückenplatten schon vom 5. odei- 7. Segment an.

Femur des 20. Beinpaares ventral innen am Ende ohne Zahn. Fühler
wenigstens vom 12. Segment an auch dorsal filzig. Eckdorn des

Femur der Analbeine meist mehrspitzig; Endklauen mit 2 Klauen-
spornen 4_

— Berandung der Rückenplatten erst vom 18. oder 19. Segment an.

Femur des 20. Beinpaares ventral innen am Ende mit starkem Dorn-
zahn, proximal davor ein kleines Dörnchen (Fig. 14i)). Fühlerglieder

sämtlich dorsal kahl, nur seitlich vom 6. Glied ab filzig. Eckdorn
der Analbeine 1 spitzig; Endklaue mir 1 Klauensporn

1. S. armata n. sp.

4. Mindestens 8—10 Grundglieder der Fühler kahl, die übrigen fein,

nicht reihenstreifig behaart. Die Schenkel aller Beine dorsal am Ende
mit 2—4 Dornzähnchen ; auch die Patellen wenigstens in den End-
segmenten dorsal am Ende mit Dörnchen. Pseudopleuren etwa
9 spitzig, Eckdorn des Analbein-Femur G— vielspitzig. Bauchplatten mit

2 schwachen Furchen. Letzte Rückenplatte ohne erhabenen Längskiel

2. S. gigantea L.

— Nur 4—5 Grundglieder der Fühler kahl, die übrigen dicht, zuweilen

auch reihenstreifig behaart. Schenkel mindestens des 1. Beinpaares

dorsal am Ende ohne Dornzähnchen, oft sogar nur die Schenkel

der 2—3 letzten Beinpaare mit solchen; Patellen dorsal am Ende
ohne Dornzähne oder doch nur im (19. und) 20. Segment mit 1—2
Zähnchen. Pseudopleuren und Eckdorn des Analbein-Femur meist

mit geringerer Spitzenzx^hl 5.

5. Bauchplatten sämtlich ohne Längsfurchen, oder diese kaum ange-

deutet. Patella des 20. (zuweilen auch des 19.) Beinpaares dorsal

am Ende mit 1—2 Dornzähnchen. Letzte Rückenplatte ohne er-

habenen Längskiel. Berandung der Rückenplatten erst vom
7. Segment an. Fühler 17gliedrig. Pseudopleuren mit Dörnchen
am hinteren Seitenrande 3. Ä angulata Newp.

— Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 tiefen, durchgehenden

Längsfurchen. Patella auch des 20. Beinpaares dorsal am Ende
ohne Dornzähnchen. Berandung der Rückenplatten schon vom
5. Segment an (wenigstens im Vorderdrittel des Segments) .... (!.

6. Fühler 17gliedrig. Femur der Beine meist schon in den vorderen

oder mittleren Segmenten dorsal am Ende mit Dornzähnchen. Letzte

Rückenplatte mit mehr oder minder gut entwickeltem, nicht ganz

15*
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bis ans Ende reichendem, breitem, flachem Mediankiel (Fig. 151).

Die Porenarea der Pseudopleuren tritt unterhalb des Pseudopleuren-

fortsatzes allmählich ganz an den Innenrand der Pseudopleura heran.

Neuweltlich 7.

— Fühler 22 bis 2.3gliedrig. Femur der Beine nur im 18.—20. Segment

dorsal am Ende mit Dornzähnchen. Letzte Rückenplatte glatt,

gleichmäßig gewölbt, ohne abgekürzten, breiten, erhabenen Median-

kiel. Die Porenarea der Pseudopleuren läßt die ganze Innenkante

der Pseudopleura in ziemlich breitem, parallelem Streifen frei

(Fig. 150). Altweltlich 4. S. valicla LUC.

7. Femur der Beine dorsal am Ende nur mit 1—2 Dornzähnchen.

Pseudopleuren nur 1—3 spitzig, seitlich am Hinterrande ohne Dorn.

Eckdorn des Femur der Analbeine 3—5 spitzig; Femur der Anal-

beine dorsal auf der Fläche unbedornt oder nur mit einem winzigen

Dörnchen 5. S. viridicornis Newp.

— Femur der Beine dorsal am Ende mit 4, in der hinteren Körperhälfte

mit 5 Dornen. Pseudopleuren 7— 12 spitzig, seitlich am Hinterrande

mit 1—2 Nebendornen. Eckdorn des Femur der Analbeine 6—Sspitzig;

Femur der Analbeine dorsal auf der Fläche mit 1—3 Dörnchen

6, O. galai^agöensis BOLLM.

8. (2.) Kopfplatte mit 2 (bei juv. weniger deutlichen) feinen, nach vorn

divergierenden Längsfurchen (Fig. 152). Letzte Rückenplatte meist

ohne Medianfurche. Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares

ventral am Ende oft mit dreieckigem Zahnhöcker. Eckdorn des

Femur der Analbeine meist walzig, am Ende vielspitzig, selten mit

nur 2 starken Dornspitzen. Große, bis 200 mm lange Formen. . . 9.

— Kopfplatte höchstens mit einer feinen Medianfurche oder völlig

ohne Furchen, nur zerstreut punktiert. Letzte Rückenplatte meist

mit Medianfurche. Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares

ventral ohne Dreieckshöcker. Eckdorn des Femur der Analbeine

fast stets nur 2—^5 spitzig 11.

9. Fühler 21—26 gliedrig, meist 5 (selten 4 oder (i) Grundglieder glatt

und glänzend. Die hinteren Begrenzungsfurchen der beiden Zahn-

platten bilden fast eine gerade Linie oder sind in sehr stumpfem

Winkel zueinander geneigt. Berandung der Rückenplatten meist erst

vom 9.— 12. Segment oder später, selten schon vom (i. Segment. . . 10.

— Fühler nur 17 gliedrig, aber sehr gestreckt, die 7— 9 Grundglieder

glatt und glänzend, die übrigen filzig. Die hinteren Begrenzungs-

furchen der beiden Zahnplatten stoßen in' der Mediane fast im

rechten Winkel zusammen. Berandung der Rückenplatten schon

vom 4. Segment an ^. S. robiista n. sp.
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10. Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares ventral am Ende mit
deutlichem, dreieckigem Zalmhöcker (Fig. ]53). Eckdorn des Femiir
der Analbeine zylindrisch, am Ende mit 5— 11, meist im Kreise um
1 Mitteldörnchen angeordneten Dornspitzen; Femur der Analbeine
außer dem Eckdorn mit 12-18 nicht sehr starken Dornen. Längs-
furchen der Rückenplatten mindestens vom 3.—20. Segment deutlich

7. S. Jieros GiR.

— Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares ventral ohne deutlichen
Dreieckszahn. Eckdorn des Femur der Analbeine am Ende nur
2 spitzig; Femui- der Analbeine außer dem Eckdorn nur noch mit
6— 8 sehr starken und spitzen Dornen. Längsfurchen der Eücken-
platten äußerst schwach oder völlig fehlend. . 9. S. sumichrasti Savss.

11. Fühler 21— 31 gliedrig. Letzte Rückenplatte fast stets mit Median-
furche. Die hinteren Begrenzungsfurchen der beiden Zahnplatten
stoßen in der Mittellinie in stumpfem oder fast rechtem Winkel
zusammen. Femur der Analbeine unterseits gerundet, die Dornen-
reihen auf der Fläche in gleichen Abständen. Hintenand der letzten

Rückenplatte nur flach konvex-bogig vorgezogen 12.

— Fühler nur 17—18 gliedrig. Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche.
Die beiden hinteren Begrenzungsfurchen der Zahnplatten der Sterno-

coxalplatte bilden fast eine gerade Linie (Fig. 154). Femur der
Analbeine unterseits flach, in der Mitte eine dornenfreie Längsarea.
Hinterrand der letzten Rückenplatte an den Seiten konkav geschweift,

in der Mitte konvex vorgezogen und median etwas ausgerandet.

20. ßeinpaar meist ohne Tarsalsporne 10. S. pomacea C. KoCH.
12. 8—17 Grundglieder der Fühler glatt; Fühler 26—31 gliedrig. Kopf

stets ohne alle Furchen. Eckdorn des Femur der Analbeiue normal
mit 4 im Viereck gestellten, gleich starken Enddornen, selten mit

mehr oder wenigei-. Zahnplatten der Sternocoxalplatte mit 4 oft

fast gleichmäßig ausgebildeten Zähnen (Fig. 155). 20. Beinpaar fast

stets mit Tarsalsporn. Länge bis 120 mm. . 11. Ä pohjmoypha WoOD.
— Nur 4 --6 Grundglieder der Fühler kahl und glatt; Fühler oft nur

21—23 gliedrig, seltener bis 29 gliedrig. Kopf oft mit deutlicher

Medianfurche. Eckdorn der Analbeine fast stets nur 2 spitzig. Von
den Zähnen der Sternocoxalplatte pflegt nur der äußere isoliert,

die 3 inneren verwachsen zu sein (Fig. 156). 20. Beinpaar nicht

selten ohne Tarsalsporn VI. S. viridis Say.

13. (1.) Femur des 19. und 20. Beinpaares dorsal am Ende mit 1— 6 Dorn-
zähnchen. Kopf mit 2 nach vorn diveigierenden feinen Längsfurchen.

Sternocoxalplatte vor der Mitte mit feiner Querfurche. Behaarung der

Fühler in deutliche Längsreihen angeordnet. . 13. S. alternans Leacu.
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— Femur aller Beine dorsal am Ende ohne Dornzähnclien. Kopf ohne

Läng'sfurchen. Sternocoxalplatte ohne Querfiirche. Behaarung der

Fühler nicht in deutlichen Längsreilien 14.

14. Femur der Analbeine unterseits mit 5 bis vielen Dornen 15.

— Femur der Analbeine unterseits nur mit —3 (selten bis 4) Dornen . 22.

15. 1. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen. Stigmen fast gerundet. Pseudo-

pleuren auf dem lang walzigen, meist 7— 15 spitzigen (selten nur

5 spitzig-en) Fortsatz auch dorsal mit Dornchen (Fig. 157). Basal-

zahn des Femur der Rauhbeine ohne seitlichen Zahnhöcker... IC.

— 1 . Beinpaar nur mit 1 (ventralen) Tarsalsporn. Stigmen gestreckt schlitz-

förmig. Pseudopleuren mit kurzem, kegelförmigem, nur 1—5 spitzigem

Fortsatz; nie auf dem Rücken des Fortsatzes Dornen. Basalzahn

des Femur der Raubbeine meist mit deutlichem Zahnhöcker unter

der Spitze 18.

1(). Letzte Rückenplatte ohne Medianfurche oder nur mit kurzem Furchen-

strich am Grunde des Segments. Eckfortsatz des Femur der Anal-

beine normal 4—5 spitzig. 6 Grundglieder der Fühler kahl und

glänzend, die übrigen lilzig. Färbung meist olivgrün

1 4. S. dalmaüca C. KOCH.

— Letzte Rückenplatte mit feiner, bis ans Ende durchgehender Median-

furche. Eckfortsatz des Femur der Analbeine normal nur 2— 3 spitzig.

5, 6 oder mehr Grundglieder der Fühler kahl 17.

17. Nur 5 Grundglieder der Fühler kahl und die Basis des sechsten.

Eckdorn des Femur der Analbeine normal nur 2 spitzig. 1. Rücken-

platte nicht oder kaum punktiert, stets ohne Spur von Medialfurclien.

Fortsatz der Pseudopleuren schlank, zylindrisch

15. 8. oraniensis Luc.

— 6 bis viele Grundglieder der Fühler kahl. Eckdorn des Femur der

Analbeine normal 3 spitzig. 1. Rückenplatte meist deutlich punktiert,

oft mit Andeutung von 2 Medialfurchen. Fortsatz der Pseudopleuren

am Grunde dicker, mehr kegelförmig 7.

17. Nur 6 Grundgliedei' der Fühler kahl. Femur und Patella der Anal-

beine dorsal mit kurzer Gelenkfurche. Proximaler Tarsus der Anal-

beine beim cf keulenförmig, am Grunde stark eingeschnürt, nebst

Tibia und distalem Tarsus dicht bürstenförmig behaart, beim $

schlanker, am Grunde wenig eingeschnürt und oft fast kahl

16. S. clavipes C. KOCH.

— 8 bis viele Grundglieder der Fühler kahl. Femur und Patella der

Analbeine dorsal ohne kurze Furche am Ende; Tarsen der Anal-

beine nicht keulig, am Gi-unde nicht eingeschnürt, kahl oder kaum

sichtbar kurzborstig 17. S. canidens Newp.
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18. (15.) Zalinplatten der Sternocoxalplatten oluie erkennbare Zähnchen

(wie völlig abgekaut; Fig. 159). Berandung der Rückenplatten nur im

21. (zuweilen auch im 20.) Segment; letzte Rückenplatte mit fast

spitzwinklig vorgezogenem Hinterrande (Fig. 158). Bauchplatten höch-

stens in den vorderen Segmenten schwach gefurcht, vom 7. an ganz ohne

Furchen, oder diese nur durch kurze Striche am Vorderrande an-

gedeutet. Fühler llgliedrig. Basalzahn des Femur der Raubbeine

ohne Zalinhöcker. Letzte Rückenplatte ohne Medianfiirche ... 19.

— Zähne der Sternocoxalplatte deutlich, zählbar. Berandung der

Rückenplatten meist schon vor dem 20. Segment; letzte stumpf-

bogig vorgezogen, meist mit Medianfurche. Bauchplatten bis zum

20. Segment mit deutlichen, wenn auch nicht immer bis zum Hinter-

rande durchgehenden Längsfurchen. Fühler meist mehr als ITgliedrig.

Basalzahn des Femur der Raubbeine meist mit Zahnhöcker . . . 20.

19. Nur 3 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend. Berandung der

Rückenplatten im 20. und 21. Segment, ßauchplatten in den ersten

6—7 Segmenten mit Längsfurchen, in den folgenden mit abgekürzten

Furchenstrichen im Vorderdrittel. Pseudopleuren 5 spitzig

18. S. innguis POC.

— 5 Grundglieder der Fühler glatt und glänzend. Berandung der

Rückenplatten nur im 21. Segment. Bauchplatten im 3.— 13. Seg-

ment nur im Vorderdrittel mit abgekürzten Furchenstrichen, in den

folgenden ganz ohne Furchenrudimente. Pseudopleuren am Ende

mit 3—4 äußerst winzigen Spitzchen 19. ä gradllima ATT.

20. Letzte Rückenplatte ohne Spur einer Medianfurche. Sternocoxal-

platte mit 12,12 oder mehr äußerst kleinen, z. T. obsoleten Zähnchen.

Basalzahn des Femur der Raubbeine ohne Zahnhöcker. Nur 5 Grund-

glieder der Fühler glatt. Salomons-Inseln . . . 20. S. metuenda POC.

— Letzte Rückenplatte mit (oft feiner) Medianfurche. Sternocoxalplatte

jederseits nur mit 4 oder 5 Zähnen. Basalzahn des Femur der Raub-

beine mit Zahnhöcker. 6—10 Grundglieder der Fühler glatt.. 21.

21. Fühler 19— 21 gliedrig (sehr selten einerseits 17— 18 gliedrig).

Berandung der Rückenplatten spätestens vom 18. Segment, meist

schon vorher. Analbeine einfarbig. Kosmopolitisch

21. S. morsitans L.

— Fühler nur 17— 18 gliedrig. Berandung der Rückenplatten schwach

im 19. Segment, deutlich nur im 20. und 21. Segment. Analbeine

grün und gelb geringelt (am Grunde gelb, dann grün). Australien

22. S. laeta Haase.

22. (14.) Femur der Analbeine nur Vj-i— 2 mal so lang wie breit (Fig. 160),

dorsal flach, auf der Innenfläche selbst ganz ohne Dornen, nur auf

der dorsalen Innenkannte 2 Reihen von meist 2,2 (seltener 2,1
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oder 2,3) genäherten Domen (außerdem außen ventral 2—3 kleine

Dornkörnchen in einer Eeihe Fig. 160). Pseudopleuren kurz vor-

gezogen, 2— 3 spitzig, Eckdorn der Analbeine 3— 5 spitzig. Sterno-

coxalplatte meist mit 4,4, seltener 5,5 Zähnen. Mittelmeerländer

23. S. cingiüata Latr.

— Femur der Analbeine 27^—mehrmal so lang wie breit, dorsal gerundet,

auf der Innenfläche meist mit 1—2 Dornen, dazu auf der doisalen

Innenkante ebenfalls noch mit 1—2 Dornen (oder der Femur völlig

ohne Dornen); ventral außen ohne Dornen oder mit 2—3 in einer

Reihe stehenden Dornen. Pseudopleuren kurz oder lang vorgezogen,

2—3 spitzig, Eckdorn meist nur 2— 3 spitzig. Sternocoxalplatte

jederseits oft mit mehr als 4 Zähnen. Kosmopolitisch, aber nicht

Mittelmeerländer 24. S. siihspinipes Leach (s. 1.).

1. Scolopendra armata n. sp.

Kopfplatte mit 2 medialen Längsfurchen, zerstreut punktiert.

Fühler ITgliedrig, alle Glieder dorsal völlig glatt und glänzend, ventral

nur an der Hinterfläche vom {>. Ring an scliwach filzig, nur etwa Vj-i mal

so lang wie breit. 1. Rücken platte mit Halsringfurche, glatt, kaum
punktiert, 2. vorn mit 2 kurzen Furchenstrichen, 3.— 20. mit 2 durch-

gehenden Längsfurchen ; Berandung der Rückenplatten nur vom 19. (18.) bis

21. Segment; letzte basal mit schön gewölbter Fläche, distal flach, ohne

Mediankiel, nicht punktiert, mit median ziemlich stark vorgezogenem

HinteiTande. Sternocoxalplatte ziemlich dicht punktiert, ohne Median-

furche, aber mit zarter Querfurche; Zahnplatte jederseits mit 1 isolierten

und 2—3 verschmolzenen Zähnen, in der Mitte der Fläche mit tiefer

Grube. Bauchplatten mit sehr schwachen medialen Längsfurchen,

die bis zum 11. Segment nur am Vorder- und Hinterrande angedeutet

sind, in den Endsegmenten aber schwach durchgehen; letzte nach hinten

verjüngt, am Hinterrande gestutzt gerundet, ohne Medianfurche. 1. Bein-

paar mit 2 Tarsalspornen, 2.— 19. mit 1 Tarsalsporn. Femur des

1 9. Beinpaars dorsal am Ende mit 1 Dörnchen (oft nur an einem Femur),

des 20. mit 1—2 Dörnchen, dazu ventral am Ende ein starker

~^l
Dorn (selten einerseits fehlend) nebst einem kleinen Döi-nchen

proximal davon (Fig. 149); Patella des 20. Beinpaares dorsal

! am Ende meist mit 1 Dörnchen. Pseudopleuren mit sehr

feinen Poren, mit wenig vorgezogenem 1—3 spitzigen Fortsatz,

Y^ dazu oft am Hinterrande der Pseudopleura 1 Dörnchen. Fenuir

Fig. 149. der A n a 1 b e i n e unterseits mit 7—8 sehr starken spitzen
scoio- Dornen in etwa 4 Reihen (2, 2, 1,2 [3]), dorsal innen mit
pendra \ 7 7 ? i j/?

armata. 1

—

'^> Domcn uud meist 1 spitzigem Eckdorn, Patella am Ende



Revision der Scolopeudriden. 233

dorsal mit kleinem Dörnchen, in der Mitte innen mit 0—2 Dörnclien;

Endklaue nur mit 1 Klauensporn. Färbung lielloliv bräunlich, Vorder-

und Hinterende dunkler bräunlich. Länge 90 mm.
Venezuela(Maracaibo). 4 Exemplare im Mus. Hamburg (E.V. Jess leg.).

Es ist auffallend, daß diese so charakteristische Art noch nicht früher

beschrieben wurde.

2. Scolopendra gigantea L.

1758 Scolopendra gigantea LlNNli in: System, nat. ed. X. p. (;38.

?1812 „ gigas LEACH in: Trans. Liun. Soc. XI. p. 383.

*1844 ,. insignis GERVAIS in: Ann. Soc. ent. France 1844 p. 2!).

1862 „ prasinipes WOOD in: Proc, Ac. Nat. Sc Philadelphia ISGl p. 11.

1862 „ epileptica WOOD ibid. p. 11.

*1S84 „ annulipes LUCAS in: Bull. Soc. ent. France (6) IV. p. LXXIV.

Kopfplatte mit 2 zarten Längsfurchen, sehr zerstreut fein punktiert.

Fühler meist 17gliedrig, etwa 10—12 Grundglieder kahl und glänzend,

dann äußerst fein und nicht reihenstreiflg behaart, Glieder vom 6. an

mindestens 3 mal so lang wie breit. 1. Eücken platte mit Halsring-

furche; 3.—20. mit 2 feinen medialen Längsfurchen, 4. im Vorderdrittel

berandet, 5. 21. in ganzer Länge berandet; letzte Rückenplatte am Grunde

in der Mitte etw^as buckelig gewölbt, aber ohne Mediankiel, am Hinter-

rande flach-bogig vorgezogen. Sternocoxalplatte im Vorderdrittel

mit Medianfurche, die bis zu der zarten Querfurche nach hinten zieht;

Zahnplatte jedeiseits mit 1 etwas isolierteren und 2—3 vei'schmolzenen

Zäimen, ohne Grube auf der Fläche. Basalzahn der Raubbeine mit

2 Zahnhöckern. Bauchplatten sehr fein punktiert, mit 2 schwach ent-

wickelten medialen Längsfurchen; letzte glatt, nach hinten verjüngt, am
Hinterrande gestutzt-gerundet. Femora aller Beinpaare dorsal ain Ende

mit 2— 4 (im 20. Segment auch 5) Dörnchen; Patella dorsal am Ende

ebenfalls mit 1 Dörnchen, doch ist das Auftreten desselben weniger

konstant und kann auf die letzten Beinpaare beschränkt sein; proximaler

Tarsus im 1. Segment mit 2, im 2,~19. Segment mit 1 Tarsalsporn, im

20. mit oder ohne Tarsalsporn. Pseudopleuren mit ziemlich kurz

vorgezogenem, am Ende 5—9 spitzigem Fortsatz; Hinterrand der Pleura

mit oder ohne Seitendorn. Femur der Analbeine ventral außen mit

2— 3 unregelmäßigen Reihen von je 3—4 Dörnchen, Innenfläche und dorsal

mit etwa 12 größeren, unregelmäßig gestellten Dornen; Patella am Ende

dorsal mit oder ohne Dörnchen ; Endklaue mit 2 Klauenspornen. Färbung

heller oder dunkler olivbraun bis dunkel rotbraun. Länge bis 265 mm.

Brasilien, Chile, Columbien, V^enezuela, Trinidad, Jamaika, St. Thomas.

Da mir die Identität der S. gigas Leach mit dieser Form noch

weniger sicher erscheint (Femora der ersten 6 Beinpaare dorsal ohne

Dörnchen!) als die der S. gigantea L., so habe ich letzteren Namen vor-

anstellen zu sollen geglaubt.
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3. Scolopendra angulata Newp.

1844 Scolopendra angulata Newport in : Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 97.

1862 „ punctiscuta WOOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Philad. 1S61, p. 14.

1864 i)rasina C. L. KOCH in: Myriop. II. p. 2^, f. 14().

1876 .. nitida POEAT in: Bili. Svensk. Vet. Ak. Handl. IV. No. 7, p. 8.

*1S79 „ ]'espul)licana GIEBEL in: Zeitschr. f. d. ges. Natw. LH. p. 326.

Kopfplatte mit 2 medialen Längsfurchen, zerstreut punktiert.

Fühler ITgliedrig, 4 Grundglieder glatt, die andern nicht reihenstreifig

behaart, 1. Rückenplatte mit Halsringfurche; 3.—20. mit 2 medialen

Längsfurchen; ßerandung vom 6. oder 7. Segment an im Vorderdrittel, vom
11. oder 14. Segment an fast durchgehend; letzte Eückenplatte schön

gewölbt, ohne Mediankiel, ihr Hinterrand schwach flach-bogig vorgezogen.

Sternocoxalplatte im Yorderdrittel mit Medianfurche, die bis zur

zarten Querfurche nach hinten zieht; Zahnplatte mit je 4 Zähnen, von

denen die 2— 3 inneren mehr verschmolzen sind. Bauch platten ohne

Punktierung und ohne mediale Längsfurchen, oder letztere nur durch

schwache Beulen angedeutet; letzte Bauchplatte wie gewöhnlich.

1. Bein paar mit 2 Tarsalspornen, 2.^— 19. mit 1 Tarsalsporn; Femur

des 19. Beinpaares dorsal am Ende mit 1—2 Dornkörnchen, Patella mit

einem; Femur des 20. Beinpaares dorsal am Ende mit 2 Dörnchen,

Patella in der Mitte mit 0—1, am Ende mit 1— 2. Pseudopleuren
mit ziemlich kurz vorgezogenem, 3 (— 4) spitzigem Fortsatz, der Hinter-

rand der Pseudopleura mit Seitendörnchen. Femur der Analbeine
unterseits meist mit etwa 7 Dornen in 3—4 Eeihen (meist 2, [1], 3, 2, [2]),

auf der Innenfläche und dorsal mit G—8 Dornen, dazu 3—4 spitziger

Eckdorn; Patella in der Mitte innen mit 3—4 Dörnchen, am Ende dorsal

mit oder ohne Dörnchen; innen am Ende zuweilen ebenfalls mit einigen

Dörnchen; Endklaue mit 2 Tarsalspornen. Färbung olivbraun oder

dunkelgrün, schmutzig oliv oder rotgelb mit dunkelgrünen Rändern.

Länge bis 170 mm.
Brasilien, Bolivien, Ecuador, Venezuela, Trinidad, St. Thomas,

St. Vincent, Grenada.

4. Scolopendra valida Luc.

1839 Scolopendra valida LUCAS in: Hist. nat. lies Canariens, Entoni. ji. 49.

1839 „ angusta LUCAS ibid. p. 49.

1884 CoUaria morsitans KarsGH in: Abh. natw. Ver. Bremen IX. p. 67.

1895 Scolopendra angasta Latzel in: Mt. Mus. Hamburg XII. p. 119.

1896 „ valida + var. deserticola POCOCK in: J. Linn. Soc. London XXV. p. 297.

1896 „ „ -f- „ persica POGOCK ibid. p. 297.

1896 „ „ -f „ balfouri POCOCK ibid. p. 297.

Kopfplatte mit 2 nach vorn divergierendeft Längsfurchen, fein

zerstreut punktiert. Fühler 21—23gliedrig, gestreckt, 4— G Grundglieder

glatt und glänzend, die übrigen nicht reihenstreifig behaart. 1. Rücken-
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platte mit Halsringfurche, nicht punktiert, 2. mit Fiirchenstrichen am

Vorderrande oder 2 diircligelienden Furchen, 3.—20. mit durchgehenden

Längsfurchen; ßerandung- der Rückenphitten meist schon vom 5. Segment

an wenigstens im vorderen Drittel sichtbar, dann allmählich in den

folgenden Segmenten weiter greifend und erst in den hinteren Segmenten

den Hinterrand erreichend; letzte Rückenplatte schön gleichmäßig gewölbt,

glatt oder matt, ohne Medianfurche und Punktierung, mit nur flach bogig

vorgezogenem Hinterrande. Sternocoxalplatte im vorderen Drittel

mit Medianfurche, die bis zur zarten Querfurche nach hinten zieht; Zahn-

platte mit 3—4 nicht sehr deutlichen Zähnen jederseits, der äußere isoliert.

Basalzahn des Femur der Raubbeine mit 2 Höckern. Bauchplatten

mit 2 tiefen Medialfurchen bis zum 20. Segment; letzte glatt, flach, am

Hinterrande gestutzt. 1. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen, 2.—20. mit 1;

Femur des ID. (und oft auch des 18.) Beinpaares dorsal am Ende mit

1—2 Dornzähnchen, des 20. Beinpaares mit 3; Patellen ohne Dorn-

zähnchen. Pseudopl euren flach gewölbt, ziemlich

plötzlich in eine kurze, 2 — 4 dornige Spitze ausgezogen;

Porenarea die ganze Innenkante in mäßig breitem Streifen

freilassend (Fig. 150); Hinterrand der Pseudopleura

meist mit Seitendörnchen. Femur der Analbeine

ventral mit etwa 7— !) Dornen (2, 3, 2, [2]), dorsal mit

8—9 ebenfalls unregelmäßig gereihten Dornen, dazu

ein großer stumpfer, etwa 5 spitziger Eckdorn ; Patella ^
glatt, dorsal, gleich dem Femur, mit kurzer Furche

sc^'iopendia

am Ende; Endklaue mit 2 ungleich großen Klauen- vaiida.

spornen. Färbung olivgrün bis olivbraun oder kastanien-

braun, oder diese Farben in verschiedener Weise über den Körper verteilt,

oft auch heller grün mit dunkler grünen Hinterrändern der Segmente.

Beine gelb, gelbrot oder grän. Länge bis IGOmm.

Kanarische Inseln, Syrien, Arabien, Djibuti, Socotra, Ostküste des

Persischen Golfs. Auch vom Kriegsschitfshafen Viktoria in Kamerun liegt

mir ein Exemplar vor.

Bei der außerordentlichen Variation der Färbung, welche schon

allein die mir vorliegenden Exemplare von der Insel Teneriffa zeigen,

erscheint es ganz ausgeschlossen, auf die Färbung allein die Art in

geographisch begrenzte Varietäten oder ,.Subspezies" zerlegen zu können.

Scolopendra vaiida var. simonyi Att.

1902 Scolopendra vaiida subsp. simonyi Attems in: Sitzber. Ak. Wien CXI. p. 44.

Von der Hauptform dadurch unterschieden, daß die 3 inneren Zähne

der Zahnplatte der Sternocoxalplatte zu einem „großen Kegel" ver-

schmolzen sind, der den 4., seitlichen Zahn weit überragt. Basalzahn
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des Femur der Raubbeine ohne seitlichen Höcker. Kopf schmutzig

kastanienbraun, Rücken schmutzig oliv. Länge bis 120 mm.

Insel Abd el Kuri am Kap Guardafui.

5. Scolopendra viridicornis Newp.

1844 Scolopeutli'ii viridicornis Newport in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. i)7.

1844 „ pnnctidens NEWPORT ibid. p. 97.

1844 „ cristata NEWPORT ibid. p. !)S.

1844 „ variegata NEWPORT ibid. p. 97.

1S5G „ hopei NEWPORT M. S. in: Cat. Myr. I. p. 45.

*186o „ herculeana C. L. Koch in: Myriop. I. p. 22 f. 20.

18G3 „ raorsitans C. L. KocH ibid. I. p. 37 f. 33.

?1863 „ costata C. L. KOCH ibid. IL p. 25 f. 147.

Kopfplatte mit 2 nach vorn divergierenden Längsfurchen, zerstreut

punktiert. Fühler ITgliedrig, 4 Grundglieder dorsal glatt und glänzend,

die übrigen nicht reihenstreifig behaart, vom 8. an etwa 3 mal so lang

wie breit. 1. Rücken platte mit Halsringfurche, zerstreut punktiert,

oft schon, gleich der 2. und 3., mit zarten Medialfurchen ; 4.—20. Rücken-

platte mit deutlichen medialen Längsfurchen; Berandung oft schon im

3. oder 4. Segment im vorderen Drittel angedeutet,

vom 5. Segment an deutlicher; letzte Rücken-

platte mit breitem, flachem Mediankiel (bei juv.

weniger entwickelt), der bis zum Enddrittel ver-

läuft, worauf eine flachgrubige Vertiefung folgt

(Fig. 151); Hinterrand flachbogig vorgezogen.

Fig.~iBi. Sternocoxalplatte mit Medianfurche im Vorder-
scoiopendra viridicornis. drittel uud Queifurchc wie bei den vorigen

Arten; Zahnplatte mit 4 Zähnen jederseits, von

denen die 2 inneren verschmolzen sind. Bauchplatten vom 2.— 20. Segment

mit 2 deutlichen Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande flachbogig gerundet. 1. Bein paar mit 2 Tarsalspornen, 2.— 20.

mit 1 Tarsalsporn; Femora der Beine dorsal am Ende teils fast sämtlich,

teils nur in einzelnen Segmenten, zuweilen sogar nur im 20. Segment

mit 1—2, selten 3 Dörnchen, Fat eilen dorsal am Ende sämtlich ohne

Dörnchen. Pseudopleuren mit ziemlich lang vorgezogenem 1—3 spitzigen

Fortsatz, seitlich am Hinterrand ohne Nebendorn. Femur der Analbeine

ventral meist mit G— 7 Dornen in 3 Reihen (2, 2, 2—3), Linenfläche mit

1 Dorn, dorsal innen 4—6 in 2 Reihen, dazu 3— 5 spitziger Eckdorn;

Patella dornenlos; Endklaue mit 1 oder 2 Klauenspornen. Färbung

gelbrot bis braun, hellgrün bis schmutzig dunkelgrün,, oft mit dunkelgrünen

Hinterrändern der Segmente. Fühler oft teilweise grün. Länge bis 140 mm.

Bolivien, Brasilien, Guyana, Paraguay, Argentinien, Antillen (?).
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S. costata C. KoCH soll aus Java stammen. Das Auftreten einer

Halsiingfurclie (die allerdings in der Mitte „unterbrochen" sein soll)

macht es aber wahrscheinlich, daß es sich um eine neuweltliche Form

handelt, und der deutliche Mediankiel der letzten Rückenplatte in der

Figur weist auf die vorstehende Art hin.

(). Scolopendra galapagoensis Büllm.

1889 Scolopendra i-alapagoeiisis Bollmaxn in: l'roc. l'. S. Nat. Mus. XIII. p. 215.

Der vorigen Art nächst verwandt und vielleicht nur Varietät der-

selben. Als Unterschiede von ihr sind aufzufühi-en : Der Mediankiel der

letzten Rückenplatte ist in der Regel nur schwach entwickelt. Die

dorsale Bedornung der Femora der Beine ist viel ausgeprägter, indem

sie wohl stets an allen Beinpaaren vom 2.—20. Segment auftritt und

aus 3—4, in den hinteren Segmenten sogar meist aus 5 Körnchen besteht;

der Femur des 20. Beinpaares trägt außer den 5 Enddörnchen dorsal auf

der Fläche noch 1— 3 Dörnchen (bei S. viridicornis hier höchstens

1 Dörnchen). Der Pseudopleurenfortsatz ist 8— 12spitzig, der Hinter-

rand der Pseudopleura trägt 1^2 Seitendörnchen. Femur der An al-

beine ventral mit B—9 Dornen in 2—3 Reihen, Innenfläclie mit 2—3
Dornen, dorsal innen etwa 10—13 Dornen in 3 Reihen, dazu ein

6— 8 spitziger Eckdorn. Färbung einfarbig dunkelbraun oder heller oliv-

braun. Länge bis 160 mm.

Galapagos-Inseln (Chatham, James, Albemarle).

7. Scolopendra heros Gm.
1854 Scolopendra heros GiRARD in: Marcy'S Rep. Expl. Red River p. 272 tf. 18.

1862 „ castaneiceps WoOD in: Proc, Ac. nat. Sc. Philadelphia, 1861, p. 11.

1862 „ heros WOOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 18.

*1881 „ pernix KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 115.

Kopfplatte (Fig. 152) mit 2 nach vorn divergierenden Längs-

furchen (bei juv. zuweilen fast verschwindend), zerstreut punktiert.

Fühler meist 24—26 gliedrig, 4V2— 6 (meistens 5) Grundglieder glatt

und glänzend, die übiigen filzig, meist etwa doppelt so lang wie breit.

1. Rückenplatte mit Halsringfurche, 3. (oder 1.) —20.

mit 2 medialen Längsfurchen ; Berandung meist erst vom
9.— 12. Segment an deutlich, seltener schon vom 6.

oder 7. Segment; letzte Rückenplatte fast stets ohne

Medianfurche (vgl. unten), nicht punktiert, mit flach-

bogig vorgezogenem Hinterrande. Sternocoxal-

platte nur ganz vorn mit schwacher Andeutung

einer Medianfurche, Querfurche nur an den Seiten

schwachentwickelt. Zahnplatte mit 4,4 oder 4,5 Zähnen,

von denen die 3 inneren verschmolzen, der äußere scoiorenciia heros.
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isoliert ist; hintere Begrenzungsfiirchen der beiden Zahnplatten fast eine

gerade Linie bildend oder in der Mittellinie etwas stumpfwinklig zusammen-

stoßend. Basalzahn des Femur der Raub b eine ohne Seiten-

höcker. Vorletztes Glied des Tasters des 'i.Maxillenpaares

unterseits vor dem Ende mit dreieckigem Zahnfortsatz (Fig. 153).

Bauchplatten nicht punktiert, vom '2.—20. Segment mit

2 durchgehenden Längsfurchen; letzte ßauchplatte nach hinten

verjüngt, am Hinterrande gestutzt oder schwach ausgerandet.

scoiopendra L—20. Beinpaar mit Tarsalsporn, die Femora und Patellen
heros.

doisal am Ende völlig ohne Dörnchen. Pseudopleuren in

einen mehr oder minder langen resp. schlanken, meist 6— 11- (selten nur 5-)

spitzigen Fortsatz ausgezogen, der basal außen 1(—2) Seitendörnchen

trägt. Femur der Analbeine unterseits mit 11 ziemlich unregelmäßig

oder in 4 Reihen (etwa 3, 3, 3, 2) angeordneten Dornen, dorsal innen mit

etwa 5 Dornen, dazu ein fast zylindrischer, meist gestreckter Eckfortsatz,

an dessen stumpfem Ende 7—11 meist im Kreise um ein zentrales

Dörnchen gestellte Dörnchen stehen; Patella unbedornt; Endklaue mit

2 Tarsalspornen wie bei den folgenden Arten. Färbung von olivbraun

zu kastanienbraun oder dunkelgrün, beide Farben oft in verschiedener

Weise auf die Körperabschnitte verteilt. Länge bis 210 mm.

Südliche vereinigte Staaten (Georgia, Alabama, New-Orleans, Kansas,

Texas, Arizona), Mexiko. Vielleicht auch verschleppt Brasilien.

Eline sehr häufige Farbenvarietät mit grünen Rückenplatten, aber

kastanienbraunem Kopf und 1. Rückenplatte wurde von WOOD als

S. castaneiceps beschrieben, später aber wieder von ihm eingezogen. Noch

auffallender erscheint mir eine augenscheinlich auf Arizona beschränkte

Form, bei welcher umgekehrt Kopf und 1. Rückenplatte gleich den 3 letzten

Rückenplatten dunkelgrün, die übrigen Rückenplatten aber schmutzig

olivbraun sind. Da bei dieser Form die letzte Rückenplatte in der

Regel auch eine deutliche Medianfurche zeigt, so ist sie vielleicht

als var. arizoyiensis abzugliedern.

8. Scolopendra robusta n. sp.

Kopfplatte mit 2 nach vorn divergierenden Längsfurchen, zerstreut

punktiert. Fühler nur ITgliedrig, aber sehr gestreckt, bei alten Exemplaren

bis zur Mitte des 7. Segments reichend, 7—9 Grundglieder glatt und

glänzend, dann scharf abgesetzt filzig, die meisten bis 4 mal so lang wie

breit. 1. Rückenplatte mit Halsringfurche; mediale Längsfurchen

vom 2., 3. oder 4. Segment an durchgehend bis zum 20.; Berandung schon

vom 4. Segment an deutlich; letzte Rückenplatte wie bei der vorigen

Art, ohne Medianfurche. Sternocoxalplatte im \'orderdrittel mit
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deutlicher JMedianfnrche, die bis zu der wohl eutwickelten Querfurche nach

hinten zieht; Zahnplatten mit 4,4 Zähnen, von denen die 3 inneren

verschmolzen sind; hintere Begrenzungsfurchen der beiden Zahnplatten

fast im spitzen (oder doch rechten) Winkel in der Medianlinie aneinander

stoßend. Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares unterseits ohne

dreieckigen Zahnhöcker. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit nicht

ganz durchgehenden Längsfurchen; letzte verjüngt, am Hinterrande gestutzt.

1.—20. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn, die Femora und Patellen dorsal am

Ende völlig ohne Dörnchen. Pseudopleura stumpf kegelförmig vor-

gezogen, am Ende 5—8 spitzig, Fortsatz basal mit Seitendörnchen.

Femur der Analbeine ventral außen mit 3—5 (—7) Dornen, ventral

innen, nebst Innenfläche und dorsal mit etwa 11— 17 unregelmäßig gestellten

Dornen, dazu Eckdorn wie bei der vorigen Art (etwa 8 kleinere um
einen zentralen Dorn im Kreise angeordnete Dörnchen). Färbung dunkel-

braun (ad.) bis lehmgelb (juv.). Länge bis 180 mm.

Von dieser Art liegt mir ein prächtiges altes Exemplar (Typus) aus

Mexiko (Monterey) vor, sowie ein junges Individuum aus Kolumbien,

das mit dem alten fast völlig übereinstimmt, außer, daß nur 7, statt

9 Grundglieder der Fühler glatt und die Dornen des Femur der Anal-

beine etwas zahlreicher sind. Mus. Straßburg.

9. Scolopendra suniichrasti Sauss.

1860 Scolopendra sinnichrasti SAUSSURE in : Essai d'une Faune des Myriop. du Mexique p. 1 -21.

1895 „ „ POCOCK in: Biol. centr. amer. Chilop p. 20.

Der S. heros im Habitus gleichend. Kopfplatte mit 2 nach vorn

divergierenden Längsfurchen, sehr zerstreut und schwach punktiert.

Fühler 23 ~26gliedrig, wie bei S. lieros, 5— (J Grundglieder glatt.

1. Rückenplatte mit Halsringfurche; die medialen Längsfurchen nicht

deutlich entwickelt; Berandung nur im 21. Segment (vgl. jedoch unten);

letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, glatt, Hinterrand flach bogig vor-

gezogen. Sternocoxalplatte im vorderen Drittel mit Medianfurche, die

bis zu der feinen Querfurche nach hinten zieht; Zahnplatten mit 4,4 Zähnen,

von denen die 1—3 inneren verwachsen sind; hintere Begrenzungs-

furchen der beiden Zahnplatten im stumpfen "Winkel in der Medianlinie

zusammenstoßend. Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares unter-

seits ohne dreieckigen Zahnhöcker. Bauch platten vom 2.—20. Segment

mit 2 tiefen, durchgehenden Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt,

am Hinterrande gestutzt, in der Mediane mit Längsdepression. 1.—20. Bein -

paar mit 1 Tarsalsporn, die Femora und Patellen dorsal am Ende völlig

ohne Dörnchen. Pseudopl euren mehr oder weniger kegelförmig vor-

gezogen, am Ende 2—4 spitzig, am Hinteirande ohne Seitendörnchen.

Femur der Analbeine im ganzen nur mit 6—8 sehr starken und
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scharfen Dornen (ventral meist 2, 2, 1, dorsal 2, 1), dazu ein ziemlich langer,

kegelförmiger, stets nur 2 (selten 4) starke Dornspitzen tragender Eck-

fortsatz. Färbung olivgrün bis braun, Kopf oft mehr kastanienbraun.

Länge bis 140 mm.

Mexiko (Veracruz), Guatemala, Honduras.

Ein mir vorliegendes Exemplar stimmt im übrigen mit der vor-

stehenden, nach POCOCK gegebenen Beschreibung, zeigt aber die Längs-

furchen auf den Rückenplatten ziemlich deutlich und die Berandung

bereits vom 13. Segment an. Da ich bereits S. 225 daraufhingewiesen,

daß bei der Gattung Scolopendra die verschiedene Berandung der Rücken-

platten vermutlich als sekundärer Geschlechtscharaktei* aufzufassen ist, so

könnte die hier zu Tage tretende Differenz sehr wohl ebenfalls in diesem

Sinne gedeutet werden.

10. Scolopendra pomacea C. L. Koch.

1847 Scolopendra pomacea 0. L. KOCH in: Syst. d. Myr. p. 170.

1S60 „ chicMraeca SAUSSURE in: Mem. Soc. Phys. Geneve XV. p. 386.

1869
,,

olmeca HUMBERT u. SAUSSURE in: Rev. Mag. Zool. (2) XXT. p. 157.

Kopfplatte zerstreut punktiert, ohne Längsfurchen. Fühler
17— ISgliedrig, die mittleren Glieder länger als breit, 4—4V2 Grund-

glieder glatt und glänzend, die übrigen dicht filzig. Rückenplatten
verhältnismäßig breit und kurz (dritte oft fast doppelt so breit wie lang).

1. Rückenplatte mit Halsringfurche, die aber oft von der Kopfplatte

verdeckt wird, nicht punktiert; 2.—20. Rückenplatte mit durchgehenden

Medialfurchen, Berandung vom 16. oder 17. Segment an; letzte Rücken-

platte ohne Medianfurclie, ihr Hinteirand in der Mitte ziemlich stark

vorgezogen, an den Seiten konkav-bogig. Stern ocoxalplatte ohne

Medianfurche im Vorderdrittel, ohne Querfurche;

1 1\]\ /
Zahnplatte mit 4,4 ziemlich deutlichen Zähnen, der

/^^
\

äußere etwas mehr isoliert; hintere Begrenzungs-

/ \ furchen der beiden Zahnplatten fast eine gei-ade Linie
''^ ^ bildend (Fig. 154). Vorletztes Tasterg Med des

« ^^r.^^f ^Ü™ n. 2. Maxillenpaares ventral ohne dreieckigen Zahn-
Scolopendra pomacea. ^ °

höcker. Bauchplatten vom 2.— 19. Segment mit

durchgehenden Medialfurchen; im 20. Segment die Furchen schwächer;

letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt, an

den Ecken gerundet. 1. Bein paar mit 2 Tarsalspornen, 2.— 19. Bein-

paar mit 1 Tarsalsporn, 20. meist ohne (oder nur einerseits mit) Tarsal-

sporn; Femora und Patellen dorsal am Ende sämtlich ohne Dörnchen.

Pseudopl euren stumpf kegelförmig vorgezogen, am Ende kurz 4spitzig.

dazu 1— 2 Seitendörnchen am Hinterrande der Pseudopleura. Femur der
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Analbeine kurz, unterseits etwas abgeflacht, in der Mitte mit dornenfreier

Längsarea, ventral außen mit 8—7 Dornen (in 2 Reihen oder unregelmäßig),

ventral innen nebst Innenfläche und dorsal innen mit 5—15 Dornen, dazu
2—3 spitziger Eckdorn. Färbung olivgrünlich, Beine lehmgelb. Länge (iOmm.

Mexiko.

11. Scolopendra polymorpha Wood.

1862 Scolopendra polymorpha WOOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia 18(51 p. 11.

1862 „ copeiana WoOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 27.

*1869 „ mysteca HüMBERT und Saussure in: Rev. Mag. Zool. (2) XXL p. l.JT.

*1881 „ pachypus KOHLRAUSCH in: Arch. f. Natg. XLVII. p. 113.

*18S1 „ leptodera KOHLRAUSCH ibid. p. 116.

?1891 „ viridilimhata Daday in: Terra. Füz. XIV. p. US.
1895 „ copeana POCOCK in: Biol. centr. amer. Chilop. p. 19.

Kopfplatte zerstreut punktiert, ohne Andeutung von Längsfurchen.

Fülller meist 25— 31 gliedrig (selten nur 23gliedrig), die Glieder etwa
vom 12. an nicht länger als breit, 10—12 (selten nur 8—9) Grundglieder

glatt und glänzend, die übrigen schwach behaart. 1. Rückenplatte mit

Halsringfurche, dazu oft auch schon mit 2 medialen Längsfurchen, die dann

vom 2.—20. Segment durchgehen ; Berandung meist vom
8.— 12. Segment an, selten erst vom 16. oder 17. Segment ^ A>ft*«M4^. (\
an (8. jxichypusKOJiLn.); letzte Rückenplatte fast stets (X^-h'---1

mit Medianfurche (vgl. unten var. gaumeri), ihr Hinter- y \
rand flach konvex-bogig vorgezogen. Sternocoxal-
platte ohne Medianfurche im Vorderdrittel, ohne Quer- scoiopendra polymorpha.

furche; Zahnplatte mit 4 deutlichen Zähnen (Fig. 155),

oder die 2— 3 inneren mehr verwachsen. Vorletztes Tasterglied des

2. Maxillenpaares unterseits ohne dreieckigen Zahnhöcker. Bauch-
platten vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden Längsfurchen; letzte

nach hinten verjüngt, am Hinterrande gestutzt-gerundet. 1. Beinpaar mit

2 Tarsalspornen, 2.—20. mit 1 Tarsalsporn; Femora und Patellen dorsal am
Ende sämtlich ohne Dornchen. Pseudoplenrenfortsatz mehr oder weniger

lang kegelförmig, am Ende 4—7 spitzig, dazu am Hinterrande der Pseudo-

pleura 1 Seitendorn. Femur der Analb eine ventral außen mit 8— 10 Dornen

in 2 Reihen, ventral innen nebst Innenseite und dorsal innen mit 9— 13

Dornen, dazu ein kegelförmiger, langer Eckfortsatz, der an seiner Spitze

meist 4 (seltener 3 oder 5) gleich große, oft im Viereck gestellte Dornen

trägt. Färbung heller oder dunkler olivgelb bis olivbraun, oft mit tief

grünen Hinterrändern der Segmente, Beine gelb. Länge bis 130 mm.

Südliche Vereinigte Staaten (Texas, Kansas, Arizona, Kalifornien),

Mexiko. In Venezuela und Brasilien (S. lejitodera KOHLR.) wohl nur

verschleppt.
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Die var. gaumeri Poc. (in Biolog. ceiitr. amer. Chilop. p. 20) von

Honduras ist durcli das Fehlen der Medianfurche auf der letzten Rücken-

platte ausgezeichnet, gehört aber vielleicht der folgenden Art an.

12. Scolopendra viridis Say.

1821 Scolopendra viridis SAY in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia p. 110.

*1860 „ azteca SaussüRE in: Mem. Soc. Phys. Geneve XV. 2 p. 382.

18G0 „ otomita SAUSSURE ibid. p. 383.

1860 „ tolteca Saussure ibid. p. 38-1.

1862 „ parva WOOD iu: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia 1861 p. 10.

?1SS9 „ microcantlms BOLLMANN iu: Proc. U. S. nat. Mus. XTI. p. 114.

?1891 „ cuivis POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (6) VII. p. %2.

1893 „ nicaraguensis BOLLMANN iu: Bull. U. S. nat. Mus. No. 46 p. 19s.

Kopfplatte punktiert, mit oder ohne zarte Medianfurche. Fühler
21—27gliedrig, 5—6 (selten 4 oder 7) Grundglieder glatt und glänzend,

die übrigen matt, fein behaart, wenig länger als breit. 1. Rücken-
platte mit Halsringfurclie; mediale Längsfurchen meist erst im 3. Seg-

ment beginnend; Berandung meist im 8.— 16. Segment beginnend, selten

erst im 17. oder 18. Segment; letzte Rückenplatte mit Medianfurche, der

Hinterrand flach konvex-bogig vorgezogen. Stern ocoxalplatte ohne

Medianfurche im Yorderdrittel und ohne Querfurche; Zahnplatte jederseits mit

4 Zähnen, von denen aber die 3 inneren meist ver-

A p^ i»«Ä4 A schmolzen und nur der äußere isoliert ist (Fig. 1 56).

J-^'^^'^^^^U Vorletztes Tasterglied des 2. Maxillenpaares

/ \ unterseits ohne dreieckigen Zahnhöcker. Bauch-
^ ' platten vom 2.—20. Segment mit 2 durchgehenden

scoiopafdrfviridis.
" Läugsfurcheu ; letzte nach hinten verjüngt, mit

seichter Mediandepression, am Hinterrande ge-

stutzt. 1. Beinpaar mit 2 Tarsalspornen, 2.^— 19. mit 1 Tarsalsporn,

20. ebenfalls mit Tarsalsporn (vgl. aber unten die var. maya)\ Femora und

Patellen aller Beine dorsal am Ende ohne Dörnchen. Pseudopleuren-
fortsatz kürzer oder länger vorgezogen, am Ende des Fortsatzes 3—6 spitzig,

Hiuterrand der Pseudopleura mit 1—2 Seitendörnchen. Femur der An al-

beine ventral mit etwa 8— 12 (—15) Dornen in 3—4 Reihen, dorsal innen

mit 3—4 Dornen, dazu kurzer, fast stets 2 spitziger Eckfortsatz. Färbung

einfarbig olivgrün, seltenei- olivbiäunlich mit dunkelgrünen Rändern,

zuweilen dorsal mit grünem Mittelstreif und gelben Seitenrändern. Länge

bis 90 mm, meist nur 50—60 mm.

Südliche Vereinigte Staaten (Georgia, E'lorida, Texas), Mexiko,

Guatemala, Honduras, Nicaragua, Costa Rica.

Die Art zeigt in den verschiedenen Gebieten einen ziemlich ver-

schiedenen Habitus, ohne daß es mir hat gelingen wollen, auf Grund

morphologischer Charaktere — etwa der Berandung der Rückenplatten,
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der Bedoiiiuiig- des Femur der Analbeine, Fehlen oder Vorhandensein der

medianen Kopffurche etc. — schärfer umgrenzte Varietäten abzutrennen.

Die S. micracnntha BOLLM. von Unter-Kalifornien (St. Margarita-Insel)

soll einen 8— 11 spitzigen Eckdorn des Femur der Analbeine besitzen;

da aber alle übrigen Charaktere mit denen von S. viridis übereinstimmen,

so dürfte es sich lediglich um eine auch sonst nicht selten zu beobachtende

Monstrosität handeln.

Die 8. cuivis POC. stimmt in ihren Merkmalen ebenfalls durchaus

mit S. viridis überein, zeigt jedoch die Eigentümlichkeit, daß die Kopf-

platte den Vorderrand der 1. Eückenplatte nicht überdeckt. Da auch

mir ein solches Exemplar vorliegt, bei dem die 1. Rückenplatte sogar

über die Kopfplatte überg]eift, und da überdies ähnliche Abnormitäten bei

S. morsitans und siihsjnnipes mehrfach von mir beobachtet sind, so scheint

es mir unbedenklich, auch die S. cuivis dem Formenkreise der S. viridis

einzureihen.

Als besondere Varietät hingegen ist zweifellos anzusehen:

V2 a. Scolopendra viridis var. maya Sauss.

1860 Scolopendra maya SAUSSUKE in: Mem. Soc. Pliys. Geneve XV. p. 384.

1886 „ occidentalis Meinert m: Proc. Amer. phil. Soc. XXIII. p. lOT.

V18S8 „ sanatillae BOLLMANN m: Bull. U. S. Nat. Mus. XLVI. p. 109.

*1895 ,. tenuitarsis POCOCK in: Biol. centr. amer. Chilop. p. 18, t. 2, f. 5.

Der wesentlichste Unterschied dieser Form von der Hauptart liegt

in dem fast konstanten Fehlen des Tarsalsporns am 20. Bein paar (nur

selten einerseits 1 Tarsalsporn vorhanden), wie in der größeren Dornen-

zahl des Femur der Analbeine, die bei S. viridis im ganzen meist nur

12 beträgt (excl. Eckdorn), bei dieser Varietät aber bis auf 23—26

ansteigt, wobei die Zahl der ventral außen am Femur in 2 Reihen

angeordneten Dornen 8—10. beträgt. Man würde diese Unterschiede

wohl zur Aufstellung einer eigenen Art für genügend erachten dürfen,

wenn nicht einerseits das Fehlen des Tarsalsporns wenigstens partiell

auch Ausnahmen zeigte, und andererseits nicht mir spornlose Exemplare vor-

lägen, bei denen nur die Zahl von 12 Dornen (ventral außen 3,2 oder 2,3)

am Femur der Analbeine, wie bei der Hauptform, entwickelt ist.

S. tenuitarsis Poc. soll sich außerdem noch durch nach hinten stark

verjüngte, verlängert birnförmige Tibien der Analbeine auszeichnen, doch

ist dies nur an einem Bein der Fall, wobei Tibia und proximaler Tarsus

monströs verschmolzen sind, so daß es sich in diesem P'alle wohl sicher

um eine der so häufigen Abnormitäten handelt.

Mexiko.

Vermutlich ebenfalls dem Formenkreise der S. viridis dürften

angehören

:

16*
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Scolopendra pachygnatha Poo.

1805 Scolopendra pacliygiiatlia POGÜOK in: Biol. ceutr. amer. Oliilop. p. 23.

Als Unterschiede von S. viridis werden aufgeführt: Die Sterno-

coxalplatte ist vorn dicht punktiert und gestrichelt, hinten tief gefurcht;

die Zahnplatten sind gestreckt, mit 4 vorspringenden divergierenden

Zähnen, Die letzte Eückenplatte zeigt keine Medianfurche. Die

Kopfplatte ist nicht gefurcht; die Fühler sind 25giiedrig, davon

6 Grundglieder nackt. Die Pseudopleuren sind fast ohne Fortsatz,

stumpf, am Ende vieldornig; der Femur der Analbeine besitzt etwa

15 Dornen, davon ventral außen 8 in unregelmäßiger Anordnung; das 20. Bein-

paar trägt 1 Tarsalsporn. Färbung olivgrün, vorn rostfarben. Länge 90 mm.

Mexiko (Zacatecas). 1 Exemplar.

Scolopendra hirsutipes Bollm.
1888 Scolopeiulra liirsutipes BOLLMAKN in: Bull. U. S. Xat. Mus. XLVI. p. 198.

Kopfplatte ohne Furchen. Fühler 25— 27gliedrig, 5 Grundglieder

glatt. 1. Rückenplatte mit Halsringfurche; mediale Längsfurchen vom
2.—20. Segment, Berandung vom 5. Segment. Sternocoxalplatte
mit 4,4 Zähnen, von denen die inneren verschmolzen. Letzte Bauch-
platte hinten ausgerandet. Pseudopleuren kurz, 4 spitzig. Femur

der Analbeine ventral mit 5— 7 Dornen in 2—3 Reihen, Eckdorn 3 spitzig.

Tarsen des 20. und 2L Beinpaares dicht und kurz rauhhaarig. Färbung

gelbbraun, die Hinterränder der Rückenplatten grün. Länge bis 100 mm.

Westindien.

Sowohl der Fundort, wie die Mehrzahl der Meikmale, lassen auf

eine nahe Verwandtschaft zu S. viridis schließen.

13. Scolopendra alternans Leach.
1812 Scolopendra alternans Leach in: Trans. Linn. Soc. XL p. 383.

1805—21 „ ffiorsitans BeauvOIS in: Ins. Afr. et. Am. p. 152.

*1837 „ sagraea GERVAIS in: Ann. Sc. nat. (2) VII. p. 50.

1840 „ sagrae BRANDT in: Bull. sc. Ac. Petersbourg VII. 157.

1844 „ coniplanata NewpORT (non Latr.) in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 1)8.

1844 .. grayi Newtort ibid. XIII. p. 98.

1844 „ niultispinosa Xewport ibid. XIII. p. 98.

1844 „ niultispinata Newport ibid. XIIL p. 98.

1845 „ incerta XEWPORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 404.

1847 ,. crudelis C. L. KocH in: Syst. d. Myr. p. 170.

?1860 „ cubensis SaussüRE in: Mem. Soc. Phys. Geneve XV. p. 387.

1862 „ testacea WoOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelphia 1861 p. 13.

1862 „ torquata WoOD ibid. p. 1.5.

1862 „ longipes WOOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2) V. p. 26.

1864 „ crudelis C. L. KOCH in: Myriop. IL p. 36 f. 158, 159.

1886 „ alternans + crudelis Meinert in: Proc. ahaer. phil. Soc. XXIII. p. 103.

Kopfplatte zeistreut schwach punktiert, mit 2 schwachen diver-

gierenden Längsfurchen. Fühler ITgliedrig, gestreckt, Glieder 2—3mal so
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lang wie breit (bei ad.), 5 Gruiulgüedei" glatt und glänzend, die übrigen

scharf abgesetzt reihenstreifig filzig. 1. Rückenplatte ohne Halsring-

furclie, aber meist gleich den folgenden bis zum "20. Segment mit 2 durch-

gehenden Längsfurchen ; Berandung oft schon im 7. oder 8. Segment im

Yorderdrittel, vom 9. oder 10. Segment an die Berandung fast durch-

gehend; letzte Rückenplatte ohne Medianfurche, schön gerundet, der

Hinterrand mehr oder weniger stark bogig vorgezogen. Sternocoxal-

platte vorn mit seichter Medianfurche, dahinter eine sehr zarte Quer-

furche; Zahnplatte vorn bei juv. mit 3 fast isolierten Zähnen, bei ad. der

innere Zahn doppelt so breit wie die seitlichen und mit 2 Höckerspitzchen;

auf der Mitte der Fläche jeder Zahnplatte eine runde Grube (wie bei

S. armata). Basalzahn des Femur der R a u b b e in e mit deutlichem Höcker.

Bauchplatten glatt, die 2. nur am Vorderrande mit 2 kurzen Längs-

furchenstrichen, die 3. und folgenden mit schwachen, meist nicht bis zum

Hinteirande verlaufenden 2 Medialfurchen; letzte Bauchplatte nach hinten

schwach verjüngt, am Hinterrande flach bogig abgerundet, in der Mittel-

linie mit schwache)- Depression. 1. Bein paar mit 2 Tarsalspornen,

2.—20. mit 1 Tarsalsporn; Femur des 19. Beinpaares dorsal am Ende

mit —2 Dörnchen, des 20. mit 3— 6 meist 2 reihigen Dörnchen, dazu

proximal zuweilen ein kleines Dörnchen ; Patellen dorsal am Ende ohne

Dörnchen. Pseud opl euren breit kegelförmig-kantig vorgezogen, mit

gewölbter Porenarea, am Ende mit etwa 5 größeren und 3—4 kleineren,

mehr peripherisch stehenden Dörnchen, dazu seitlich am Hinterrande der

Pseudopleura noch 1—3 Dörnchen. Femur der Analbeine ventral mit

etwa 5, 5, 3 bis 5, 5, 5 Dornen, Innenfläche und dorsal mit etwa 15—22

Dornen in 4 unregelmäßigen Reihen, dazu ein langer, meist zylindrischer,

am Ende 7— 9 spitziger Eckdorn; Patella schlank, ohne Dornen. Färbung

rotbraun bis schmutzig lehmgelb, oft mit grünen Hinterrändern der Seg-

mente. Länge bis 190 mm. .

Westindien (Kuba, Haiti, Portorico, St. Thomas, St. Barthelemy,

St. Croix, Guadeloupe, Antigua, Montserrat etc.), Florida, Brasilien (?).

Die Art bildet in bezug auf die dorsalen Enddornen der Schenkel

der Endsegmente, die Fühlerbehaarung und die Furchen der Sternocoxal-

platte entschieden einen Übergang zu den „Collares". — Von der Ver-

schiedenheit der S. crudelis von S. alternans (vgl. Meinert) habe ich

mich nicht überzeugen können.

14. Scolopendra dalmatica C. Koch.

1847 Scolopendra dalmatica C. L. KOCH in: Syst. d. Myr. p. 128.

1893 .. niediterranea var. dalmatica VerhOEFF in: Berl. ent. Zeitsolir. XXXVIII.

p. 311).

\W2 .. oranionsis subsp. dalmatica var. austriaca Attems in: Sitzber. Wiener

Ak. CXI. p. 557.
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Kopfplatte punktiert, ohne Längsfurclien. Fühler 17 gliedrig,

6 Grundglieder glatt und glänzend, grün, die übrigen scharf abgesetzt

dicht filzig. 1. Rücken platte ohne Halsringfurche, die Längsfurchen

durch 2 erhabene Linien angedeutet; mediale Längsfurchen vom 2. bis

20. Segment, Berandung vom 11.— 13. Segment beginnend; letzte Rücken-

platte ohne Medianfurche, liöchstens im Grunddrittel mit Andeutung

derselben, Hinterrand in der Mitte konvex bogig vorgezogen. Sterno-
coxalplatte ohne Medianfurche und ohne Querfurche; Zahnplatte mit etwa

8 Zähnen, von denen aber nur der äußere frei, während die beiden inneren

zu einer am Vorderrande kaum eingeschnittenen Platte verschmolzen sind,

ßasalzahn des Femur der Raub b eine ohne Zahnhöcker, nur an der

Spitze innen schwarz gewulstet. Bauch platten vom 2.—20. Segment

mit scharfen, durchgehenden Furchen; letzte Bauchplatte nach hinten

verjüngt, nicht punktiert, ohne Mediandepiession, am Ende gestutzt oder

seicht ausgerandet. 1. ßeinpaar mit 2 Tarsalspornen, 2.— 17., 18. oder 19.

mit 1 Tarsalsporn, 20. Beinpaar meist ohne Tarsalsporn. Pseudo-
pleurenfortsatz lang walzig, mit 9—12 Dornen, die nicht nur an der

Spitze, sondern auch dorsal und seitlich am Fortsatz bis fast zu dessen

Grunde stehen, dazu seitlich am Hinterrande der Pseudopleura 1 bis

2 Dörnchen. Femur der Anal be ine dorsal etwas flach, im ganzen mit

etwa 18—23 Dornen, davon ventral außen 2 Reihen von je 3—5 Dornen,

dann freie Area, ventral innen 2 Reihen von je 2—3 Dornen, dorsal innen

2 Reihen von je 2—3 Dornen, dazu 4—5 spitziger Eckdorn; Tibia und

1. Tarsus nicht keulenförmig verdickt. Färbung grün, grünbraun bis oliv.

Länge bis 65 mm.

Montenegro, Herzegovina, Dalmatien, Krain, Sardinien, Isola Vacca.

Von der Hauptform trennt Attems als var. pantocratoris eine Form

von Corfu, bei der die 3 Endglieder des 20. Beinpaares beim d^ dicht

behaart sind und ebenso die drei Endglieder der Anaibeine (bei der Haupt-

form das 20. Beinpaar kahl, am 21. nur 2 Endglieder behaart). Die

kurze Medianfurche der letzten Rückenplatte stets deutlich.

15. Scolopeiidra oraniensis Luc,

*1S46 Scolopendra oraniensis LUCAS in: Rev. Mag. Zool. 1846 p. 287.

?1856 „ clilorotes L. KocH in: Rosenhauer Tiere Andalusiens p. 416.

?1860 „ viriflipes L. DUFOUR in: Ann. gener. Sc. phys. VI. p. 317.

1893 „ mediterranea var. lusitanica YERHOEFF in : Berl. ent. Zeitscli. XXXMII.

p. 319.

*1S97 „ clavipes SiLYESTEI in: Bnll. Soc. ent. ital. XXIX. p. 7 (des Separ.).

1902 „ oraniensis snbsp. lusitanica var. siciliana Attejis in: Sitzber. Ak.

Wien CXI. p. 34.

Kopfplatte punktiert, ohne Längsfurclien. Fühler 18—22gliedrig,

5 Grundglieder glatt und das 6. am Grunde, die übrigen matt und fein
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filzig. Rückenplatten wie bei der vorigen Art, Berandung meist erst

vom 17,— 19. Segment an, selten schon im ]'.'>. oder 15. beginnend; letzte

Rückenplatte mit deutlicher, durchgehender Medianfurche. Sternocoxal-

platte und Zahnplatten wie bei der vorigen Art. Bauchplatten vom
2.-20. Segment mit scharfen, durchgehenden Längsfurchen ; letzte wenig

verjüngt, am Hinterrande etwas gestutzt mit gerundeten Ecken. Tarsal-

sporne der Beine wie bei der vorigen Art. Pseudopleurenfortsatz

lang walzig, schlank, mit etwa 7— 8, selten bis 11 Dornen, die mehr

nach dem Ende zu gehäuft sind, während meist nur 1 Dorn etwas isoliert

an der Seite des Fortsatzes steht; seitlich am Hinterrande der Pseudo-

pleura 1 Dorn. Femur und Patella der Analbeine dorsal am Ende

meist ohne Gelenkfurche; Femur im Ganzen mit etwa 23—29 Dornen,

davon ventral außen meist 9— 12 oder mehr in 2 (bis 3) Reihen, die

übrigen ventral innen, Innenfläche und dorsal, dazu ein fast ausnahmslos

nur 2 spitziger Eckdorn ; Tibia und I.Tarsus nicht keulenförmig verdickt,

beim $ kahl, beim o^ dicht kurz behaart. Färbung gelblich oliv oder

grünlicli. Länge bis 55 mm.

Spanien, Balearen, Sardinien, Korsika, Sicilien, Marokko, Algier.

Verschleppt: Japan.

16. Scolopendra clavipes C. L. Koch.

1847 Scolopendra clavipes C. L. KOCH in: Syst. Myvioii. p. 169.

1902 „ ,. ATTEMS in : Sitzber. Ak. Wien CXI. p: 5G0.

Kopfplatte deutlich punktiert. Fühler 17—20gliedrig, G Grund-

glieder kahl, die übrigen fein behaart. 1. Rückenplatte deutlich

punktiert, fast stets mit 2 mehr oder weniger ausgeprägten Medial-

furchen; 2.—20. Rückenplatte stets mit 2 Medialfurchen; Berandung im

14, bis 16. Segment beginnend. Letzte Rückenplatte mit feiner durch-

gehender Medianfurche. Sternocoxalplatte und Zahnplatten wie bei

den vorigen Arten. Bauch platten voin 2.—20. Segment mit 2 durch-

gehenden Medialfurchen; letzte nach hinten verjüngt, gestreckt, ohne

Medianfurche, am Hinterrande gestutzt, die Hinterecken kaum abgerundet.

Tarsalsporne der Beine wie bei den vorigen Arten. Fortsatz der

P send opl euren weniger schlank, als bei der vorigen Art, mehr kegel-

förmig, am Ende und an den Seiten mit 6—12 Dornen, die oft ohne

Unterbrecliung in 1— 2 Hinterranddornen der Pseudopleura übergehen.

Femur der Analbeine im ganzen mit etwa 20—22 Dornen in unregel-

mäßigen Reihen; ventral zwischen den äußeren und inneren Dornen mit

oder ohne freie Längsarea ; Eckdorn meist 3 spitzig (selten 2 spitzig)

;

Femur und Patella dorsal am Ende mit kurzer Gelenkfurche; Tibia beim cf

stark, verdickt, behaart, proximaler Tarsus nach dem Ende dick keulig,

am Grunde halsförmig verdünnt, namentlich unterseits, dicht bürsten-
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förmig behaart, wie der Endtarsus. Beim $ sind die Glieder schlank,

am Grunde nur wenig verdünnt und fast kahl. Färbung ockergelb (bei

Spiritusexemplaren). Länge bis GO mm.

Syrien, Kleinasien, Griechenland (nach KOCH).

Ich kann der Ansicht von ATTEMS nicht zustimmen, daß diese Form

allein artlich von den 2 vorhergehenden und der folgenden, die er mit

Verhoeff als Subspezies einer Art auffaßt, zu trennen sei, glaube viel-

mehr, daß es sich um 4 gleichartige Formenkreise handelt, die man

entwedei- alle 4 vereinigen oder, wie mir richtiger scheint, alle 4 als

selbständige Spezies betrachten muß. Von diesen ist S. dalmaüca die

nordwestliche, S. oraniensis die südwestliche, S. davipes die nordöstliche und

8. canidens endlich die südöstliche Ausprägung einer ehemals einheit-

lichen Stammform.

17. Scolopendra canidens Newp.

1844 Scolopendra canideus NewpORT in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 9S.

1844 „ spinigera Xewport ibid. p. 98.

?1844 „ affinis XewpORT ibid. p. 98.

1874 „ aralocaspica KESSLER in: Trudy Rufsk. ent. Olisz. VIII. No. 1, t. 1.

1892 „ dalmatica var. africana Verhoeff in: Berl. ent. Zeitschr. XXXVI.

p. 69.

1893 „ mediterranea var. africana VERHOEFF il)id. XXXVIII. p. 319.

1902 „ oraniensis subsp. africana ATTEMS in: Sitzber. Wiener Ak. CXI. p. ö.jG.

?1902 „ oraniensis subsp. lusitanica var. cretica ATTEMS ibid. p. 5.59.

Kopfplatte punktiert, ohne Längsfurche. Fühler 18—20gliedrig,

mindestens 8 oder mehr Grundglieder kahl (vom (!. an höchstens etwas

runzelig), glänzend, nur die Endglieder matt, fein flaumig behaart.

Rückenplatten wie bei der vorigen Art, Berandung vom 15.— 19.

Segment an; letzte Rückenplatte mit deutlicher, durchgehender Median-

furche. Sternocoxalplatte wie bei den vorigen Arten; Zahnplatte

meist mit 4 deutlichen Zähnen, von denen die 3 inneren allerdings stark

miteinander verschmolzen sind. Bauchplatten mit 2 Längsfurchen;

letzte nach hinten kaum verjüngt, am Hinterrande meist flachbogig

gerundet. Tarsalsporne der Beine wie bei den vorigen

Arten. Pseudopleurenfortsatz etwas kegelförmig, mit

6—12 Dornen, die teilweise auch an den Seiten des Fort-

satzes stehen und oft ohne Unterbrechung in die Hinter-

randdornen der Pseudopleura übei-gehen (Fig. 157). Femur

und Patella der Analbeine dorsal am Ende ohne Gelenk-

furche; Femur im ganzen mit etwa 18—24 Dornen, davon

ventral außen meist !)— 11 mehr oder weniger deutlich

zweireihig, die übrigen ventral innen, Innenfläche und

dorsal, dazu ein 3—4 spitziger, seltener nur 2 spitziger
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Eckdorn; Tibia und proximaler Tarsus niclit keulenförmig- verdickt, fast

völlig- kahl. Färbung- oft ockergelb, selten grünlich oliv. Läng'e bis 80 mm.
Von Algier, Tunis, Tripolis, Äg-ypten über Kreta, Cypern bis Syrien,

Palästina und Persien.

18. Scolopendra pinguis Poe.
1S91 Scolopendra pinguis POCOCK in: Ann. 3Ius. civ. Genova XXX. p. 411.

?1S94
,, „ POCOCK in: WEBER, Zool. Ergeh. IIL p. 312.

Kopfplatte schwach punktiert, ohne Längsfurchen. Fühler
17g-liedrig, S Grundglieder glatt und glänzend. 1. Rückenplatte ohne

Ringfurche, schwach punktiert; mediale Längsfurchen im 3. Segment

beginnend, Berandung nur im 20. und 2\. Segment; letzte Rückenplatte

ohne Medianfurche. Sternocoxalplatte ohne Median- und Querfurche;

Zahnplatten kurz, nur obsolet und undeutlich gezähnelt. Basalzahn des

Femur der Raubbeine ohne Zahnhöcker. Bauchplatten glatt, die

Segmente des vorderen Körperdrittels mit 2 deutlichen Längsfurchen, die

der hinteren Zweidrittel des Körpers nur mit undeutlichen Furchenstrichen

am Vorderrande; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande gestutzt mit gerundeten Ecken. 1.— 19. Bein paar mit 1 Tarsal-

sporn. Pseudopleuren mit kurzem, am Ende 5 kleine Dornspitzen

tragendem Fortsatz, dazu am Hinterrande der Pseudopleura 1 Seitendorn.

Femur der Analbeine lang und schlank, ventral und innen mit 14—22

sehr unregelmäßig gestellten Dornen; Eckdorn meist 5—8 spitzig. Färbung

einfarbig satt olivgrün, Beine ockergelb. Länge (!4 mm.

Birma (Carin Berge).

Die in Webers Eigebnissen erwähnten Exemplare von Buitenzorg

gehören vermutlich zur folgenden Art.

li). Scolopendra gracillima Att.

1898 Scolopendra gracillima Attems in: SemON, Zool. Forsch. Austral. V. p. .jOS t. 41 f. 1.

Der vorigen Art nahe verwandt. Kopfplatte ziemlich deutlich

punktiert, ohne Längsfnrchen. Fühler 17gliedrig, 5 Grundglieder

glatt und glänzend, die übrigen braun borstig. 1. Rücken platte

ohne Halsringfurche, deutlich punktiert wie die übrigen; mediale

Längsfurchen vom 8.—20. Segment; Berandung nur im 2L Segment;

letzte Rückenplatte ohne deutliche Medianfurche, der

Hinterrand in der Mitte fast spitzwinklig vorgezogen

(Fig. 158). Sternocoxalplatte ohne Median- und Quer-

furche, kaum punktiert; Zahnplatte doppelt so breit wie

lang, ohne deutliche Zähne (wie abgekaut; Fig. 159).

Basalzahn des Femur der Raubbeine winzig, ohne

seitlichen Zahnhöcker. Bauchplatten zerstreut punk- ^^s- i58.

. Scolopendra
tiert, nur im 3.— 13. Segment am Vorderrande mit "laciiiima



250 ^^^^ Kraepelin.

kurzen Fnrchenstriclien, vom 14.—20.

Segment fast völlig ohne Längsfurclien

;

letzte Baucliplatte nach hinten stark

verjüngt, am Hinterrande bogig gerundet

kaum etwas gestutzt. 1.—20. Bein-
paar mit 1 Tarsalsporn. Psendo-
pl euren mit ziemlich kurzem, breitem

Fortsatz, der an seinem Ende 3—

4

äußerst winzige Spitzchen trägt; dazu am Hinterrande der Pseudopleura

oft 1 Seitendörnchen ; Poren äußerst dicht, völlig bis zum „Randumschlag"

der Rückenplatte reichend. Femur der Analbeine ventral außen mit

2 dicht neben einander verlaufenden Reihen von je 3—4 winzigen Dörn-

chen, dann freie Längsarea, dann ventral innen Reihe von 3 winzigen Dörn-

chen; Innenfläche mit 3 in Reihe stehenden Dörnchen, dorsal innen 2,

dazu ein langer, am Ende schwach 4—5 spitziger Eckfortsatz. Femur

dorsal gerundet, mit tiefer Gelenkgrube am Ende, ebenso die Patella.

Färbung dunkelgrün, Beine gelb bräunlich. Länge bis 65 mm.

Java.

20. Scolopendra metuenda Poe.

1S95 Scolopendra metuenda rococK in: Ann. Mag. nat. Hist. (G) XVI. p. 423.

Kopfplatte fein punktiert, ohne Längsfurchen. Fühler 19—20-

gliedrig, 5 Grundglieder glatt und glänzend. I.Rücken platte ohne Hals-

ringfurche; mediale Längsfurchen im 3. Segment zart beginnend, dazu eine

feine Medianfurche, Berandung vom 3.-2 1 . Segment ; letzte Rückenplatte ohne

Medianfurche. Sternocoxalplatte ohne Median- und Querfurche ; Zahn-

platte jederseits mit 12 oder mehr winzigen, z. T. obsoleten Zähnen. Basal-

zahn des Femur der R a u b b e i n e ohne Zahnhöcker. B a u ch p 1 a 1 1 e n mit

2 schwachen medialen Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt, am Hinter-

rande gestutzt. 1 .—20. B e i n p a a r mit 1 Tarsalsporn . P s e u d o p 1 e u r e n -

fortsatz am Ende 4—5 spitzig. Femur der Analbeine ventral außen mit

3,3 Dornen, Innenfläche und dorsal mit 3,3,2 Dornen, dazu 4— 10 spitziger Eck-

dorn. Färbung tiefolivbraun, Kopf fast schwarz, Fühler grün. Länge 103 mm.

Salomons-Inseln.

Vielleicht nur Abart der folgenden Art.

21. Scolopendra morsitans L.

1758 Scolopendra morsitans LiNNE in: Syst. nat. ed. X. p. 638.

1821 „ niarginata Say in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia, p. 9.

*1S37 ,,
brandtiana GERVAIS in: Ann. Sc. nat. ,]an. 1837, p. 50.

1840 „ crassipes BRANDT in: Bull. Sc. Ac. Petershoiirg VII. p. 153.

1840 „ ])latypus BRANDT ibid. p. 153.

1840 „ limbata BRANDT ibid. p. 154.

1840 „ erythrocephala BRANDT ibid. p. 155.

1840
,,

bilineata BRANDT ibid. p. 155.
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1841 Scol()i)eii(lra fulvipes BRANDT ibid. VIII. p. 22.

1841 „ elegaiis BRANDT ibid. VIII. p. 23.

1844 „ leachii Newport in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 97.

1844 .. angulipes Newtort ibid. p. 97.

1844 „ platypoide.s NewpORT il)id. p. 97.

1844 „ tuberculidens Newtort ibid. p. 97.

1844 „ longicornis Newport ibid. p. 97.

1845 „ varia NewpORT in: Tr. Linn. Soc. XIX. p. oSO.

1845 „ tigrina Xewport ibid. p. 381.

1845 „ formosa NewpORT ibid. p. 383.

1845 „ fabricii NEWPORT ibid. p. 384.

1S45 „ riohardsoni NEWPORT ibid. p. 385.

1S45 HeteroStoma elegans NEWPORT ibid. p. 418.

1845 „ fulvipes NEWPORT ibid. p. 418.

1847 Scolopendra tongana Gervais in: Ins. Apt. IV. p. 275.

18(52 ., pella WOOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Philadelpliia 1861, p. 13.

1862 „ porphyrotainia WOOD ibid. p. 15.

1862 „ mossambica Peters in: Reise Mossanibiqne p. 527.

1862 „ brachypoda Peters ibid. p. 529;

?1863 „ modesta WoOD in: J. Ac. nat. Sc. Philadelphia (2. Ser.) V. p. 29.

1863 „ compressipes WoOD ibid. p. 31.

*1863 „ planipes C. L. KOCH in: Myriop. IL p. 57 f. 179.

1863 „ infesta C. L. KOCH ibid. IL p. 58 f. 180.

1870 „ carinipes HUMBERT und SAUSSURE in: Rev. et. 3lag. Zoo). (2. Ser.)

XXIL p. 204.

187Ü „ calit'ornica Humbert u.- Saussure ibid. p. 204.

*1871 „ pictnrata PORAT in: Öfers K. Vet. Ak. Förli. Stockh. 1871 No. 9 ]). 1144.

*1871 „ intermedia PORAT ibid. p. 1145.

*1.S71 „ cognata PORAT ibid. p. 1145.

*1871 „ afzelii PORAT ibid. p. 1146.

*1871 „ attenuata PORAT ibid. p. 1148.

*1871 .. pilosella PORAT ibid. p. 1148.

*1,S71
„ chlorocephala PORAT ibid. p. 1149.

*1871 „ wahlbergi PORAT ibid. p. 1150.

*i,s71 „ saltatoria PORAT ibid. p. 1151.

*1871 „ vaga PORAT ibid. p. 1151.

?1876 „ calcarata PORAT in: Bih. Svens. Ak. Handl. IV. No. 7 p. 10.

1876 ,. impressa PORAT ibid. p. 12.

1878 „ lopadusae PiROTTA in: Ann. Mus. civ, Genova XL p. 403.

1879 Eurylithobius slateri BUTLER in: Phil. Trans. R. Soc. CLXVIII. p. 499.

?1886 Scolopendra latro Meinert in: Vid. Medd. nat. Per. Kjobenhavn 1884— 87 p. 127.

1887 „ morsitans + var. procera Haase in: Abh. Mus. Di'esden V. p. 53,

1887 ,,
morsitans + var, sulcipes Haase ibid, p, 54,

1891 „ morsitans + var. calcarata Daday (non POR.) + var. tigrina (Newp.)

Daday in: Terra. Füz. XIV. p. 150.

1893 „ morsitans + var. multispinosa Daday in: Math. Term. Ertes. Magyar.

Ak. XIL p. 5.

1902 „ grandidieri SAUSSURE und Zehntner in: Faune de Madagascar

XXVII. p. 302.

1902 „ spinosella Saussure und Zehntner ibid. p. 308.

1902 „ lineata SAUSSURE und ZEHNTNER (non Gerv.) ibid. p. 309.
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Kopfplatte zerstreut schwach punktiert, ohne Längsfurchen.

Fühler 18— '2 1 gliedrig- (selten einerseits ITgliediüg oder bis 23gliedrig-).

meist 19- oder 20 gliedrig, G— 7 (selten 8— 9) Grundglieder glatt und

glänzend. 1. Rückenplatte kaum punktiert, ohne Halsringfurche; die

medialen Längsfurchen im 2. oder 3. Segment beginnend bis zum

20. Segment; Berandung sehr variabel und wahrscheinlich bei (/ und $ ver-

schieden, oft schon im 5, (oder sogar schon im 3.) Segment beginnend,

oft aber auch erst in den mittleren Segmenten (im 8., 11., 13. etc.),

zuweilen auch erst im 18. oder 19. Segment, ohne daß diese Ver-

schiedenheiten eine Trennung nach geographischen Gebieten zuließen

;

letzte Eückenplatte fast stets ^) mit erkennbarer, durchgehender Median-

furche, glatt, nicht punktiert, ihr Hinteri'and flachbogig vorgezogen.

Sternocoxalplatte zerstreut punktiert, oft mit Andeutung einer Median-

furche, ohne Querfurche; die Zahnplatten wenig breiter als lang, jederseits

mit ziemlich deutlichen 4—5 Zähnen, von denen jedoch die 2 inneren

meist etwas verschmolzen und kleiner sind als die übrigen. Bauch-
platten glatt, vom 2.— 20. Segment mit 2 medialen Längsfurchen, die

aber in den letzten Segmenten meist nicht bis zum Hinterrande durch-

gehen; letzte Bauchplatte kaum so lang wie breit, nach hinten veijüngt,

ihr Hinterrand gestutzt- gerundet, vor demselben meist flache Median-

depression. 1.—19. Beinpaar mit 1 Tarsalsporn, 20. meist ohne, seltener

mit Tarsalsporn. Pseudopl euren mit ziemlich kurzem, kegelförmigem

Fortsatz, am Ende meist 4 spitzig, seltener 3- oder 5 spitzig, dazu am
Hinterrande derPseudoplenra meist einSeitendörnchen; die Porenareain der

Hinterhälfte derPseudoplenra den „Umschlagsrand" der letzten Rückenplatte

nicht eireichend. Femur der Analbeine bei juv. schlank, bei ad.

gediungener, dorsal meist flach, beim d^ außen (und oft auch innen) breit

berandet, beim $ kaum berandet, ventral normal mit 3 Reihen von je

3 Dornen (von denen aber einige fehlen können), auf der Innenfläche ohne

Dornen, dorsal meist mit 3,2 oder 2,2 oder 2,4 Dornen, dazu ein meist

4 spitziger (selten nur 3 spitziger oder aber 5— 8 spitziger) Eckdorn

;

Patella dorsal abgeflacht und berandet wie der Femur, bei juv. beide

Glieder mehr gerundet. Färbung äußerst variabel, meist lehmgelb bis

rotgelb, mit oder ohne grüne Hinterränder der Segmente, seltener oliv-

braun (wobei Kopf, sowie 1. und letztes Rückensegment meist heller

gelbbraun), hellgrün mit dunkelgrünen Längsstreifen (juv.) resp. Hinter--

rändern der Segmente, oder tief dunkelgrün. Länge in der Regel nur

70—90 mm, doch liegen mir auch Exemplare von 105 ja 120 mm Länge

(und 12 mm Breite) vor.

') Nnr bei einigen Exemplaren aus Jladagaskar war die ^Alediaiifurclie nicht

entwickelt.
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Kosniopolitiscli über alle Länder der Avärmereii und gemäßigten Zone
verbreitet. Als Ausgangspunkt der Verbreitung dürfte die orientalische

und die afrikanische Eegion zu gelten haben.

Wie schon S. 225 bemerkt, hat es mir trotz eines nach vielen Hunderten
von Individuen zählenden Materials aus allen Ländern — oder vielleicht

gerade infolge dieses Materials — nicht gelingen wollen, schärfer charakte-
risiei'te, auch geographisch getrennte Formengruppen aus dem oben gegebenen
Allgemeinbilde herauszuheben, von einer einzigen Ausnahme abgesehen, die

aber ebenfalls durch mannigfache Übergänge mit der Hauptform verbunden
ist, so daß sie lediglich durch die Gesamtheit ihrer Merkmale einigermaßen
sicher erkennbar ist, und die ich deshalb als Varietät hier aufführen will:

21a. Scolopendra morsitans var. scopoliana C. Koch.
*1S41 Scolopendra scopoliana C. L. KOCH in: Wagners Eeisen, Algier, III. p. 222 t. XI.
l-'^45 „ algerina Xewport in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 387.

l''^40 „ scopoliana LUCAS in: Expl. sc. Alger. I. p. 340 tf. II f. 5.

1863 „ gervaisiana C. L. KCCH (errore, non gervaisiana C. KoCH 1841) in:

Myriop. I. p. 53 f. 4ß.

IS'^^l V morsitans KOHLRAUSCH in: Arch. f. Naturg. 1881 p. 104.

Das auffallendste Merkmal dieser Varietät ist die tief dunkelgrüne,
fast schwarzgrüne Färbung (die bei trockenen Exemplaren grau- oder
grünlich-oliv erscheint) des gesamten Körpers, wie sie in dieser Aus-
prägung sonst kaum vorkommt. Die Kopfplatte ist ziemlich grob
punktiert. Die Berandung beginnt meist erst im 17. oder 18. Segment.
Sehr charakteristisch sind dann die Pseudopl euren, die fast aus-

nahmslos 5 Enddörnchen tragen, von denen die 2 dorsalen bogig nach
aufwärts gekrümmt sind. In allen übrigen Merkmalen sind keine wesent-
lichen Unterschiede von der Hauptform nachzuweisen. Länge bis 90 mm.

Marokko, Algier, Tunis.

Am nächsten an diese Varietät schließen sich gewisse Formen aus
Westafrika (Bissao) an. Sie sind meist olivbraun mit dunklen Hinter-
rändern, die Pseudopl euren tragen ebenfalls 5 Endspitzen, von denen
aber die 2 dorsalen nur Avenig nach oben gekrümmt sind. Bei ost-

afrikanischen, südafrikanischen, asiatischen und amerikanischen Exemplaren
kommen 5 spitzige Pleuren stets nur vereinzelt vor.

S. calcarata POR. von China, durch Tarsalsporne an den Analbeinen
ausgezeichnet, ist schwerlich eine eigene Art.

22. Scolopendra laeta Haase.
1887 Scolopendra laeta Haase in: A1)li. Mus. Dresden V. p. 51.

1901 Ehombocephalns laetus POCOCK in: Ann. Mag. nat. Hist. (7) VIII. p. 454.

Der vorigen Art nächst verwandt und vielleicht nur Varietät der-

selben. Kopf und Rückenplatten sind meist deutlich punktiert, die
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Fühler nur 17— ISgliedrig-, 6 Grimdg-lieder g-latt und glänzend. Mediale

Längsfurclien der Rücken platten meist schon im '2. Segment beginnend

(hier oft abgekürzt), dazu oft vom G. an ein kurzer Medianstrich am
Hinterrande; Berandung im 19. Segment schwach, nur im 20. und 21.

Segment deutlich; letzte Rückenplatte mit Medianfurche, wie bei der

vorigen Art. Sternocoxalplatte jederseits mit 4—5 Zähnen. Bauch-

platten vom 2.— 20. Segment mit durchgehenden Längsfurchen. Bein-

paare im 1.— 10. Segment mit 1 Tarsalsporn. Pseudopleuren spitz

vorgezogen, 2—4 spitzig, Hinterrand der Pseudopleura mit Seitendorn.

Femur der Analbeine bedornt wie bei der vorigen Art, aber die

Dornen lang und spitz, der Eckdorn 3— 4 spitzig. Färbung dunkelgrün,

an den Seitenrändern wenigstens dei- letzten Segmente heller, Beine bis

zum 17. Segment gelb, die 3—4 letzten Paare nur am Grunde gelb,

dann intensiv grün, so daß sie geringelt erscheinen. Länge bis 50 mm.

Australien.

23. Scolopendra cingulata Latr.

17S0 Scdldiieiidra luorsitans VlLLERS (uon LlNNE part.) in: Villers, Eutoin IV. p. 1!)1.

IT'.iO „ „ • ROSSIUS in: Faun. etr. II. p. l-_>3.

V 1816—1;) „ complanata Latreille in: Nouv. Dict. d'Hist. nat. XXX. p. o9o

(teste Gervais).

1829 „ cingulata LATREILLE in: Cuv. Regne anim. ed. 2. VI. p. 339.

1837 „ niorsicans GERVAIS in: Ann. Sc. nat. (2) VII. p. 50.

*1837 „ italica C. L. KOGH in: Deutschi. Crust, Myriop. u. Ar. Heft 1), 1.

1844 „ cingulatoides Newport in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 96.

1844 Rhomboceplialus viridifrons NewpORT ibid. p. 100 (t. POCOCK).

1845 Scolopendra savignyi NewpORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 388.

1845 „ hispanica NEWPORT ibid. p. 389.

1845 Rliombocephalus parvus NEWPORT ibid. p. 426 (t. POCOCK).

*1847 Scolopendra zonata C. L. KOCH in: Syst. d. Myr. p. 157.

*1847 „ pnlchra C. L. KOCH ibid. p. 158.

*1847 „ nigrifrons C. L. KOCH ibid. p. 159.

*1S47 „ graeca C. L. KoCH ibid. p. 161.

1847 „ banatica V. L. KOCH ibid. p. 162.

*1847 „ penctrans C. L. KOCH ibid. p. 162.

1847 „ fulva Gervais in: Ins. Apt. IV. p. 257.

1847 „ viridifrons GERVAIS ibid. p. 290.

1856 „ venefica L. KOCH in: Rosenhauer Tiere Andalusiens p. 416.

1863 „ zwickiana C. L. KocH in: Myr. II. p. 11, f. 135.

*1863 „ ohscnra C. L. KocH ibid. p. 37, f. 160.

1878 „ doriae PiROTTA in: Ann. Mus. civ. (ienova XI. p. 405.

I,s78 „ violantis PiROTTA ibid. p. 407.

1893 „ cingulata + var. obscuripes PORAT in: Rev. biol. Nord de France

VI. p. 67.

1901 „ cingulata + var. hispanica C. L. KOCH + var. nigrifrons Newp. +
var. coeruleolimbata n. + var. krüperi n. Verhoeff in: Nov.

Act. K. Leop. Carol. Ak. LXXVII. p. 430.
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K p fp 1 a 1 1 e punktiert, ohne Längsfurclien. F ü hier 1722 gliediig

G Grundglieder glatt und glänzend. 1. Rückenplatte ohne Halsring-

furche; mediale Längsfurchen der Rückenplatten vom 2. oder 3. Segment

beginnend, bis zum 20. Segment; Berandung meist erst vom 7.— 12. Segment

beginnend, selten schon im 5. Segment, oft aber auch erstim 14.— 1 8. Segment;

letzte Eückenplatte ohne Medianfurche, glatt nicht punktiert, ihr Hinter-

rand flach konvex-bogig vorgezogen. Sternocox alplatte ohne Median-

und Querfurche; Zahnplatte etwa so lang wie breit, jede mit 4 oder

5 kleinen, gleichmäßig ausgebildeten Zähnen. Basalzahn des Femur der

Raubbeine am Ende mit schwärzlichem Wulst, in demselben am Grunde

ein kleiner Tuberkel. Bauchplatten vom 2.—20. Segment mit 2 durch-

gehenden medialen Längsfurchen; letzte nach hinten verjüngt, meist

breiter als lang, mit seichter Mediandepression, am Hinter-

rande gestutzt oder flach konvex gerundet. 1.— 19. Bein-

paar mit 1 Tarsalsporn, 20. meist ohne Tarsalsporn, zuweilen

einerseits 1. Pseudopleuren kurz kegelförmig vorgezogen,

am Ende meist 3 spitzig (Fig. 160), selten 2- oder gar 1 spitzig

oder aber 4— 5 spitzig. Femur der Analbeine wie auch die

folgenden Beinabschnitte kurz, gedrungen, nur 17^—2 mal so

lang wie breit (bei juv. aber länger), dorsal etwas flach und

am Ende mit Gelenkfurche, dorsal innen normal mit 4 in

2 Reihen ziemlich gedrängt stehenden Dornen, seltener 2,1

oder 2,3 bis 3,3 und mehr Dornen; die Innenfläche des Femur

und die Unterfläche innen stets ganz ohne Dornen, aber

ventral außen eine Reihe von 2 (seltener 3 oder 1) Dornen (Fig. IGOj,

zu denen zuweilen noch 1 accessorisches Seitendörnchen hinzutritt;

Eckdorn meist 4— 5 spitzig, seltener 3 spitzig oder bis 10 spitzig; Patella

dorsal abgeflacht wie der Femur. Färbung sehr verschieden, einfarbig

olivgrün, gelbbraun bis (Junkelbraun, oft aber auch der Kopf zum

Teil (oder ganz nebst der 1. Rückenplatte) anders gefärbt, wie die

Rückenplatten, meist tief dunkelgrün, auch die Hinterränder der

Segmente oft ganz oder zum Teil dunkelgrün bis blau. Von VeehOEFF

sind einige dieser zahllosen Farbenvariationen mit besonderen Namen

belegt, doch dürfte es sich nach dem mir vorliegenden Materal

nur in wenigen Fällen um geographisch auch nur einigermaßen

geschiedene Rassen handeln. Länge meist nur GO— 80 mm, doch im

Osten (Korfü, Griechenland, Kleinasien, Syrien) bis zu 130, ja selbst

170 mm lang.

In Europa von Südfrankreich und Spanien über Italien, Dalmatien,

Ungarn bis zum schwarzen Meer und Griechenland. Sodann in Klein-

asien, Syrien und durch ganz Nordafrika; im Osten südlich bis Tanga in

Deutsch-Ostafrika (verschleppt?).
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Ii'gend welche konstanteren nioipliologischen Abweiclmngen von der

Hanptforni, welche die Aufstellung besonderer Varietäten rechtfertigten,

habe ich nicht beobachtet. Höchstens die var. obscioipes POR. aus Syrien

ließe sich vielleicht verteidigen, da sie oft, aber nicht immer, außer durch

die Färbung (Kopf und 1. Eückenplatte fast schwarzgrün, die übrigen

Eückenplatten braun, in der Mitte des Hinteri-andes spangrün) noch durch

Tarsalspornen am 20. Beinpaar und 4—5 spitzigen Fortsatz der Pseudopleuren

ausgezeichnet ist.

24. Scolopendra subspiiiipes Leach.

1814—15 Scolopendra subspinipes Leach in: Trans. Linn. 8oc. XI. p. ;1S3.

1837 Scolopendra andax Geevais in: Ami. Sc. nat. (n. s.) 1837 p. 50.

1840 „ septemspinosa BRANDT in: BuU. Ac. Petersbonrg VII. p. 152.

* 1829—44 „ borbonica Blanchard in: Icon. Reg-n. anim. Ins. pl. XII. f. 3.

1844 „ sexspinosa Newport in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. i)G.

1845 „ gervaisi Newport in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 3;K).

1845 „ ceylonensis Newport ibid. p. 301.

1S45 ,, planiceps Neutort ibid. p. 391.

1845 „ oriiata Xewport ibid. p. 392.

1845 „ liava NEWPORT (non DE Geer) ibid. p. 392.

1845 „ hitea NEWPORT ibid. p. 392.

? 1845 Rbouibocephalus gambiae Newtort ibid. p. 426.

184() Scolopendra newporti LUCAS in: Explor. Algerie I. p. 343 Auni.

?1847 „ gauibiae GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 261.

1847 ,, rarispina Gervais ibid. p. 270.

1847 „ sandwichiana GERVAIS ibid. p. 276.

1847 „ placeae GERVAIS ibid. p. 281.

*1847 „ gigantea C. L. KOCH (non LiNNE) in: Syst. d. Myriop. p. 155.

1847 „ mactans C. L. KOCH ibid. p. 156.

1847 „ sulphurea C. L. KOCH ibid. p. 156.

1847 ,. ferruginea C. L. KOGH (non. LiNNE) ibid. p. 157.

1862 ,. byssina WOOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Philad. 1861, p. 10.

1862 „ gracilipes WoOD ibid. p. 12.

1862 „ dinodon WOOD ibid. p. 12.

1862 „ cephalica WOOD ibid. p. 12.

1862 „ „ var. gracilis WoOD ibid. p. l;;.

1862 „ parvidens WooD ibid. p. 13.

1862 „ atra WooD ibid. p. 14.

1862 „ plnmbeolata WOOU ibid. p. 14.

1862 „ nesuphila WoOD in: J. Ac. nat. Sc. Philad. (n. s.) V. p. 31.

?1862 „ rcpens WoOD ibid. p. 31.

1871 ,. olongata Pouat in: Oefv. Vet. Ak. Förh. No. 9, p. 1143.

1876 Rhumbocephalus smaragdinns Butler in: Ann. Mag. nat. Hist. (4) XVII. p. 446

(t. POCOCK).

1878 Scolopendra damnosa L. Kocil in: Verli. zool. bot-. Ges. Wien, XXVII. p. 789.

1885 „ flavicornis ToMOSVARY in: Termes. Füz. IX. p. 67.

1885 „ variispinosa TÜMÖSVARY ibid. p. 67.
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18S5 Öcolopcudra aui'autipes T(')M()SVARY (noii Newport) ibid. p. Gl.

?1886 „ rugosa Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 2ü2.

1887 „ meyeri HAASE in: Abb. Mus. Dresden V. p. 49.

1889 „ macracanthus BOLLMANN in: Proc. U. Ö. Nat. Mus. XII. p. 213.

1891 „ subspinipes -j- var. gracilipes DADAY in: Term. Füzet. XIV. p. 149.

1892 „ siibpinipes -[- var. molleri Verhoeff in: Berl. eut. Zeitschr.

XXXVII. p. 199.

*1893 „ polyodonta DADAY in: Math. term. Ertes. Magyar Ak. XII. p. 5.

?1900 „ machaeropus Attems in: Zool. .Jahrb. Syst. XIII. p. 136.

1901 „ aringeiisis SINCLAIR in: Proc. zool. Soc. London 1901 IL p. 529.^

Kopf platte mehr oder weniger deutlich punktiert, ohne mediale

Längsfurchen. Fühler meist 18 oder 19 gliedrig, selten 17 oder 20 gliedrig,

meist 6 Grundglieder glatt und glänzend, die übrigen kurz filzig, die

Glieder bei juv. kurz, bei adult. gestreckt, namentlich die mittleren.

1. Rücken platte ohne Halsringfurche und ohne Längsfurchen; die

2 medialen Längsfurchen meist im 3. (selten schon im 2. oder erst im 4.)

Segment beginnend, meist deutlich, zuweilen aber äußerst schwach und

fast fehlend; Berandung oft schon im 5. oder (>. Segment (zuweilen sogar

schon im 3. Segment) beginnend, zuweilen aber auch erst im 8., 10., 14.,

ja 16. Segment; letzte Eückenplatte ohne Medianfurche, flach gewölbt,

meist unpunktiert, ihr Hinterrand in der Mitte bogig vorgezogen.

Sternocoxalplatte ohne Querfurche, oft mit schwacher Medianfurche

am Vorderrande, punktiert; Zahnplatten etwas breiter als lang, normal

jederseits mit 5 oder 6 regelmäßigen Zähnchen, oft aber auch wenigstens

einerseits nur 4 oder aber 7— 9; die hinteren Begrenzungsfurchen der

Zahnplatten fast eine gerade Linie bildend. Basalzahn des Femur der

Raubbeine unterhalb des verdickten Spitzenwulstes mit deutlichem,

isoliertem Zahnhöcker. Bauchplatten punktiert, mit 2 medialen Längs-

furchen von sehr verschiedener Ausbildung, zuweilen fast fehlend (vgl.

Varietäten) ; letzte Bauchplatte nach hinten verjüngt, so lang oder länger

als am Grunde breit, mit seichter Mediandepression, am Hinterrande meist

gestutzt, selten konvex-bogig gerundet. 1.— 19. Beinpaar mit 1 Tarsal-

sporn, 20. Beinpaar mit oder ohne Tarsalsporn. Pseudopleuren mehr

oder weniger in einen kegelförmigen Fortsatz ausgezogen, bei der Normal-

form fast stets 2 spitzig (selten 1 spitzig oder 3 spitzig), bei den Varietäten

oft 1- oder 3 spitzig; Porenarea den „Umschlagsrand" der letzten Rücken-

platte erreichend. Analbeine bei juv. sehr lang und schlank, aber auch

bei ad. der Femur mindestens 2V-' mal so lang wie breit, dorsal meist

gerundet (selten etwas abgeflacht) ; Bedornung des Femur bei den Varie-

täten (vgl. unten) sehr verschieden, bei der Normalform ventral außen

') In dieser Aufzählung sind nur diejenigen Namen aufgeführt, die vermutlich

mit der Hauptform der S. subspinipes Leach. synonym sind; die Synonyma der

verschiedeneu Varietäten sind bei diesen zusammengestellt.

17
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mit 1 oder 2, sehr selten 3 Domen, Innenfläche und dorsal mit 2,2, 2,1

oder 1,1, selten 1,3 Dornen; Eckdorn normal 2 spitzig, selten 1 spitzig

oder 3—5 spitzig. Färbung äußerst variabel, vom einfarbigen Oliv zu

Grün oder (namentlich juv.) Braun, oft der Kopf und die 1. Rückenplatte

anders gefärbt, als die übrigen Rückenplatten, ebenso die Hinterränder

der Segmente, die oft dunkelgrün sind. Seltener zieht die Färbung ins

Gelbe oder Gelbrote, wo dann die Segmente ebenfalls hinten grün be-

randet zu sein pflegen. Länge bis 200 mm.
Kosmopolitisch über alle Länder der tropischen und wärmeren ge-

mäßigten Zonen, jedoch mit Ausschluß der Mittelmeerländer, wo die Art

durch die nahe verwandte S. cmgulata ersetzt wird. Als eigentliches

Zentrum der Verbreitung ist zweifellos die orientalische Region an-

zusehen, weil nur in dieser eine Reihe von ausgeprägten Varietäten zur

Entwickelung gelangt sind.

Von den oben unter den Synonymen der Hauptart aufgeführten

Formen ist 8. rugosa Mein, von Honkong lediglich durch die Rugosität

der Rückenplatten gekennzeichnet, wie sie zuweilen als Abnormität auch

bei andern Arten vorkommt.

S. meyeri Haase von Neu-Guinea besitzt eine gelbrote Färbung

der Rückenplatten, die am Vorderrande breit grün oder doch olivgrün

bespritzt sind, und sehr kurze, nur 1 spitzige Pseudopl euren, sowie sehr

schwach entwickelte Dörnchen des Femur der Analbeine (2 + 2; ventral

außen ebenfalls 2). Die Fühler sind ISgliedrig. Die hinteren Begrenzungs-

furchen der Zahnplatten stoßen meist im stumpfen, nach hinten gerichteten

Winkel in der Medianlinie zusammen. Jedenfalls sehr nahe steht dieser Form
S. polyodo7ita Dad., ebenfalls von Neu-Guinea. Die auf den Rücken-

platten mehr olivbräunliche, am Kopf wie an den vorderen und hinteren

Segmenten gelbbräunliche Färbung des Originalexemplars geht bei andern

Exemplaren in Olivgrün bis Gelbrot mit dunkelgrünen Hinterrändern

über; die Zahl der Fühler beträgt 17—18; die Pseudopl euren sind

ganz kurz vorgezogen und tragen am Ende nur 1—2 äußerst winzige

Spitzchen; ebenso ist die Bedornung des Femur der Analbeine sehr

schwach; während sie bei einigen Exemplaren wenigstens in bezug auf

die Zahl der Dornen noch dem Normalen entspricht, zeigt ein anderes

Exemplar sowohl ventral außen wie dorsal innen nur je ein Dorn-

höckerchen, und das Originalexemplar Dadays weist sogar nur diesen

letzteren auf, so daß es streng genommen der var. dehaani Brdt. zu-

zurechnen sein würde. — Im allgemeinen wird man also wohl sagen können,

daß die Neu-Guinea-Formen sich durch verhältnismäßig schwache Dorn-

bildung sowohl an der Pseudopl eurenspitze als ventral am Femur der

Analbeine, sowie oft durch eine ins Gelbliche ziehende Färbung bei

grüner Berandung der Segmente auszeichnen.



Revision der Scolopendriden. 259

S. machaeropiis ATT. von den Seychellen mit nntei'seits der Länge

nach gekieltem Femnr der Analbeine, aber sonst normaler Bedornnng,

dürfte lediglich als Jugendzustand (Länge 38 mm) zu betrachten sein.

S. armgensis SINCLAIR erscheint nach der Beschreibung als völlig

normale S. suhspinipes.

Neben der Hauptform und den nur unbestimmt von ihr sich ab-

hebenden Lokalrassen gibt es nun noch eine Reihe von Formengruppen,

die sich mehr oder weniger scharf als Varietäten der 8. suhspinipes

charakterisieren und oft genug sogar als selbständige Arten beschrieben

sind. Dieselben sollen zunächst mit der Hauptform in der folgenden

kurzen Übersichtstabelle nach Möglichkeit von einander abgegrenzt

werden, wobei es w^ohl kaum nötig ist, besonders darauf hinzuweisen,

daß die herangezogenen Merkmale wohl bei vielen, nicht aber bei allen

Individuen scharf in die Erscheinung treten.

A) Femur der Analbeine ventral ohne alle Dornen, dorsal innen ebenfalls

dornenlos oder (meist) nur mit 1,1 resp. 1 Dorn außer dem Eckdorn.

I. Eückenplatten alle gleich gefärbt. Pseudopleurenfortsatz ziemlich

groß, als spitzer Kegel den Seitenrand der letzten Rückenplatte

weit überragend, am Ende 2 spitzig.

24 a. S. suhspinipes dehaani Brdt.

IL Rückenplatten mehr oder minder deutlich abwechselnd grün und

braun. Pseudopleurenfortsatz kaum über den fast horizontalen

Hinterrand der Pseudopleura hervorragend, äußerst kurz, mit einem

(seltener 2) äußerst winzigen Dörnchen an der Spitze.

24 b. S. supspinipes hardivickei Newp.
B) Femur der Analbeine ventral außen mit 1—3 Dornen.

I. Nur 4 Grundglieder dei- Fühler kahl. Pseudopleuren 1 spitzig (dazu

dorsal winziges Dörnchen). Femur der Analbeine mit 1 spitzigem

Eckdorn, dazu mit 6— 8 riesigen, fast wagerecht abstehenden

Dornen besetzt 24 c. S. suhspinipes spinosissima n. var.

IL 6 Grundglieder der Fühler kahl. Pseudopleurenfortsatz meist 2—3-

spitzig. Eckdorn des Femur der Analbeine 2—5 spitzig, die übrigen

Femurdornen meist nicht sehr groß und wagerecht abstehend.

L Pseudopleurenfortsatz am Ende 3 spitzig (zuweilen einerseits

2 spitzig). Femur der Analbeine ventral außen meist mit Längs-

reihe von 3 Dornen; Eckdorn meist mit 1 großen und 2 kleinen

Spitzen. 20. Beinpaar stets ohne Tarsalsporn.

a) Bauchplatten alle mit tiefen, bis zum Hinterrande durch-

gehenden Furchen. Höcker des Basalzahns des Femur der

Raubbeine oft dem dunklen Endwulst nahe gerückt. Rücken-

fui'chen meist erst im 3. oder 4. Segment beginnend. Kopf

und \. Rückenplatte grünlich, meist nicht oder nur wenig

17*
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heller gelbgrün (oder olivgrün) als die grünen Rückenplatten.

Sternocoxalplatte meist mit 4—5 Zähnen

24 e. S. suhspinipes japonka L. KoCH.

b) Furchen der Banchplatten auffallend schwach, den Hinterrand

der Segmente nicht erreichend. Höcker des Basalzahns des

Femur der Raubbeine deutlich vom dunklen Endwulst getrennt.

Rückenfurclien meist schon im 2. Segment ausgebildet. Kopf

und 1 . Rückenplatte hell gelbbraun bis rostrot, die übrigen

Rückenplatten olivbraun. Sternocoxalzähne meist Qi,Q

24 f. S. subspinipes multidens Newp.
2. Pseudopleurenfortsatz 2 spitzig, seltener 1- oder 3 spitzig. Femur

der Analbeine ventral außen nur mit Längsreihe von 2 Dornen

(oder nur 1 Dorn); Eckdorn 2 spitzig, seltener 3— 5 spitzig.

20. Beinpaar meist mit Tarsalsporn.

a) Pseudopleuren stets nur 1—2 spitzig. Bauchfurchen im 16. bis

19. Segment oft schwach. Kopffärbung meist nicht deutlich

von der der Rückenplatten verschieden; letztere meist braun,

oliv oder gelbbraun mit grünem Rande. Bis 180 mm lang

24. S. subspinipes Leach typica.

b) Pseudopleuren oft 3 spitzig. Bauchfurchen auch im IG. bis

19. Segment deutlich. Kopf und 1, Rückenplatte braun gelb,

die übrigen Rückenplatten einfarbig tief dunkelgrün. Nur bis

100 mm. Japan ... 24 d. Ä suhspinipes mutilans L. KoCH.

24 a. Scolopendra subspinipes var. dehaani Brdt.

1840 Scolopendra de Haaui BRANDT in: Bull. Ac. Petersbourg VII. p. 152.

1S44 „ inermis Xe\\TORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 393.

1844 „ silhetensis Newport ibid. p. 393.

1844 „ concolor NEWPORT ibid. p. 394.

1844 „ childreni Newport in: Ann. Mag. uat. Hist. XIII. p. 96.

?1847 „ inermipes C. L. KocH in: Syst. d. Myriop., p. 153.

*1847 „ horrida C. L. KOCH ibid. p. 154.

*1S47 „ lucasi GERVAIS in: Ins. Apt. IV. p. 270.

1862 „ liniicolor WoOD in: Proc. Ac. nat. Sc. Pliilad. 1861 p. 12.

1862 „ bispinipes WOOD in: J. Ac. nat. Sc. Philad. (2. ser.) V. p. 28.

1865 „ fissispina L. KOCH in: Verb. zool. bot. Ges. Wien, XV. p. 891.

1885 „ nudipes TöMüSVARY in: Term. Füzet. IX. p. 67.

Von der Hauptform im -wesentlichen nur dadurch unterschieden, daß

die Unterseite des Femur der Analbeine völlig der Dornen entbehrt,

während dorsal innen in der Regel 1—3 Dornen außer dem oft ein-

spitzigen Eckdorn deutlich entwickelt sind. Wo auch diese fehlen,

erscheint der Femur, abgesehen vom Eckdorn, völlig dornenlos {S. inermis

Newp., S. nudipes TUM.). In allen übrigen Beziehungen, auch in der



Revision clor Scolopeiidriden. 261

Färbung, dem Auftreten oder Fehlen eines Tarsalsporns am 20. Beinpaar,

der Berandung-, Punktierung- etc., variiert die Form ganz so, wie die

Hauptart. Der Pseudopleurenfortsatz ist stets als stattlicher, 1—2 spitziger

Kegel entwickelt, der den gestutzten Hinterrand des „Umschlags" der

letzten Rückenplatte erheblich überragt. Länge bis 200 nmi.

Hauptvorkommen Sumatra, Java, die Halbinsel Malacca, ganz Hinter-

indien (Birma, Siam, Anam) bis China und Indien.

In Tonkin eine Form mit riesig langen schlanken Analbeinen (so

lang wie die 5 letzten Eückenplatten).

Obwohl es in der Natur des Unterscheidungsmerkmals liegt, daß

ein Zw^eifel über die Zugehörigkeit einer Forrii zu dieser Varietät nicht

wohl möglich ist, man also versucht sein könnte, dem Fehlen der ventralen

Außendornen des Femur der Analbeine die Valenz eines Artcharakters

zuzuschreiben, so glaube ich mich doch für die Auffassung als Varietät

entscheiden zu sollen. Bestimmend hierfür ist einmal, daß wir die Formen,

die statt der 2 normalen ventralen Außendornen deren nur einen besitzen,

als Übergänge betrachten müssen, sowie, daß ja auch die dorsalen Dornen

in ihrer Zahl äußerst variabel sind und schließlich völlig verschwinden

können, wodurch wir in die Notwendigkeit versetzt würden, auch hier

bei jedem Minus von einem Dorn zui- Aufstellung einer neuen Art zu

schreiten, ein Vorgehen, das sich schon dadurch verbietet, daß alle diese

Formen mit verschiedener Dornenzahl bunt durcheinander vorkommen,

wie denn auch völlig normale S. siibspinipes fast stets mit echten S. dehaani

vergesellschaftet sind. Immerhin ist es beachtenswert, daß diese eigen-

tümliche Unterdrückung der ventralen Außendornen des Analbeinfemur

auf die alte Welt beschränkt ist und auch hier nur auf einem, im Vergleich

zum Gesamtverbreitungsgebiet der S. siibsinnipes, nicht allzu ausgedehnten

Areal beobachtet wird.

Brandt sagt in seiner Diagnose des 8. dehaani mit klaren

Worten, daß bei dieser Art der Femur des Analbeinschenkels ventral

außen „dornenlos" sei. Es ist daher schwer zu verstehen, wie Haase
in seiner Monographie der orientalischen Myriopoden diesen Namen nur

auf alte Exemplare der echten S. suhspinipes angewandt wissen will,

deren Außendornen mehr oder weniger „abgescheuert" seien. Mir ist

ein solches Abnutzen von Dornen bis zum völligen Verschwinden bislang

nicht vorgekommen, trotzdem ich viele Tausende von Exemplaren unter-

sucht habe. Ebenso wenig haltbar aber ist die Ansicht Haases, daß die

„echten", ventral außen dornenlosen Exemplare nun in 2 scharf geschiedene

Varietäten, die er als fissispma und concolor bezeichnet, zu trennen seien,

die sich durch verschiedene Punktierung, wie durch das Fehlen oder

Vorhandensein eines Tarsalsporns am 20. Beinpaar unterscheiden sollen.

Nach meinen speziell hierauf gerichteten Untersuchungen kann ich nur
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betonen, daß beide Merkmale wahllos verteilt sind, und daß man fast

in jedem, mehrere Individuen enthaltendem Glase stark und schwach

punktierte, resp. solche mit und ohne Tarsalsporn am 20. Beinpaar mit-

einander vergesellschaftet findet, so daß ich die Aufstellung jener beiden

Varietäten für durchaus künstlich und unhaltbar erklären muß.

24 b. Scolopendra subspinipes var. hardwickei Xewp.

1849 Scolopendra hardwickei Newport in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 96.

1863 „ histrionica C. L. KocH in: Myriop. I. p. 50 f. 40.

1865 „ bicolor HUMBERT in: Essai Myriop. Ceylan p. 12.

1 886 „ de Haani var. liistrionica Meinert in : Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 203.

In bezug auf die Bedornung des Femur der Aualbeine könnte

diese Form, wie dies von Meinert geschehen, ganz wohl der var.

dehaani untergeordnet werden. Zwei Merkmale aber scheinen mir so

charakteristisch, daß sie mir die Aufstellung einer eigenen Varietät zu

rechtfertigen scheinen. Das eine ist ein morphologisches und bezieht sich

auf die ungewöhnlich schwache Ausbildung des Pseudopl euren

-

fortsatzes. Während dieser bei S. suhspinipes nebst var. dehaani vom
Hinterrande des „Umschlags" der letzten Eückenplatte als starker,

spitzer Kegel nach hinten zieht, so daß also der äußere Pseudopleuren-

rand von der Berührungsstelle mit dem abgestutzten Hinterrande des

„Umschlags" schräg nach hinten zieht, verläuft dieser äußere Pseudopleuren-

rand bei der var. hardwickei fast horizontal, also fast in gerader Fort-

setzung des gestutzten Hinterrandes des „Umschlages" der letzten Rücken-

platte, um nur etwa in der Mitte der Porenarea am Hinterrande zu einem

winzigen stumpfen Kegel mit 1—2 kleinen Dornspitzchen sich zu erheben.

Das 2. Merkmal besteht in der höchst eigenartigen Färbung, die, wenn

völlig entwickelt, die Form auf den ersten Blick von allen übrigen unter-

scheidet: der Kopf und die erste Rückenplatte sind dann gelbbraun,

ebenso die 3., 5., 7., 8., 10., 12., 14., 18., 20. und 21. Rückenplatte gelb-

braun oder lehmgelb, während die 2., 4., 6., 9., IL, 13., 15., 17. und 10.

schön grün gefärbt erscheinen, wobei der Unterschied der Färbung nach

hinten zu (etwa vom 13. Segment an) allmählich immer mehr verschwindet,

wie denn auch jugendliche oder länger in Alkohol konservierte Exemplare

die Eigenart der Färbung weniger hervortreten lassen. In allen übrigen

Merkmalen schließt sich die Form durchaus an S. suhspinipes an. Die Fühler

sind 17gliedrig, das 20. Beinpaar meist mit Tarsalsporn. Länge bis 110 mm.

Vornehmlich Ceylon, nach Meixeet auch auf den Sundainseln, in

Hinterindien und auf den Nicobaren.

24 c. Scolopendra subspinipes var. splnosissima n. var.

Von den li) Fühlergliedern sind nur 4 Grundglieder kahl (bei den

übrigen Formen meist G). Die Berandung der Rückenplatten beginnt im
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6.— 7. Seg-ment. Die Zahnplatten der Sternocoxalplatte tragen je G—

7

kleine Zähne. Die Medialfnrclien der Bauchplatten sind schwach oder

fehlend. Der Fortsatz der Pseudopleuren ist lang- kegelförmig vorgezogen,

am Ende 1 spitzig, mit winzigem dorsalen Dörnchen. 20. Beinpaar ohne

Tarsalsporn. Femur der Analbeine ventral außen mit 2—3 starken, fast

wagerecht abstehenden Dornen, ventral innen mit 1— 2, Innenfläche mit

1 sehr großen Dorn, dorsal 2, dazu ein mächtiger, am Ende nur 1 spitziger

Eckdorn. Färbung gelbbraun, Kopf und Hinterende etwas mehr rotbraun.

Länge 150 mm.

Philippinen. Mus. Paris.

Die durch ihre abweichende Fühlerbehaarung und die gewaltige Be-

dornung des Analbeinfemur sehr ausgezeichnete Form ist vielleicht als

besondere Art anzusprechen.

24 d. Scolopendra subspinipes var. mutilans L. Koch.

1878 Scolopendra mutilans L. KOCH in: Verh. zool. bot. Ges. Wien XXVII. p. 791.

1885 „ tigrina T0M()SVARY (non Newport) in: Term. Filz. IX. p. 66.

Der Hauptform der S. suhapinipes wohl am nächsten stehend und

wesentlich nur durch die eigenartige Färbung charakterisiert: Der

Kopf und die 1. Rückenplatte sind ausgesprochen gelbbraun, während

die übrigen Rückenplatten tief dunkelgrün erscheinen; die Beine sind

meist grüngelb. Von morphologischen Meikmalen wäre noch hervorzu-

heben, daß die Zahl der Spitzendornen am Pseudopleurenfortsatz

zwar in der Mehrzahl der Fälle ebenfalls nur 2 (ja sogar zuweilen nur 1)

beträgt, daß aber doch ungleich häufiger als bei der Hauptform wenigstens

einerseits auch 3 Spitzendornen entwickelt sind. Das 20. Beinpaar
trägt stets, wenigstens einerseits, einen Tarsalsporn, die Rückenfurchen
beginnen meist erst im 4., 5., 7. oder 9. Segment, die Bauchfiirchen

gehen auch im 15.

—

Id. Segment fast bis zum Hinterrande durch. Bei

juv. ist die Kopfplatte mehr bleich gelbgrün, bei pulli durchaus grün.

Länge bis 100 mm.

Japan, China.

24 e. Scolopendra subspinipes var. japonica L. Koch.

1878 Scolopendra japonica L. Koch in: Verh. zool. bot. Ge8. Wien XXVII. p. 790.

Diese und die folgende Varietät könnten noch am ehesten als

besondere Arten aufgefaßt werden, wobei dann die S. japonica als eine

der typischen 8. suhsinnipes entsprechende Form anzusehen wäre, zu der

S. midtidens als ausgesprochene Farbenvarietät in einem ähnlichen Ver-

hältnis stände, wie 8. mutilans zu 8. subspinipes.

Als wichtigste morphologische Charaktere sind aufzuführen : die

Dreizahl der Pseudopleurenspitzen und die Dreizahl der äußeren
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Ventraldorneii am Femiir der Analbeine, sowie das Fehlen des

Tarsalsporns am 20. Bein paar. Am konstantesten von diesen Merk-

malen dürfte die Dreizalil der Pseudopleurenspitzen sein, die ja aber

schon ans dem einfachen Grunde keine sichere Unterscheidung von

S. siibspiniijes gestattet, als auch hier, wenn auch selten, und noch

häufiger bei der nahestehenden var. mutilans, 3 Pseudopleurendornen

auftreten können (meist allerdings nur einseitig). Für eine scharfe

Unterscheidung wichtiger ist daher das Auftreten von 3 in einer Reihe

stehenden Dornen an der ventralen Außenseite des Femur der Analbeine,

doch zeigt gerade dieses Merkmal eine verhältnismäßig geringe Konstanz,

wie das häufige Vorkommen von nur 2 Dornen (wenigstens einerseits)

oder gar 4 Dornen zur Genüge erkennen läßt. Außer diesen 3 ventralen

Dornen trägt der Femur auf der Innenfläche dann noch 1— 2, dorsal

innen meist 2,2 Dornen; der Eckdorn endigt in der Regel in einen

stärkeren Dorn, dem 2 kleinere dorsal aufsitzen, doch finden sich auch

2 spitzige und mehrspitzige. Die Rückenfurchen beginnen meist ei'st

im 3. Segment, die Bauchfurchen gehen auch in den Endsegmenten

in scharfer Ausbildung bis zum Hinterrande. Die Zahl der Sternocoxal-

zähne ist jederseits meist 4 oder 5, selten 6. Der Kopf und die

1. Rückenplatte sind meist grün wie die übrigen Rückenplatten, zuweilen

aber auch deutlich heller als diese, olivgrüngelb. Länge bis 70 mm.

Die Form ist anscheinend auf Japan beschränkt.

24 f. Scolopendra subspinipes var. multidens Newp.

1844 Scolopendra multidens Xewtort in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 97.

?1845 „ septemspinosa NewtORT in: Trans. Linn. Soc. XIX. p. 391.

In den wichtigsten morphologischen Charakteren, Bedornung der

Pseudopleuren, der ventralen Außenseite des Femur der Analbeine,

Fehlen des Tarsalsporns am 20. Beinpaar, stimmt diese Varietät völlig

mit der vorigen überein, nur kann man vielleicht behaupten, daß die

Dreizahl der äußeren Ventraldornen des Femur noch w'eniger konstant

ist als dort, und daß oft genug beide Femora nur die Zweizahl der

normalen S. siibspinipes aufweisen. Als unterscheidende Merkmale von

der var. japonica sind zunächst zu nennen: die meist sehr schwache

Ausbildung der Bauchfurchen, die den Hinterrand der Segmente kaum

je erreichen, das häufigere Auftreten von Qß Zähnen am Vorderrand der

Sternocoxalplatte, die Entwickelung der Rückenfurchen meist

schon im 2. Segment und die isolierte Stellung des Höckerchens unter

dem Spitzenwulst des Basalzahns des Femur der Raubbeine (bei der

var. japonica ist dieses Höckerchen meist mit dem Wulstrande der Spitze

verschmolzen). Mehr in die Augen fallend ist die Verschiedenheit dei'

Färbung. Kopf und 1. Rückenplatte sind rostrot und fast stets, wenigstens
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bei Erwachsenen, scharf von den olivbrann gefärbten übrigen Eücken-

platten unterschieden. Da diese Färbung- in ganz ähnlicher Weise bei

echten S. siibspinipes sich findet, so ist es nicht immer leicht, die Varietät

mit Sicherheit zu diagnostizieren, wenigstens in allen den Fällen, wo die

charakteristischen morphologischen Merkmale (Dreizahl der Pseudopleui-en-

doi-nen, der ventralen Femurdornen etc.) nicht typisch entwickelt sind.

Länge bis 125 mm.

Japan, China; nach Haase vielleicht auch Java.

Als Anhang zur Gattung Scolopendra lasse ich noch eine Art folgen,

die keiner der besprochenen Arten anzugehören scheint, über deren Stellung

im System ich mir aber aus Mangel an Untersuchungsmaterial ein sicheres

Urteil nicht bilden konnte.

Scolopendra indica Mein.

1SS6 Scolopendra indica Meinert in: Proc. Am. Phil. Soc. XXIII. p. 204.

Kopf sparsam punktiert, hinten bogig gefurcht („arcuatim sul-

catum"), von der 1. Rückenplatte zum Teil (partim) überdeckt, zum Teil sie

überdeckend. Fühler 17^19gliedrig, 10 Grundglieder glatt. Rücken-
platten nur vom 18. oder 19. Segment an berandet. Sternocoxal-
platte mit 4,4 großen Zähnen. Bauchplatten mit 2 deutlichen Medial-

furchen, letzte kurz, nach hinten stark verjüngt, am Hinterrande gestutzt

oder seicht ausgerandet, mit gerundeten Ecken. Pseudopleurenfortsatz

kürzer oder- länger, am Ende 3 spitzig, dazu 1 Dorn an der Seite des Fort-

satzes und 1 am Hinterrand derPseudopleura. Analbeine kurz, abgeplattet;

Femur ventral außen mit 7—8 Dornen in 2 Reihen, ventral innen mit

2—4 Dornen, Innenfläche mit 3—5 Dornen in 2 Reihen, dorsal innen

3 kleine Dornen und ein 2—3 spitziger Eckdorn. Färbung olivgelb, vorn

und hinten dunkler, oder grünlich oliv, Kopf und Mittelbinde oft grün,

Beine gelbbraun. Länge 60 mm.

Indien (Ambala, Koolloo am Himalaya etc.).

Möglicherweise handelt es sich hier um einen in bezug auf die

Beziehung von Kopf und 1. Rückenplatte abnorm entwickelten Cormo-

cephalus, doch folgt wohl aus der ausdrücklichen Angabe, daß das

20. Beinpaar ohne Tarsalsporn sei, daß dann die übrigen Beinpaare mit

solchen versehen sind.

Als ungenügend beschriebene Formen, deren Identifizierung zur

Zeit unmöglich, sind endlich noch folgende zu nennen:

1793 Scolopendra dorsalis FABR. in: Ent. syst. IL p. 390. Soll 30 Bein-

paare haben und eine rostbraune Dorsallinie. Tranquebar.

1793 Scolopendra clypeata FABR. ibid. p. 391. Ebenfalls mit 30 Bein-

paaren, „corpore fusco, scabro, capite clypeato". Tranquebar.
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1844 Scölopenära anomia Newp. in: Ann. Mag. nat. Hist. XIII. p. 97.

Nomen nudum, in den späteren Arbeiten fortgelassen.

1844 Scolopendra picta Newp. ibid. p. 100. Femur der Analbeine ventral

mit 10 kleinen Dörnchen in '2 Reihen, am Rande innen mit

6 Dörnchen. Zahnplatte mit 4,4 Zähnen. Olivgelb, Kopf rotbraun

mit grün. — In den späteren Arbeiten fortgelassen.

1846 ScoJopendra crassa Templeton in: Ann. Mag. nat. Hist. XVII. p. 65.

Ohne Beschreibung. Auch die späteren Angaben Tenxents (1861

in: Nat. Hist. Ceylon p. 474) geben wenig Anhalt („fast 1 Fuß lang,

dunkel purpurn, fast schwarz, Beine und Fühler gelb").

1846 Scolopendra paUipes Templeton ibid. p. 65. — Wie vorige.

Tennent sagt 1. c. : Etwa \ii so lang wie vorige, schmutzig oliv,

Beine gelb.

1853 Scolopendra melionii Luc. in: Bull. Soc. ent. France (3) I. p. LV.

Zahnplatte mit 4,4 Zähnen, Fühler -ilgliedrig, Femur der Analbeine

unbewehrt. Gelb mit violettblau, Kopf rostfarben, hinten bläulich.

Länge 45 mm. Cayenne. — Vielleicht Otostignms sp.

1863 Scolopendra Jahiata C. L. KoCH in: Myriop. I. p. 25, f. 22. Kopf

mit 2 Längsfurchen; Fühler 16— 17gliedrig; Rückenplatten vom
15. Segment an berandet; Pseudopleurenfortsatz am Ende 3 spitzig;

Femur der Analbeine ventral mit 12 Dornen in 4 Reihen zu je 3,

dorsal innen 4 Dornen, dazu 2 spitziger Eckdorn. Fast einfarbig

schwarz. Länge 32 mm. Afrika. — Vielleicht Cormocephalus sp.

1866 Scolopendra pentagramma MOTSCHOULSKY in: Bull. Soc. Nat. Moscou

XXXIX. p. 200. Der S. spinulosa Brdt. ähnlich, aber kleiner und

nur halb so breit. Femur der Analbeine mit 2 Dornen. Oliv,

Beine und Fühler gelb. Länge 100 mm. Japan. — Vielleicht

Sc. suhsjnnipes Leach.

1877 Scolopendra angusticollis MURRAY in: Econ. Entom., Aptera p. 27.

Fühler 17gliedrig; Zähne der Sternocoxalplatte klein; Femur der

Analbeine ventral außen mit Reihe von 3 kleinen Dornen, ventral

innen ebenso, dorsal ebenfalls mit Reihe von 3 Dornen + Eckdorn.

Oliv. Länge etwa 100 mm. Old Calabar. — Vielleicht Sc. morsitans L.

1877 Scolopendra coendeo-viridis Mv^UAY ibid. p. 27. Fühler 17gliedrig;

Femur der Analbeine „with 1 tooth at the inner angle, 2 smal ones

in a row farther back, 2 more in a lower row and 2 again below

them" (bei juv. diese Zähne kaum angedeutet). Blaugrün, Kopf

und Hinterende orangerot. Länge bis 75 mm. Australien. —
Vielleiclit Cormocephahis sp.
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(Die gültioen Namen sind mit anfrechten, die synonymen mit liegenden Lettern

gedrnckt.)
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abbreviatus (Cryptops) 51

acanthopferns iCormoceplialus) 219

aculeatus (Otocryptops) 74, 75

aculeatus (Otostigmus) 108

acutidens (Otostigma Orientale var.). . 114

afer {Cormocephalus) 220

afer (Trachycormocephalus) 220

afer {Trematoptychus) 153

affine (Branchiosfoma) 148

affinis (Scolopendra) 248

afra (Ehysida) 153

africana (Scolopendra mediterranea

var.) 248

africana (Scolopendra oraniensis var.) 248

afrtim {Ptt/cJiotrema) 153

afzelii (Scolopendra) 251

agilis (Cryptops) 56

albidum {Heterostoma) 159

albidus (Cormocephalus) 190

albidus (Ethmostigmus) 159

algerina (Scolopendra) 253

Alipes 133

alternaus (Scolopendra) , 244

amazonica (Newportia) 85

ambigtia (Scolopendra) 202

ambignus (Cormocephalus) Mein 210

ambiguns (Cormocephalus) Ncirp 202

amphieurys (Cupipes) 178

anceps (Cormocephalus) 208

andinus (Cupipes) 182

Anethops 61

angulata (Scolopendra) 234

angulipes (Scolopendra) 251

angusta (Scolopendra) 234

angusticeps (Otostigmus) 109

angusticollis (Scolopendra) 266

annulipes (Scolopendra) 233

Auodotostoma 1 64

anomalans (Cryptops) *. 45
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anomalus (Cryptops) 45

anomalus var. punicus (Cryptops) ... 45

anomia (Scolopendra) 266

antillarum {Scolopocryptops) 72

appendictdata (Scolopendra) 215

appendiculatus (Alipes) 135

appcndicidahis (Otostigmus) 126

arantsoae (Cormocephalus) 210

aralocaspia (Scolopendra) 248

aringensis (Scolopendra) 257, 259

arizonensis (Scolopendra heros var.). . 238

armata (Scolopendra) 232

armatus (Cryptops) . : 49

armatus (Cupipes) 181

Arthrorhabdus 220

Asanada 172

asper (Otostigmus) 112

aspera (Rhysida) 149

asperipes (Cryptops) 47

asperum (Otostigma Orientale rar.) .. 112

astenon (Branchiotrema) 1 14

astenus (Otostigmus) 114

atlantis (Cryptops) 57

atra (Scolopendra) 256

attenuata (Scolopendra) 251

audax (Scolopendra) 256

aurantiaca (Neioportia) 77

aiirantiaca (Scolopocryptops) 77

aurantiipes (Cormocephalus) 197

aurantiipes (Scolopendra) Nen-p 197

aurantipes (Scolopendra) Tom 257

australieum (Branchiostoma carinula-

tum var.) 145

australis (Cryptops) Kohlr 42

australis (Cryptops) Neivp 58

australis (Otocryptops luzonicus rar.) 74

austriaca (Scolopendra dalmatica rar.^ 245

azteca (Newportia) 88

1
azteca (Scolopendra) 242
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bahiensis (Scolopendropsis) 172

halfouri (Scolopeiidra valida var.) . . . 234

balzani (Newportia) 92

banafica (Scolopendra) 254

bicegoi (NeAvportia) 93

bicolor (Scolopendra) 262

biclenticulatus (Cryptops) 56, 57

bilineata (Scolopendra) 250

biscarensis (Cryptops) 43

bispinipes (Scolopendra) 260

bisulca (Scolopocrypfops) 72

bisulcafum (Heterostoma) IGO

bisulcatus (Etbniostigmns) 160

bivittatus (Cryptops) 50

boholiensis (Scolopocryptops) 74

borbonica (Scolopendra) 256

bottegii (Cryptops) 41

hrachypoda (Scolopendra) 251

Branchiostoma 139

Branchiotrema 97

brandtiana (Scolopendra) 250

brasiliense {Otosthjma) 123

brasiliensis (Cormocephalus) 177

h'asiliensis (Cryptops) 54

brasiliensis (Rhysida) 152

brevicornis (Asanada") 173

brevicornis (Cormocephalus) 206

brevipes (Newportia) 84

brcvipes {Scolopendrides) 84

brevis {Rhombocephalus) 197

brevis {Scolopendra) Gerv 197

brevispinatus (Cormocephalus) 199

breviunguis (Cryptops) 45

breviunguis (Paracryptops) 60

broelemanni (Scolopocryptops) 77

broivni (HeteroStoma) 160, 162

bürgeri (Otostigmus) 122

büttneri (Cormocephalus) 193

byssina (Scolopendra) 256

calcarata (lihysida) 146

calcarata (Scolopendra) 251, 253

calcarata (Scolopendra morsitans var.) 251

calcaratus (Cormocephalus) 209

calcaratus (Pithopus) 170

calcaratus Scolopocryptops) 77

calcipes (Alipes) 136

calcitrans (Branchiotrema) 114

californica (Scolopendra) 25

1

californica (Scolopocryptops) 70
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californiensis (Theatops) {\(^

canariensis (Cryptops) 56

canidens (Scolopendra) 248

capense (Dacetum) 157

capivarae (Cryptops) 54

caraibicus (Otostigmus) 130

carinatus (Otostigmus) Poe 115

carinatus (Otostigmus) Por 111

carinipes (Scolopendra) 251

carinulata (Rhysida) 145

carinulatum (Brancldostoma) 145

castaneiceps (Scolopendra) 237

caucasicus (Cryptops) 45

caudatus (Otostigmus) 132

celebensis (Otocryptops melanostomus

rar.) 76

celebensis (Rhysida immarginata var.) 144

celer (Branchiostoma) 149

celeris (Rhysida) 149

cephalica (Scolopendra) 256

ceylonensis (Scolopendra) 256

ceyloniciim (Branchiostoma gymnojms

var.) 144

ceylonicus (Otostigmus) 110

chichimeca (Scolopendra) 240

childreni (Scolopendra) 260

chilensis (Hemiscolopendra) 214

chilensis (Scolopendra) 214

chlorocei)hala (Scolopendra) 251

chlorotes (Scolopendra) 246

cingulata (Scolopendra) 254

cingulatoides (Scolopendra) 254

clavipes (Scolopendra) Koch 247

clavipes (Scolopendra) Silv 246

clypeata (Scolopendra) 265

coeruleo-limba ta (Scolopendra cingulata

var.) 254

coeruleo-viridis (Scolopendra) 266

cognata (Scolopendra) 251

Collaria 226

collaris (Newportia) 90

Colobopleurus 182

complanata (Scolopendra) Gerv 244

complanata (Scolopendra) Latr 254

compressipes (Scolopendra) 251

concolor (Scolopendra) 260

confucii (Scolopocryptops) 71

copeana (Scolopendra) 241

copeiana (Scolopendra) 24 1

corcyraeus (Cryptops) 46
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cormocephalina {Scolopendra) 215

cormocephalinum (Otostigma) 181

Cormocephalus 184

costata (Scolopendra) 23G, 237

crassa (Scolopendra) 266

crassicomis {Cormocephalus) 22U

crassipes (Cryptops) 46

crassipes (Heterostoma) 1(!1, 162

o"assipes {Opisthemega) 65

crassipes (Scolopendra) 250

crassispina (Rhysida) 151

cretica (Scolopendra orcmiensis rar.) . 248

cribrifer (Ethmostigimis) 159

cribrifera {Scolopendra) 15'J

cribriferiim {HeteroStoma) 159

cristata (Scolopendra) 236

crotalus (Alipes) 138

crotalus {Eucoryhas) 138

crudelis (Cormocephalus) 202

crudelis (Scolopendra) 244

Cryptopinae 29

Cryptops 32

cuhensis (Scolopendra) 244

cuivis (Scolopendra) 242, 243

cultratus (Cryptops) 45, 46

cuneiventris (Otostigmns) 110

Cupipes 174

cupipes (Cormocephalus) 202

cuprea (Ehysida) 155

Daceüim 155

dalmatica (Scolopendra) 245

dalmatica (Scolopendra mediterranea

var.) ^ 245

damnosa (Scolopendra) 256

dehaani (Scolopendra) 260

dehaani (Scolopendra subspinipes

var.) 260

dentata (Newportia) 87

denticulatus (Otostigmus) 124

dentipes (Cormocephalus) 191

deserti {Otostigma) 107

deserticola (Scolopendra valida rar.) . 234

detectus (Cryptops) 48

devylderi (Colobopleurus) 183

devylderi {Cormocephalus) 183

dinodon (Scolopendra) 256

discretiim {Otostigma) 114

dispar (Cormocephalus) 202

distiiiguendus (Cormocephalus) 2l)ü

distiugueudus (Cormocephalus brevi-

spinatus var.) 200

doriae (Cryptops) : 58

doriae (Scolopendra) 254

dorsalis (Scolopendra) 265

Edentisfoma 164

efflatnm {Branchiostoma carinulaium

rctr.) 145

elegaus (Cormocephalus) 206

clegans (Hetirostoma) 251

clegans (Scolopendra) 251

elongaia (Scolopendra) 256

epileptlca (Scolopendra) 233

Eremops 95

ernsti (Xewportia) 85

erythrocep)hala (Scolopendra) 250

erythrocephalnm {Opisthemega) i^^

crythrocephalus {Cryptops) 66

erythrocephalus (Theatops) CA)

esulcatus (Cormocephalus) 105

Ethmophorus 139

Ethniostigmus 155

Eucoryhas • 133

Eurylithobius 251

exiguus (Cormocephalus) 199

eydouxiana (Scolopendra) 157

fabricii (Scolopendra) 251

fangaroka (Cormocephalus) 202

fasciata {Heterostoma) 161

feae (Cryptops) 47

feae (Otostigmus) 116

feae (Psiloscolopendra) 218

feae {Scolopendra) 218

ferox (Cormocephalus) 207

ferruginea {Scolopendra) L 72

ferruginea (Scolopendra) CK. 256

fcrrKginea {Scolopocryptops) 72

ferrugineus (Otocryptops) 72

fissispina (Scolopendra) 260

flava {Heterostoma) 161

flava (Scolopendra) 256

flavescens (Cormocephalus) 191

flavicornis (Scolopendra) 256

foecundus (Cormocephalus) 201

foecundus (Cormocephalus westwoodi

var.) 201

forinidandus (Cormocephalus) 210

formosa (Scolopendra) 251
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formosus (Artlirorlial)dus) 221

füUebonii (Otostigmus) 129

fulra (Scolopendra) 254

fulvipes (HeteroStoma) 251

fulvipes (Scolopendra) 250

für (Cryi)top8) 42

galapao-oeusis (Scolopendra) 237

galatlieae (Cryptops) 54

gambiae (Rhomhocephahis) 256

gambiae (Scolopendra) 256

gaumeri (Scolopendra polymorpha var.) 242

gcophilicornis {Seolopocryptops) 74

geophilinus (Otostigmus) Haase 110

geophilinus (Otostigmus) Poe 110

georgicus (ßcolopocryptops) 72

germanica [Scolopendra) 56

gervaisi (Scolopendra) 256

gcrvaisiana {Scolopendra) C.Koch 1841 179

gervaisiana (Scolopendra) C. Koch 1863 253

gervalsianus (Cnpipes) 179

giganiea (Scolopendra) C. Koch 256

gigantea (Scolopendra) L 233

gigas (Cryptops) 40

gigas (Scolopendra) 233

goeldii (Otostigmus) 128

gracile (Branchiostomä) 148

gracile {HeteroStoma broivni var.) ... 162

gracilipes (Cormoceplialus) 210

gracilipes (Scolopendra) 256

gracilipes (Scolopendra subspinipes

var) 257

gracilipleurus (Cormoceplialus elegaiis

var.) 207

gracilis (Cormoceplialus) 197

gracilis (Otocryptops) 70

gracilis (Scolopendra cephalica var.) . 256

gracilis {Scolopocryptops) 70

gracillima (Scolopendra) 249

graeca (Scolopendra) 254

graecus (Cnpipes) 179

grandidieri (Alipes) Att 135

grandidieri (Alipes) (Luc.) 138

grandidieri {Eucoryhas) 138

grandidieri (Scolopendra) 251

granulosus (Ethmostigmus) 160

grayi (Scolopendra) 244

grossipes {HeteroStoma riibripcs var.). 161

guildingi {Cormocephalus) 181

guildingi (Cupipes) 181

guildingi {Scolopendra) 181

gymnopuH {Branchiosioma) 144

gymuopus (Otostigmus) 127

liaasei (Cryptops) 42

hardu-ickei (Scolopendra) 262

hardwickei (Scolopendra subspinipes

rar.) 262

helvola {Scolojioidropsis) 72

Hemicormocephalus 21!

Hemiscolopendra 212

herculeana (Scolopendra) 236

heros (Scolopendra) 237

HeteroStoma 155

hirsutipes (Scolopendra) 244

hispanica (Scolopendra) 254

histrionica (Scolopendra) 262

hojiei (Scolopendra) 236

horrida (Scolopendra) 260

hortensis (Cryptops) 56

huttoni (Cormocephalus) 202

hyalinus (Cryptops) 47

jajionica (Scolopendra) 263

japonica (Scolopendra subspinipes var.) 263

jheringi (Cryptops) 42

imraarginata (Rhysida) 143

immarginatum {Branchiosfoma) 143

impressa (Scolopendra) 251

impressus {Cormocephalus) 181

impressus (Cupipes) 181

inaequidens {Scolopendra) 217

incerta (Scolopendra) 244

incongruens (Cormocephalus) 200

indica (Scolopendra) 265

indicum {Branchiostoma) 143

inerme {Otostigma) Karseh 122

inerme (Otostigma) Karseh 131

inermipes (Cormocephalus) 204

iuermipes (Cryptops) 52

inermipes (Otostigmus) 131

inermipes (Scolopendra) 260

inermis (Otostigmus) Por 129

inermis (Pithopus) 171

inermis (Scolopendra) 260

infesta (Scolopendra) 251

insignis (Otostigmus) 1 25

insignis (Scolopendra) 233

insulare (Opisthemcgä) 65
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insulare {Ofostigma carinafum var.') . 112

iusularis (Otostiyuius) 112

integer (Alipes) 138

intermedia (Scolopendra) 251

iutermedius (Otostigmus silvostrii var.) 127

interveniens (Arthrorhabdus) 221

italica (Scolopendra) 254

kervillei (Otostigmus)

krüperi (Scolopendra cingulata rar)

.

127

254

labiata (Scolopendra) 266

labyrinthiaca (Cvygto-ps punctatusvar.) 45

laeta (Scolopendra) 253

laetiis {Rhombocephabis) 253

laevigata (Hemiscolopendra) 215

laevigatus {Cormocephalus) 215

laevipes (Cormocephalus) 196

lanatipes (Cormocephalus) 200

lanatipies (Scolopocryptops) 70, 71

latidens (Otostigmus) 121

latro (Scolopendra) 251

leachi (Scolopendra) 251

leptodera (Scolopendra) 241

levigata (Cryptops punctatus var.) ... 45

limbata (Scolopendra) 250

limbatus (Otostigmus) 130

limicolor (Scolopendra) 260

lineata (Scolopendra) Gerv 179

lineata (Scolopendra) 8. u. Z 251

lineatiis {Cormocephalus) 179

lineatus (Cupipes) 179

lithobioides (Branchiostoma) ......... 150

lithobioides (Rhysida) 1 50

lobidens (Cormocephalus) 198

lobidens {Scolopiendra) 198

longicauda {Heterostoma) 163

longiceps (Otocryptops) 74

longicorne (Branchiotrema) 112

longicornis (Cormocephalus) 202

longicornis (Otostigmus) 112

longicornis (Rhysida) 147

longicornis (Scolopendra) 251

longipes {Branchiostoma) 148

longipes (Rhysida) 148

longipes (Scolopendra) 244

longipleura {Scolopendra) 214

longispina {Scolopendra) 215

longitarsis (Newportia) Bollm 94

longitarsis (Newportia) Ncwp 86

longitarsis [Scolopocryptops) 86

lopadusae (Scolopendra) 251

loriae (Cryptops) 55

loriae {Hetcrostoma) 1 62, 1 63

loriae (Otostigmus) 117

lucasi (Scolopendra) 260

lugubre {Heterostoma platycephalum

rar.) 162

lusitanica (Scolopendra meditcrranea

var.) 246

lusitanum {Opisthemega) Q>C)

lusitanus {Crypto-ps punctatus rar.). . 45, 46

lutea (Scolopendra) 256

luzonicuni {Branchiotrema) 114

luzonicus (Otocryptops) 74

luzonicus {Scolopocryptops) 74

machaeropus (Scolopendra) 257, 259

macracantha (Scolopendra) 257

macrodon (Otocryptops ferrugineus var.) 74

mactans (Scolopendra) 256

madegassus (Alipes) 133

marginata (Scolopendra) 250

marginatus (Cormocephalus aurantiipes

var.) 198

marginatus (Cormocephalus) 198

maya (Scolopendra) 243

maya (Scolopendra viridis rar.) 243

mediterranea (Scolopendra). . 245, 246, 248

medius (Cryptops) 45, 46

megacephala {Heterostoma) 161

megacephalus {Scolopocryptops) 74

megalopora (Cryptops) 50

meinerti {Scolopocryptops) 72

melanosoma {Scolopocryptops) 74

melanostoma {Scolopocryptops) 74

melanostomus (Otocryptops) 74

melionii (Scolopendra) 266

metallicus (Otostigmus) 121

metuenda (Scolopendra) 250

mexicana (Nevrportia) 83

mexicana {Scolopendrides) 83

mexicana {Scolopocryptops) H. u. Saiiss. 72

mexicana {Scolopocryptops) Saiiss. ... 83

meyeri (Scolopendra) 257, 258

michaelseni (Hemiscolopendra) 215

michaelseni {Otostigma) 215

microcanthus (Scolopendra) 242

microstoma (Cupipes) 181
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miersii {Scolopocryptops) Mein

miersii (Scolopocryptops) Ncu-p

milberti (Cryptops)

Mimops

miniata (Scolopendra)

mhiiatm (Cormocephalus)

nnrabilis (Cormocephalus)

mirabilis (Trachycormocephahis)

modcsta (Scolopendra)

modiglianii (Cryptops)

mo(H(jlianii {Otostigma) .

.

moUeri (Scolopendra subsjunipes i-ar.)

monilicornis (Cormocephalus) Por. . . .

monilicornis {Cormocephalus) Wood. . .

monilis (Cryptops)

Monops

monücola {Efhmopihorus)

monticola (Newportia)

mouticola (Rhysida)

morsicans (Scolopendra)

morsitans (Collaria)

morsitaus (Otostigraus)

morsitans (Scolopendra) Beauv

morsitans (Scolopendra) C. Koch . . . .

morsitans (Scolopendra) Kohlr

morsitans (Scolopendra) L
morsitans (Scolopendra) Yill

mossambica (Scolopendra)

multicarinafum (Branchiotrema) . . . .

lanlticostis (Alipes)

miiltidens (Otostigmus)

multidens (Scolopendra)

multidens (Scolopendra suLspinipes

rar)

multispinata (Scolopendra)

multispinosa (Scolopendra morsitans

rar.) Dad
midtispinosa (Scolopendra) ycirp. . . .

multispinus (Hemicormocephalus) . . . .

muticus (Otostigmus)

mutilans (Scolopendra)

mutilans (Scolopendra subspinipes rar.)

mystcra (Scolopendra)
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197

197

219

219

251

51

121

257

201

181

51
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146

254

234

119

244

236

253

250

254

251

111

137

121

264

264

244

251

244

211

131

263

263

241

neniorensis (Otostigmus) 119

neocaledonicus (Cupipes) 180

nesuphila (Scolopendra) 256

neu-porti (Heterostoma) 157

newporti (Scolopendra) 256

Newportia 78

niasensis (Otostigmus) 118

nicaraguensis (Scolopendra) 242

nigra {Cryptops) 95

nigra {Monops) 95

nigridius {Scolopocryptops) 72

nigrifrons (Scolopendra) 254

nitida (Scolopendra) 234

nitidulum {Branchiotrema) 116

nitidus (Cormocephalus) 210

nuda (Rhysida) 144

nudipe?, (Scolopendra) 260

nudutn {Branchiostoma) Kohlr 148

nudum {Branchiostoma) Neu-p 144

nudus (Otostigmus) 108

numidicus (Cryptops) Luc 43

7iumidictis (Cryptops) Mein . 45

oatesi (Otostigmus) 120

obscura {Scolopendra) Gerv 197

obscura (Scolopendra) C. Koch 254

obscuripes (Scolopendra cingulata

rar.) 254, 256

obscurus (Cormocephalus) 197

obsoletum {Branchiostoma) 148

occidentale {Otostigma) 130

occidentalis (Anethops) . . ^ 61

occidentalis (Otostigraus) . 130

occidentalis (Scolopendra) 243

ochraceus (Cryptops) 56

octosulcatum (Anodontostoma) 1 64

octosulcatum {Edentistoma) 1 64

oligoporus (Cormocephalus) 205

olmeca (Scolopendra) 240

Opisthemega 64

oraniensis (Scolopendra) 246

Orientale {Otostigma) Haase 114

Orientalis (Mimops) 62

Orientalis (Otostigmus) Broelem 114

Orientalis (Otostigmus) Por 120

ornata (Scolopendra) 256

Otocryptops 68

otomita (Scolopendra) 242

Otostigma 97

Otostigminae 94

Otostigmus 97

oweni (Otostigmus) 116

pachygnatha (Scolopendra) 244

pachypus (Scolopendra) 241

pallcns (Cryptops) 56
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pallida (Scolopendra) 214

pallidus {Gormocephalus) 216

pallipes (Cormocephalns) 202

pallipes {Scolopendra) Gcrr

pallipes (Scolopendra) Tempi

pantocratoris (Scolopendra dalmatica

202

266

246

59Paracryptops

parcespinatus (Colobopleurus) 183

parcesjnnatus (Gormocephalus) 183

parcespinosus (Otocryptops ferrugineus

var.) 74

Parotostigmus 97

parva (Scolopendra) 242

imrviceps (Heterostoma) 163, 164

jjarvidens (Scolopendra) 256

p)arvus (Bhombocephalus) 254

patagonicus (Cryptops) 52

paucidens (Cryptops hortensis rai-.) . 56, 57

paucidens (Ehysida) 150

paucispinosum {HeteroStoma spinosum

var.) 163

pella (Scolopendra) 251

penetrans (Scolopendra) 254

pentagramnia (Scolopendra) 266

pernix (Scolopendra) 237

persica (Scolopendra valida var.) .... 234

petersi (Rhysida) 153

petersi {Trematoptychus) 153

philippineusis (Cormoceplialus) 192

picta (Scolopendra) 266

Xncturata (Scolopendra) 251

jnlosella (Scolopendra) 251

pinguis (Scolopendra) --..... 249

Pithopus 170

placeae (Scolopendra) 256

2)laniceps (Scolopendra) 256

planipes (Scolopendra) 251

platei (Hemiscolopendra) 216

platei (Otostigma) 216

platycephala {Beterostoma) 162

platycephalus (Ethmostigmus) 162

platypoides (Scolopendra) 251

platypus (Scolopendra) 250

plumbcolata (Scolopendra) 256

Plutonium 67

pococki (Otostigmus) 124

polita {Scolopendra) 200

politus (Otostigmus) 109

poliUis {Blwmhocephalus) ... 200

Seite

polymorpha (Scolopendra). 241

polyodonta (Scolopendra) 257, 258

polyodontus (Cryptops) 53

pomacea (Scolopendra) 240

porphyrotarnia (Scolopendra) 251

postka {Cryptops) 65

posticus (Theatops) 65

prasina (Scolopendra) 234

prasinipes (Scolopendra) 233

proeera (Scolopendra morsitans var.) . 251

productus (Otostigmus) 122

Pseudocryptops 173

pseudopunctatus (Cormoceplialus) .... 194

pseudopunctatus (Cryptops hortensis

var.) 56

Psiloscolopendra 217

Ptyehotrema 139

pulchra (Scolopendra) 254

pimctatus (Cormocephalns) 194

punctatus (Cryptops) 45

punctatus (Otocryptops) 72

puncticeps {Scolopendra) 200

punctidms (Scolopendra) 236

punctiscuta (Scolopendra) 234

punctiventer (Otostigmus) 114

jmnctiventre {Branchiotrema) 114

punctiventris (Hemiscolopendra) 217

punctiventris {Scolopendra) 217

punicus (Cryptops anomatus var.) ... 45

purpureus (Cormocephalns) 198

pusilla (Newportia) 88

pustulatus (Cormocephalus) 189

pygmaea {Scolopendra) 222

pygmaeus (Arthrorhabdus) 222

pygmaeus (Cormocephalus) 192

pygomega {Heterostoma) 158

pygomegas (Ethmostigmus) 158

pygomelas (Cormocephalus) 197

quadrisidcatus (Cupipes) 178

quadrisulcatns {Scolopocryptops) 80

rapax {Heterostoma) 158

rapax {Scolopendra) 161

rarispina (Scolopendra) 256

reichardti (Otostigmus) 107

repens (Scolopendra) 256

respiiblicana (Scolopendra) 234

Bhoda 170

Bhombocephalus 184, 223

18
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Rhysida 139

richardsoni (Scolopendra) 251

robnsta (Scolopendra) 238

robustuni {Heferostoma crihriferum

rar.) 159

roo-ersi (Newportia) 91

rotundatum (BranchioStoma lougipes

var.) 148

rubiginosa {Scolopocrypto][>s) 71

rubiginosus (Otocryptops) 71

rubriceps (Corinocephalus) 198

rubrkeps {Scolopendra) 198

rubripes (Etliinostigmus) 161

rubripes {Scolopendra) 161

rufa {Scolopocryptops) 72

rnficeps (Cryptops) 55

riificeps (Otostigmus) 119

rugosa (Scolopendra) 257, 258

riigitlosa (Rhysida) 145

rugidosiis (Corinocephalus) 200

rugulosus (Otostigmus) 115

sagrae (Scolopendra) Bi-dt 244

sagraea (Scolopendra) Gerv 244

salfatoria (Scolopendra) 251

sanatillae (Scolopendra) 243

sandirichiana (Scolopendra) 256

sarareusis (Xewportia longitarsis var.) 87

sarasinoriim (Corinocephalus) 203

sarasinoruni (Cormocephalus dispar

var.) 203

savignyi (Cryptops) 56

savignyi (Scolopendra) 254

scaber (Otostigmus) 111

scabricauda {Branchiostoma) 123

scabricauda {Branchiotrema) 123

scabricaudus (Otostigmus) 123

scabriveutris {Scolopendra) 161

Scolopendra 223

Scolopendridcs 78, 79

Scolopendrinae 165

Scolojjendropsis 171

Scolopocryptops 76

scopoliana (Scolopendra) C. Koch 1841

.

253

scopoliana {Scolopendra) C. Koch 1863. 179

scopoliana (Scolopendra morsitans var.) 253

septemspinosa (Scolopendra) Brdt. . .

.

256

septemspinosa (Scolopendra) Ncu-p 264

setiger (Cormocephalus,; 204

setosus (Cryptops) 49, 50

sexspinosa (Scolopendra)

sexspinosa {Scolopocryptops) Por

sexspinosa {Scolopocryptops) Neivp. .

.

sexspinosus {Cryptops)

sexspinosus (Otocryptops)

seychellarum {Otostigma)

siciliana (Scolopendra oraniensis var.)

sühetensc {Heterostoma rapax var.) . .

silhetensis (Scolopendra)

silvaticus (Cryptops)

silvestrii (Otostigmus)

simoni (Newiiortia)

simonyi (Scolopendra valida var.). . .

.

slateri {Eurylithobius)

smaragdinus {Rhombocephalus)

socotrana (Asanada)

spiculifer (Otostigmus)

spinatus (Alipes)

spinicauda {Branchiostoma)

spinicauda {Opisthemega)

spinicauda {Scolopendra)

spinicauda {Scolopocryptops)

spinicaudus (Otostigmus)

spinicaudus (Theatops)

spinifer (Cupipes)

spinigera (Scolopendra)

spinipes (Cryptops)

spinipes (Newportia)

spinosella (Scolopendra)

spinosissima (Scolopendra subspinipes

var.)

spinosissimus {Cormocephalus)

spinosum {Heterostoma)

spinosum {Otostigma)

S2nnosus (Cormocephalus aurantiipes

rar.)

spinosus (Ethmostigmus)

spinosus (Otostigmus)

spinulosa {Scolopendra)

splendens (Otostigmus)

squalidens {Scolopendra)

stolli (Newportia)

stolli {Scolopendrides)

strigilis {Scolopocryptops)

stuhlmauni (Rhysida)

siibinerme {Branchiostoma)

subinermis (Rhysida)

stibminiata {Scolopendra)

subminiatus (Cormocephalus)

subspinipes (Scolopendi-a)

Seite

256

72

72

72

72

112

246

158

260

56

126

90

235

251

256

173

123

136

107

65

107

72

107

65

176

248

49

88

251

262

219

163

116

197

163

116

KU
117

161

85

85

72

152

148

148

197

197

256
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suhspinosum {Branch'wstoma) 143

sucki (Otostigmus) 118

sulcatum (Otosiigma) 128

sulcatus (Cryptops) Haase 42

sulcatus (Cryptops) Mein 47

sulcatus (Otostigmus) 128

sulcicornis (Heterostoma) 161

sulcicornis {Scolopendra) 161

sulcidens (Heterostoma) 161

sulcidens (Scolopendra) 161

sulcipes (Scolopendra morsitans var.). 251

sulphurea (Scolopendra) 256

sumatranum {Otostigma tuberaclatum

rar.) 113

sumatranus (Otostigmus) 113

suraichrasti (Scolopendra) 239

sylvaticus (Cryptops) 56

taeniatus (Otostigmus) 108

tenuitarsis (Scolopendra) 243

teretipes {Cormocephalus) 219

testacea (Scolopendra) 244

thayeri (Rhoda) 170

Theatops 64

tibialis (Otostigmus) 132

tigrina (Scolopendra) Neirp 251

tigrina (Scolopendra) Tom 263

togoensis (Rhj'sida) 145

tolfeca (Scolopendra) 242

tongana (Scolopendra) 251

torquata (Scolopendra) 244

Trachycormocephalus 218

Trematoptychus 139

trigonopoda (Heterostoma) > . . . 157

trigonopoda {Scolopendra) 157

trigonopodum (Dacehim) 157

trigonopodiis (Ethmostigmus) 157

triserratus (Cryptops) 53

triste {HeteroStoma) Mein 163

triste {Heterostoma rapax. var.) Haase 158

tristis (Ethmostigmus) 163

trisulcatus (Cryptops) 44

trisiilcatus (Cryptops biscarenais var.) 44

truncaticeps {Scolopendra) 219

tuberculatum {Branchiofrema) 113

Seite

tuberculatus (Otostigmus) 113

itiberculidens (Scolopendra) 251

tunetanum {Otostigma) 107

turneri (Cormocephalus) 198

unguiculatus (Cryptops)

ungulatus (Cupipes) . . .

vaga (Scolopendra)

valida (Scolopendra)

validus (Cryptops)

varia (Scolopendra)

variegata (Scolopendra)

variispinosa (Scolopendra)

venefica (Scolopendra)

venenosus (Ethmostigmus)

victorini (Cormocephalus)

violacea {Scolopendra)

violaceus (Cormocephalus) Hutt

violaceus (Cormocephalus) Newp
violantis (Scolopendra)

violascens {Scolopendra)

viridicornis (Scolopendra)

viridifrons {Rhombocephalus)

viridifrons (Scolopendra)

viridilimbata (Scolopendra)

viridipes {Heterostoma) 162,

viridipes (Scolopendra)

viridis (Cormocephalus)

viridis {Neivportia)

viridis (Scolopendra)

viridis (Scolopocryptops)

wahlbergi (Scolopendra)

44

177

251

234

41

251

236

256

254

159

210

209

202

202

254

202

236

254

254

241

163

246

212

77

242

251

walkeri (Pseudocryptops) 174

vv^eberi (Paracryptops) 60

westvpoodi (Cormocephalus) 200

tvestiroodi {Scolopendra) 200

ivillsi (Cormocephalus) 210

willsi (Cormocephalus nitidus var:) . . 210

tcoodi {Scolopendra) 217

zonata (Scolopendra) 254

zwickiana (Scolopendra) 254

zwierleini (Plutonium) 67
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Errata.

Pag-. 27 lies Arthrorhabdus statt Artlirohalidus.

„ 139, Fig. SO lies Alipes graiulidieri statt A. crotalus.

„ 1(!5, „ 105 „ Ethmostigmus statt HeteroStoma.

„ 1(56, „ 107 „

„ 197, Zeile 14 von oben lies Scolopendra obscura Gerv. in: Ins. Apt. p. 272 statt

? Scolopendra punctipes Gerv.


